





u = es PR —— —i . < = I 


L 


EZ —— - 











= ’ 
* 
* 
* 
. 
* 
* 
* 
« 
‚ 
* 
- 
e 
⸗* 
— 
J 
. 
% 
* 
’ 
⸗ 
x 
- 
s 
k 
* 
» 
* . 





Digitized by Google 


> 


Nachrichten 
ſehenswuͤrdigen 
Gemaͤlde⸗ und Kupferſtichſammlungen, 
Muͤnz⸗-Gemmen⸗Kunſt-und Naturalienka⸗ 
bineten, Sammlungen von Modellen, Maſchi⸗ 
nen, phyſikaliſchen und mathematiſchen Inſtru⸗ 


menten, anatomiſchen Praͤparaten und 
botaniſchen Gaͤrten 


in 


Teutſchland, 
vach alphabetiſcher Ordnung 
der Oerter. 


Herausgegeben 
von 
Friedrich Karl Gottlob Hirfching. 


— — Si quid nouifi retius iRis, 
Candidus imperti: fi non, his vtere mecum. 


Horat. — LI. ep. V. 





Dritter Band. A 25603. 





| Peer | 
bey Johann Jakob Palm 1789. 


* 





” 


— — — 


| Dem | 
Hochwohlgebohrnen und Hochgelaprten Herrn 
Herren 
Heinrich Friedrich Delius 
Doctor der Arinengelahtheit und der 
| Weitvweisheit, 
bes heil. Roͤm. Reichs Edelem / kaiſerl. koͤnigl. Rath, 
Archiater und Comes Palatinus Caeſareus, der Roͤm. 
kaiſerl. Leopoldiniſch⸗ Caroliniſchen Akademie ber Nature 
forſcher Praͤſidenten/ ; Hochfürftlich Brandenburg Anſpach⸗ 
imd Culmbachiſchen geheimen Hofrath, erftem ordentlichen 
Profeſſor der Arzneygelahrheit und Senior auf der Fried⸗ 
rich⸗Alexanders Univerſitaͤt zu Erlangen; ber koͤniglichen 
difadeinien ber Wiſſenſchaften zu Montpellier und Rouen, 


imd der kurfuͤrſtl. baierſchen Akademie ber 
| Wiſſenſchaften Mitglied; | 





äls | 
einem der glaͤnzendſten Sterne in bet Ehrens und Ge 
ehren; Krone Germantens; voll teutſcher Krafft 
und Geniuswuͤrde/ 
imd — was fuͤr ünfere beyden Fuͤrſtenthuͤner noch mehr 
fagen will — einem unſerer erſten, aͤlteſten und allgemein 


gefchätei Lehrer der Arzneygelahrheit auf der 
Unioerficät Erlangen 


widmet 
diefen Band feiner Nachrichten 
| von 


Kunſt ⸗und Naturalienkabineten ⁊c. 


mit Empfindungen der reinſten ne 
und Danfbegierbe 


der Derfaffer 





Borrede 





ei bin ich wieder im Stande, mach einer 
- mübfamen, und fait möchte ich fagen, vers 
drießlichen Walfarth, eine Fortſetzung meiner als 
phabetifchen Nachrichten von Kabineten dem Pu⸗ 
blifum in die Hände zu liefern. Sch würde fehr 
zu tadeln feyn, wenn ich hier etwas wider ſolche 
Keitifafter vorbringen mollte, denen manche Bes 
ſchreibung bald zu koloſſaliſch, bald zu Zwergen⸗ 
artig iſt, weil dieſe guten Leute nicht ermägen 
- wollen, daß es auch hagere ımb dickleibige Semm⸗ 
ler giebt, wovon alfo der eine mehr, der andere 
weniger, von feinen gefammelten Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten, auftifchet. Anſtatt alfo Hier einen zum Des 
cenfionswefen verurtheilten Mohren weiß zu wa⸗ 
fchen, oder einen nach Elingender Münze ſchnauben⸗ 
den Kannibalen, in einen Achten Teutfchen zu mes 
tamorphofiren, der es nach der jejt hergebrachten 
Gewohnheit feiner Herren Collegen eben auch für 
gut hält, beffer-Wiffen und Gewiffen zu verlaͤug⸗ 
nen; anſtatt nım alles diefes, fage ich, wieder aufs 
sufochen, mil ich vielmehr hier von den Bemühune 
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gen derjenigen reden, welche zuerſt Beſchreibungen 
von Kunſt und Naturalien « Kabineten mitge⸗ 
theilt haben. 


Neickels Verdienſte find yon vielen Litteratos 
ven, felbft auch von dem berüchtigten Morhof in 
feinem Polyhift, litter, Tom, u, (Edit, 4tae) pag, 
133. und von Sugfer in feiner Bibl, hift, fele&ta, 


 Übergangen worden, Mich. Bernd, DBalentini’g 


Schaubühne, oder Natur» und Mineralienfams 
mer, in 2. Kolianten, wovon die zweite Ausga- 
be 1714, zu Sranffurt heransgefommen, und oh. 
Dan, Majora Trastat, Seefahrt nad) der neuen 
Belt (f, Morhofii Polyhit. T.II, L. IL. P. L. C. I. 
$.12, not.a.) famen zwar weit früher zum Vor⸗ 
ſchein und moͤgen auch Neickeln die Veranlaſſung 
zur Ausarbeitung ſeines Werkes gegeben haben; 
allein ihr dadurch geſtifteter Nutzen if ſehr gerin⸗ 
ge. Caſpar Friedrich Neickel, ein Pſeudonymus, 
deſſen wahrer Name Jenkel iſt, ein Kaufmann 
aus Hamburg, war ber erſte, welcher ein ums 
ſtaͤndliches DVerzeichnig von Kunft« und Naturaliene 
Kammern in deutfher Sprache ausarbeitete, und 
fo wohl in der Anzahl als auch in der ausfuͤhr⸗ 
lihen Befchreibung verfchiedener Kabineter alle. 
vorhergehende Männer übertraf. Diefes Werk er⸗ 
fhlen unter dem Titul: 2 
Mu- 
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Mufeographia oder Anleitung zum rechten Bes 
geiff und nüsglicher Anlegung ber Mufeorum 
oder Raritäten » Kammern u. f. wm. von C. F. 
Neickelio. Auf Verlangen mit einigen Zus 
fäßen und breyfachem Anhang vermehret von 
Dr.. Johann Kanold, der Kaiferl. Leopold, 
Carol. Keichs + Akademie Natur. Curiof, Mite 
glied. Leipzig und Breßlau 1727. 4 2% 
Alphabeth 16. Bogen. 


Der gelehrte und befannte Breßlauifche Arzt Ka⸗ 
nold gieng das Manufeript vor dem Druck durch 
und verbefferte vieles : barinn, befonderd auch in 
dem Ausdruck. Ihm verdanken wir die Beforgung 
des Drucks, wobey ihn befonders ber berühmte 
Joh. Zac. Scheuchzer in Zuͤrch in einem Schrei⸗ 
ben vom Auguft 1726. aufmunterte, In demfels 
ben fagt: Scheuchzer unter andern; 


Ich lobe, wie E.H.E. bißherige Föftliche und 
nüßliche Labores, alfo auch vorhabende Samm⸗ 
lung bier und da vorfommender Kabinetter, 
und bin verfichert, daß Breßlau von allen bis⸗ 
berigen Sammlungen Ehre, der Autor unfterd« 
lichen Ruhm, und die ganze gelehrte Welt 
vortreflihen Nuten haben werde. Auf bie 
Mühe wartet Ruhm, auf die Befiger der 
Mufeorum Zufpruch, auf die Meifende eine 
nüßliche Anleitung, auf die Fiebhaber der Hi, 
ftoriae naturalis et Antignitatum eine lebens 
dige information, und wird burch dergleichen 
loͤbliche Conatus befdrdert das Wachsthum 
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in ber Erkenntniß Gottes aus feinen Wer 

ken und Verherrlichung feines groſen Rameng.’* 
Kanold fahe die vielen Mängel gar wohl ein, 
welhe auch gleich anfangs biefem von ihm ver« 
beflerten Neidelfchen Werfe anflebten; er fuchte 
auch folche in der Vorrede gehörig zu entfchuldis 
gen, und wollte Fünftig etwas vollftändigeres da« 
von fchreiben, wenn er, zumal von Auswärtigen 
(weil fih Neickels Mufeograppie auf alle: Länder 
der Welt erſtreckte) dazu die nöthige Beybülfe er. 
kangen würde. Doch fam dieſes Unternehmen;, 
bey feinem 2. Jahre darauf: erfolgten frühen Toa 
de, nicht zu Stande, 


In den, Erfangifchen gelehrten Anzeigen, 
vom J 1750. N. XXV. Geite 199. 200. geſchah 
einer neuen herauszugebenden Ausgabe der Neickela 
ſchen Mufeographie Meldung, welche Ar. Dr. Bruͤck«a 
mann in Wolfenbüttel in der Haudſchrift befigen 


ſollte; allein auch biefes Vorhaben fahe das Pu⸗ 
blikum nicht erfüllt, 


Die Verdienſte des gelehrten Hrn. Rath Jug⸗ 
fer>3 in Lüneburg ben der Bearbeitung der Biblio. 
theca hiftoriae litterarise feleta, (Ienae 1754 - 63« 
Tom. IHII. 8. mai.) beren erſten Entwurf man dem 
berühmten Rechtsgelehrten und Hiſtoriker Burk. 

Gotth. 
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Gotth. Struv verdankt, find hinlaͤnglich bekannt. 
Da er das ganze vierte Capitel den. Bibliotheken 
Zeutfchlands widmete: fo nennte er auch bin und 
wieder die dabey befindlichen Kabinete, fo viel er 
davon Nachricht befommen fonnte, jedoch. ohne fich 
babey in eine genauere Befchreibung derfelben eins 
zulaſſen. Seine Abficht, welche er bey feinem aus. 
gebreiteten Begenftande nicht noch mehr vermehren 
durfte, war vielmehr auf Bibliotheken und deren 
Merkwürdigkeiten gerichtet. 

Seinen Fußſtapfen folgte Hr. Hofrath und 
Prof. Meufel in Erlangen, welcher: feinem teut« 
‚schen Kimftler - terifon , (Lemgo 1778. 8.) von 
Seite 173 +. 246. ein Verzeichniß ſehenswürdiger 
Bibliotheken, Gemälde » und Kupferftichfamm. 
lungen ; Münz ⸗Gemmen⸗Kunſt und Natura 
fienfabinete in Teutfchland, nad) afphabetifcher 
Ordnung der Städte, beyfügte., Der Hr. Verf. 
verfichert zwar in feinen Borerinnerungen, daß ed 
in Anfehung der meiften Artifel mehr nicht als Pros 
be oder Skizze wäre: da er aber fchon feit gerau⸗ 
mer Zeit an der Verbollfommnung dieſes Verzeich⸗ 
niffesy wie ung mehrere gelehrte Blätter: benach⸗ 
zichtigen, arbeitet, fo wird ohnedieß das. obige’ 
Urtheil bey einer neuen Ausgabe wegfallen. 

Was nun eine Arbeit anbelangt, fo habe ich 
die erſte Idee dazu dem ſchon oben, gerühmten: Kittes 
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rator Jugler zu verdanken; erſt lange nachher kam 
mir Neickels Muſeographie in die Haͤnde, wor⸗ 
auf ich auch Hrn. HR. Meuſel's teutſches Kuͤnſt⸗ 
lerlexikon erhielt. Mein Plan unterſcheidet ſich 
von dem meiner Vorgaͤnger ſehr ſtark, indem 
ich nicht nur mein ganzes Augenmerk auf Kabinete 
und ihre Merkwuͤrdigkeiten richte, und dadurch, 
ſo viel es in meinen Kraͤften ſteht, ſie groͤßten⸗ 
theils ausfuͤhrlich beſchreibe, ſondern auch einzelne 
Merkwuͤrdigkeiten der Natur und Kunſt, ſo wie 
auch phyſikaliſche und mathematiſche Inſtrumenten⸗ 
Sammlungen, anatomiſche Praͤparate, botaniſche 
Gaͤrten u. ſ. w. angebe, auch manches, jedoch 
nuͤtzliche, meinem Werke einverleibe, welches man 
nicht gerade dem Titul nach darinn ſuchen ſollte, 
wie jeder unbefangene Leſer ſich gar leicht davon 
uͤberzeugen kann. Ich ſetze nicht blos meine Ar⸗ 
beit und mein Vertrauen auf die durch Journale 
und Zeitungen errungenen mildthaͤtigen Beytraͤge, 
ſondern ich ſuche durch Reiſende und gelehrte Corre— 
ſpondenten, ohne die damit vergeſellſchafteten Muͤh⸗ 
ſeeligkeiten zu ſcheuen, zu meinen Zweck zu gelan, 
gen, obgleich mein Plan, den ich mir vorſteckte, 
aus Mangel an Unterſtuͤtzung, meinem Willen 
gemaͤß, noch wenig erreicht iſt. 
Ob ein ſo viel möglich compendioͤſes Verzeich⸗ 
niß von Kunft » und Naturalienkabineten, welches 
uns 


— 
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uns blos den Ort und den Beſitzer der Sammlung 
angiebt, einen ausgebreiteten Nutzen habe, will ich 
zwar hier, wegen Mangel des Raums, nicht ent⸗ 
ſcheiden; ich für meine Perſon' aber zweifle daran. 
Was nüzt es z. B. wenn der Neifende blog weiß, in 
Erlangen ift bey der Univerfität ein Naturalien- 
fabiner, wenn ihm nicht auch zugleich geſagt wird, 
in welchen Fächern es fich auszeichnet. , Wir har 
ben faum ein Paar teutfche Sammlungen, ' die in 
den 3. Natur » Reichen auch gleich ftarf beſezt find.. 
Yeufferft felten wird fich ein Reiſender finden, der 
in allen Theilen ber Naturgefchichte bewandert iſt, 
er müßte denn Lehrer derfelden fenn. Jeder Sam̃⸗ 
ler bat ein Lieblingsfach, mortnn er famnelt, und 
in welchem er auch Kenntniffe befizt und -folche von: 
Zeit zu Zeit zu vermehren fucht. Wir häben feine 
naturhiftorifchen Vielwiſſer, bie jedes Kabinet mit 
Nutzen befehen fönnten und auch möchten; denn 
tinnes und Buͤffon's find Phänomene, bie alle 
Sahrhunderte zwey big dreymal erfcheinen, und 
vielleicht in. bem folgenden Jahrhundert, gerade uns ' 
ter diefer fo. glänzenden. Geftalt, gar nicht mehr 
zum Vorſchein kommen. Wenn nun das Intereſ— 
ſante der Sammlung, der Werth der Faͤcher und 
vielleicht auch die vorzuͤglichſten Stuͤcke derſelben, 
dem Reiſenden lnicht angegeben werden: ſo hat er 
bey*einem ſolchen, BE theuer erfauften Ver 


zeichniß, 
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zeichniß, nichts als eine ſchimmernde Seifenblaſe, 
die ihn: zwar auf feinem Wege folgt, aber keines— 
wegs vor unzähligen er und Nebenwegen fichert. 
Die auffallende Neplif, welche einige Männer ent 
gegen fielen, daß die Befchreibungen dufferft Furz 
feyn müßten; marum? weil fich der Neifende 
niche mit vielen Bänden fehleppen koͤnne, fiheint 
zwar dem erflen Anfchein nach etwas Wahres an 
fich zu haben; allein fie zerfällt auch bey der geringe 
fien Zergliederung in ihre gehoͤriges Nichts zurück 
Aeuſſerſt felten wird ſich jemand in der Lage be— 
finden, ein ſolches Verzeichnig mitnehmen zu muͤf⸗ 
fen, weil fich die litterarifche Reife nicht auf ganz 
Teutſchland, fondern größtentHeild nur auf gewiſ⸗ 
fe Länder. und deren Hauptftäbte erftreckt,, wie wir 
aus Gercken's, Nicolas, Meiner’s, Goeze's, 
Schranks und ſehr vielen andern teutſchen 
ee zur Genüge erfeben. 

» Seber, der eine folche Neife mit Nugen un« 
— + wird. ſich, nach dem Beyſpiele erſt an« 
gefuͤhrter Maͤnner, vorher auf ſeine Reiſe vorbereiten, 
um dieſelbe mit deſto groͤſerem Nutzen und wenigern 
Koſten beendigen zu koͤnnen. Alle und jede Merk— 
wuͤrdigkeiten eines Ortes, beſonders in ſolchen 
Staͤdten, welche an Sammlungen und einzelnen 
Merkwuͤrdigkeiten, wie z. B. Augsburg, Nuͤrnberg, 
Wien, Dresden, Berlin u. ſ. w. reich ſind, zu be⸗ 
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fehen , ift nicht leicht die Sache eined Privatmanneg, 
indem dazu Zeit, und mas noch mehr iſt, ein uner« 
fhöpfliher Geldbeutel erfordert wird. 

Zu was nüzt ed in einem folchen Werfe, eis 
ne Sammlung anzuführen und zugleich auf den Cas 
talog derjelben zu vermeifen, ohne etwas mehr 
davon zu fügen. Nicht zu gedenfen, daß man ders 
gleichen Verzeichniffe nicht fo leicht haben Fann, als 
Bibliorhefs Verzeichniſſe; daß es der Liebhaber, 
welche fich dergleichen WVerzeichniffe anfchaffen, in 
unferem Teutfchland fehr wenige giebt; daß größs 
tentheils dergleichen Werzeichniffe auf Koften des 
Beſitzers gedruckt werden, zumeilen mit vielen Feh⸗ 
lern und Nebendingen belaftet find, wovon einem 
andern Faum die Hälfte brauchbar iſt: fo follten 
doch auch dergleichen Schriftfteler bedenfen, daß 
nicht jeder Meifende, nicht jeder Sammler fich 
dergleichen Verzeichniffe anfchaffen kann und auch 
mag. Das Citiren wird ihm hier wenig helfen, 
wenn ihm nicht dabey auch ein Fernhafter Auszug. 
daraus mitgetheilt wird. | 

Der Reiſende bereitet fi alfo auf feine Reis 
fe vor, und fucht fich blog mit denjenigen merfs 
würdigen Gegenftänden und Seltenheiten auf feiner 
Keife befannt zu machen, welche theils für feine 
Lage, theils für feine Neigung den größten Nußen 
und wahres Vergnügen gewähren ; das übrige wird 

er, 
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er, wenn er nicht Eroͤſus Reichthuͤmer beſizt, nö. 
lens volens übergehen miffen. Hier wird alfo dag 
befte und vollſtaͤndigſte Verzeichniß für ihm viel 
unbrauchbares enthalten, beſonders, da fich die 
meiften Neifenden nur auf bie Befichtigung einer 
gewiſſen Strecke Landes einfchränfen:; ‚Er wird 
alfo dasjenige, was ihm dienlich zu ſeyn fcheint ; 
aus dem Verfeichniß excerpiten, und ſollte auch 
daffelbe nur 104 12; gedruckte Bogen ausmachen. 
Und hiermit endige ſich aüch die Brauchbarkeit ei: 
nes folchen Verzeichniſſes, die noch derjenigen eis 
nes Meßcatalogs weit nachſteht. Was nuͤzt ein 
ſolches Verzeichniß auſſer der Reiſe im Studier: 
zimmer? — Der Reiſende wird nach der An— 
gabe ſeines Verzeichniſſes Naturalienkabinete aufs 
ſuchen, er wird, da ihm ſein Verzeichniß weder 
die Faͤcher noch die Merkwuͤrdigkeiten derſelben 
angiebt, vielleicht ſein Lieblingsfach, Conchylien 
fühen; und finder in mehreren Kabineten nichts 
als Steine und Mineralien; wovon er gar fein 
Kenner iſt. Dergütet ihm nun ein ſolches Verzeichs 
niß ſeinen —— ? und was noch mehr iſt/ 
feine Zeit? — 

Ganz anders verhält es ſich mit einem Werke; 
worinn der Reiſende eine andgebreitetere und ges 
nauere Beſchreibuug, nach Art eines Neal» Wire 
ter buchs, erhält. Hier wirb er im Stande ſeyn/ 


ſich 
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ſich einen weit genauern Entwurf alles deſſen zu 
bilden, was er auf feiner Reiſe in der Kürze be 
fehen will. Er wirb das ihm hoͤchſtnothwendige 
und intereffante von beim minder nothivendigen zu 
"unterfcheiden wiſſen; die Gröfe und Menge ber 
Gegenſtaͤnde binlänglich erwägen, die Befichtigung 
derfelben gehörig abmeſſen, und feine Zeit und feine 
Koften nach feinem Vorhaben. meislich einfchränfen 
fönnen. Er wird weniger über Langeweile Flagen, . 
feine edle Reiſe Zeit nicht mit Befichtigung gering« 
fügiger Stücke zubringen, die er oͤfters felbft beffer 
befist, oder an feinem Orte, obne zu reifen, alle 
Tage fehen fann. Er wird, wenn ihm der £refliche 
Charafter, die Gefchicklichfeit und Leutfeligfeit eines 


Kabinetsbeſitzers ſchon vorher befannt gemacht ifk, 


fich eher an einen folhen Dann wenden, ber nicht 
5108 feine Neigung befriedigt, fondern auch feine 
Kenntniſſe vermehrt, Er wird eine ausgebreitetere 
Kenntniß von manchen SKabineten erlangen, wahre 
Seltenheiten anzugeben und zu finden willen, 
und manchen Drt, in Ruͤckſicht feiner mehrern 
oder mindern Liebhaber von Sammlungen, Nds 
ber Fennen lernen. Der Lebhnbediente wird ihm 
wohl ald Wegweiſer, nicht aber als gelehrter 
Sührer dienen. — Und wie vielfachen Nutzen 
Könnte ich anführen, ber freylich bey einem 
compendiöfen Verzeichniß, bey einer Kabinets⸗ 

KA Size 


Vorrede. 


Skizze — wegfallen muß. Deswegen muß ſich 
nicht gerade der Reiſende mit vielen Baͤnden 
ſchleppen! Er braucht auf feiner kurzen Reiſe⸗ 
Zeit fein Repertorium aller Kabinete, fein Werk, 
bas ſich auf ganz Deutfchland erſtreckt, wohl aber 
eine binfängliche und genaue Angabe der Merf- 
wiürdigfeiten einzelner Städte und Derter; mit 
denen er fich aber zu Hauß befannt machen muß. 
Will er ja dann ein compendisfes armfeliges Ver 
geichniß haben: fo kann er ja um 2. Grofchen 
von jedem eber + Regenten einen Auszug aus bies 
fem greöfern Werte nach Herzensluſt befommen !-! 
Schon Morhof füplte den Mangel eines fols 
chen erft angegebenen Werks. Ich will mich feiner 
eigenen Worte aus feinem Polyh. Philof, bedienen: 
» Defidersrem vero alium quemdam laborem circa 
* Mufea, nimirum ut ex iam editis Mufeorum defcri- 
ptionibus unum aliquod conficiamus, ut fub uno in. 
tuitu fiti poffint ſubiecta naturae, hinc illine conge- 
fta, eorumque diverſitates et convenientiae notari. 
Sed oporteret exquiſitum obſervari ordinem, qualis 
labor prodeſſe maximopere poſſet in inquiſitione re 
zum nataralium, Si e.g. folum regnum miterale 
per clafles ita diftributum, fecundum fpecies illas, 
quae in Vlufeis fervantur, haberemus ; magnae certe 
utilitatis res eflet. Nam perreptare omnes terrae 


finus unius hominis opus non ek, ac ea eſt rerum 
wine- 
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mineraliam infinitas, ut vel multi homines tanto 
operi pares non fint. Quare in lacro deputare pof- 
femus, fi quae iam ab aliis funt congefta, confe- 
rantur et expendantur. 

In feinem Zeitalter der Welt wurde fo viel 
gereifet, ald in dem unfrigen,. wo das Meifen zu 
einer Art von Epidemie gemorden if. Eben biefe 
Mode war auch fo hold, unfern deutfchen Herren 
feit einem Jahrzehend Gefchmaf an ben Werfen 
der Kunſt einzuflöfen, und denfelben durch Befich- 
tigung der Natur und Kunft gu bilden Es ift 
jegt Mode, vorher Deutfchland zu bereifen, ehe 
man in fremde Länder geht, und ich habe das fer 
fie Vetrauen, ed fol immer noch mehr Mode wer: 
den. Seitdem Fuͤrſten junge Gelehrte und faͤhige 
Kuͤnſtlergenies auf ihre Koſten reiſen laſſen; ſeitdem 
die meiſten Groſen Teutſchlands es fuͤr ruͤhmlich 
und nuͤtzlich halten, teutſche Staͤdte zu durchwan⸗ 
dern, und die da befindlichen Merkwuͤrdigkeiten in 
Augenſchein zu nehmen; ſeitdem die Gelehrten 
ſelbſt, als die lezten, an die Reihe zum Reiſen 
kommen; ſeitdem das Reiſen durchaus zur Erzie⸗ 
hung junger Leute von Stande gehoͤrt, die damit 
gewoͤhnlich nach geendigten Univerſitaͤts, Studien 
ihren Eintritt in die Welt anfangen: ſeitdem, far 
ge ich, iſt ed auch weit nothiwendiger, fie zu wah⸗ 
von Renntniffen mehr vorzubereiten. Es ift Pflicht, 

X . fie 
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fie nicht blos auf die Schaale einer Cokosnuß auf⸗ 
merffam zu machen, fondern fie auch auf höhere 
Beobachtungen durch einen Fingerzeig zu leiten. 

Nach diefer vorläufigen gut gemeinten Ein» 
leitung, will ich bier nur noch folgendes bemerken. 
Ich gebrauche oͤfters das Wort Ueberbleibſel. 
Fuͤr das Alterthum d. i. die alte Verfaſſung und 
Geſchichte, dann für die Forſchung über das Ueber⸗ 
bliebene, Ruinen der Gebäude , und das Erhaltene 
der Kunſtwerke, für diefes alles hat unſere Spra⸗ 
che freylich Fein recht bequemes Wort: Ueberbleib⸗ 
fel ift ein widriges Wort, das den Ginn nicht 
gehörig ausdruͤckt; Alterthamer und Denkmaͤler ge 
ben falfche Begriffe: 

Kirchen und Öffentliche Gebaͤude ſind in alten 
ehemals floriſanten Orten, die Gallerien, in wel 
chen fih das Auge des Kenners und Liebhaberg 
ergögen, der Kunftfchüler fkudieren, und Ideen und 
Schaͤtze ſammeln kann. Es iſt alfo allerdings der Muͤ— 
he werth, das in der Kunſtgeſchichte Zerſtreute von 
ſtatuariſchen und gemalten Kunſtarbeiten und Ge. 
genſtaͤnden, in Zuſammenhang zu bringen, und 
auf ſolche Weiſe die einzelnen Arbeiten groſer und. 
berühmter Kuͤnſtler bekannt zu machen. Derglei- 
chen an Kirchen und andern öffentlichen Gebäuden 
angebrachte Kunftarbeiten find um fo merkwuͤrdiger, 
weil fie auffer dem Kandel find und weder veräuf. 

fert, 
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ſert, noch durch Erbſchaften vertheilt, noch auch 
ſonſt zerſtreuet werden koͤnnen, und jederzeit am 
ſicherſten an Ort und Stelle bleiben, wenn nicht 
die alles verwuͤſtende Zeit und der Zufall eine laͤngere 
Dauer den ſpaͤten Nachkommen entzieht. Sollte 
auch in dieſem Werke ein und anderes angefuͤh⸗ 
zet feyn, welches mehr wegen bed Alterthumg, 
ale wegen ber Kunſt Verdienſte bat, fo gefchah 
ed deswegen, weil die Kunft auch in der Kindheit 
ſchaͤtzbar ill. NHierinn hat wohl unläugbar der bes 
rühmte Hr. Dberrichter von Stetten das größte 
Verdienſt, indem er ung zuerſt mit den vielen 
einzelnen Kunftarbeiten der Neichsftabt Augsburg, 
voorinn feine Vaterſtadt fo aufferordentliche Vorzuͤ⸗ 
ge befizt, auf eine nübliche Weife befannt machte. 

Unbegreiflich ift es, ich fage ed auch in diefer 
Vorerinnerung, wie einer fein ganzes Leben hindurch 
ſammeln, und nicht vor feinem Tode dafür forgen 
mag, baß feine Sammlung der Zerftreuung entriffen 
werde. Unbegreiflich iftes, mie einer feine mit Ehren 
gefammelten Schäße zum allgemeinen Beften gar 
nicht befannt machen mag. Kin reicher Sammler 
hat vierzig Fahre unzählige Koftbarfeiten, Kupfer 
ftihe, Gyps und Formen zufammen gebracht. Haͤt⸗ 
te er fie lieber zerfireuet in der Welt gelaffen ; fo 
würden fie nicht über einem Kaufen unbekannt lies 
gen und fo viel als den Motten überlaffen feyn. 
Wie viele Befiger von Kunftfachen begnügen ſich 
mit der Erinnerung, daß dergleihen Schaͤtze in 
ihren Kammern eingefperrt find! Sie felbft ehren 
folche zumeilen kaum mit einem Anblick. Man hat 
fie gefucht, gefunden, und wiederum begraben. 
Mancher läßt ung fein ganzes Leben hindurch auf 
IC 3 ein 


Vorrede. — 


ein kritiſches Verzeichniß feiner Merkwuͤrdigkeiten 
hoffen, und endlich uͤbereilt ihn unter lauter Saums 
ſeeligkeit der furchtbare Knochen: Mann, und bie 
mit Koften und Mühe errungene. Sammlung. wird 
gerfireut. Diele find freylich 5. B. bey Muͤnzſamm⸗ 
lern mehr Miünzliebhaber und Münzfenner, als 
Muͤnzgelehrte; lezterer muß freylich unendlich viele 

und mannichfaltige Renntniffe in fich vereinigen, um 
Münzen nicht nur fertig zu lefen, fondern auch von 
Münzen einen fruchtbaren Gebrauch für Geſchichte, 
Zeitrechnung, Erbbefchreibung, Kunftgefchichte und 
andere Theile alter Ritteratur zu machen. 

Wahre Freunde und Befsrberer ber Künfte 
möchten weinen, wenn fie ganze Haufen von Kunfts 
‚fachen dort oder da zufammen verfperrt oder feft bes 
graben wiffen u. fie niemals fehen fönnen Verehrungss 
würdig find diejenigen, welche ihre Sammlungen fehen 
loffen, auch fo gar Befchreibungen davon mittheilen. 

Verfchiedene Fehler, welche fih während dem 
Drucke eingefchlichen , bitte ich guͤtigſt zu überfehen; 
fo wie ich meinem würdigen Freunde, dem Hrn. Col⸗ 
laborator Goͤtſchel, für feine genaue Aufficht über die 
Correctur hier Öffentlich meinen waͤruſten Danf weihe. 
Die Merfwürbigkeiten Erlangs können mancherley Ur. 
fahen wegen erfi in dem folgenden Bande folgen. 

Den würdigen Männern und Goͤnnern, welche 
bisher gütig genug waren, mich mit Beyträgen zu be« 
ehren, und mich auf dag menfchenfreundlichfte zu unter« 
ftüßen , ftatte ich hiemit den verbindlichften, innigften 
Danf ab. Erlangen, den 21. Dec. 1788. 


Friede, Carl Gottl. Hirfhing, - 
’ i i l, f i au 
Ba tel De; a — Ver Moral aut 24 
ſchönen Wiſſenſchaften zu Erlangen, | 
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Ebenfurth/ 
feine Stadt und Schloß in Niederdeſterreich, 
an der Leythe. 


ie hieſige Schloßkapelle hat der k. Ef. Cams 
mermaler, Hr. Rath Anthon Maufs 
berefch in Wien, ber ſchon durch mehrere vors 
zuͤgliche Frescoarbeiten, -befonders in Wien ‚be 
kannt if, fehr brav in Fresko gemalt. 


Ebrach, 


Ciſtercienſer Abtey in Franken. 


In der Blbliothek dieſer praͤchtigen Abtey 
befindet ſich in einem Schranke rechter Hand 
beym Eingang eine herrliche Kupferſt ich⸗ 
Sammlung, die über 100. Bände ſtark iſt. 
An diefer fehäzbaren Sammlung ift ein ftarfer 
Band von 233. Folto» Seiten blos mit Kupfer, 
frichen und Holzfchnitten von dem berühmten Alb, 
rechte Dürer angefülle, mworunter man bie vor, 
treflichften Stücke dieſer Meifterhand, viele Dou, 
pletten, ja wohl Tripferren bewundert. Der grofe 
Triumphwagen Kaynfers Marimilian’g 


Hirſch. Kunſtnachr. 39. A des 


a Ebrach. 


des J. von zwoͤlf Pferden gezogen, welchen Wi— 
libald Pirckheymer erfunden, Albrecht Dürer 
aber auf dem Rathhauſe zu Nürnberg gemalt 
hat, und aud) von ihm felbft An. 1523. 9% 
ftochen wurde, iſt fehr majeftärifch und mit groſ⸗ 
fein Fleiſe dargeftellt; ſo wie fein Adam und Eva, 
die Geburt Chrifti u: f. w. gefücht und gefchäzt 
werden. in Band Kupferftihe von Sand 
rart, deren richtige Zeichnung, erhabene Com; 
pofition und einnehmende Darftellung viel Wohl—⸗ 
‚gefallen erwecken, gereichen ebenfalls diefer Samm⸗ 
fung zur Zierde. Mic vielem Vergnuͤgen ſah 
ich auch bier einen überaus grofen Folioband von 
Riſſen und Handzeichnungen, die ein ehemäliger 
Geiftlicher diefer Abtey, der auch bier ſtarb, vers 
fertiget hat. Es find Darunter viele Riſſe von 
Kirchen, Klöftern, Gärten, u. ſ. w. worunter viele 
Stücke vortreflich gerathen find, die von ihrem 
Urheber Feine gemeinen Kenntnifle verrathen. Ein 
fchönes Eremplar von dem: bekannten Horto 
Eychftettenfi iſt auch dabey. Schwerlich wird 
wohl jemand eine ſo reiche Kupferſtichſammlung 
in einem Kloſter, tief im Steigerwalde, ſuchen. 


In der ſchoͤnen Kirche ſo wohl, als in 
verſchiedenen Zimmern und Gaͤngen fand ich ſchoͤ⸗ 
ne Oelgemaͤlde und Freskomalereyen, die jedem 
Kenner manche Unterhaltung verſchaffen werden. 
Kunſtliebhaber mache ich vorzuͤglich auf die Al⸗ 

| tar⸗ 
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 tarblätter aufmerffam. Die Kirche ift im ı 3ten 
Jahrhundert fehr folide von Duaderfteinen er, 
bauet; wird aber feic einem Decennlo mit neuer 
Stuccaturarbeit und ftarfer Dergoldung berge- 
ſtalt überhäuft, daß ihr vorher behauptetes ehr, 
wuͤrdiges Anfehen und mahre Schönheit faft 
ganz darnieder Tiege. Nur bloß allein die Vers 
goldung in der Kirche zu Ebrach — zu welchem 
Endzweck feit ohngefähr 9 Jahren ein italienis 
ſcher Baumeifter unterhalten wird — Fofter ſchon 
uͤber 24 kauſend Gulden! Ueberdieß find in dies 
fer Kirche viele Monumente von gräflichen und 
adelihen Familien, die zum Theil Gropp in 
Monument, fepulchral. ecelefiae Ebracenfis 
(Wirceb. 1730. 4.) in Kupfer ftechen laſſen, 
und erläutert hat. Nicht weit vom hoben Altar 
find die in Stein gehauenen Monumente der 
Stifter diefes Kloſters, toben auch der Teufel *) 
begraben liegt. Sowohl in dem gewöhnlichen 
Speifesimmer, auffer der Maufur, als auch vor 
der Thür herum in dem; Gange, fand id, mans 
ches gufe nicht zu verachtende Delgemälde, klein 
und groß. Auch iſt in der Abtey eine Eleine 
Muͤnzſammlung **). | 

Ya Echter; 


*) Ein Edelmann dieſes Namens. W 
”*) Man kann dieſe ſehr reiche Abtey wohl ei. 
nen wahrenPallaft nennen, ber mit ven größten 
Gängen, meiteften Hallen und einer groffen 
" Menge: 


Echterdingen 
im Wuͤrtembergiſchen. | 

Der bafige Pfarrer Hr. M. Hahn iſt als 
einer der gröften Mechaniker berühmte. Er bes 
ſizt niche nur ſelbſt viele Fünftlihe Mafchinen , 
fondern er verfertige auch dergleichen Sachen mit 
aller möglichen Genauigkeit. Hahn, ein zur ers 

‚finderifchen Mechanik gebildeter Kopf, bat die 
Kechenmafchine erfunden, die er im Jahr 1777. 
und 1778. zu Stande gebracht hat, an mwels 
cher der grofe Leibniz lange umfonft arbeitete. 
Seine Talente und feinen fchöpferifchen Geift ers 
fiebt man aus der Befchreibung mehanifcher 
Runftwerfe, welche unter der Direction. 
undAnweifungM. Phil. Matıh.Hahns, 
durch feine Arbeiter ſeit fehs Jahren 
verfertigee worden find. I. IL und IIL 
Stuͤck. Stuttg. 1774. 8. Die Befchreibung 
feiner Mofchine, welche den Himmelsbau bes 
weglich 


Menge von Zimmern verſehen iſt. Man wohnt 
baſelbſt mit aller möglichen Bequemlichkeit, fine 
det die größte Gaftfreundfchaft und genießt dem 
Umgang einfichtsvoller Männer, bie in einen 
beftändigen und thätigen Wirfungsfreife unter» 
einander leben und gemeinfchaftlic arbeiten. 
Die Aufficht über die Bibliothek iſt einem artio 
‚gen und gefchickten Mann, Hrn. P. Bernars 
dinus Bauer anvertrauet, an den fih 
Reiſende zu wenden haben. 
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weglich vorſtellet, und ‚die Nachricht von einer 
Fleineen beweglichen Weltmafchine, die für ben 
Fürften von Hohenzollern, Hechingen iſt verfer⸗ 
tiget worden, machen den Inhalt ber erften zwey 
Stuͤcke aus; und in dem dritten kommt bie Bes 
ſchreibung einer allgemeinen bydroftatifchen Wange 

vor. | 


Eichſtaͤdt. 


In dem Jeſuiter Collegio zelchnet ſich 
hier das vortrefliche, und wirklich koſtbare Ar⸗ | 
marium oder die Inftrumentenfammer aus. 

Den fürftlichen Gartenfaal mahlte der größte 
Kuͤnſtler unter den Teutfchen neuerer Zeiten, der 
berühmte, leider! zu früh. verftorbene, Johann 
Holzer, aus Augsburg, wodurch er fic) dem 
Character als biſchoͤflich Eichftädeifcher Hofmabs 
ler erwarb. Ein gar herrliches Altarblatt inder 
Tefuitenficche, über die Worte: Tuum eft 
Regnum et Potentia .et Gloria etc. ift auch 
von dieſem Meifter. ZZ 
Der Hof⸗-Fourier Hr. Engelbert Saufı 
fenbofer hat im Mechanifchen und Zeichnen vies 
fe Kentniffe und Fertigkeit. Ich befiße von dies 
dem braven Künftler eine Skizze mic Bleyſtift 
entworfen, welche die Maria fisend mit dem 
Kindlein an der Bruſt liegend vorſtellt, welche 
ſeinen Talenten viele Ehre macht. Kein Mi⸗ 
niaturmaler wird den Kopf des Kindes fo fein 

| 43 aus⸗ 
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ausarbeiten, ale diefes Hr. Sauffenhofer nur 
mit Bleyſtift machte. | — 
In der Schloßkapelle, der nahe an der 

Stadt fiegenden St. Wilibaldsburg finder man 
unter andern ein Kunſtſtuͤck von Elfenbein, wel⸗ 
ches Ehriftum in der Geiffelung vorſtellet. Eine 
gute Befchreibung deffelden wird man in einem der - 
folgenden Stüde von des Hrn. HR. Meufers 
Mufeum für Künftfer finden. ’ 

5 Sn dem Auguſtiner Stifte Rebdorf, 
eine halbe Stunde von Eichftäde, finder man 
auch fehäzbare Alterthuͤmer, darüber der ehätis 
ge und gelehrte Bibliorhefar und Prof. daſelbſt, 
Hr. Andreas Strauß, Reiſenden den be⸗ 
ſten Unterricht ertheilen wird. 


2 Einſiedeln, 
insgemein Maria Einſiedel, 


fuͤrſtliche Abtey Benedictiner Ordens im Can 
| ‚ton. Schweiz. * 


Das Muͤnzkabinet dieſer Abtey iſt we⸗ 
gen ſeiner bequemen Einrichtung ſehenswerth. 
Jede Muͤnze iſt in ein gedrechſeltes halb Zoll 
dickes Cylinderchen eingelaſſen, und auf der 
übrigen Oberflaͤche dieſes Scheibchens die Auf, 
ſchrift der Münze mit Erklärungen, famt dem 
Mevers angebracht. Der reichfte.. Theil deffels 
ben, die alten roͤmiſchen Münzen, liegen 
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in chronologiſcher Ordnung, und ſind etwa 
900. — Es iſt auch hier ein Naturalien— 
kabinet. — Ziemlich weitlaͤuftige Nachrichten 
von der Bibliothek und der Naturalien— 
fammfung dieſer Abtey befinden tich in dem 
Tableaux de la Suiffe, ou Voyage pitto- 
resque fait dans les treize Cantons du Corps 
Heivetigue, a Paris Stite 320, u: ö “* 


Den Chor malte ran; Anton Krauß 
Mn ganz befonders gutem und auffallendem Ges 
ſchmack, und ein anderer im Eolorit vorzüglich‘ 
ſtarker Maler, mit Namen Niepp, war fein 
Gehüffe. Krauß, welcher in ber Architektur 
eben fo ſtark war, als in ber Malerey, hatte 
an dem praͤchtigen Gebaͤude dieſer Kirche nicht 
weniger Antheil; ja er pouſirte auch die "Mor 
delle der Statuen, welche, darein geſezt wür⸗ 
den: Mach einem langen Aufenthalte daſelbſt 
unternahm er eine Deife über Augsburg nach 
Bien, gieng aber alsdann wiederum "nach 
Maria Einfiedeln, und. fuhr. in. ‚feinen ange⸗ 
fangenen KRunftarbeiten fort. Allein da er om 
meiſten damit befchäftiget war , farb er ploͤtz⸗ 
Ih auf dem Gerüfte, darauf er malte, im Jahr 
1755. Vergl. von Stetten Kunft » Gewverb 
und Handwerksgeſch. der Stadt Augsburg 
8. 343. und Fuͤeßli Kuͤnſtler Lexieon. Die 
Kirche vereinigt Alles, was” man ſchauderhaft 

U und 


3. Eifenad; | 


unb groß nennen fann, unb bie Koſtbatkeit dies 
fes mieten im Gebürge erbauten Klofters läßt fich 
nicht leicht entwerfen. | 


| | ei ſ enach. 

Eine Naturalien oder Inſtrumenten 
Sammlung iſt bey dem hieſigen Gymnaſium 
nicht vorhanden. ee 

Eine Rupferfiih, Sammlung findet 
man bey dem Herrn Ober » Eonfiftorialrath und 
Diefonus Heufinger. Gie it zwar niche 
gar groß, und beſteht nur aus ohngefähr 6000. 
Stuͤcken; es finden fi aber darunter viele als. 
te, feltene radirte Stuͤcke, auch von Albrecht 
Dürer, fo wie auch deſſen Bildniß, welches. 
er ſelbſt geſtochen. Er bat diefe Sammlung 
alſo eingerichter. % Fr 

Vol. 1. Enthält Porträts, und zwar erſt groß 
fer Nerren, der Römifch » Kuffifchen und 
Tuͤrkiſchen Kaiſer, der Könige, Churfürften. 
».. Bürften, Grafen, Generale, der Paͤbſtl. Elee 
riſey, worauf ſodann Gelehrte aus alen Fa⸗ 


F kultaͤten kommen. 


"Vol. II. enthaͤlt Staͤdte, Landſchaften, beruͤhmte 
Gebaͤude. | | | 


Vol. 1, zue Hälfte bibliſche und andere geiſtl. 
und moraliſche Stüde, und zur zwoten Hälfte 
atur Stuͤcke; und zwar 1) Vorftelungen von 
Wenſchen. 2) von Thieren, erſtlich wilde und 
. | banu 
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dann zahme, vierfüffige, dann geflügelte, 
weiter die im Waſſer lebende und endlich Ge⸗ 
wähle. Ä 

- Vol. IV. Porträts von berühmten und maͤch⸗ 
tigen: Perfonen, und von FSrauenjimmern. 
Vol, V. enthält allerley, fo nicht fuͤglich in ein 
befonderes Fach gebracht werden fonnte, doch 
iſt manches fo viel möglich zufammen gebracht, 
als mythologifhe Stüde, Gärten, Zagdflü« 
cte, Modelle ꝛc. 
VI. dergleichen. 
VII. Wappen. | 


Da er num ale wird, und, fein Geſchmack 
fo groß nicht mehr am diefen Kunftwerfen ift, 
ols ehedem: fo wäre er nicht abgeneigt, fie 
einem Liebhaber für 150. Rthlr. zu überlaffen, 
ob ihm gleich diefe Sammlung viel höher zu 
ftehen kommt. 


Das Naturallenfabiner des hiefigen 
Stadephufitus, Herrn Dr. Auguſt Chriftian 
Kühn, der ſich durch feine fehrreiche und wohl⸗ 
gefchriebene Anleitung Anfecten zu ſammlen, und 
durch verfchiedene Auffäse in Journalen ſchon 
Tängft als einen gründlichen und beliebten Das 
turforſcher bewieſen hat, beſtehet: | 

a) in Ronchylien, welche in einem grofen Glass 
ſchrank, nah Martini geordnet find. Der 
befannte Naturalienhändler und jegige Preus 

ſiſche Berg » ER ⸗Rath Dany * 

J x 


ro Eiſenach. 


fuͤr das Kabinet eines zroſſen Herrn einen präche 
tigen Nautilium mit fihtbaren Gemwinden und 
einem natürlichen Nebelloch gegen einen ſehr 
hohen Preis daraus erhalten. Ueberhaupt ſtam⸗ 
men dieſe Seemuſcheln noch aus dem daſigen, 
ehedem ſehr ‚berühmt geweſenen Neegeleiniſchen 
Cabinet her, wovon Leſſer in ———— ehe⸗ 
dem Nachrichten gegeben hat. 


b. aus einigen 100. Stuͤcken angefehliffener Stets 
ne, mehrentheils Sächfifcher Kieſelarten. 
aus einem Kaſten voll Potsdamer, Schweizer - 
und Zuldaifcher Petrefacten. Das. Wichtigfte 
bierunter iſt ein grofer Kalkitein,. auf welchem 
"5 bi8’s. Volftändige Abdruͤcke von tifienfteinen 
„ober Enfriniten liegen, die noch ihre Stiele 
° haben, darunter man es einigen’ anfehen fann, 
wie fie von: der Maffe breit gedruͤckt und in ih⸗ 
. sen Theilen verfchoben find. Das ganze: Stüd, 
it in dem ı9ten Stücd bes Natusforfchere, 
©. 96, abgebildet. Da diejenigen Enfriniteny 
welche ben ganzen Stiel noch haben, -ziemlich 
‚ felten find: fo kann man auf bie Seltenheit def 
Kuͤhnſchen Stückes fchliefen, wo fo. viele bey 
einander auf einem Steine liegen. . 
d. aus 16. big 20. Gläfern mit ansländifchen Wuͤr⸗ 
mern und Thieren in Weingeiſt aufbewahrt. Bers- 
fhiedene Schlangen und Embryone in Weingeifk. * 
e. aus ohngefaͤhr 6 groſen Glaskaſten mit ſeltnen 
ausgeſtopften Voͤgeln. 
f. aus einigen Schubladen mit Mineralien 
g. aus einigen Kunſtſachen und Geweihen fremder 


hiere. 
Dieſe 


€ 
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Dieſe 7. Rubriken find für 30. Louisd'or 
zu verfaufen, und man Fann Darüber ein 
genaueres Derzeichnig bey Herten Stade 
phyſikus Kühn ſelbſt einſehen. 

h, Ferner hatte er ſechs grofe Glaskaͤſten und ei⸗ 
nen Doppelſpiegel mit Schmettetlingen, worun⸗ 
ter nicht allein viele ſeltene aus Rußland, Uns 
garn und Frankreich, fondern auch -verfchiedene 
hiefige neue noch gang unbekannte Arten fi: bes 
finden, deren Abbildung und Raturgefchichte 
Hr. Dr. Kühn nähftens, wie Hr. Knoch in 
feinen Beytraͤgen gethan, ‚berausgeben wird; 
und 

Einige Käften mie Käfern und andern Inſecten: 


Diefe zwo entomologiſchen Sammlungen, 
weil er an dergleichen Unterſuchungen noch gro⸗ 
ſes Vergnuͤgen findet, gewaͤhren ihm die rein⸗ 
ſte Unterhaltung und wahre Aufheiterung. 
Ich — und mit mir gewiß ieder Freund der 
unerforſchlichen weiſen Natur, wuͤnſcht ihm 
noch lange unermuͤdete Forſchbegierde, und von 
ihm noch Beytraͤge zu dem groſſen — unge⸗ 
heuren Fache der Naturgeſchichte zu erhalten, 
das troz den herkuliſchen Bemühungen fo vie⸗ 
ler groſen Entomologen unſerer Zeit nie ganz 
vollkommen, ſondern beſtaͤndig Ausbeſſerungen · 
und Zuſaͤtze wird noͤthig haben. 

2) Der hieſige Herr Kammerrath Appe⸗ 
lius bat. eine Bor und fehenswürdige ſyſte⸗ 

matifch 


wir 
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matiſch geordnete Mineralien und Petre⸗ 
factens Sammlung. Der bekannte Nas 
turalienhändfer Hr. Berg ⸗ Commiſſionsrath Danz 
ſuchte ſich einige Stüde daraus aus, und. bes 
zahlte gleich 100. Speciesdufaten dafür. Dies 
fer Umftand muß der Sammlung ſchon ſehr 
zur Empfehlung dienen 


Durch bie Fürforge des Hrn. Herzogs 
von Sachſen Weimar wurde bier vor einiger 
zeit eine Öffentliche Zeichenafademie errichter, 
woruͤber dem Hrn, Cammeraffeffor Freyherrn von 
der Todtenmwart die Auffiche übertragen iſt. 


Auf ber Warts oder Wartenburg, eis 
nem uralten Bergſchloß, gleich: bey Eifenach, 
Das durch die Neformarionsgefchichte merkwuͤr⸗ 
dig wurde, fand Hr. Paſtor Goͤtze ) folgen 
de hier anzufuͤhrende Merkwuͤrdigkeiten: 


In dem Zimmer, two ehemals Dr. Luther 
gefangen faß, und feine erfte deutſche Lebers 
feßung des neuen Teftamentes machte, finder 
ſich noch ein Bildnig Luthers, von fucas Eras 
nach auf Holz gemalt, in gs. 4. das ihm ſehr 
ähnlich feyn fol. Ein fchönes Stuͤck! Es ſoll 
mit dem Original⸗Abdruck in Wachs, der 1546. 
von ſeiner, durch Halle durchgehenden Leiche ge⸗ 
nommen wurde, und noch daſelbſt auf der Ma⸗ 
Nu riens 
” a Reife ind Thuͤringiſche Seite 154. 
uf | 
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rienbibliothek verwahrt wird, viele Aehnlichkeit 
haben. 

2) tag noch in dieſem Zimmer dee Wirbel⸗ 
fnochen aus dem Ruͤckgrat eines Wallfifhes; 
eine Elle lang, und bald drey Diertelellen dicke. 
Wie mag der in Luthers Stube gefommen feyn ? 
Vermuthlich iſt er da in der Nähe ausgegraben 
worden. 

Rechter Hand ſtehet ein Gebaͤude, in wel⸗ 
chem ehemals allerhand Öfonomifche Maſchinen 
aufbewahrt wurden. Noch jest fteben darinn 
vier Hand mühlen, welche ber Herzog Jo⸗ 
hann Ernſt mie eigner Hand verfertigt hat, 
mit der Sinnkheift: Weisheit geht vor 
Stärfe — In dem eigentlichen Schloßgebaͤu⸗ 
de, oder in dem fuͤrſtlichen Schloß, worinn 
die Landgrafen Ihren Sitz gehabt haben, iſt 
das tandgrafenzimmer, worinn die Ges 
mählde verfchiedener Landgrafen auf Holzta⸗ 
feln in Lebensgroͤſſe ſtehen. Unter - andern 
fiel mir ein Bild befonders in die Augen. 
Ein groſer Mann hatte Menfchen in den 
Pflug gefpannt, und trieb fie mit einer lan⸗ 
gen Peirfche vor fih her. Dies ſtellt den 
damaligen tandgrafen Ludwig vor, wie er ſei⸗ 
ne ungehorfamen Vaſallen zu Paaren treibr, 
Auf einem andern Gemälde ſteht Midas, 
weſcher münfchte, daß alles, mas er ans 
bet, Gold würde, Es geſchah. Wenn 

er 
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er nun eſſen wollte; ſo verwandelte ſich das 
Brod in Gold. Wie er da bey feinem Goldhuns 
ger verbungert, ift vortreflih ausgedruckt. 
Hier befindet fich auch das von Johann Ernft 
eigenhändig verfertigte Modell des 1567. vers 
wüftereen Schloffes Grimmenftein. Eines 
dee merfwürdigften Gemälde ift ein fehr grofes 
Stuͤck auf Holz, auf welchem die fromme 
Eliſabeth mit einem Korbe vorgeftelle iſt 
wie fie mit einer Menge von Armen und Kranfen 
umgeben iſt, und ihnen Almofen austheifer. 
Die Kranfen find fo natürlich getroffen, daß 
Man ed ihnen 'gleihfam an ihren Gefichtern 
und Minen anfehen Fann, was ihnen fehlt. 
Die mitleidige Mine der Wohlthaͤte— 
ein ift redend. Die Fabel fagt: ihr. Gemahl 
Hätte fie zur Rede geftelle, warum fie fo viel 
weg gäbe, und gefragt, was fie wieder im 
Korbe hätte. Sie habe geantworter: Blumen 
und Nofen — und gleich harten fich auch bie 
DBrode in diefe Blumen verwandelt, damit fie 
von ihrem Semapl | feinen Unmillen bätte haben 
follen. 


Unter dieſem Schloßgebaͤnde iſt ein beſon⸗ 
deres Natursund Kunſt werk zugleich: nem⸗ 
Ih ein in Stein gehauener Marſtall, nebſt 

einer Stubennd Schmiede. Das Zeughaus 
ſteht unten vor dem fehr groffen Schloßhof quers 
vor. 


Ä 
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vor. Man findet darinn alle Harniſche der 
Kriegshelden des fuͤrſtlichen Hauſes, wie auch 
die noch ganz blutige Kleidung des vor Ofen 
im Tuͤrkenkrieg gebliebenen Prinzen Friedrich 
Auguſts. Ingleichen viele alte Standarten, Fah⸗ 
nen, groß lund klein Geſchuͤtz, Moͤrſer, viele tuͤrkl⸗ 
ſche Flinten und alte Gewehre. Aus den aͤltern 
Reiten aber eine ganze Reihe aufgepflanzter volls 
fländiger Rüftungen mit Helm, Krebs, Vans 
zer und Harniſch, Zurnierfihwerder von auffers 
ordentlicher Schwere und Größe; fo daf es 
faft unglaublich ift, mie fie ein Menfh bar 
führen koͤnnen *). | 


Eisleben. 


Auf dem Gottesacker einer Kirche ſind 
verſchiedne Grabſteine, mit kleinen Gemaͤlden 
von Lukas Cranach, wovon einige recht gut 
erhalten find. In Eisleben find Antiken ber 

Art, 


X) Zur Botanik dienen: Chriftian Frid, Kühn po. 
tiorum circa Ifenacum occurentium plantarum 
enumeratio in den Now. AU. Nat. Curio/. To. 
II. p. 264. — Io. Frid. Car. Grimm Syno. 
pfis methodica ftirpium agri Ifenacenfis; in Now. 
A&. Nat, Cur: To. III. app. p. 349. et To. 
IV. app. p. 79 — Su den vermifchten Nach» 
richten und Anmerfungen zur Erläuterung dee 
Eifenahifhen Geſchichte 1766. und 1768; 
fiehet auch ein Verzeichniß ber Pfanen, bie 

um Eifenach wachſen. 


(u Eisleben, | 
Are, die für den värerländifchen Difettantem 
fo wichtig ſeyn würden, wenig geachtet. ‘Die 
Erhaltung einiger Reliquien D. Luthers iſt für 
die ganze Stadt ein weit gröfferer Gegenftand 
der. Sorgfalt, als alle Reliquien der Kunft des 
alten Cranachs, von denen ficher bier eine 
gute Anzahl verborgen iſt. — Die Gemälde in 
der einen Stabtficche find in ein fehr falfches 
Sicht geſezt. Vergl. Meufels Miscell. Heft 2. 


©. 59. 
Das Haus, in welchen bier unfer guter 
D. M. tuther geboren ift, und die Reliquien, 
welche mar von ihm noch aufbewahrt, vers 
dienen gefehen zu werden. Das erftere iſt, 
durch die Sorgfalt des Magiſtrats, noch im 
ziemlich gutem Stand erhalten, und man. hat 
‚das enge Stuͤbchen, in welchem der wohlfeelige 
Mann fo wichtige Sachen aushedte, jezt zu 
einen großen -anfehnlichen. Saal erweitert. In 
demfelben hänge auf der. einen Seite, oben an, ' 
das Bildniß des feel. Mannes, und zu naͤchſt 
an feinee Seite das Bildniß feines Generals 
Adjutanten D. Phil. Melanchthons, beyde in 
$ebensgröfle und von tucas Cranach gemahle. 
Alsdann folgen an allen vier Wänden die als 
ten fächfifchen Kurfürften, melche die Anhänger 
und Befchüger feiner Lehre waren, ebenfalls in 
gebensgröfe. In der Mitte des Saals fiebe 
man nun bie vornehmften Reliquien, nämlich 
das 


Eisleben. Ze ;; 


das Betpult Luthers, das auf einem grofen 
weiſen Schwan, von Bildhauer Arbeit, ruhet 
u. ſ. w. Ein Schulmann zeigt den Fremden 
dieſe Raritaͤten, und praͤſentirt beym Abſchiede 
eine Armenbuͤchſe, in welche man, ſtatt aller 
uͤbrigen Bezahlung, eine Kleinigkeit zu der in 
dieſem Hauſe eingerichteten Schulſtiftung legt. 
Eine Sammlung von einigen Folianten enthaͤlt 
die eigenhaͤndigen Namensſchriften aller derer, 
die dies Haus in Augenſchein genommen haben. 
Hier findet man Koͤnige und Fuͤrſten, Chriſten 
und Heiden, und geute von allen Nationen durch 


einander. eu | | Ä 
ö Elbing, 
in Weſtpreuſſen. 2 


Das Naturalienkabinet bey dem 
hieſigen Gymnaſium enthaͤlt eine ausgeſuchte 
Sammlung von verſchiedenen Seltenheiten in der 
Natur. Eine Münzfammlung befinder fid) 
ebenfalls bey ver Gymnaſiumsbibliothek, die, wie 
befannt, an litterariſchen Merfwürdigfeiren reich 
it. Der zu Ende des Aprils 1781. in einem: 
hohen Alter verftorbene verdienftoolle Rector und: 
Profeffor der Theologie und Philoſophie am. 
Gymnafio, Hr. Johann Lange, fchrieb auf eis. 
nem Quartbogen folgendes Programm yumiss 
matifchen Innhalts: De Othonibus aereis, 
wos in nummephylacio Dewitziano publica 

Hirſch. Kunſtnachr. 3 B. B Gymn. 


2 


re Elbing. 
Gymn. Elbingenfis Bibliotheca poſſidet. ib, 
1773. | 


Hr. Kaufmann Voß, der hauptſaͤchlich 
den pohlniſchen Handel hieher gezogen, bat ſich 
jest auch um bie Berbreitung nuͤzlicher Kennte 
niffe in Eibing ein Verdienſt erworben. Denn 
er hat in Verbindung mit einigen Raufleuten, 
die Vorleſungen in der Erperimentalphufit vers 
langten, eine nicht unbetraͤchtliche Summe zus 
ſammengebracht, wofür phyſikaliſche Ins 
ſtrumente gefauft werden. Der Profeflor 
des biefigen Gymnaſiums, Her Fuchs, ein 
Schäfer Lichtenbergs in Goͤttingen, ift dabey 
erſucht worden, dieſe Vorleſungen zu halten. 
S. Gothaiſche gel. Zeitung, 1786. St. 39. 


| - Eldagfen, | 
ohnweit der Haller, im Fuͤrſtenthum Eafenberg! 


Ein recht gutes Luſtgebuͤſch, nebſt einem 
Garten mit ſeltenen Pflanzen, trift man in El⸗ 
dagſen an; und was noch mehr, aber auch 
felener iſt, an den Hrn. Amtmann Weber 
meyer einen Beſitzer, ber zu Den befonders 
guten :Botaniften gehört, und ein gefälliger 
wahrer Menfihenfreund- iſt. — | 


| — 
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Ems, Baad ⸗Ems, 
ein Stecken in der Grafichaft Dietz, beym Weſter⸗ 
wald, zwiſchen Naffau und Lahnſtein. 


3Zu Baadı Ems iſt vorzüglich zu bemer · 
fen, daß. ſich allda zwey Fuͤrſtl. Baadhaͤuſer 
‚befinden, in welchen nach dem Grad der Waͤr⸗ 
‚me unterfchiedbene Trinfquellen und Bäder find. 
Merkwuͤrdig ift auch die ungeheure Menge von 
warmen Duellen in der Lahne, die dahero auch 
in diefer Gegend niemalen zufriert. Das Pferds 
Baad am linfen Ufer der Lahne, den Fuͤrſtl. 
Baadhaͤuſern gegenüber, und bie fogenannten 
Schwefel stöcher, die der Crotta del Cani in ih⸗ 
ren Wirkungen aͤhnlich ſind. 


Bon Naturalien und Minerafien hat ſo 
wohl in Braubach bey Coblenz, als zu Baad⸗ 
Ems niemand eine Sammlung, als der Heſſen⸗ 
darmſtaͤdtiſche Regierungsrath und Brunnenarzt 
zu Ems, Hr. D. Carl. Phil. Bruͤckmann. 
Meiftens find es inländifche Produete, und. von 
ihm an Dre und Stelle felbft gefammelt. Im 
vorigen Jahr beftund fein Cabinet zu Baad⸗ Ems 
ans folgenden Stücken: 259. Eifenftufen, uns 
ter welchen vorzüglic) einige Glaskoͤpfe von Hochs 
hauffen , fowohl wegen der ausnehmend fehönen 
‚Farben, als auch wegen der Geftalt, und. des 

— ſitzenden, = — kryſtalliſirten 
Braun⸗ 
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Braunfteins merkwuͤrdig ſind. 230. Kupfer⸗ 
ſtufen, worunter ausnehmend viele merkwuͤrdige 
Stuͤcke ſind. Ganz vorzuͤglich zeichnet ſich dar⸗ 
unter eine zu Malachit gewordene, und auf 
einem ſonderbaren Sandſtein geſinderde, ganz 
ausgebrannte Holzkohle aus; dabey findet man 
auch gar ſchoͤne rothe Kupfer Keder ; Erze. 
172. Stuͤck Bleydruſen und Bleyerze; 68. 
Stuͤck Bleyſpathe und Bleyerden; 80. Stuͤck 
derbe und kryſtalliſirte Spathe und Spathſtein⸗ 
druſen; 147. Stuͤcke Stalaetiten, Sinders, 
Quarze, CEryſtallen, Chalcedon⸗Achat/ und Ame⸗ 
thiſten Druſen ıc. 7. Stück derbe und kryſtal⸗ 
liſirte Roth⸗ Gulden Stufen; 32. Stück derbe 
und kryſtalliſirte Weis-Gulden Stufen; 10. 
Stuͤck Silberſtufen, welche meiſtens gediegen 
find; 8. Stuͤcke Stufen, meiſtens mit gediegenem 
Solde; 43. Stücfe derbe und Fenftallifirce Stk 
ber sund Kupfer» Zahl Erze; 3. Stuͤcke Glass 
Erze; 20. Stüf Zinn Stufen; 47. Stücke 
Kiefe und Kiesfugeln; 35. Stüde Cobolde; 
13. Stücfe von Pfeudo - Galena; 42. Stücfe 
mancherley Steinarten; 41. Tafeln von Mars 
mor; 111. Stüdfe von mancherley feinern 
Steinarten; 32. Stüdfe Fiſch und Kräuter Abs 
drücke; 22. Stuͤcke Asbeſte und verfchiedene 
Ditriolarten; 12. Stuͤcke Harze s Schwefel, 
und Steinfohlen; 27. Stüfe mancherley Sor⸗ 
ten — rter, mineraliſirter und ——— 

Holz⸗ 
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Holzarten; 6. Stuͤcke Lava, Recrementa me- 
tallica Seoriae; 223. Stuͤcke Queckſilber und. 
Zinnoberſtufen; 159. Stuͤcke mancherley Ders 
ſteinerungen; 35. Stuͤcke Cornua Ammonis 
etc. petref.; 87. Stuͤcke Korallen; 54. Stuͤcke 
Zoophyta petrefatta; 4. Stuͤcke fonderbare 
Onfruftationen; 24. Stufe animalia marina, 
pifees, amphybia; eine Menge von Eorallen 
und Conchylien; fo wie auch) 500. Stuͤcke fupfers 
ne und filberne römifche Münzen, welche alle im 
der daſi gen Gegend gefunden. worden find ®). 


Emmerich), 
im Heriogthum Cleve. 


Herr A. S. G. Guf e, Mitglied der 
Geſellſchaft der Alterthuͤmer zu Caſſel, beſitzt 
eine ſeltene Sammlung after Weftphäftfcher und 
Roͤmiſcher Muͤnzen, die fuͤr die Alterthumsfor⸗ 
ſcher von Htofem Werthe find. 


Engelhartszell, 
im Hausruck⸗ » Kreis. in Oberoeſterreich. 


Die Klofterficche des C iftercienferff ofters das 

ſelbſt, ift, ”- 7: _ Utarblättern, von dem ge⸗ 

B3 ſchickten 

*) Wie ſehr würde) man den verehrungswuͤrdigen 

Herren Befiger nicht verbunden feyn, wenn 

es ein Verzeichniß dieſer Sammlung, befon« 

ders mach: der Folge der Kaifer, für diefe 
Nachrichten guͤtigſt mitteilen wollte? — 


er. Enngelhartsʒell. 


ſchiten Maler Bartholom. WIIRDRER 
in eins gemalt, 
Ensdorf, | 
Benedictiner Abtey in der Oberpfalz, 3. Stun⸗ 
den von Amberg . 


Du feztverftorbene Abe Anfelm Du 
fing. — ein Mann von ausgebreiteter Gelehr⸗ 
ſamkeit, diente dieſem Stifte zu einer vorzuͤg⸗ 
lichen Zierde. Das Naturalienkabinet 
dieſes anſehnlichen Kloſters hat dieſer Abt mit gro⸗ 
ſem Fleiſe ſelbſt angelegt und zu Stande gebracht. 


Erbach N 


am Oden Walde e 


Der Hr. Graf Franz von Erbach hat 
daſelbſt eine groſe Rüftfammer angelegt , in 
welcher man die fehöne Einrichtung. bewundert. 
Diefer Herr beſitzt auch eine Sammlung von 
mehr ald 13000. römifchen Münzen, welche 
noc) täglich vermehre wird. Auf feinen meits 
laͤufigen Reifen hat er ſich in feinen. beiden Lieb⸗ 
Tingsfächern eine folche Kenntniß erworben, daß 
ihm viele Gelehrte wuͤrden nachſtehen muͤſſen. 


Erfurt, 
3 Meilen von. Gotha. ' 


Naturaltenkabineeei.- r) bie zur 
kaiſerl. Atademie der Naturforſcher gehoͤrige 
| Natu⸗ 


Naturalienſammlung — das erfte Mufäum 
ber älteften Naturforfcher — enthält aus allen Na⸗ 
turreichen etwas ; ausländifche Bögel, Schlangen, 
und andere Sachen in Spiritus, auch Conchy⸗ 
lien und Mineralien; ingleichen verfchiedene Ske⸗ 
lete, und in einem grofen Schranke. ſchoͤne ang⸗ 

tomifche Präparate und Aſſervate; vieles aber 
bat Zeit und. Alter ſchon verzehrt. Der ganze 
lange. Saal liegt überdies fehr feucht, und Nas 
turalien verlangen befanntlich eine ‚trockene ge⸗ 
fjunde tage. — Diefe Naturalienfammlung be⸗ 
findet ſich bey der dazu gehörigen Bibliothek, 
‚neben dem evangel. lutheriſchen Gymnaſium. Die 
Bibliothek hat viele ſchoͤne phyſikal. und natur⸗ 
‚biftorifhe Schriften, z. DB. des berühmten Engel⸗ 
Sanders Martin tifters hift.. Conchyl. das 
Regenfußifhe Conchylienwerk. ꝛe; Beyde Samms 
lungen wurden durch den geheimen Rath And. 

El. von Büchner anfehnlich. vermehrt; duch 
Vermittelung dieſes ihres lezten Vermehrers blei⸗ 
ben ſie nun beſtaͤndig hier, gehoͤren aber keines⸗ 
wegs zur Univerſitaͤt. An der; Bibliothek find 
auch viele ſchoͤne Portraͤte groſer Herren und 
Gelehrten aufgehängt , 3. B. des fel. Hrn. Geh. 
Rath Trew in Nürnberg Bildniß ıc. — Auf⸗ 
ſeher derſelben iſt Hr. D. Hermann Ernft 
Rumpel, ordentl. Profeſſor „der, Rechte bey 
der Univerfitäc. - Aus des Hrn⸗ Geh. Rath 
| Hiſt. Acad. Nat, curioſ. Sect. X. 
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pag. 565. ſeq. kann man einigermaſſen erſehen, 
was das Muſeum dieſer gelehrten Geſellſchaft 
an Naturalien und Kunſtſachen aufzuweiſen hat. 


2) Die Naturalienſammlung in dem Bes 
nedictinerffofter auf: dem Peters⸗ 
berge, oder dem fo genannten Schotten 
Kloſter, fol nicht viel bedeuten; um fo viel 
fchöner ift aber die Sammlung mathbema 
tiſcher und phyfifalifcher Anftrumens 
te, die fich in einigen Zimmern befinden. Man 
fieht auch bier verfchiedene Efectrifirmafchinen 
und Efectrophore mit dem dazu gehörigen Appas 
rat, nach der neueften und beſten Art. Eine Ele; 
etriſirmaſchine wird mit einer Glasſcheib e ge⸗ 
drehet, und macht erſtaunliche Wirkungen. An 
derſelben iſt ein Glockenſpiel angebracht, welches 
auf drei Viertelſtunden nachlaͤutet, wenn auch 
nicht mehr gedrehet wird. Ein Prinz hat ſie 
hieher geſchenkt; ſie ſoll auf 100. Ducaten ges. 
koſtet haben: Man bedient ſich auch hier eis 
nes Electrteitätträgers, der mohlanderts 
"Halb Ellen im Durchmeffer. hat, und mit Harz 
‚ausgefüllt iſt. Der Auffag oder der eigents 
liche Träger befteht aus Zinn. — Ein ſchoͤnes 
Inclinationsinſtrument vom feel. Brander in 
‚Augsburg, nebſt vielen andern "Sachen, die zur 
Mechanik,’ Optik u. f. w. gehören. Eine ſchoͤne 
und ziemlich groſe Guerikſche Luftpumpe; hir 
— J kuͤnſt⸗ 
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kinftfiche hydrauliſche Mafchine in menſchlicher 
Geſtalt, welche dem, der ihr den linken Arm 
aufhebt, eine ziemliche Portion Waſſer ins Ge⸗ 
ſicht ſprizt. Dieſe Waſſer⸗ oder Vexiermaſchi⸗ 
ne iſt von ſehr einfacher Erfindung. Inwen⸗ 
dig ſind zwo Roͤhren, die unten Gemeinſchaft 
haben und deren eine in. den- Mund der Mas 
fine geht. Ar dem linken Arme ſizt eine 
Pumpe. Hebt man den- auf; fo druͤckt die 
Pumpe das Waſſer im der ‚einen Röhre nieder, 
daß es not hwendig durch die andere aus bem 
Munde dee Mofchine fprigen muß. — Dann ums 
terſchiedene andere: wichtige Sachen, : wie z. B. 
dad Tſchirnhaͤuſiſche groſe Brennglas. Bon 
einer neuen groſen Electriſirmaſchine, wehhe der 
bafige Hr. Prof: Hamilton verferrigen faflen, 
die ein, Derfolg der Lichtenhergifchen: Trommels 
mafchine ſeyn möchte, wird Hr. Hamtltom 
eine Befchreibung, nad) der faßlichen Zeichnung 
des geſchickten Heren Eckardt daſelbſt, dem 
Publikum: mittheilen. Die Aufſicht hieruͤber 
hat P. Hamilton der Ah uͤber bje 
Po ließt. 
B5 3) 


5) Im Bahr 1778. war P. Gallus Auffeher, 
ihm folgte, P. Placidus, und dieſem P. Jos 
ſeph Hamilton, der aus Schottland gebuͤr⸗ 
tig iſt und 1779. von Regenſpurg hieher Fam, 

BB. Hamilton iſt ein gelehrter, und in der Nas 
jurkunde fehr erfahrner Man: 
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“s) Das Naturalienkabinet bey bem dan 


gelifhen Waifenhaufe ift aus allen Reihen 


dee Natur wohl verfehen, und verbient, feiner 


‚geringen Gröffe ungeachtet, alle Aufmerffamfeit. 


Der Auffeher deffelden hat es mit vielem Ge⸗ 
ſchmack angelegt. - Ales if darin für das Aus 
ge mit folcher Ordnung und Reinlichkeit darge⸗ 
ſtellt, Daß es auch denen gefallen muß, Die aus . 
Naturalien fonft nicht viel machen. Hr. Paftor 
Goͤtze ſagt in feiner fünften Reiſe ins Thuͤrin⸗ 


giſche, daß er in dieſem Fleinen Kabinete Su 
‘chen gefehen habe, die er in manchem groffen 
-Fürftlichen uiche gefunden hätte. "Man. fieht 
da viele ausfändifche Producte der Natur, ‘Pas 





radiesvoͤgel, die wegen ihrer Schönheit in ber | 


alten Welt das unter dem Voͤgelgeſchlechte find, 


was die Kolibris in der neuen find. - Blafenfis 


She *), alle Holzarten bafiger Gegend, in Ele 
nen artigen Täfelhen — allerley Konchylien, 


unter denen eine-grofe Mufchel befonders merk 
wuͤrdig iſt, welche die wilden Indianer als eine 
Kriegötrompete gebrauchen. ° Es iſt unten ein 
tod) eingebohrt, mit einem Mundſtuͤck, daß 
| man 


*) Der Fiſch iſt wie eine Kugel, und rund herum 
mit dreyeckigen Stacheln befezt. Der Schwanz 
und das Maul find gang flein, und der ganze 
Such etwa fo groß, wie ein groſer leberner 
Spielball. Dem erften UAnfcheine nach hält 
man dies Ding für feinen Fiſch. 
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man hineinblaſen kan. Sie giebt einen fuͤrch⸗ 
terlichen Ton, den man in den Gebuͤrgen und 
Waͤldern weit hoͤren kann. Bergſtufen — Mi⸗ 
nerallen — u. f. w. Es iſt auch eine Kunſt⸗ 
kammer dabey, welche allerley kuͤnſtliche Arbel⸗ 
ten enthält, worunter ſich freilich viele unbedeu⸗ 
tende Dinge befinden, wie das gemeiniglich bey 
ſolchen Sammlungen zu ſeyn pflegt: Beſonders 
iſt eine hohle cylindriſche Maſchine artig, darinn 
viele Holzſtaͤbchen fo, ‚gelegt finde ‚Daß. die Erbs 
fen, womit fie gefühlt, wird,, Immer Abſatzweiſe 
herunterfallen, und es einem nicht, anders vor⸗ 
kommt, als ob esregne*). Die Muͤnz ſamm⸗ 
Tung bat auch manches gute Stuͤck. — Der 
Aufſeher diefer Naturalienſammlung (ohne Zweis 
fel Here Herber) hat gute: Kenninifle, und 
hält es in ſolcher Ordnung und Reinlichfeit, 
daß es Fremden gefallen muß. Man giebt das 
für etwas in die Buͤchſe. ilehtı 

Don Privatſammlungen iſt wir⸗ in Erfurt 
nichts bekannt; im Fall noch manche andere gu⸗ 
te Sammlung vorhanden ſeyn ſollte, bitte ich 
I * Fer sieige z— 

Der 


2 Eine vergleichen kuͤnſtliche Maſchine — 
ſich auch in dem Kunſtkabinet der Freyherrlich 
von Buͤtrettiſchen Familie zu Erlangen. 

Das Rauſchen iſt fo natürlich, dag man „2 
lich nad) dem Fenſter geht, um zw fehen, ob 
es nicht regne. 


es 7 Erfurt‘ 

Der Kurfuͤrſtl. Maynzifche Coadjutor, wuͤrk⸗ 
liche geheime Rath und Statthalter zu Erfurt, 
Freyherr von Dalberg — deſſen unſterb⸗ 
liche Verdienſte weit uͤber mein Lob erhaben 
ſend — ſammelt zu ſeiner Belehrung und Vergnuͤ⸗ 
gin viele Merfwürbigfeicen der Natur. und: Kunſt. 


Durch den Kurfürften % obann Frie drich 
Rail erhielt: die Univerfiräe einen botaniſchen 
Garten und’ Ein anatomifches "Theater, ‚welche 
Anſtalten alle dürch Emmerich: Sofeph und 
feinen Statthalter E.-Zof. Freyherrru von 
Breidenbach 8 I me: el ‚verdefiert un. er⸗ 
weitert N | | 


Hr. Job, Beller 
Das befchäftige: fi mit einen Sammlung der | 
vorzüglichften ins und: ausländifchen Holzarten, 
mniebſt deren. Abbildung Un illuminirten Rupfern, 
und einer Furzen Beſchreibung. Er llefert die 
Holzſtuͤcke in Form der Muſen Amanache 
oder Taſchenkalender. Alle Exemplate find: fo 
geſchnitten, daß man san: jedem, Kern, Jahr⸗ 
wuchs, Splint, Rinde ꝛc. deutlich ſehen Kann. 
Auf dem Ruͤcken iſt der Sinndifche Name, wie 
‚ea Buchtittel, aufgebruct. Die Holzarten, bie 
nieht eine folche Stärfe erreichen, werden zuſam⸗ 
‚nen geſezt. Dieſe Kabinetchen von Holz, nebſt 
enem ſauber illuminirten Kupferblatt in Folio, 


Darauf, Laub, Bluͤte und Se genau nad) 
| der 
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bee Natur abgebifder find, und einem Blatt 
Tert:überläßt er Fäuflicd an Liebhaber *). : Der 
mannichfaltige Nusen einer folhen Sammlung 
iſt bekannt, und gewiß nie zu verfennen. 


Bon der Erfurter Blumiſten⸗Geſell— 
(haft — die fo wohl bey dem Liebhaber der 
Botanif als demeigentlichften Blumiften befondere 
Yufmerffamfeit verdiene — giebt der Hr. Kirchen⸗ 
infpeetor Schmaling zu Oſterwiek im sten 
Theile feiner Ruhe auf dem Lande ©.46. und 
Hr. Dottor. Med. Weismantel in der 
Dorrede des erſten Theils feines Blumiften, (Ers 
furt 1779. 8) Nachricht. Hr. Dr. Weismans 
tel hat einen fehr groffen Blumenflor, befons 
ders von Melfen oder Grasblumen, worüber 
er auch einiges durch den Druck bekannt machte. 


Wie der akademiſche Garten beſchaffen 
iſt, kann ich nicht zuverlaͤſſig angeben. — Ich 
füge hier bey: lo. Phil. Nonne Flora in Ter- 
ritorio Erfurtenfi indigena. Erford. 1763. 
in 8. wovon Hr, Prof. Dr. Joh. Zar. Pla 
‚ner eine- mit. neuen Zufäßen und Berichtigun—⸗ 
‚gen vermehrte Auflage, Gotha 1788. 8. 234. 
Selten fiarf veranftaltet bat. 


Sn dem Uuguftiner Klofter oben auf der 
Öatlerie finder man, ‚rofl andern Moͤnchszellen, 
auch 


#6. Bedmann’g php oͤkon. Bibktorp. 
15.9. ©. 228, — 


auch Luthers Zelle. Bor derfelben ift de Er⸗ 


further Todtentanz abgemahlt. Ein pofs 
fierliches Gemälde! Alle Stände, Pabſt, Kais 
fer, König,. Mönd, Nonne, Bürger, und 


Bauer, tanzen hinter einander her, der Tod 


aber, bald mit der Trommel, bald mit der 
Auerpfeife, voran, in der Mitte, und zum 
Beſchluß. Die Borftellung diefes Todtentanzes 
ift von dem zu Baſel verfchieden. 


Erla / | 
im Kreisamt Schwarzenberg in Meiffen, 


Er la liege Dichte unter dem Rothenberge, 
einem Bergzuge, worauf das berühintefte Eifens 


bergwerf des Dbergebürges liegt. Es beſtehet 


aus vier gangbaren Gruben, und ift dem Dorfe 
Bergmannsgrün von 70. Häuffern einge 


pfarrt. Die Beſitzer diefes Eifen s und Ham 


mermerfes, die Gebrüder Reinholdt, haben 
von den in ihr Gewerbe einfchlagenden Sachen 
Feine gemeinen Kenntniffe. Als Liebhaber von 
Hrarurfeltenbeiten haben fich beide. anfehnliche 
Foſſilienſammlungen angelegt ; aufferdem 
Hat fich der jüngere auch mit einem fehönen 
Vorrathe von Konchylien und einer ziemlichen 
Menge von Thieren, Bögeln, Fifchen, Inſe⸗ 
eten, ingfeichen Moofen und Kräutern verfehen. 
Der ältere, welcher mic Den Örundfägen der 

re Ehy · 
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Chymie wohl bekannt iſt, hat vor einigen 
Jahren, fuͤr eine an die öfonomifche Geſellſchaft 
zu Leipzig eingeſandte Probe eines vorzuͤglich gu⸗ 
ten Stahls, die Darauf geſezte Prämie erhalten. 

Vegl. EEE Reiſen. 


Eſcheloh / 

bey dee Benedictiner Abtey Ettal in Oberbatern, 

Hr. Ignatz Baur von Großhauſen in 
Baiern, der ſich bey dem Director Guͤnthev 
in Augsburg im Hiftorienmalen, fo wohl in 
Del als auf naffem Wurf übte, und feine 
Stärfe in Architeetur und Perſpectiv bat, lege 
te in der Kirche zu Eſcheloh, PR anatas ſei⸗ 
ner Kunſt dar. 


Eslingen in Schwaben. 
Das Naturalienkabinet des Herrn von 
Palm befieht aus vielen Mineralien, Verſtei⸗ 


nerungen und Inſecten aus ber herumliegenden 
Gegend. 


j Eſſendorf, 
geifggen MWaldfee und Biberadh. 


Hr. Pfarrer Will hat daſelbſt eine gute 
Naturalienfammlung. | 


Ettal, 


J 


— j Etat, 
Benedietiner Abtey in Dberbaiern, an 
der Ammer. 


Die Kirche dieſes Kloſters iſt ein herrlich 
ſchoͤnes Gebaͤude; es iſt eine Rotunda und 
mit vielem Geſchmack angelegt. Joh. Jacob. 
Zeiler von Raita hat im Jahr 1752. das 
Schiff derſelben gemalet, und Hr. Martin 
Knoller malte noch 1785. an dem Chor. Die, 
ſe lezte Malerey iſt ein wahres Meiſterſtück! die 
Engel, die auf den Säulen jißen , find vortreflich 
nad) dem Perſpectiv gemalt. Das ſchoͤne Fresco⸗ 
gemäfde am Gewölbe des Chors, das eine Forts 
fegung des Hochaltarblartes (die Himmelfarch 
Mariaͤ) feyn wird, wird jezt fertig feyn. Eben 
dieſer Hr. Knoller wird das Altarblatt malen. 


Die Seitenaltäre find: St. Thomas, 
von Hermann, Hofmaler zu Kenpten. St. 
Eorbinian, von J. 3. Zeiler, Maler zu 
Raita. St. Katharina, von Martin 
Rnoller. Die Familie Chrifti, von 
Winfer, Hofmaler zu München. St. Ben 
Diet, von Scheffler, Maler zu Augsburg. 
St. Sebaſtian, von Martin Knoller. 


Die Waͤnde der Kirche ſind mit Marmor 
bekleidet, der nicht auſſer des Kloſters Gerichts⸗ 
barkeit geholet wird. Dieſer wird mit fleckichtem 

in 
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gruͤnen Marmor gemiſcht, der von ber ehemali⸗ 


gen Kirche noch vorhanden, und N 
fremd iſt. 


Aber die ſehenewuͤrdiglſe Sache aus allen 
iſt wohl unſtreitig, Das aus einem milchfarbes 
nen Steine gebauene Bildniß der Jungfrau 
Maria. In der berüchtigten Reiſe durch den 
baterfchen Kreis, wird für die Materie dieſes 
Bildniffes Alabafter angegeben; für das hafte 
ich fie wohl auch, und zwar möchte ich dieſe 
Steinart wohl noch etwas näher beftiimmen, 
und glauben, es fey Hın. Ferber’s weiller, 
undurchfichtiger ‚, milchfarbigey , orientalifcher 
Alabafter (Briefe aus Waͤlſchl. 5.258); denn 
für Marmor ift der Stein wohl zu. wenig kalt, 
und. fürs Gefühl zu wenig fett, 


Einen Gewiffensmeffer an diefer Statue zu 
finden, Daran’ denft wohl in ganz Ettal Feine 
Seele. Wahr ift es, man erlaubt es nicht 
leicht jemanden fie zu heben, auch die, denen 
man dieß erlaubet, werden vorher von dem 
grofen Gewichte derfelden unterrichtet , und das 
zu bat man gute Urfahe. Da die Starue 
nicht groß ift, fo würde man fie für fo ſchwer 
bey weitem nicht halten, als fie wirklich ift 
(fie foll 24. Pfund wiegen), fie leicht anfaflen, 
und, was die Folge davon wäre, zu Boden 
fallen laſſen. Ewig Schade wuͤrde es feyn, 

Hirſch. Kunſtnachr. 32. € wenn 
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wenn dieſes Meiſterſtuͤk der Kunſt, zu dem 
alle Bildner wallfarthen ſollten, zerbrechen wuͤr⸗ 
de; niemals ſah ich *) eine ſolche, nicht gries 
chiſche, fondern himmfifche Schönheit. Der 
unbekannte Künftler hat alle Neiße des fhönen 
Gefchlechtes mic einer Majeftät, ımd einem 
hohen Anftande verbunden, die tiefe Ehrfurcht 
gebierhen. Keine irdiſche Schönheit ſchmeich⸗ 
Te fich, diefes erhabene Ideal zu erreichen; 
nur am Gewande hat fid) der Künftler eine 
Heine Nachläffigfeit erlauber, die Falten ſind 
nicht feharf genug, und aus ihren Winfeln 
follte inan den: Stoff des Kleides für ein nicht 
fehr feines Tuch halten. | | 

Und ift es Wunder, wenn in den Zeiten 
$udwigs des Vierten, der es aus Italien 
mitbrachte, der Wahn entftand, dieſes Bild, 
niß fen von Engelhänden. verfertiget worden ? 
Kein Kuͤnſtler Deutfchlandes, und felbft Fein 
Italiener, wäre damals im Stande gewefen, 
nur eine fich binfängfich nähernde Kopie davon 
zu machen, und Griechenland und feine Kuͤn—⸗ 
fie waren in. dem friegerifchen Teutſchland viel 
zu wenig bekannt, als daß man dieſe herrli⸗ 
che Statue fuͤr ſein Werk haͤtte halten ſollen. 


Felds⸗ 


4) So enthuſiaſtiſch ſpricht von dieſem Kunſtſtuͤck 
Hr. geiſtl. Rath Schrank in ſeiner baierſchen 
Reiſe S. 72. 
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Feldsburg, 
in Niederoeſterreich, am Fluß Tape. 
Feldsburg iſt ein ſchoͤnes Staͤdtchen, 
dem Fuͤrſten von Lichtenſtein gehoͤrig. Das 
Schloß formiret ein’ Viereck, iſt 2: Stock 
hoch, und hat manches ſehenswerthe. Im 
innerſten Hofe geht‘ man über‘ eine ſchoͤne 
Treppe, bey der eine Gallerie von 24. Ger 
mäfden iſt, hinauf, und kommt in einen gro⸗ 
ſen Saal, welcher Fresko auf roͤmiſche Art 
bemalet iſt. Von da gehet man uͤber eine gro⸗ 
fe Treppe linker Hand im das fuͤrſtliche Ora⸗ 
totium. Der Altar der Kapelle ift ſehr präch 
tig von Marmor, und bat. ein Foftbares Ge⸗ 
mäfde von der Geburt Chriſti im Stalle zu 
Bethlehem. Der Plafond iſt ſchoͤn gemalt 
md vergoldet. Ferner ſah ich *) eine Gal— 
ferie mic 43. Gemälden; Daun wieder eine, 
mit eben fo vielen, und Fam hiernächft in: eine 
ehr fange Gallerie, wo die fürftliche: Familie 
ſehr ſchoͤn vorgeſtellet if, nemlich, 8. Fuͤrſten 
iu Pferde und 12. Fuͤrſten zu Fuß, alle in Le— 
bensgröffe, auch 26. Portraits von Fürften und 
Fuͤrſtinnen. Unter den Fürften zu Pferde ers 
dicht man den Fürften Anton, als Erbauer, 
des Schloffes zu Feldssurg. — Nach dem fahr. 
, Ka:: . Ad. 


) S. Bernoulli’d Samml. kurzer Neifeb. 12. %. 
©.244. | Ä 
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ich einen groſen Saal mit 10. groſen Gemaͤl⸗ 
den, welche Jagdſtuͤcke vorſtellen: an dem ge⸗ 
woͤlbten Plafond iſt die Geſchichte der Goͤttin 
Diana praͤchtig gemalet. In 4. Ecken ſtehen 
auf Poſtementen 4. antike Buͤſten von Bronze. 


Nach ſechs Zimmern folgt eine Gallerie 
son ı7. grofen und 38. fleinen Gemälden; 
unter diefen gefiel mir: ein holländifches Bauern 
ſtuͤck von Tobacksrauchern; eine Baͤuerin, wie 
ſie Roſoli verkauft; ein Scheerenſchleifer; und 
ein ſehr groſes Stuͤck, welches ein ſpaniſches 
Traktament vorſtellt. Zu Ende dieſer Gallerie, 
Mein grofes Zimmer, mo IT. &emälde von 
Heidnifchen romiſchen Kaiſern in Lebensgroͤſe zu 
Pferd, dann 53. kleine Thierftücfe, und ein 
grofes ‚mit Waſſerthieren befindfih. Geht 
man Durch diefe Gallerie durch: fo Fommt man 
duf der iandern Seite des Schloſſes, gegen 
der Stadt , in einen fehr prächtigen Saal mit 
Gemälden, die über 30,000. fl. geſchaͤzt wers 
don. Er iſt roth marmorirt und ſtark vergol— 
det; der Plafond ſtellt die Geſchichte des Ah 
teons und der Diana vor. Hier fieht man 
erfifich 2. ſehr groſe Gemälde, welche Wild— 
pretſtuͤcke nach der groͤßten Kunſt ſehr natuͤrlich 
vorſtellen; dann 12. andere groſe Thierſtuͤcke 
und 33. kleine Gemaͤlde. Ueber den Thuͤren 
3. vortrefliche Blumenſtuͤcke. Dieſes Zim⸗ 
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mer iſt ſehr prächtig und bie Gemälde aus 
erleſen. 

Sm ꝛeꝛten Stock find Gaſtzimmer und Gal⸗ 
ferien mit Gemälden. Das Billardzimmer alle 
da hat 39. Gemälde, darunter eines eine gros 
fe Stutterey vorftellee. Die erfte Gallerie hat 
55. Gemälde, darunter 11. grofe. Die zweis 
te Gallerie hat 4ı. darunter 8 grofe. Die 
ste Gallerie hat 40. darunter 12. grofe, und 
unter diefen find 6. grofe Pferde in $ebensgrös 
fe; die andern Gemälde fteilen fpanifche Luſt⸗— 
barfeiten vor. Die 4re Gallerie hat 28. Ge 
mälde; die ‚ste Gallerie bat 20. Darunter 4. 
groſe fich auf die römifche Gefchichre beziehen. 
Die 6te Gallerie hat 26. Alſo alle Galerien 
im ganzen Schloffe 568. Gemälde; die in dem 
Zimmern nicht darzu gerechner. 


Ferriere, 
im Erguel, im Bißthum Baſel. 


Bey Hrn. Doctor Gagnebin treffen Rei⸗ 
ſende ein Naturalienfabiner an. 


&t. Florian, 


ein Eollegiatftift der regulirten Chorherren St. Aus 
guftins im Traunviertel in Dberoefterreich. 


Das Bilderkabinet bat trefihe Ges 
mälde und ift ungemein niedlich angelegt; auch 
das. Muͤnzkabinet iſt ſehenswuͤrdig. Die 
C3 Kirche 
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Kirche prangt mit einer fehr Finftfichen Orgel, 
die vielleicht in Deutſchland ihres gleichen nicht 
bat; fie fol gegen 40,000. Gulden gekoſtet 
haben. 


In dieſem Stifte iſt der groſe Saal und 
der Sommerſpeisſaal in Fresko von- Barthos 
fomäus Altomonte zu Linz, Maler und 
Mitglied der E. k. Akademie der bildenden Kuͤn⸗ 
fie in Wien gemahlt, und dann in dem nems 
lichen Stifte die Bibfiochek und das Wahls 
immer auch in Fresko. Ä 


Das Hohaltarblatt malte der  befannte 
Wiener Maler, Franz Xaver Wagenſchoͤn, 
Mitglied der F. F. Aabemie der bildenden 
Kuͤnſte. — 


Frankfurt am Mayn. 


Frankfurt koͤnnte weit mehrere Kunſt⸗ und‘ 
Naturalienſammlungen aufweiſen, als dieſe 
Reichsſtadt wirklich hat; und wuͤrde nicht noch 
der wegen feiner Natur⸗ Schaͤtze in ganz Teutſch⸗ 
land ruͤhmlichſt befannte Herr Gerning durch 
feine ausgebreitete Bekanntſchaft, Natur » und 
Kunftliebe befördern: fo würde diefer durch feis 
ne Gröfe und Anfehen ſich fo vortheilhaft auss 
geichnende Drt, in diefem Puncte gewiß in feinem 
guten Gemälde erfiheinen. Erbſchaft bringe 
bier noch manches —— auf die Nachwelt; 

und 
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und der Reiche verfälle bier nur allzubald im 
ben Fehler, daß er eine Kunftfammlung, als 
bloſes Ameublement, betrachtet. Das Foftbare 
- Mufeum *) des DBanquier Herrn Johann 
EHriftian Gerning verdient daher vor als 
lem eine ausführliche Befchreibung. . 


Der Befiger wohnte vor biefem tn ber 
Schnurgaffe, verfaufte aber vor einiger Zeit 
fein Haus, und Faufte fich dagegen eine geräus 
migere Wohnung auf dem Rosmarft, die feiner 
febensart angemeffener iſt und ihm auch zu 
feinen gefammelten Schaͤtzen noch) einmal fo viel 
Plaz gewährt; da vorher alles im gten Stock 
werk aͤngſtlich beyſammen fund. Jezt findet 
man feine Sammlungen im zten Stock in 7. 
Simmern gehörig auseinander geftell. Die 
fhöne Ausfiht von vornen auf den größten 
und fchönften lab der Stadt, und hinten 
über die angenehmften Stadtgärten — Davon 
einer der fchönften und anfehnlichften Hn. Ger⸗ 
ning felbft gehöre — in eine weite Gegend bis jens 
feitö des Manns, beweißt nur allzu fehr bie 
herrliche Sage feines Haufes , und die Bequem 

4 lichkeit 


*) Einen Vorſchmack davon gaben uns ſchon das 
14te Heft von des Hrn. HR. Meuſel's 
Miscel. art. Innh. ©. ııı .ı14. und Huͤs⸗ 

gen's Nachr. von Frankfurter Künftlern und 
SKunftfahen ©. 321 - 338. 
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lichkeit und nothwendige Erforderniß, auch ſeine 
Sammlungen in einem guten bichte — 
zu koͤnnen. Hier findet man dieſelben in 2. 
Hauptabt heilungen angeordnet, wovon die erfie | 
Matur, die andere Kunſt enthalt. Leztere 
fieht in den vordern Zimmern nach der Straffe; | 
erſtere aber in den hintern, gegen die Gärten 
jun | 
A. Naturalienfammlung. | 
1.) on dem festen oder Eckzimmer nad - 1 
ben Gärten zu, ſtehet die Bögelfammlung, | 
Darinn acht grofe Doppelte, oder ober und um | 
ter Glasſchraͤnke (nachftens werden es To. ſeyn, 
da der enge Raum nichts mehr faflen will) 
über 1000. Stuͤck ausgebälgre und aufgefejte 
Bögel aus allen Welttheilen enthalten: Fuͤnf 
davon verwahren die innländifchen und 8. die 
ausfändifchen Vögel. Die Anzahl der Aus 
laͤndiſchen ift mic derjenigen der Innlaͤndiſchen 
beynahe gleich. Leztere ſind meiſtens in ihren 
Haͤuten; erſtere aber groͤßtentheils auf einem 
aus Tannenrinden geſchnittenen Körper aufge 
fest, (aufgerragen) vdergeftalt, daß auf biefen 
mit Schellaf und Kolophonium überzogenen 
Körper, Feder vor Feder, vermitrelft eines 
glühenden Drathes, befeftiger iſt. Durch Di 
fe Erfindung Fan mancher ausländifche Vogel, 
der befchädige und auf Feine andere Art zu ch 
ner 
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ner Sammlung brauchbar iſt, vollkommen ſchͤn 
hergeſtellt werden. 


Unter vielen ſeltenen innlaͤndiſchen Voͤgeln be⸗ 
finden ſich da der Steinadler; der braune Storch, 
zwei Misgeburten junger Voͤgel, eine mit 2. 
Koͤpfen, die andere mit 4. Fluͤgeln und 4. 
Fuͤſſen; und viele weis und ſchwarz ausgeartete 
Voͤgel, von welchen erſtern einige im 16. Stuͤck 
des Naturforſches © 47-49. um) in ©. 
Friedr. Goͤtz Natur-Geſchichte einiger Vögel 
(Hanau und Deſſau 1782. 8.) unter den ano⸗ 
-mafifch weifen befchrieben worden. ine or— 
dentlihe Stufenfolge von weiſen $erchen vers 
dient eine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit, mit weis 
den ic) aud) den Anfang machen will. 


1) Fünf Lerchen. (Alauda arvenfis Zinn.) 
Den zwoen derfelben iſt das Schwarze in den 
Schwingruder- und Deckfedern, und auf der 
Bruſt ſchon ganz mehr oder weniger aſchgrau— 
Bey einer andern find die Schwing sund Decks 
federn noch weit heller grau, als bey den beis 
den vorhergehenden; die Ruderfedern find es 
noch weit mehr: Bruſt und Bauch find bier 
ſchon glänzend weiß. Die folgende ift durchs 
aus filberfarbig, nur die aͤuſerſten Schwingfe⸗ 
. dern und die Nuderfedern find ftärfer aſchgrau; 
die Haube mit afchgrauen Flecken. Die feste 
durchaus glänzend — aber dieſe hat 
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etwas ſehr auszeichnendes; der rechte Fluͤgel 
nemlich iſt, nebſt den Deckfedern, ganz wie bey 
den gewoͤhnlichen, gefaͤrbt, nur die beiden erſten 
Schwingfedern, die ganz weiß ſind, ausgenom⸗ 
men. Auf dem Kopfe ſind drey einzeln ſtehen⸗ 
de ſchwarzgraue Federchen. 

2) Eine Blaumeiſe. (Parus coeruleus 
Linn.) Der indigblaue Ring um den Hals, und 
der eben fo gefärbte Streif an den Augen bey 
Den gewöhnlich gefärbten iſt hier afchgrau; alles 
übrige Blaue gleichfalls afchgrau; das Grüne 
auf dem Mücken mehr gelblih; Fuͤſſe und 
Schnabel ganz Hell. 

3) Ein ganz weiffer Seerung Erin⸗ 
gilla domeſtiea Zinn. 

4) Ein weiffer Rabe. (Coruns Corax 
Linn.) 

s) Ein Staar (Sturnus vulgaris Linn.) 
Kopf und Hals ganz weiß; die braunen runs 
den Flecken am gewöhnlichen find hier am gans 
zen Körper ganz weiß; alle übrige graue und 
blaue Farben find hellaſchgrau, unter der Bruft 
etwas dunfler. 

6) Eine, gelbe Bachſtelze. Diefe unter, 
fcheidet fich fehr von den gewöhnlichen; denn 
fie ift etwas Fleiner; Die Ruderfedern Bingegen 
find um einen ganzen Zoll länger; Bruft und 
Bauch weiß; Kopf und Ruͤcken ſehr fchön afch, 
geau; die ——— des Schwanzes find höher 

| gelb; 
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gelb; das Gelbe an dem Buͤrzelfedern faͤngt 
ſchon unter dem Bauche an. 
7) Eine Aelſter. (Corvus pica. Linn.) 
Schnabel und Fuͤſſe ſind gelb, die weiſſen Flecken 
an den Fluͤgeln und unter dem Bauche ſind 
nicht fo - hellweiß; alles uͤbrige iſt ganz hell 
aſchgrau; die Ruderfedern ſilberfarbig. 
Unter den auslaͤndiſchen Voͤgeln zeichnen 
ſich aus: Der 6. Schuh hohe nordamerifas 
nifhe Flamingo oder Flamant, ein überaus gros 
ſes und mächtiges Thier; fechferlen Arten Pas 
radiesvögel aus Ternate; 3. Felfenhähne, 2. 
an Farben verfchiedene Mänchen und 1. Weib⸗ 
hen; der Loͤffelvogel; ein fehr ſchoͤner Tufan, 
aus Kayenne, nebft etlichen andern Tufans 
aus Surinam; über funfzigerfey Kolibris; und 
eine Menge anderer mit den prächtiaften Fars 
ben glänzender fremder Vögel. Doch dieſe bes 
traͤchtliche, wohlbehaltene Sammlung ift des 
Beſitzers Hauptfach nicht; fonden 
II. Eine Sammlung von Inſecten aus als 
fen Welttheilen, die man, befonders mas bie 
europäifchen anbelangt, nirgends fo vollftändig 
antreffen wird. Lange Zeit fehlten Dieienigen 
aus dem füdlichen Frankreich und Stafien; doch 
ind jeit einigen Jahren durch dortige gute Bes 
Fanntfchaften fehr anfehnliche Transporte einge, 
troffen, welche durch dort fehlende Gattungen 
mit reichen Oegenverfenbungen erwiedert wurden. 
| Die 
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Die Anzahl der Inſecten aus allen Welt 
theilen nimmt täglich zu; fie beläuft ſich mit 
den vielen Abweichungen und Ausartungen an 
Farbe und Gröfe beyläufig auf 50,000. Stücke. 
Sie find in 88. Glasrahmen verwahrt. Dies 
jenigen 62. Ölasrahmen, in welchen Schmet—⸗ 
terlinge aufbehalten werden, nemlich 42. Das 
tinn innfändifche oder europälfche, und 20. wel⸗ 
che ausländifche aus den 3. fremden Welttheifen 
enthälten, find 2. Schuh 3. Zoll fang, und 
204 Zoll breit. Die 26. andern Rahmen 
aber, mworinn die übrigen innsund ausländifchen 
Inſeeten verwahret find, haben 19 Zoll Höhe, 
und 14 Zoll Breite. Diefe 88. Glasrahmen 
Tiegen in Schränfen mit Schubladen und vers 
fchloffenen Thüren, in dem mittlern Zimmer 
des Hinterbaues im zten Stockwerk *). 

Tat Unter 


*) Sch Fann in ber That nicht begreifen, tie 
in der neueſten Befchreibung der Neichsftadt 
Sranffurt vom J. 1788. Hr. Dr. Faber 
fo nachläffig feyn fonnte, bie in Hrn Huͤsſsgens 
Nachrichten befindliche Befchreibung des koſt⸗ 
baren Gerningifchen Cabinets woͤrtlich wieder 
abdrucken zu laſſen. Hrn. Huͤsgens Nachricht 
war zu feiner Zeit freilich genau abgefaßt, 
aber fonnte denn Hr. Faber nicht fo viel an 
den Fingern abnehmen, daß fich ein folcheg 
Cabinet nad) fieben Jahren bey dem raft« 
Iofen Fleiß bes Beſitzers fehr anfehnlich 
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Unter den Schmetterlingen unſers Welt⸗ 
theils befinden ſich nicht allein verſchiedene Erems 
plate des Foftbaren und feltenen Sphinx Neri, 
fondern auch ber reichte Vorrath von italies 
niſchen, franzöfifchen, teutfehen und nordifchen 
Schmetterlingen womit Das Pariſer Werk, 
(Pap. d’Europe ete.) das Eſperſche, mie auch 
Fueßlys Archiv, Knochs Beytraͤge, und andere 
Werke mehr prangen. Den den auslaͤndiſchen 
Schmetterlingen kann man freilich dies nem⸗ 
liche nicht behaupten, denn es befinden fich ſin 
den Werken eines Cramer's, Drury, einer 
Merianin, Voets Kaͤferwerk u. f. ms mans 
che, die Herrn Gerning noch fehlen; doch) hat 
er ben herrlichen Pap. Priamus , den f&illernd 
blauen Menelaus, den Rhetenor, Neſtor, 
Sloanus, Orontes, Paris, Ulyfles, Deipho- 
bus, Patroclus, Panthous, Helena , Policaom, 
Piranthus, Remus u. f. w. und eine grofe Am 
zahl anderer herrlich glänzender und ſchillernder 
Taͤgſchmetterlinge; (von den gemeinen als Lei- 
Jus und Achilles nichts zu gedenfen) unter den 
Phalänen die Phal. Luna, Polyphemus, Pa- 
J— phia 


vermehret-? — Was nuzt alſo eine ſolche un⸗ 
zuverläffige Befchreibung in einem am Ort und 
Stelle verfaßten Buch vom 5%. 1788.? warum 
mochte denn Hr. Faber feinWörtchen dem liebens» 
wuͤrdigen Hrn. Gerning wegen feines Vorhabens. 
und auch andern Sammlern vergoͤnnen? — — 
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phia etc. und etwan hundert Sphinges aus Aſien, 
Afrika und Amerika; obgleich die Zahl der frem⸗ 
den Tagſchmetterlinge und Phalaͤnen weit uͤber 
2. tauſend Stuͤcke reichet. — Unter den Kaͤfern 
befinden ſich bey den Auslaͤndern der groſe und 
kleine Hercules, der Adtaeon, viele herrlich 
glänzende Bupreftides, etliche Ereinplare des 
Cureulionis. Imperialis, und eine grofe Anzahl 
Ausländer und Innlaͤnder durch alle Claſſen der 
Inſecten, deren Benennung, wenn fie auch nur 
flüchtig gefcheben follte, wohl einen ganzen Band 
—— wuͤrde. F 


— Herr Gerning beſizt — noch, als eine 
groſe Seltenheit, Schmetterlinge von der 
beruͤhmten Naturforſcherin Maria Sybilla 
Merian. Der ehemalige Schoͤff zu Franfs 
furt Remigius Seiffart von Klertem 
‚berg hatte nemfic) einige Schachteln Surinas 
miſcher Schmerterlinge von ihr erhaften, und 
als eine grofe Seltenheit im feiner Bibliothek 
aufbewahrt. Da er fein Mittel nicht wufte, 
fie vor, den Milben zu bewahren, fo gab er fie 
dem befannten Naturforfiher Johann Nicos 
Taus Körner, von welchem -fie nach feinen 
Tod 1773. in die Gerningifhe Sammlung ges 
kommen. u 

Die Schmetterlinge, befonders die inn— 


ländifchen, find nach dem Wiener Syſtem ger 
ordnet, 
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ordnet, wozu ihn der. würdige Abt Schiffer 
muͤller in Linz bey feinem Beſuch im Jahr 
1774. aufmunterre, und Ihm fein mit ‘Denis 
gemeinfchaftliches Werf: Spftematifches Ders 
zeichniß der Schmetrerlingeder Wiener Gegend ıc. 
mittheilte. Die Ausländer, oder diejenigen der 
3. fremden Welttheile find nach) den Haupfs | 
Fennzeichen der Familien gedachten Syſtems, 
fo wie ‚die übrigen Inſecten, je nachdem fie 
fi) am beften an die Schmetterlinge angefchlof- 
fen, nad) den Grundfägen der Wiener Entos 
mofogen eingetheilt. Eine Arbeit, die den Bes 
figer in feinen Nebenftunden 6 Sabre befchäfs 
tigte, da er vorher 24. Jahre lang ohne 
Spftem, was er nur haben Fonnte, fammelte, 
und endlich wegen der grofen Menge felbft 
nicht mehr wußte, was er hatte, oder mas 
ihm noch fehlte*). Aufler dem Parifer Inſecten 

— Werke 


*) In dieſer mübfamen Befchäftigung beſuchte 
Hu. Gerning gerade der koͤnigl. Franz. Oberſchatz⸗ 
meiſter der Champagne, Kerr Gigot Dow 
ey von Paris, welcher nicht lange vorher 
unter der Aufficht ‚eines gewiſſen Paftetenbef- 
kers Ernfi, von Straßburg, ein Werk her⸗ 
ausgegeben, unter dem Zitel: Papillons d’ 
Europe, peints d’ apres nature par Ernſt. &c, 
barinn fchon einige feltene Ausartungen aus 
der Berningifhen Sammlung vorfamen. Erfie 
gedachter Ernit farb bald hernach in Paris 
sum 
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des Herrn Dorey erhaͤlt auch das beruͤhmteEſper⸗ 
ſche Werk von inn/, und auslaͤndiſchen Schmet— 
3 Er | ters 


zum Gluͤck für dad angefangene Werk, wel- 
ches unter der Anordnung des flüchtigen Ernft 
niemalg zu einem nur mitrelmäfigen Grade 
der Vollfommenheit gelangt feyn würde. - Hr. 
Dorcy bat nım um gute Zeichnungen ber 
merfwürdigften Ausartungen, und auch beries 
. nigen Arten von Schmetterlingen, die unter 
feinen Tag. und Abend » Schmetterlingen noch 
fehlten. Diefe zwey Hauptelaffen find noch 
nad) der Grundfägen der franzöf. Autoren in 
gedachtem Werfe beybehalten. Hrn. Gerning 
überließ man endlich, die Phalaͤnen nach dem oben 
genannten Wiener Syſteme einzutheilen, eine mit 
nicht geringen Schwierigfeiten verfnüpfte Arbeit, 
da man oft ganze Familien nicht errathen 
kann, wenn feine Linnäifche darunter den Weg 
zeigt. Die Grundlage der Befchreibung liefert 
er auch nad) Parig," welches leiht an den 
reichhaltigen Citaten anderer Werfe abzuneh+ 
men ifl, da die Franzoſen in der teutfchen 
Litteratur größtentheilg unbekannt find. Die 
Zeichnungen verfertigte anfangs Ernft, und def« 
fen Vater der Paſtetenbecker Ernft in Strass 
burg, der von. Frankfurt am Mayn gebürtig 
if. Nach dem Ableben des jungen Ernfi wur- 
be ein Zeichner, Namens Foflier, in Parts, ges 
braucht, bis endlih Hr. Dorcy den Beſitzer 
um Zeichnungen aus Sranffurt bat. Anfangs 
bielt dieſes ſehr ſchwer; der Kupferftecher Zell 

| allda, 


‚cerlingen, viele Beytraͤge aus. ber Gerningifchen 


Sammlung, fo daß es um ein beträchtliches 
| | wohlfels 


allda, deſſen Huͤsgen in feinen Nachrichten von 
Sranffurter Künftlern S. 216. erwähnt, vers 
‚fertigte die erfiern; nach der Hand ein Mas 

ler Karl Franz Kraul daſelbſt. Lezterer muße 

te aber auf einige Zeit nah St. Goar am 
Nhein abreifen und wegen Arbeit auch allda 
verbleiben ; und erfterer fonnte die anhalten 

de Arbeit und das Sitzen nicht vertragen. 
Dur) die Jungfer Maria Eleonora Hoch—⸗ 

i efer (S. Huͤsgens Nachr, S. 142.) wur⸗ 
de dieſe Stelle ſehr gut befeit, als welche 
? feit dem May 17392. fchon über brey faue 
fend ber fchönften Zeichnungen von Raupen, 
Puppen und Gchmetterlingen , nad; der Nas 

tue und den Driginalien der Gerningifchen 
Sammlung für das Parifer Anfecten « Werk 
geliefert hat. Ihre Arbeit giebt derjenigen, 
der gefchickten Merianin nichts nad). Sie 
mufte oft ihre beiden Eltern, wenn fie krank 
darnieder lagen, nebſt ihren 2. noch unerzo⸗ 
genen Schweſtern und 2. Bruͤdern mit ihrer 
Arbeit von Landſchaften und Seeſtuͤcken in 
Oehl gemahlt, ernaͤhren: ia, ſie that dies auch 
willig, da. fie ihren Water verlohr, ihre Muts 

ter Wittwe wurde, und ihre minderjährigen 
Geſchwiſter, ta ihre Eltern durch Tangmieri« 

de Krankheiten nicht viel hinterliefen, noth⸗ 

— wendig den Stittungen heimgefallen twären. 
Dieſes Parifer Werk, Papillions d’Europe, 


Hirſch. Kunſtnachr. Bd O neh 
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wohlfeiler zu eben dem Grad ber Bollfommens 
heit gelangen wird. Fuͤeßli, Knoch und Berg 
fträffer erhielten gleichfalls Beyrräge; allein ih⸗ 
ve Werke ſtehen ftill, wie eine Uhr, mo Die 
Feder gefprungen! Mit der Zeit werben auch bie 
übrigen Inſecten des Gerningifchen Infectens 
Cabinets in Werfen abgebildet erfcheinen, zus 
mal wenn die Schmetterlinge größtentheils wer, 
den geendige ſeyn. | 


Mit andern Naturalienfammlungen will 
fich der Hr. Befiger nicht einlaflen, da ihm 
diefe in Ordnung zu erhalten und zu vermebs 
ren, nebft der vielen Zeit, welche die Einrich⸗ 
tung des Parifer Infectens Werfs, die Bey 
träge zu ben Efperfchen und andern Werken, 
wie auch der ausgebreitere Briefwechſel faft in 
alle Gegenden  unferes Welttheils erfordert, 
ſchon Beſchaͤftigung genug machen. | 

| | | | Aus 


welches die Gerningifhe Sammlung und bes 
Hefigerd Bemerkungen zum Tert zur Grunde 
lage bat, bie Zeichnungen aber ber Jungfer 
Hocecker verdankt, giebt in Paris und ber 
Gegend von Frankfurt bey 50. Perfonen das 
ganze Fahr hindurch Befchäftigung und Uns 
terhalt. — Ich theile hier ausführliche Nach» 
richten von diefem nfecten » Werfe mit, weil 
ih hievon noch nirgends etwas gelefen habey 
und ein fo nügliches und ſchoͤnes Unterneh 
men nicht befannt genug werden kann. 
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Aus dem vorhin angefuͤhrten, laͤßt ſich 
nun der richtige Schluß machen, daß in der 
B. Kunſtſammlung 

J. ein auserleſener Buͤchervorrath fuͤr obige 
Faͤcher der Naturgeſchichte bey dieſer Samm⸗ 
lung zu finden ſeyn muß, welche durch beſtaͤn⸗ 
digen Zuwachs alter und neuer Werke immer 
anſehnlicher wird. Die Anzahl der Baͤnde 
belauft ſich ſchon über 300. unter welchen aufs - 
fer den Parifer und Esperfchen Inſecten Wer⸗ 
fen, Drury *), Cramer, Elerf, Sepp, 
Voets Käferwerf, Wilfes Schmetterlinge, 
Browns Zoologie, Salernes nd Eu 
ward’ Vögel, ferner Diejenigen aus der Zoologia 
Britannica, das Bergfträfferfche Inſeeten, Werk, 
den Naturforfcher, die Werfe der naturforfchens 

D 2 den 

#) Dieſes Exemplar in 3. groſen Quartbaͤn⸗ 

den hat das beſondere, daß jeder Schmetter⸗ 
ling nach feiner Licht und Schattenſeite illu⸗ 
minirt, und der Schatten noch mit: Tufch 
unter jeder Figur Fünftlich angebracht iſt, wel⸗ 
ches auch doppelt fo viele Arbeit muß gefofter - 
haben. Ein anderes Eremplar, mie z. 3. 
eines auf ber Stadtbibliothek zu Frankfurt 
vorgegeigt wird, fieht dagegen nicht anderg, 
als eine geringe Kopie aus, obgleich beydes 
Driginal Ausgaben find. Vermuthlich muß 
das in dem Gerningifhen Buͤchervorrath bes 
findlihe Eremplar für einen reichen Lord mit 
gedoppeltem Fleiße illuminirt worden feyn. 
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den Geſellſchaft in Berlin; Roͤſels, Jablons 


fps, Fuͤeßli, Schaͤfers, und der Merianin Ans 


ſeeten Werke, Seligmanns Voͤgel, Scheuch⸗ 


zers Phyfica facra und viele andere ſchaͤtzbare 
Werke mehr. | 


II. Eine ſehr zahlreiche Sammlung der 
ſchoͤnſten Kupferſtiche und viele Handzeichnun 
gen von Ausfichten und Merfwurdigfeiten der 


4. Welttheile, befonders der europäifchen kam 


der; darunter vorzüglich eine ſehr vollftändige 
Sammlung von alten und neuen Schweißer 
Sandfchaften. Unter den lezten find vorzuͤglich 
die neuen $ranzöfifchen, und die von Aberli 
und in deffen Manier von verfihiedenen andern 
Meiftern mit Farben erleuchtete Kupferftiche 
merfmwürdig und Kennern ſchaͤzbar; fo wie 


aud) die. Ißiener und Prager Proſpecte in ges 


diem Geſchmack. Ferner Palazzio Reale di 
Caferta; die Gallerie zu Florenz oder Pitture 
del Sal. di Pallazzo di Firenze Petraja; ruſſiſch⸗ 
Fafferliche Kroͤnungs⸗ und andere Kupferftiche 
von ruflifhen Naturgegenden, Diejenigen von 


Wenzel Hollar, italienifche Meerhafen und am 


dere Ausfichten ıc. von’ Melchior Küffel; die 


alten Wiener Profpecte, Garten, auch Prinz 
Eugenifche Hofs Luſt · und Gartengebäude; die 


graͤflich ⸗ Schönbornifchen Luſtſchloͤſſer und Gärs | 
vn; biejenigen der geiftlichen Fuͤrſten als Mainz, - 
Bam⸗ 
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Bamberg, Wirzburg, Salzburg von Pfeffel 
u. ſ. w. Peter Schenks Proſpeete; die von 
Dieſel und Aveline von Verſaille und ans 
dern Gegenden; englifche Profpeete und ders 
gleihen mehr, welche mit Innbegriff einer 
Heinen Leſe, Bibliothek von etwa. 100. Baͤn⸗ 
ben, ‚sufainmen wieder über. 490. Vaͤnde aus⸗ 


HT. Eine bei’ — Sammlungen von 
— ——— Sachen: 


2) Was in Kupfer und Holz von Feanffürt a am 

Mayn , und zu der dafigen alten und neuen Ges 
fhichte gehörig, geſtochen worden, datunter bee 
fonders eine Anzahl wegen der Menge, Nachſti⸗ 
de vom mehr ald 3000. Bildniffen daſiger Ein« 
wohner in Kupfer und Holzabdruͤcken merfwür« 
dig if. Sie wird in 12. groſen 'Solto s Baͤn⸗ 
den verwahrt. 


b) Eine Sammlung Handzeichnungen von Aufſich⸗ 

ten der Frankfurter Gegend und Architecture 
ſtuͤcke ber: anfehnlichften Gebäude in · und‘ um 
die Stadt. 


c) Gedruckte Sachen, welche Theils ſchon ein⸗ 
gebunden, theils noch roh: ſind, und die Gas 
ſchichte der Stadt Sranffurt ; derfelben politifche 
Verfaffung oder das Leben und die Bildniffe da⸗ 
figer Perfonen enthalten: darunter find die Kuͤnſt⸗ 
ler Werke des. Hondius, Weyermann, Hous 
. brafen,  d’Argenville, Decamp u.f. mw. Sie 
betragen ebenfals etwan 200. Bände. 


€ 3 er’), Eine 
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4) Eine Sammlung von 650. Muͤnzen und Me \ 
daillen, melde von der Stadt Frankfurt und auf 


die allda gefchehene roͤmiſche Kayſer «und Koͤ⸗ 
nigskroͤnung gepraͤgt worden ſind; nebſt andern 
zur Frankfurter Geſchichte gehoͤrigen Alterthuͤ— 
mern. Hier folgt davon ein kurzes Verzeichniß. 
45. Frankfurter Bildniß Muͤnzen von Silber, 
darunter der Schultheiß Haller von Haller 
ſtein, Schoͤf Weis von Limpurg, Fauſt von 
Aſchaffenburg, und andere zweyhundert und 
Joojaͤhrige Frankfurter Seltenheiten mehr. 
4. Kupferne | 
— dergleichen. a 
7. Frankfurter gold und filberne Hochzeit Gedaͤcht⸗ 
—nißz⸗Muͤnzen. 
31. doppelte, ganze, halbe und viertheils ſilber⸗ 
Ne alte Frankfurter Thaler, 


42. ganze, halbe und viertheilg Frankf. Con⸗ 

ventions⸗Thaler. | ME 

. 313. alte Turnus, Brafteaten und Fleinere alte 
Sranffurter Silbermüngzen.. 


„223. neue Sranff. Silber Scheidemuͤnzen nach 
bem Convention Fuß. | 
„19. dergleichen von Kupfer und Meffing. 

71. filberne Gedaͤchtniß⸗ Münzen. Unter andern 
aus Lersner⸗s Frankfurter Chronif, ıten Ban- 
be Tab.5. zween verfchiedene Stempel von 
dem Gepräge zu Ehren bee Raths von Lorenz 
Schilling, ſub no. IV. Tab. 6. No. VII, Tab. 7. 

: No. XII. auf den Friedensſchluß des zojähris 
gen Krieges; No. XIII. auf die Erziehung der 
| Ä us 


Frankfurt. ‘Ss 
Jugend; No. XVII. und diefe nemliche Mes 
date mit der Stadt und dem Revers auf 
ben entftandenen grofen Juden » Brand mit der 
Aufſchrift: 
Inner 24. Stunden 
Hat das Feuer, was es funden, 
- Hr der, Judengaß verzehrt; 
Doch blieb alled unverfehrt 
Was der Chriften Wohnung war 
Man fchrieb damals Tag und Jahr 1711. 
den ı4ten San. a 


Desgleichen die auf diefe Begebenheit, oder 
vielmehr auf die Wiedererbauung der Juden⸗ 
gafe den 28ten März gleichen Jahres geprägs 
te fhöne Medaille, mit dem mitten in ben 
Flammen geftandenem Pulverthurm, darinn 
32,000. Centner Pulver geweſen ſeyn ſollen, 
welches die ganze Stadt wuͤrde zerſchlagen 
haben, wenn er nicht gerade durch beſondere 
Schickung ohnbeſchaͤdigt geblieben waͤre. Der 
Mordbrenner und Juden⸗Rabiner, welcher den 
Brand verurſachte, ſteht im Vordergrund mit 
ſeiner Ehehelfte und zween Juden Knaben. Der 
Revers nennt ihn Naphtael Polono. Tab. 8. 
No.XX. und XXI. und viele andere ältere und 
‚neuere, bie zum Theil in gedachter Chronik ſte⸗ 
ben und auch fehlen. —— 


5. dergleichen kupferne und, meffingene. 
13. «0 s + ginnerne und. bleierne, | 
€ 4 49 . 
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49. ſilberne Kroͤnungsmuͤnzen, darunter bie 16. 
Loth ſchwere ſilberne Medaille auf die Zuſam⸗ 
menkunft Kayſers Franz mit dem damaligen roͤ⸗ 
miſchen Koͤnig und jetzigen Kaiſer Joſeph II. und 
dem damaligen Landgrafen von Darmſtadt Lud⸗ 
wig VIII. welcher ſie auch zu Ehren Kaiſers 
Franz, der Thereſia und Joſeph hat praͤgen 
laſſen. Die Zuſammenkunft war bey dem Frank⸗ 
furter Forſthauſe den 29. Mär; 1764. 

Fe Eupferne, 2. meffingene und. 10, zinnere Kroͤ⸗ 
nungs⸗Medaillen und Münzen, Ä 


7. filberne Vilariats, Drünzen, 


57. goldene Frankf. Medaillen und Münzen, dop⸗ 
pelte und einfache Frankfurter Ducaten, der⸗ 
‚gleichen alte Goldgulpen, Krönungsftüce u. ſ. w. 
Als ein Anhang find noch bier 
50. fleine ſilberne Münzen, davon das Alterthum 
die wenigſten Fenntlich macht. Sie wurden ik 
und um Frankfurt aus der Erbe gegraben 


"650. Stücke in allem. Diefe Muͤnzſammlung wird 


in einem ſchwarzgebeizten Schränfchen mit ı2, 
Schubladen aufbewahrt ”), 


— u | | . Der 


4 Dan muß fi billig verwundern, bag auf 
- ber Sranffurter Stadtbibliothek, oder in eis 
Mmem andern. Öffentlichen Drte, Feine derglei« 
hen Münzfammlung gefunden wird, welches 

doch ein leichtes ‚gewefen wäre, ‚wenn man 
feit einem Jahrhundert von jedem Stempel 
ein Exemplar dahin geliefert hätte, Br 
—R i 


⸗ 
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Der Herr Beſitzer zeigt gerne jedem, be⸗ 
fonders aber Kennern und Selbſtſammlern, ſel⸗ 
ne über 30. Sabre: lang zuſammengetragenen 
Natursund Kunftfammlungen,. :vertaufcht auch 
gerne an auswärtige Lebhaber feine : Dupfercen 
von Inſecten gegen :ihm. fehlende : Arten oder 
Ausartungen, welche ‘jeder Anfänger leicht zu» 
fällig finder, und durch deren Abtretung eine 
weit 'gröfere Anzahl -feltener ihm fehlender Ars 
ten aus fremden Laͤndern von ihm erhält. Bil⸗ 
lig follte man ihm daher; auch für feine auss 
geftandenen Drangfale, fanges teben: und Ges 
fundheit -wünfchen,: damit der gefehrten: Welt 
noch in der Folge feine fo grofen Geltenheh 
ten in guten Abbildungen befannt gemacht wers 
den. Herr Gerning genießt zwar jezt in feis 
nem 43ften Sabre _ einer - vollfommenen Ge— 
ſundheit; jedoch, ſollte ihn ein unvermutheter 
Zufall fruͤhzeitig ſterben laſſen: ſo wuͤrde ſich 
ſeine Gattin erwähnte Natur s und Kunſt ſamm⸗ 
lungen, vielleicht, wie zu befuͤrchten, ſo bald 
als — vom — a es fey denn, 

y daß 


AR man — noch nicht auf. ben Einfall 
gekommen, ein fo. nügliches Unternehmen in 

. , unfern Tagen zu bewerkſtelligen? — Um nie 
viel eifriger find nicht die biedern Schweiger 
Auf ihre varerländifchen Münzen und Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten, und mie meit: kaffen fie nicht 
in diefem Punete die Frankfurter hinter fich ! 
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daß ſein einziger Sohn, ein hoffnungsvoller braver 
Zuͤngling von 21. Jahren, der ſeit einigen 
Dahren Kupferſtiche alter. beruͤhmter Meiſter 
ſammlet, Mittel dagegen vorzukehren wuͤßte. 
Moͤchte er ſich doch auch in dem reizendem 
Felde der Entomologie einige Kenntniſſe vers 
ſchaffen, damit er bey dem vielleicht unvermu⸗ 
thet erfolgenden Tode feines. würdigen Herrn 
Vaters dieſe herrliche Inſecten » Sammlung ‚ die 
groͤſte in ganz Teutſchland, zuverlaͤſſig auch: in 
Europa, wo nicht vermehren, doch wenigſtens 
erhalten und dazu aufheben koͤnnte, bis ſie et⸗ 
wan ein Monarch der Bi nfrigen REN 
enteeiie. 


Bey Hrn. Sebaft tan ED Hi 
gen; Ehrenmitgfied verfchledener. patriotk 
(cher Gefellfchaften, findet man folgende Merk 
wuͤrdigkeiten. I. Hat diefer Kunſtliebhaber el 
ne zwar nicht geofe, aber ausgefuchte Samm 
lung von Gemälden. . Unter einer. Anzahl 
von etwa 150. Gemälden zeichnen ſich befom 
bers folgende aus. 1) Das Innere der neuen 
Kirche zu Amfterdam, von Blick auf weifen 
Marmor mit einer täufchenden Würfung gemalt. 
2) Zwey roͤmiſche Gartens Proſpeete, von J. Mo u⸗ 
cheron. 3) Ein Philoſoph, von Caſpar de 
Eryer. 4) Eines der reichſten und mit einem bes 
————— Fleiße —— — 
Stuͤck 
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Stud mit einem See» Krebs, von Dav. de 
Heem. 5) Zwo tandfchaften mic vielen Figu⸗ 
sen von Breughel. 6) Ein Mondſchein von 
van der Neer. 7) Eine unvergleichliche Hals 
be Mannsfigur mit einem Papagey, von Caſpar 
Netſcher. 8) Zwo Landſchaften, von Das 
niel Bertangen. 9) Die Anbetung der 
Hirten, auf ſchwarzem aͤghptiſchen ‚Stein Para- 
gone genannt, gemahlt von Jacob da Pon⸗ 
te, genannt Baſſano. 10) Zwo ſtark bei 
lebte Landſchaften von Franz de Paula 


derg. 11) Das Portrait des: Marechal- de 


Villard von Hiaeinth Rigaud, einem ber 
größten Bildnißmaler. 12) Der Morgen in 
einer bey Nom nach der Natur genommenen Ges 
gend von der groſen Hand des Claude Lorrain. 
13) Eine ausnehmend ſchoͤne Wildnig von F. 
Kroon, eines tehrlings von Ruisdal. ı 4) 
Eine Hofländifche Kirchweih von Corn. Begar 
dem beften Schüler von’ Adrian. Oſtade. ı 5) 
Ein fehr reitzender Profpect von Maſtricht von 
Ju Nyls. 16) Zwey angenehme Rheingegen⸗ 
den von Hermann Zagtleven. 


| ı. Eine Sammlung ausgeſuchter Emaille- 


und Migniaturs Gemälde von Boy, Bellam 


ge, Perito u. ſ. w. Vorzuͤglich ift darunter 
von lezterer Arbeit, wie die badende Diana 


von einem Satyr belauſcht wird, von dem bes 


ruͤhmten 


— 
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ruͤhmten Joſeph Werner Ao. 1663. pr 
ausnehmendem Fleiß und Schönheit igemable.- 
II. Eine Anzahl Blumen von der berühmten 
und geſchickten Zungfer Dietfch in Nuͤrnberg *) 
and Math. Klotz in Mannheim; beſonders 
aber machen eine betraͤchtliche Parthie mit ei⸗ 
ner wunderbaren Schoͤnheit, nach der Natur 
gemaltes todes und lebendiges Feder⸗Vieh, 
Wildbret, Blumen und Geſtraͤuch, von einem 
von Donop, nebſt mehrern Meifter + Arbeiten, 
eine betraͤchtliche Sammlung von I De 
bens Gemälden aus. 
- IV. Drey Vortefeuillen voll Oriniginal 
5 andzeichnungen der drey bekannten Schu 
len, Darunter ſich viele von Heinr. Roos, 
Nuisdal,.Zagtleven, Dremberg, TB 
terlo, Franz Schüß, teonhbard Spa 
ba, tanfranfo, Paul DBeronefe, um 
Das aͤchte Driginalblatt des berühmten Bauer 
Tanzes von: Johann Holzer auf graues 
Papier getutſcht; mit weis erhöher, nebft 30. 
groſen Blättern von Coffiau: auszeichnen, 
welche feztern auch der bewährtefte Kenner für 
Zeichnungen des — Pouſſin pain 
würde. 
V. 


e) Eine gute Nachricht von der beruͤhmten 
Dietſchiſchen Kuͤnſtler⸗Familie findet man 
in Murrs Journ. zur Kunſtgeſchich. 12n Th. 
©. 27.4 f. 
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V. Kupferftihenah Rubens, van Do, 
Jordan, Bloͤmart, Goltzius, Elsh ei⸗ 
mer, bie Werke von Picart und W. Holy 
lar und mas don geäzten Landſchaften und Vieh⸗ 
Stuͤcken alter und neuer Meifter aufzutreiben 
iſt. Hier verdiene vor alleın feine fehr anfehns 
liche Sammlung der Arbeiten des berühmten Als 
brecht Dürers nad) feinem darüber herausgeges 
benen Verzeichniß *) und der ihm eigenchümfiche 
Verlag des Fleinen Preftelfchen Cabinets, ans 
geführt zu merden, wovon fich fein freymis 
thiger Catalog zu Anfang des 26ften Heftes 
der Miöcell. artiftifichen Inhalts des Hrn. HR. 
Meufes befindet **). 
u | VI. 
*) S. Huͤsgens raiſonnirendes Verzeichniß 
‚aller Kupfer» und Eiſenſtiche, fo durch die 
geſchickte Hand Albr. Dürer felbft verferti« 
get worden. Frankf. und Leipz. 1778. 6. 
Bogen in 8. Eine neue, flarf vermehrte 
. und verbefferte Ausgabe haben mir vielleicht 
bald zu hoffen. . | 
*) Es find 36. fhöne Blätter, welche Hr. Jo⸗ 
hann Gottlieb Breftel,.der im Stich, bes 
fonders in Nachahmung der NHandzeichnungen 
geofer Meifter fchon grofe Vollkommenheit und 
Beyfall erreichte, auf Zeichnungsart meifter- 
haft in Kupfer gebracht hat. . Hievon murben 
nur 160. Abdrüfe gemacht und die Plate 
ten vernichtet. . Hr. Hüsgen verfauft dieſe 
trefliche Suite für 9. Ducaten. 
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VE Vielerley kuͤnſtlich gearbeitete chine, 
ſiſche Sachen; meiſterhaft geſchnizte Statuen 
von Elfenbein, Holz, Marmor ꝛc. von Ita—⸗ 
fieriern und Niederländern, und dergleichen Fünft, 
lich gedrehte Stuͤcke und Basreliefs. Unter 
den Figuren zeichnet ſich ein aus Elfenbein ges 
ſchnizter Chriftus aus, der in aller Ruͤckſicht 
ald ein aufferordentlihes Kunftwerf 
hier bemerkt zu werden verdiene. Ein vollfoms 
menes Ebenmaaß im Ganzen und Gleichheit in 
allen einzelnen Theilen. Im Kopfe ver dufferfte 
Grad der lezten Anagonie. Ein unausfpredy; 
licher, zum Himmel aufgeworfener Blick; ftilfe 
Görtergsöfe im Uebermaffe ver berbeften $eiden! 
Ein ſtummer Schmerz, ber bis auf die Zehe 
des einen Fußes fich erſtreckt und folche ſtarr 
ausſpannt; ohne Convuffionen am ganzen $eibe. - 
- Der Meifter diefes bewundernswürdigen Werkes 
har fi) in einer Stunde heiliger Begeifterung 
-voll, zu einem Ideal von Hoheit erhoben, die 
über die Grenzen der menfihlichen Natur zu 
ſeyn ſcheint. Er fhuf mit dem Inſtrument 
den leibhaften Gottmenſch ſichtbarlich. Aber 
wer mag ſolchen verfertiget haben? — Simon 
Jaillot oder Balthaſar? genauer der gro— 
je Fiamingo ſelbſten *). Lavater druͤckte feis 
ne 
*) Eine umſtaͤndliche Beſchreibung dieſes beruͤhm⸗ 


ten Bildes finder man in Huͤsgen?s Nach— 
rich» 


ne Empfindungen. bey der Befichtigung : diefes 
Erueifires im Beyſeyn vieler Herren nad, einem 
langen Stillſchweigen mit folgenden Worten 
aus: » Ich hätte nicht geglaubt, daß Gott eh 
nem Menſchen zuliefe, Ihn fo ſichtbarlich auf 
der Welt vorzuftellem.> 


Seine bie gemeine fowohl, als Sonnen 
seit weiſende Fünftliche Schlag » und Repetir Uhr 
mit Jahr-Monats, und Wochen s Tags auch 
Mondszeigern, nebft einer Sonnen Uhr ift ebers 
falls merfwürdig. Hr. Hüsgen hat folche in feis 
nen Nachrichten ©. 339. u. f. ausführlich bes . 
ſchrieben. Wenn ein Kunftwerf wie diefes, den 
Gebrauch) richtig Teifter, und die Dauerhaftigfeie 
zugleich mit der Schönheit verbunden iſt; wenn 
noch überdieß die Erfindung neu und felcer, und 
die müzliche Abſicht endlich mit vieler Mühe 
erreicht ift: fo Fann man gewiß einem folchen 
Verfe wahren Werth beylegen. Zu dieſem 
mechanifchen Kunftftüc gehört auch noch eine 
Sonnen⸗Uhr, bey welcher vorzuͤglich diefer 

Um 


richten von Franffurter Künftlern ıc. S. 337. 
in den bayerifhen Beyträgen vom 9. 1781. 
(melde Hr. Prof. Weſtenrieder mit eis 
ner grofen Begeifterung bey dem damaligen 
Aufenthalt de8 Hrn. Hisgen in München ver, 
fertigte ) und aus Hüsgen im 12ten Hefte der 
Miscell. artifl. Inh. ©. 354. 
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Umſtand ſehr merkwuͤrdig iſt, daß ſolche nicht 
blos die Minuten, ſondern auch die Secunden, 
mit hinlaͤnglicher Genauigkeit anzeigt. 


Kupferſtichſammlungen. 


| ı) Bey der Rathsbibliothek. Als 
im Jahr 1690. der Magiftrat die Bibfiorhef 
des beruͤhmten Patriciers Joh. Marim. zum 
Jungen kaufte: ſo befand ſich unter andern 
auch eine zahlreiche Sammlung Kupferſtiche 
des Albrecht Dürersdabey. Der ſchoͤne Band, 
worinn folche auf Nealpapier befeftige ſind, iſt 
nit der Jahrzahl 1578. bezeichnet. Die Blaͤt⸗ 
ter felbften folgen nach Feiner gewiſſen Ord— 
nung, fondern fiheinen,, nad) der Jantafie bes 
erſten Befigers, ihre Pläge erlangt zu haben. 
Hr. Hüsgen fage in. feinen Nachrichten von 
Frankfurter Künftlern ꝛc. ©. 225. ihre Am 
zahl wäre fo ſtark, als ihm noch nie eine 
Sammlung vor Augen gefommen wäre; bis 
auf wenige Fleine Stuͤcke, enthielte fie alle in 
feinem raifonnirenden Verzeichnis ber 
fchriebene Original Blätter, wie auch einige Ab 
drücke derjenigen Eifenpfatten, fo dem Dürer | 
ohne fein gewoͤhnliches Zeichen zugeeignet wer 
den; und fodann eine grofe Menge Holzſchnit— 
te diefes Meiſters, worunter die grofe und Ffeis 
ne Paſſion, das Leben Mariä und die Offen 
bahrung Johannis, als das hauprfächlichte am 
| Ä ge⸗ 
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gefuͤhrt zu werden verdient. Zugleich aber ſind hier 
merkwuͤrdig 1) ein ſeltenes Blaͤtt von Iſrael 
von Mecheln, welches das Feſt des Herodias 
und die Enthauptung Johannis vorſtellt. 2) 
ein ſatyriſches Blatt auf die roͤmiſche Kirche, 
von Martin Schoͤn. 3) einige Abdruͤcke, 
der ganzen in Holz geſchnittenen Tafeln des 
Lorenz Coſters von Harlem, wovon Herr 
von Heinecken in ſeinen Nachrichten ꝛc. meh⸗ 
reres ſagt, und von noch mehrern alten Mei⸗ 
ſtern. So dann: zeigt man allda den vortrefs 
(ihen Plan de Jaris und die Defeription des 
Fetes donnees :par la Ville de Faris, mefche 
beide ſchoͤne Werke der Marfchall von Belle- 
Isle hieher verehrte. Ferner die fechs grofen 
merfwürdigen Blätter Illuminationen und Feuers 
werke, die der fpaniiche Gefandte, Graf Mon- 
jo, Ao. 1741. mit groſem Aufwand zu 
Frankfurt Öffentlich gegeben hat, und hernach 
to fhön in Kupfer ftechen ließ. Desgleichen 
die Ao. 1744. herausgefommene- Reprefenta- 
tion des Fetes donnees par 'la Ville de Stras- 
bourg, und den vom Jahr 1769. bis 1772. 
anf Befehl ‚der Kaiſerin Königin Maria Thes 
teiia genau formirten Grundriß der Stadt Wien 
auf 24. an einander zu ſetzenden groſen Sharten, 
und ze andere fchöne Kupferftiche.. 
Man finder Hier auch viele ſchoͤn gemalte 
Portraite gefehrter Männer, wovon Die meiften 
Hirſch. Kunſtnachr. 38 te: "zugleich 
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zugleich Vermehrer ver Bibliothek waren. Ihre 
Ordnung iſt nicht rangmaͤſi ig. Hier wi das Ver⸗ 
zeichniß. 

Martin Nafor, Stadt» Spndieus, 
| Mathias Merian, Iun. pinx, 
Hartmann Geyer, Med. Doct. 

Bernhard Waldfchmidt, Prediger. 
Reichshofrath von Bardhaufen und feine Gemah⸗ 
‚Min, beide von Franz tippold gem. 

Doct. Martin Luther. 
a Lucas Cranach pinx. 
Joh. Erasmus Seiffard von — 

Joh. Ludwig Witzel, Doct. 

Joh. Conrad Sondershauſen, Prediger. 
Heinrich Roos pinx. 

Joh. Daniel Horſt, Med. Doct. 

Anthon Glock, Stadtſyndicus. 
| oh. DBalentin Grambs pinx. 
‚Anton Itter, Courector. 
Hermann Boß Pinx, 
Ge. Horſt, Med, Doct. | 

r Elta Hofmann , Gymn. Conr, 

Joh. Conrad. Schudt, Prediger. 

j — Steindecker, Prediger. 

M. Chriſt. Mitternacht Prediger. 
Hermann Boß pinx. 

Joh. Martin Waldſchmidt, Archivar und Biblioth. 

Zoh. Max. zum Jungen, Scab. 

Ein ſchoͤnes Gemaͤlde, Knieſtuͤck, in Lebens⸗ 
groͤſe von Samuel Hoffmann. 

Johann Schroͤder, Med. D. et Phyſ. 

. Soh. Dan. Arcularius, Sen. Miniſt. 

Matthias Merian, Iun, pinx. | * 
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Phil. Jacob Epener, Sen. Mini. 
" Daniel Thielen pinx. 
Be Zettelbach. 
oft, Juͤncken. 
er Suche ber berühmte Medicus. Er if 
in 12 Zoll hoher ganzer Figur vorgeftellt, und _ 
fehr fleifig in ber Manier des Lucas Cranach 
gemalt. 
D. Pritius, Sen, Minift. Knieſtuc in Lebensgroͤſe. 
Franz UÜppold pinx. 
Remigius Seiffard von RR Scab, 
Nic. Conr. Hupfa, Scab, — 
| Beide Franz fippold pinx. 
29)Des Hrn. Gernings — 
‚habe ich S. 52. beſchtieben. 
3) Desgleichen Hrn: Olga Sammlung 
'&, 6I. Pr. Se- - j RT 
Hr. Ertling, — Rrhmen, hat 
eine fehr zahfreihe Kupferftichfammfung vor den 
beften niederländifchen Meiftern: des vorigen Jahr⸗ 
hunders, unter welchen die merkwürdige Sammlung 
des Rembrands beynahe als vollftändig anzu⸗ 
fehen ift: Bon den grofen Kupferftechern unſers Zeit⸗ 
alters find hier Die Foftbarften Werke befindlich. 


Semäldefaimmlüngen. 
1) Auf dem Rathhauſe oder dem 
Roͤmer. Diefes an dem.erhabenften und fehöns 
fen Orte der Stadt fiegende Gebäude has 
manche Beränderung erlitten, bis es hauptſaͤcht 
lich um das J. 1740. in den jetzigen ſchoͤnen 
€? | Stand 
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Stand iſt geſezt worden. Um dieſelbe Zeit 
ſind die groſe Rathsſtube, die anſehnliche groſe 
Stiege, der ſchoͤne Vorplatz, auf welchen das 
cht durch eine. Cuppel hinein Fälle, und das 
prächtige neue Wahlzimmer erbauet worden. 
Eolomba, der ſehr geſchickte Fresko Maler, 
hat Stiege und Vorplaz vortreflich ausgemahlt, 
und dem Auge eines Kenners nicht wenig Stoff 
mit ſeinen ſchoͤnen Perſpectiven und Hiſtorien 
gegeben. Beſonders find die Figuren: des Rum 
dels meiſterhaft gearbeiten 


Unter dieſem Rundel haͤngen verſchiedene 
gute Gemaͤlde, als x) ein ſehr groſes Viehſtich 
yon Melchior No 08, 2): Die Verkuͤndigung 
der Hirten von Heine. Roos. 3), Prin 
Eugen von. Savogen, und. die: fänmtliche Ge 
nerafität: in 9. Zoll hohen ganzen Figuren, von 
Joh. Georg Umbrofius Moepins. 4) 
"Die Geburt des Erichtonius, der. halb Menſch 
und halb Eider foll gewefen »feyn, mit, lebens⸗ 
:geofen Figuren,  worunter Samueli.Hoff 
mann die ganze Stärfe feines groſen Meifter 
pinfels , befonders ‚am untern Fuß der Fnieenden 
Perſon, bewiefen hat; und 5) hängen noch um 
serfehtebene andere grofe hiſtoriſche Bilder das 
ſelbſt, von denen bie Meiſter unbekannt find. 


Nach sallem -biefen iſt wohl. das Wahl 
Conferenz⸗ Zimmer das vorzüglichfte, ſo man zu 
ee be⸗ 
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befehen hat. Es iſt an ſich ein ziemlich geräus 
miges Zimmer; fein Fußboden iſt Funftmäfig 
ſehr fihön eingelegt; die Decke hat ebenfalls 
Colombia mit Gemählden finnreich und meifters 
haft ausgeziert, welche ſich auf die daſelbſt ges 
haltenen Feyerlichkelten ſchicken. Sie: ftellen 
die Themis, Minerva und andere Götter und 
Goͤttinnen und Mufen vor, welche das Kayſerl. 
and die Kurfuͤrſtl. Wappen haften, und um 
die Decke zwifihen den vier Wänden find alle 
teutfche Kaifer bis auf unfere Zeiten, in erhabe⸗ 
ner ſtark vergulderer Arbeit in Bruftbildniffen, vor⸗ 
geftelle. Ueber: den fünf Thüren find Die In⸗ 
fignien des Reichs mit Annfihriften angebracht. 

Bon da gelangte man in den grofen Saal, 

wo der Kaifer- fpeifer, wenn er gekroͤnt iſt. Er 

ſieht ſehr altvaͤteriſch aus, iſt hoch, und hat 

auch ein hoͤlzern Gewoͤlbe. In dieſem Zimmer, 

das ſich ſehr gut ausnimmt, bemerkt man 

ringsherum in lauter Niſchen, Die gemahlten 

Bruſtbilder roͤmiſcher Kaiſer, von Conrad. 
dem Erſten an, der im J. 912. Kaiſer wur⸗ 

de, bis auf den jezt regierenden Joſeph den 

Zweiten. Ihrer ſind drey und vierzig an der 
Zahl. Dieſe Bildniſſe ſind nach den Medaillen 

der Kaiſer gemacht, von Karl dem Fünften any 

aber nach den Originalen abgenommen. - - 


a; — — 
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Die-übrigen vielen Zimmer dieſes Rach⸗ 


hauſes werden zu mancherley Aemtern gebraucht, 
und daher zu keiner andern Zeit eroͤffnet, als 
wenn es deren Sitzung erfordert. Im ein und 
dem andern Zimmer ſind die ſogenannten Mei⸗ 


ſterſtuͤckke der Frankfurter Maler aufgeſtellt. Ein 


jeder derſelben muß, nemlich wenn er hier 
Buͤrger wird, ein. Bild mahlen, das man her⸗ 
nach in einer dieſer Amtsſtuben zum Andenken 
aufbewahrt. Uebrigens iſt es ganz falſch, daß 
das Gericht Salomonis, yon Seek atz in Darm⸗ 
ſtadt, auf dieſem Rathhauſe ſich befinde, wie 
ſolches umſtaͤndlich in dem Leben dieſes Mannes 
angefuͤhrt iſt, und Hr. Amts» Affeffor Elwert 


in ſeinem kleinen Kuͤnſtlerlexicon erſt kuͤrzlich 


wieder falſch nachgeſchrieben hat. 


2) Des Hrn. Huͤsgen ſich vorzuͤglich 
auszeichnende Sammlung babe ich ©. 5 8. ber 
ſchrieben. 


3) Das Kabinet des Herrn Etthing 
iſt Die vorzuͤglichſte unter den daſigen Samm 
lungen. Man trift hier die ausgeſuchteſten 
Gemaͤlde und Zeichnungen der beruͤhmteſten 
- Miederländer in einer ſolchen Anzahl an, daß, 
wenige Meifter ausgenominen, von jedem, Stuͤcke 
bier zu finden find., Das mehrefte — ja id) 
Darf wohl fagen, beynahe alles ift wohl ew 
balten und überall leuchtet der Geſchmack des 

De 


“in Em. - 


Frankfurt. 71 


Beſitzers hervor. Es waͤre ſehr Schade, wenn 
diefe treflihe Sammlung nad) feinem Tode 
einft zerftreuer werden — und ein Verluſt für 
die Stadt, wenn fie von da weggefuͤhret wer⸗ 
den ſollte. Kunſtfreunde, welche dieſes trefliche 
Kabinet ja nicht übergehen duͤrfen, werden fol⸗ 
gende Stuͤcke daſelbſt am beſten befriedigen. 


Das Opfer der Iphigenia von de Witt, ſtellt, 
ey einer angenehmen Compoſition, ſolche 
Wirkung des Lichtes dar, welche eines Rem⸗ 
brandtiſchen Schuͤlers vollkommen wuͤrdig find *). 
2) Eben ſo fuͤrtreflich iſt eine Anbetung der Hir⸗ 
ten — ein kleines Stuͤck, das wahrſcheinlich 
auch vom Pinſel dieſes Meiſters herkommt. 

3) Ein Blumen und Fruchtſtuͤck, bezeichnet: Ni. 
v. Veerendaal fec. 1678. ift wohl fo flarf, 
wo nicht ftärfer, alg de Heems anne Vor⸗ 
ſtellungen. 

MEin van der Neeriſches Nachtſtuͤk, vom Mon⸗ 
de beleuchtet, ohne daß er ſelbſten geſehen 
wird. Neben verbreitet ſich der Wiederſchein 
eines Schmelzofens, ohne dem Hauptlichte 
wehe zu thun Das Ganze ift ein Höchft an⸗ 

genehmes und fchäzbares Bild. 

5) Ein Nembrandtifches Portrait, mittlerer 

. + Gröfe, von herrlicher Wirfung. 

6) Eine Kırhe von Meefs, mit Fraͤnkiſchen 
Figuren, bie beide fuͤrtreflich ſind. — Beſon⸗ 
ders zeichnen ſi ſich verſchiedene einfallende Lich⸗ 

E 4 te 


*) ©. * HR. Meuſels Miscell. art, Inh. re: 
ne : 328. 


ter aus, die mit ber perfpectivifchen Worftellung 
aufs ſchoͤnſte harmoniren; . desgleichen die 
Wirkung einer Lampe, an einem der vorde 
ren Pfeiler, 

. 7) Ein Mann mit einer Tobackspfeife, hinter 
einem Tiſche figend, morauf ein Licht fteht, 
und noch eine Pfeife liegt, iſt wahrſcheinlich 
Mieris felbft, nebft feiner Frau, die ihm ju 
Trinken bietet. | 

8. 9. Zwey feltene Landfchaften von van der 
Heyden, die mit ungemeinem Zleife behandelt 
find. 

10) Ein Bufch von Trauben, Orangen und an 

bern Früchten, an einer blauen Bandſchleife 

hangend, ift eine wohlausgedachte Vorftellung 
von be Heem, und mit ber ſtaͤrkſten Wirfung 
ausgeführt, 

11) Zwey Stuͤcke von Ottmar Elliger, das ber 
fannte Gaſtmal und der Tod der Cleopatra, 
find in. einem grofen Gefchmac aufs fchönfe 
fomponirt — und dag Letztere iſt beſonders ein 
fuͤrtrefliches Bild! 

Diieſe Gemälde befinden ſich wegen ihrer 

Koftbarfeit in befondern Schränken aufbewahrt. 

Don den aufgeftellten find folgende zu bemer⸗ 

ken. 

Ein Stall mit einer Ruh und einem jungen 
von P. Potter. 

Eine fehr frey ausgeführte Landſchaft von Rem⸗ 
brandt. 

Eine andere von Sachtleven. 

Eine mit Hirten, Vieh und zerfallenen Gebäw 
ben, von Orenberg. a 
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Ein Viehſtück von H. Roos. 

Eine kleine Landſchaft von Stalbent, im guten 

Breugheliſchen Geſchmack, und mit vorzuͤg⸗ 
licher Stärfe 1650. gemalt. 

Von der Rahel Ruyſch ein Topf voll Blamen, 
die einen leichten Strauß machen, bey allen 
lebhaften und bunden Farben derſelben aufs 
angenehmſte geordnet und fo fuͤrtreflich aus, 
geführt‘, fo vollendet, daß fie Huyſum's Meis 
fierwerfen an die Seite geftellet werden bürs- 
fen. 

Zwey Stuͤcke von Samuel: Rudolf aus Ans. 
bad), am Ende des vorigen Jahrhunderts auf 
Pappe gemalt; deren eines Amor und Pſychen 
vorftellt, wie fie den fchlafenden Knaben beym 

Schein ihrer Lampe betrachtet, — von Öenien 
umgeben, deren Fackeln ausgelsfcht find. Ein 
Bild, das viel angenehmes hat, und feinen ges 
meinen Künftler verräth.. Das Gegenſtuͤck ift 
‚ein allegorifches Gemälde von minderer Staͤr⸗ 


ke. 

Hannibal Carracci's Kopf, von ihm felöft mit 
vieler Kraft gemalt, ' 

Dennars Tochter, ein Portrait in der Groͤſe ei⸗ 
nes mittleren Quartblattes. 

Ein eines, fehr angenehmes Bild von Gerhard, 
einem dänifchen Hofmaler, die buͤſende a 
dalena vorftellend, 


Und dann finder ſich noch mand)es fehöne 
Stu unter den uͤbrigen Landſchaften von Als 
dert, von Everdingen, Antoeiſſen, Brinkmann, 


dan Goyen, Hausmann, Janeek, J. König, 
Es van 


f 
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van der Lys, Mouceron, van der Ne: 


‚Drient, J. Oftade, Poelemburg, Sachtleven, 


Seekatz, Valkenburg, Dertange, Dinkens 
boom, Vollardt, Waterloo, Wuͤſt, Wynants 
und anderer, beſonders zwey kleine Mancherons 
von ungemeiner Staͤrke, und eine Vorſtellung 


badender Nymphen von Poelemburg. Zum 


fuͤrtrefliche Gemälde von tingelbach, wovon 





Das eine, eine Meitfchule in freiem Feld vor 


ftelle, in deflen Hintergrunde zeigt fich,, hinter 
vielen Bäumen , eine Stadt, und an der Seite 
auf dee Höhe eine Windmühle. Phil. Won 
vermann bat feine fihönern Pferde gemalt, 
als bier vorfommen, Das andere Bild dieſes 
angenehmen Meifters enthält eine Seegegend 
mit antiquen Gebauden; im Borgrunde zeigt ſich 
eine prächtige Statue am lfer des Meeres: es 
ift mit türfifhen und andern Figuren belebt, 
die ſchoͤne Defretation des fichts, und ber 
Schmelz, fo über dies fehöne Bild verbreitet 
iſt, machen es zu Lingelbachs beften Arbeiten. 


Fin Fleines Banernftüf von Andr. Boht 
mit der Jahrzahl 1654, 


Unter die beneidenswürbigften. Stüdfe des 
Ettlingiſchen Gemälde Cabinets Fann man billig 


mehrere der fleiffigften Arbeiten” des berühmten 


Shriftian Georg Schüß rechnen; ohn⸗ 
ſtreitig der befte PRIOR den Teutſch⸗ 


land 


land noch hervorbrachte. Wer kennt und bes 
wundert nicht das Markige ſeines Pinſels, das 
Natuͤrliche ſeiner Farbenmiſchung, die liebliche 
mannichfache Darſtellung, fo wohl feiner Zeich⸗ 
nungen, als auch feiner Gemälde. Seine vie 
fen. Rhein » und Mayrı und Schweißer + Pros 
fpecte, wer bewundert fie nicht, hingeriſſen 
von einem natürlichen Zauber der Darftellung ? — 


An dieſem zahlreichen Kabinete findet man: 
au eine Sammfung der fehönften Wafferfars 
ben Gemälde *). Bier groffe Porte feuille, 
voll der auserfefenften Handzeichnungen der 
drey befannten Schulen. 


4) Ben Hrn. Remy Banfa, Banquier 
auf-der Zeil. Es zeichnen fi) aus. 1) Fin 
Mädchen, welches fich Die Haare ausfämmt, von 
Vanloo. 2) Ein nackendes Weibsbild, Die 
‚mit einer Katze fpieft, und darzu eine bis zum 
tachen Tächerliche Bildung macht, ein Knieſtuͤck 
von Honthorft. 3) Das Innere einer grofen 
gothifchen Kirche, mit einem fehr treibenden 
u von Heinrich Stenwyck. 

| 4) Zwey 

— 9. Derumien zeichnen ſi f ch z. B. aus, verſchiede⸗ 

ne ſchoͤne gebirgigte Gegenden an der Lahn, 

welche der geſchickte Sachſen Weimar. Hofnias 

fer Georg Melchior Kraus An. 1774 

im Bade zu Embg aufgenommen, und mit 
Waſſerfarben fehr ſchoͤn gemalt har. 
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4) Zwey der ſchoͤnſten Köpfe, von Denner, 
in welchen diefes grofen Mannes Pinſel - mit 
‚ mehrerer Freyheit, als fonft gewöhnlich, zu fer 
ben ift. 5) Ein grofes Gallerieſtuͤck, worinn 
oh. Peeters in DBorftellung der tobenden 
Elemente auf dem Meere feine ganze ‚Stärfe 
bemwiefen hat. Auffer dem, daß man bie ofs 
fene See zwiſchen hohen Gebürgen aus dem 
Haven erblift, iſt alles der Natur fo ge 
maͤß und fo wohl mit einander vereinigte, Daß 
das Aug auf diefen verfchledenen Gegenftänden 
mir Derwunderung haftel. 


5) Dey Hrn. Burger, Eaiferl. Poft + Of 
fieier, wohnhaft im Dominicaner + Kfofter, 
findet man 1) eine trefliche Creutzausfuͤhrung 
Ehrifti, bezeichnet LL 1549. 2) Ein Bauern 
Stüc von Ian van Bucken. 3) Ein Mas 
tienbild von Frasm. Quelin. 4) Das Ans 
nere einer Kirche von Peter Neefs. 5) Ein 

Kopf von Cafpar de Crayer. 6) Bon 
Neeters zwey Seeſtuͤcke. 7) Caritas von 
Sranz Floris. 8) Die Erweckung Lazari 
von Trevifano. 9) Der fihlafende Argus , 
ein ſchoͤnes Stafelen » Gemälde von Jordan. 
10) Zwey fleifige Architecturſtuͤcke von C. G. 
Schuͤtz u.a m. 

6) Bey Hrn. Chandelle, Faiferl. Poſt⸗ 


Officier, wohnhaft in der Maynzer Gaffe; 1) 
- - bie 
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die nach dem Plan des Rubens erbaute Ze, 
ſuiten, Kirche zu Antwerpen, die Ghering 
1667. in ihrer ganzen innern Pracht und 
Herrlichkeit ganz unvergleichlic) gemahlt hat, 
und wegen des befondern Fleiffes und der aufs 
ſerordentlichen Wirkung, als ein ſehr merkwuͤr⸗ 
diges Gemälde zu achten if. 2) Eine ange— 
nehme Landſchaft von Ph. Wouvermann, 
wo ein Reuter auf. feinem ſchoͤnen Pferde mit 
einer Bauern s Gefellfchaft vor einem Haufe 
ſpricht. 3) Ein ſehr meiſterhaftes Marienbild 
aus der Schule Rubens, deſſen kraͤftiges 
Colorit von beſonderer Wirkung iſt. 4) Ein 
an den Fuͤſſen aufgehaͤngter und dem Geſtank 
gleichſam ſchon ausgeſezter todter Hahn, von 
Abrah. Minjon *). Von dieſem Bild 
laͤßt ſich keine hinlaͤngliche Vorſtellung machen; 
der daran gewandte Fleiß an den allerfeinſten 
Gedern, der todte dem Geftanf ſchon aus 
gefezte Hahn, weran die Federn fich rückwärts 
ſtreupen, die nagenden Würmer, Fliegen, als 
les if ber. Matur ſo ganz ahnlich, fo ganz 

taͤu⸗ 


*) Don dieſem uͤberaus geſchickten Maler 
kann man mehreres in Huͤsgen's Nachr. 
von Frankf. Kuͤnſtlern ©. 85,87. und in 
Elwert’s Fleinem - Künftler » Lericon S. 
124. nachlefen. Die berühmte Maria Ei. 
bylia Merian gehörte unter bie Zahl feiner 
Schuͤler. 


6 
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taͤuſchend, daß man mic groſer Verwunderung 
davor ſtehet. Der Hr. Beſitzer hat ihn ſehr 
geſchickt in Paſtell copiert. 5) Ein vortreflis 
ches Fruchtſtuͤk mit einem Glas Wein, in 


"welches fein Verfertiger Jacob Marrel fein 
eigenes Portrait, wie ſich foldyes Barinn abges 
ſpiegelt, ſehr artig angebracht hat. Ueberhaupt 
laͤßt fih von diefem Bilde zuverläfiig fagen, 
daß es an Schönheit Feiner Arbeit des C. 
‚de Heem etwas nachgiebt. 6) Ein Hieronh⸗ 
mus und eine Magdalena, zwei veigende, fehr 
meiſterhafte Gemälde von Nogari. 7) Bier 
- ber fehönffen $andfchaften von Baich, mit vie 
len hohen Gebirgen, anmuthiger -Ferne, und 
einer reichen fehr wohl ordinirten Staffirung. 


8) Zwey unvergleihliche Architeftur s Stücke, 


‚mit groſen römifchen Palläften von Br ed al. ꝛc. 


7) Bey Hrn. Hofrarh dOrville im Fras 


1) eine Bauern» Gefellfchaft, davon man mit 
Grunde der Wahrheit fagen Fann, daß es 


das fehönfte Bild iſt, welches jemalen die gros 


fe Meifterhand des Ian Steen verfertiget har. 


2) Das Innere einer grofen Kicche, deren 


Perſpectiv von vorzügficher Wirkung if. 3) 
Ein gröfes meiſterhaftes Gallerieftück, die Ans 


betung der drey Könige aus Rubens Schu 
le. 4) Bon D. Tenier ein fehr gutes Bild.“ 


5) Ein Stall mit einem alten Schimmel im 


Vor⸗ 
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Borgrund , nebft etlichen Perfonen und andern 
Pferden in Profpect von Heinrih Roos, 
dergleichen an Stärfe und Schönheit dieſer 
groſe Meifter ſchwerlich mehrere gemahlt hat. 
Sie fernen mit den beften Stufen Phif. 
Wouvermanns um: den Vorzug ftreitem. 
6) Eine Kirchweih mit vielen. Figuren, von 
van ber Belden. 7) Zwey Eleine Vieh— 
ftüfe von Heine. Roos, von ganz befons 
derer Schönheit. 8) Johannes in der Wi 
fte von Joh. Stradanus, und andere mehr. 


8) Den Herrn Kath Göche auf dem 
‚grofen Hirfchgraben, trift man meiftens Ges 
mälde an, die von folchen Meiftern find, weis 
he um die Zeit, als folche gefammelt wur⸗ 
den, gelebt haben. 1) Eine grofe Anzahl der 
fhönften Bilder von Geefas in Darmitadt. 
2) Hiftorifche und Brand: Stufe von Jo⸗ 
bann Georg Trautmann *) 3) Land⸗ 
fhaften und Architektur Stuͤcke, von €. ©. 
Schuͤtz. 4) Die fchönften tandfchaften von 
Wilhelm Sriedrih Hirt. 5) Ovidiſche 

| Dors 


*) Trauımann war Churpfälzifcher Hofmaler,, 
befaß eine ihm ganz eigene Stärke in Vorftel, 
lung nächtlicher Feuersbrünfte, und ſtarb 1769. 

Sein Leben findet man art zuverläffigften in 
Huͤsgen's Nachrichten u. ©. 169+ 172. des 
ſchrieben. 


g0 Frankfurt. 


Vorſtellungen von Tiſchbein in Caſſel. 6) 
Kuͤchen, Blumen und Fruͤchten⸗ Stuͤcke vom 
alten Juncker. Und 7) das Innere eis 
ner groſen gothiſchen Kirche von einem nie- 
derlaͤndiſchen Meiſter. Ferner beſizt er auch 
unterſchiedene ſchoͤne in Holz geſchnizte Figus 
ren,von niederlaͤndiſchen und teutſchen Mei— 
ſterũ. nz 
9) Ben Hrn. Kaller, in feinem foge 
"nannten Franffurter Bilderfaale im Barfuͤſſer 
Kreutzgange, ſieht man eine anfehnfiche Samt 
fung von Gemälden, aus der nieberfändifchen 
und teurfchen Schule. Sie werden jedem 
$iebhaber und den Fremden mit Vergnuͤgen 
gezeigt , und auch zu billigen Preiſen überlaffen. 


Vorzuͤgliche Gemöldefammlungen, 
deren Befihreibung aber hier zu weitlaͤufig waͤ⸗ 
re, fiehe man noch bey ben Herren Anton 
Maria Guaita, Handelsmann; Hoynf, 
Hochſtift Münfterifchen Agenten, einem ber 
vornehmſten Gemäfdefenner, ber zugleich eine 
feltene Sammlung von Handzeichnungen und 
Qupferftichen beſizt; Kuͤſtner und Mergem 
baum, Handelsfeuten; Heinr. Lausberg, 
Weinhaͤndler; Müller, Handelsmann, der 
eine Cattunfabrik in MNiederrod hat; Otto, 
Handelsmann; Städel, Handelsmann u. a. m. 


N. N. 
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ITEM: Uflng war gu Anfang bieſes 
Jahrhunderts ein: ſehr geſchickter Freskomaler 
zu Frankfurt. Er hat beſonders ſeine Kunſt 
an: dem Aeuſſern der groͤßten Haͤuſer bewieſen, 
davon die Malereyen des ſogenannten Schuck⸗ 
hauſes auf · dem Huͤhnermarkte jezt die einzigen 
noch uͤbrig gebliebenen ſind. In dem untern 
Saal im Braunenfels, trift man auch noch 
ſchoͤne Bilder auf naſſen Kalch von-feiner Hand 
an, und im I. 1709. iſt von Ihm das alte 
Gemaͤlde der Kreuzigung Chriſti unter dem 
Bruͤckenthurm wieder hergeſtellt worden. | 


. Unter den febenden Malern diefer Stadt 
war ber ältere Schüg fange ſchon eine Zierde 
derſelben: daher man auch in. mehrern Privat⸗ 
haͤuſern ſchoͤne Sammlungen von feinen Mas 
lerenen beſizt. * 


en rer 


— J 2 

1) Ben der Rathsbibltothek. Es be 

ſteht aus alten griechiſchen und roͤmiſchen Muͤn⸗ 

zen, von Gold, Silber und Bronze: Zu dem 

anfehnlichen Vermaͤchtniſſe, welches die Stadt⸗ 

bibliothek im Jahr 1749, von ber Frau Ans 

na — von —2 2): erhalten, 

ee fügte 

* Se wär die’ Semehtn des at. Sa, 
Meichshofrathi.: . . 
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fuͤgte fie auch, noch das herrliche ehemalige 
Klockiſche Muͤnzkabinet hinzu, welches aus. den 


rareſten goldenen, ſilbernen und ehernen rom 


fchen, griechiſchen, gothiſchen, arabiſchen und | 


moscowitiſchen Münzen beſtund; : wovon ſchon 
‚7735. eim Alphabet «ftarfer ‚Catalog: in. octap 
amter dem; Titel :. Numophylaceum.‚Klockia- 


num heraus kam. Der Magiftrat bat unten 
deſſen dieſes Cabinet mit, vielen koſtbaren fh | 
hernen Medaillen: vermehrs, : die von dem be⸗ 
ruͤhmten Raphael und Matthias Donner | 


in Wien auf: befondere Begebenheiten des kai⸗ 
ſerl. koͤnigl. Hauſes verfertigt worden find. — 
Unter andern findet man. auch bier alle roͤmi · 
ſche Aſſes. 
Den dieſer Blbitothet iſt auch ein Kunſt 
ſchran befindlich, in’ welchem die Curiofa 
und Koftbarfeiten in 3. — aufgeteilt und 
— ſind. a 


— Fach.“ 
1) Ein dfenbäneines Srucki) 





auf einem 'effehbeinern Fuß. 2) Eine Porrraie 
Dofe von Elfenbein. 3) Ein Rahm zu einem 


Portrait. 4) Ein Fleiner elfenbeinerner reuch⸗ 
ser. 5) Zwo Statuen von Buchsbaum, Adam 
und Eva vorftellend. 6) Desgleichen eine nafı 
kende Venus, welche die : Hände zufammen 
begt, auf einem elfenbeinernen. Poftamentchen, 


7) Her, 
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7)Hereules und Antheus von Buchsbaum. 
9) Eine: elfenbeinerne Doſe, worauf die: Mut⸗ 
ter Gottes mit dem Kinde Jeſu. 9) Ein der 
gleichen Doſendeckel, worauf; eine Ovidiſcha 
Hiſtorie geſchnitten iſt. 10) Ein dergleichen 
kuͤnſtlich gedrehtes Dinten· Faß. 11): Ein 
auf: einem. Poftamente ſitzendes -elfenbeinernes 
Männchen. 12) Ein. dergleichen Weibchen. 
13) Ein in Wachs pouſſirtes Frauenbild, : 14) 
Ein Buttentraͤger von Holz, deſſen Butte und 
Rock, wie auch der Fuß und Leibguͤrtel mit 
Silber beſchlagen, nebſt einem. anhangenden 
Schildlein/ worauf M. Wilhelm Braum; mit 
der Jahrzahl 1636. geſtochen, welches gie 
nen alten Willkomm vorzuſtellen ſcheint. 10) 
* — Stu af: — —* 2 


* gweites Sad. — 
= ER ‚Ein ſehr kuͤnſtlich gedrehter elfenbel⸗ 
nerner Becher mit Buckeln und Kopf... darinn 
inwendig ein ſchoͤn gefaßtes Portraitrahm. 2) 
Ein dergleichen Becher, auf deſſen Deckel eine 
wie 6. in einander ſteckenden/ und ‚aus einem. 
Stuͤck gedrehte Kugel ſteht. 3) Ein derglei⸗ 
chen ſcharfeckigter Becher, auf deſſen Deckel 
eilich und zwanzig in einander hangende Ringe 
ſich befinden, welche aus einem Stuͤck ſehr 
kuͤnſtlich gedreht ſind. 4) Ein dergleichen Be⸗ 
Ka auf * Deckel ein groſes Schiff. 
F 2 5) Ein 
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59) Ein dergleichen runder Becher, mit einem 
Deckel. 6) Ein dergleichen Becher, in Form 
eines: Herzens. 7) Ein paar gleiche elfenbei⸗ 
nerne Leuchter, davon der obere Theil bis. auf 
ver Stich baſſitht gedrehet, das uͤbrige aber. 
mid einem Schraub Werk, ſo um den fago⸗ 
mrten Stiel ſich drehet, umfaßt iſt. 8) Ein 
puar Meſſer und Gabel⸗Stiele von Elfenbein 
mit gedrehten Geſichtern. 9) Ein Todtenkopf 
von Elfenbein ehe kuͤnſtlich gedreht.“ 16) 
Gine kleine elfenbeinerne Figur ſitzend und auf⸗ 
geſchuͤrzt. 11) Ein Löffel ganz von Perlen⸗ 
mutter. 12) Ein’ dergleichen mie seinem ſchwar⸗ 
gen Stiel. 13) Ein Loͤffel von einer Meer⸗ 
el/ mit einem ſilbernen Stiel, in Form 
eines! Rehfuſes. 14) Zwey kleine Kunſtſchloͤſ⸗ 
fer von Silber. 1 5), Ein Weiber Bruftbild 
in Bernftein geföäriiten. 16) Zwey Fleine mei 
tallene ‚Eanorien n —— mit — * 


FR . Drittes ad. 


2. m Em elfenbeinernes Erueifi ſehr eünfktich 
auf Nußbaumholz. Ein elfenbeinernes Crucifit 
anf. Ebenholz; 3) Ein ſchoͤn ausgearbeiteres 
Geſtell von Elfenbein, darauf eine rothe und 
weife Eorallen Kinke. 4) Eine Statue, von 
Mabafter ; den Raub der Proferpina vorftels 
Iend. ne Eine reg Cains Bruder Mord 

vor⸗ 
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vorſtellend. 6) Zwey grofe: Becher von Buchs, 
baum , auf deren Deckel eine: Wendeltreppe. 
7) Ein kuͤnſtlich ausgeſchnittener Nautilus, 
8) Eine fehr groffe Perlenmutters Mufchel. 9) 
Eine geſchickte Schilderey, Don Calabaſſa, 
wie er mit ſeinem Jungen aus den ſpaniſchen 
Niederlanden zieht, und betruͤbt auf einem Eſel 
reitet. 10) Eine geſtickte Schilderey, worauf 
ein Mann mit einem Dudelſack. 


Auſſer dieſen angefuͤhrten, befinden ’fich 
bey der daſigen Stadrbibliothef noch folgende 
merfwürbige Kunft « Stüfe und Afterthümer. 


Die Erweckung Lazari, in Stein, mit 6. 300 ho⸗ 
‘hen ganz erhabenen, nahe aber frey ſtehenden 
Figuren, ſehr meiſterhaft und keck gearbeitet. 

b) Zwoͤlf coloſſaliſche Buͤſten der erſten roͤmiſchen 
Kaiſer von Thon, nach den beſten Modellen in 
Rom gearbeitet. Sie find ſaͤmmtlich fein’ vers 
goldet, und mürden an einem, ihnen angemef- 
fenen, raumuiqhen Orte, nicht wenig Parade 
machen. 

e) Das ſogenannte engliſche Monument, in Vor⸗ 
ſtellung einer Saͤule mit ihrem Fußgeſtell, obe⸗ 


‚sen Geſimſen und einem Deckel darauf, deſſen 


Knopf eine kleine Figur mit dem Horn bed Ue⸗ 
berfluſſes und dem Stabt-Wappen, ausmacht. 
Das ganze it ſtark vergoldet und wiegt 9 Mart 
an Silber) ii 
d) Ein eifenbeineriee Kriege Sciff, nebſt allem 
RR mit Silber und vergoldetem — 
52. 
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und Thauwerk/ daran die Arbeit von Kennern 
wicht genug bewundert werben kann. 
e) Zwey beſonders groſe Erd⸗ und Himmelskugeln. 
5 Siehet man hier viele roͤmiſche Urnen, melde 
durch einen in den 1740ger Jahren weitlaͤufig 
‚.. gemachten. Graben um das Niederröder Wäld- 
chen entderft wurden. Sie find theils mit, theils 
ohne Afche und Knochen: darunter befindet ſich 
“ auh eine Urne mit einer darumhaͤngenden 
Kette und einem Bruftbildchen daran. Desglel⸗ 
chen Lampen ‚Ringe und ſchoͤne grofe Streit 
Aexte von Bronce, welche leztere, nebft am 
dern Alterthümern vor einiger Zeit von einen 
Hirten Jungen, obnfern Nieder. Urfelm 
7. der Bach, in einem SEtuͤck vorgeblich verfun 
tenen Erdreich, welches die Goldgrube genennt 
‚wird, gefunden. wurden, ba, wo der grofe ge⸗ 
pflafterte Weg von dem ehemaligen Caſtro Hr 
driani nad) den Berfchangungen des Monti- Tau- 
ni ober Alt. Kings vorben geftrichen ift. Die 
übrigen Alterthuͤmer und Seltenheiten übergeht 
ih, und bemerfe nur noch die aͤthiopiſchen ke 
tern, um Bücher in biefer Sprache zu drucken; 
ein Vermächtniß von dem berühmten Hio b Lu⸗ 
bolf y fonft auch Leut Holf genannt. 


2) Don der Muͤnzſammlung des Hertn 
Banquier Gerning habe ich Si 54: geredet. 

3) Der ältere Hr. Dr. Muͤller befit 
ein anfehnfiches Thalerfabinet, morinn ſich 
die vorzuͤglichſten und ſeltenſten Stünfe befinden, 

vorzuͤglich die von geiſtlichen Fuͤrſten, = 
L en 
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den fämtlichen: Glockenthalern,/ die Suite von 
den. Hennebergifchen und von * zn Dame 


—— u. a. m 


— 1) Das koſtbare Naturallenkabinet des Hrn. | 
Gerning habe ich ſchon S. 40. u. f. beſchrieben. 


2) Schmetterlings⸗ und Inſecten Samms 
fung des Reichsgraͤfl. Schoͤnburgiſchen Hofraths 
und Leibmedikus, Herrn Dr. Georg Jak. 
Gladbach. Die Sammlung diefes befannten 
Naturliebhabers fol, wie man, id verſichert, 
—— ſeyn. 


Hr. Dr. Gladbach machte — Vorrath 
in folgender Schrift bekaunt: Nahmen und 
Preißs Verzeichniß, ſowohl der Schmetterlinge, 
oder ber Tag Daͤmmerungs⸗ und Nacht« Bögel, 
als auch der Inſeeten, oder ber Erd und Waſ⸗ 
ſerkaͤfer, Heufchreden, Grillen, Hummeln, 
Weſpen, Muͤcken und Schnacken. Nach des 
Roͤſels vier Theilen der Anfeeten + Beluſtigung, 
und Kleemanns Beyträgen, nah meiner, 
Unnaͤiſcher und anderer Naturforfcher Benennung, 
fo alle bey mir vielfach in Natura um beygefezte 
Preiße jederzeit zu haben find. Frankfurt 
am Mayn 1778. 3. Eleine Oetavbogen / koſtet * 
beym Verf. 24. Kr. 2 = 


Ä a 
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Zwey Namen und Prelßverzelchniſſe dee 
Schmetterlinge nach Roͤſel und Kleemann gien⸗ 
gen ſchon dieſem Verzeichniſſe voran. Es ent 
hält 150. Stuͤcke, worunter zwar mancher ſehr 
feltne Falter, z. B. Sphinx Neri, Quercus, 
 Pal..argentea u. ſ. w. aber auch fehr viele 
gemeine Stüce find. . Ausländer vermißt man. 
Hr. Gladbach ruͤhmt fich noch dreimal mehr fo 
viefe neue Stuͤcke zu befißen, die er alle mit 
der Zeit in feinem Inſeeten Werfe — das aber 
meines Willens nur’ 4. Hefte erlebte _ in guten 
Abbildungen Tiefern wollte. — So nuͤzlich es 
vielleicht feyn mag, daß Hr. Dr. Gladbach 
ehemals als Rath und Phyſikus Naturliebhabern, 
vorzüglich dem Schmetterlingsſammler, diefes 
Derzeihniß in die Hände lieferte, wodurch 
mancher in den Stand gefest wird, feiner 
Sammlung mehrere DVollftändigfeit zu geben: 
eben fo fehr muß. man- fich im Gegentheil wun⸗ 
dern, wenn ein, Gelehrter, der noch überdieß 
zu Jena bie hoͤchſte Würde in der Arzneyge⸗ 
lahrheit erlangt hat, dadurch judenmäfigen Ge 
winſt zu treiben ſucht. Manche Inſectenfreunde 
find, mit, ihm. gar. nicht zufrieden, weil fie oͤf⸗ 
ters. verwiſchte — abgeflogene Schmetterlinge 
für, felbft gezogene oder doch gute Eprempfare 
annehmen muſten. Und bedenkt man ferner 
bie enormen Preife vieler der gemeinften In⸗ 
Leten, wovon noch überdieß mancher etwas ſelte⸗ 
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befchmerer iſt, daß gar Fein Preiß dabey feſt⸗ 
gefezt werden Fonntes fo wird man bie auffers 
ordentliche Gewinſtbegierde dieſes Mannes bey 
dieſem ſchimmernden Federgewerbe gar bald ken⸗ 
nen Ternen,- das nie in eine ſolche wuͤthende 
ver abſcheuungswerthe Leidenſchaft ausarten ſollte. 
Hier ſind einige Belege hiezu. 

Die Fleiſch + oder Schmeißfliege 
koſtet bey ihm 6. fr. Eheu, iam fatis efi! — 
Die kann man ja in allen Stuben mic deu 
größten Bequemlichkeit umſonſt fangen!! 

Der Hirſchſchroͤter, Lucanus Cervus 
Linn. koſtet 15 fr. In ganz Franken fpielen 
befanntlich die Kinder damit, die felten mehr 
als zween Pfennige auch für das größte Stuͤck 
ausgeben. 

Der Maykaͤfer Scarab. Melolantha 
Linn. koſtet 4 fr. Ach finde jaͤhrlich in Er⸗ 
fangen eine fo ungeheure Menge von biefem ſchaͤd⸗ 
lichen Inſecte, daß ich mich 'erbiete, Hrn. Dr. 
Gladbach gerne damit auf To. Jahre —— 
zu verſorgen! N! 

Der Goldkaͤfer, Scarab. Auratus Lim 
8. Fr. | 

Die gemeine Heuſchrece, Grylius: 
Tettigon Verrucivorus Lim. zofr. | 

Die Wandweſpe, Veſpa Parietum’ 


Linn. 4 kr. | 
* F5 | Die 
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Die nu Siren: — — 
30 kr. 


— Der groſe gemelus Kobiweikting, 
Papil. Braflicae Mas. Linn. Eoftet 6 fr. Daß diefer 
Falter in ganz Teutſchland, ia bis in Norden 
hin gemein iſt, und unſre Gaͤrten und Fluren 
nur allzu ſehr belaͤſtiget, iſt bekannt! Doch — 
genug hievon. Rechnet man nun zu dieſem die 
Transport und übrigen Koften, die. bey etwas 
entfernten Drten doch mit in Anſchlag kommen 
muͤſſen, fo kann man auf dad Ganze einen 
Schluß, machen. Abeas Lector in pace! 


3) Bey. Herren Ettling. Sein ſchoͤnes 
Cabinet enthaͤlt 1) Einen groſen Schrank mit 
24 meiſt doppelten Schubladen der auserle— 

ſenſten und ſeltenſten Couchylien und Muſcheln. 
3) Eine weitlaͤufige Sammlung der ſonder⸗ 
barſten See⸗Gewaͤchſe. 3) Eine fo viel mög 
lich vollftändige Sammlung Berfteinerungen , 
aus den meiften Reichen Europens, die in. 2.. 
Schränfen mit 40 Schubladen enthalten if. 
4) Ein Kabinet von-allen Sorten Marmor, Edel, 
fteinen, und mehreren anderen felcenen Dingen. 
5), Diele ſchoͤne, theils moderne theils antique 
Statuen, Figuren und Bas reliefs von Bronce, 


Elfenbein und Holz. 
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4) Bey dem Banquier Hrn. Remy 
Banfa. Ein ausgeſuchtes Cabinet ſchoͤner 
Mineralien. J ne 


5) Der ältere Hr. D. Müller, ein vers 
dienftvollee Medieus, hat eine zahlreiche Samm⸗ 
lung von Minern und Erzſtufen, insbeſondere 
findet man bey. ihm eine merkwuͤrdige und noch 
wenigen befannte. Collection von Bafalt, Laven 
und vulkaniſchen Produeten aus. ber Gegend 
von Franffurt, und aus einigen von ihm ent 
deckten eingeftürgten alten. Crateren. Beſon⸗ 
ders zeichnen ſich unter dieſen aus: Das ſoge⸗ 
nannte: Muͤlleriſche vulkaniſche Glas, das 
kryſtalliniſche Eiſen, : verfchledene. Arten von 
Chalcedon, Schörl, Zeolith, Braunftein, Horn⸗ 
blende, Feldſpathe, und, Pechſtein, nebſt vielen 
vulkaniſchen Ausgeburten und mehreren Repro⸗ 
dueten dee Decomponirten vulkaniſchen ‘Pros 
duete. Dieſe hat derſelbe nach der Mineralogie 
der Bulfane des. Hrn. Faujas be Saint 
Fond ranglıt. FV | 


| 6) Bey Hrn. Salzw edel in ber Schwa⸗ 
nenapothefe findet man ein fehenswürdiges Nas 
turalienfabiner. Pe | 


Hr. Moriz Balth. Borfbaufen, ein. 
eifriger und gefchickter Freund der Entomologie, der 
ſich durch feine Nat ur geſchichte der Eur 

paͤiſchen 
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paͤiſchen Schmetterlinge nad. fofte 
mätifher Ordnung. Franff. 1788. 98.78. 


befannt gemacht hat, befizt eine arsige Zu 


feetenfammtung. 


In den zkfenttichen PR & Bei 
den find ‚folgende Merfwürbigfeie zer 
' ten zu betrachten. | 


A) Die Hauptticche der. —— ah | 


die Baarfuͤſerkirche iſt ſelt einiger Zeit 
niedergeriſſen worden. Die ‚leeren Plaͤtze liegen 
noch oͤd und unbebaut da, und die Stadbiblio— 
shef und übrigen Seltenbeiten find. einftweilen 
ins fogenannte Auditorium gebracht worden. 
Das Altarblatt der. Baarfüferficche hat Mas 


| thias Merian bee jüngere fehr meifterhaft 


gemahlt; es ſtellt aber nicht die Creuzigung 
Ehriſti, wie Sandrart und andere nach ihm 
unrichtig geſchrieben haben, ſondern vielmehr 
die Himmelfarth Chriſti vor. Zeichnung und 


das ausnehmend ſchoͤne Licht koͤnnen — nicht 


genug bewundert werden. 


| B) In der Cabuzinerkirche PR auf 
ben Ao. 1730. errichteten Hoch » Altar Dos 
netts Hand ein fihönes Erucifir und alle ans 
bere lebensgroſe Figuren und Zierrarhen meifters 
haft verfertige. - Der Mutter Gottes Altar 
und bie Figur St. Florians find, auch von 


ihm. 


| 
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Im.“ Die dos groſen Paſſions Gemaͤlde, 
welche in dieſer Kirche hängen, und von Franz 
Degle in einem ſehr guten Geſchmack verfer⸗ 
tigt worden. Von dem Meiſel des oh, 
Michael Tat srad entſpringen hingegen die 
Figuren und uͤbrige Bildhauerarbeit des Sri; 
Antonius Altar, nebft zween Engeln in ver 
gegen über ſtehenden -Drenfaltigkeit. - 
°C.) In der "ziemlich grofen Carmelf 
terkirche befinder fih auf dem Hoh Altar 
ein ſchoͤnes Gemälde, Die Anderung der heil. 
brey Könige nach Rubens. Sn diefem Kfos 
ſter Gehände "reift man dem größten Ereiiggang . 
in der Stadt an; darinnen haben 'Matthaens 
miſeratione Diuina, Tit. S. Angeli 'S. Ri 
E. Diaconus Cardinalis Archi Ep. Salisbürget= 
fis fedis Apoftolicae Legatus natus: Bernhardus 
von Gleſſ. D. G. Epifeopus Tridentinus: Fri- 
derieus D. G. Comes Palatinus’Rheni Dux 
Bavariae: Cafimirus 'D. G. Marchio Bran- 
denburgenfis, Burggraf zu Nürnberg ꝛc. und 
mehr andere von An. 1515. bis 1519. durch 
Schwed und feinen Befellen Georg Glaſſer 
von Bamberg die ganze Paffion’ auf naſſen 
Kalch in einer vortteflichen Manler, nach den 
damaligen Zeiten, meifterhafr malen laſſen *). 
* | J a 
*) Diefe Gemälde, und diejenigen des Refectorii, 
follen der Schönheit wegen damald in Holz 
gefchnitten worden feyn.- 


\ 
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In demſelben fieht man auch eine Menge 
Herrſchaftlicher Wappen und Bnfchriften, welche 
meiſtens zu Coͤlln von OCornelius Dietz 
Ao. 1711. ind 1712. gemalt worden: find, 
Die aber mic den alten: gebrannten ſchoͤnen Gläs 
fein, in keinen — — geſezt werten. 


Das Diefercocken ne * eſa Son 
fefaal hier. Geiftlihen hat „Georg Schlot 
Ao, 1515. mit, vielen dem. Orden zuftändigen 
Hiftorien auf. .naffen Kalch ſchoͤn ausgemalt. 
Sn den 10. Gothiſchen Fenſtern dieſes Re⸗ 
fectoriums befinden. ſich in, einem jeden. bren 
grofe, wohl. erhaltene, ſehr fi fihön gebrannre 
farbige Glaßſcheiben, welche theils Wappen 
Frankfurter Adelicher Gefchlechter, und darum 
ter auch dasjenige des Conrad Heufels»), 
Plebani Francof. theils geiftfiche Hiftorien vor, 
fielen, und in ber Lersn. Chronik ıten Theif, 
2ten Buch S. 118. auefuͤhrlich beſchrieben 
ſi ud 


Da der jetzige Yater Prior ein tiebhaber 
der Runft iſt, fo. bat er fih nicht nur von 
guten italienifchen Meiftern. fchöne Bilder ange⸗ 
ſchaft, ſondern auch von Schuͤtz, dem Vater, 
ſchoͤne Arbeiten ii lafien ꝛc. Dabey 
| be 
*) Eigentlich hieß er Henſel. Er mar von 
Heſſen Caſſel gebürtig. 


Sronffurt er 


befſinden ſich hier noch zween unvergleichliche 
Gemälde von Bart ho l. Nazari, die haupt⸗ 
ſachlich angemerkt zu werden. verdienen. „Sie 
ſtellen eine buͤſſende Magdalena und einen ſchmerz⸗ 
haften Chriſtus vor, und ſind von einer Fuͤrſtin 
von Thurn und Taris hieher geſchenkt worden. 
ꝑ D) Obgleich. in de Domkirche ober 
bem Kahſ. Wahls und Krönungs + Stift, St. 
Barsthodomät feit :vielen Jahrhunderten die 
kaiſer, Wahl und Croͤnung vorgegangen iſt: er) 
findet man: ‚doch. Feine, andern Andenfen, als 
welche Perſonen von minderm Anſehen bieher 
geftiftee haben. Der erfte Altar nach dein 
Mares Eifenibin, iſt vun Gips, Marmor. 
An: dem ‚zweiten. jezt folgenden hölzernen, Altar 
befinden: fich viele. gefchnizte Zierrathen, und eine 
gemalte Tafel, Kaiſer Ludwig den Teutfchen 
vorftellend, ‚wie er dieſe Domfirche auf. ber Hand 
heben hat. In dem. Tauf + Chor ſteht der 
driece Atarz- er iſt ganz Gothiſch von Stein, 
und ſtellt den Tod Mariaͤ, vor, von Ulrich 
bon. Werrftatt ums 3. 1480. verfertigt. 
In. dem Eleinen Chor, der nach ‚der Wah 
Kapelle feicer, fteht nad) der Reihe der fechfte 
Altar; deſſen ſchoͤnes Altarblare ſtellt die bußs 
fertige Magdalena ſterbend vor, wie - vor 
ihrem Lager zween Engel mit Fackeln in der 
Nacht erſcheinen, von Brandel in "Prag 
; | meiſter⸗ 
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meiſterhaft gemalt 9. Der St. Bartholo⸗ 
maͤus Altar, als der ſiebende, iſt von Holz 
An einer ſchoͤnen Form erbauet. In dere Mit⸗ 
te deſſelben beſindet ſich die Marter’ dieſes 
Apoſtels, wie er lebendig geſchunden wirb. 
Es verdient dieſes ſchoͤne Gemaͤlde mit den er⸗ 
ſten Rang unter Frankfurts Kirchen, Gemaͤl⸗ 
Ber, und macht ſeinem Meiſter, dem wirzbur⸗ 
giſchen Hofmahler, Oswald Onghers, Eh— 
Fe. Ben einem etwas zu gelblichten Colorit, 
find Zeichnung und Ausdrud der mancherley 
Leidenſchaften meifterhaft- daran verfertigt, und 
die ganze Gefchichte fehr guk grouppirt. 


Rechter Hand dieſes Altars befindet ſich 
das ſehr alte Epitaphium des Ritters Ri 
Bolphs von Sachſenhauſen. Er ſtehet in 
feinem Ritterhabit in !ebensgröfe darauf ge⸗ 
hauen, und iſt im J. 1371. verftorben. Auf 
ber linken Seite des Altars fieht man hinge⸗ 
gen das prächtige Montıment des Johann 
Carl, Freyh. von Franfenftein von ſchoͤ⸗ 
nem Marmor. Er war Biſchoff zu Worms, 
und ſtehet bier in ganzer biſchoͤflicher Kleidung, 

ek a nach 


2) Es wurde von einem groſen Freunde ber 
Kuͤnſte, Hrn. von Otten, bieher geſtiftet, 
der 1744. ſtarb und auch hier begraben liegt. 
Das Ganze iſt ſo vortreflich ausgefuͤhrt, daß 
man es nicht ohne Ruͤhrung betrachten kann. 
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nach ſeiner wahren Groͤſe und Geſi ichtsbildung 
meiſterhaft darauf ausgehauen. 


Die Bauart des lezten oder achten Altars 
iſt ſehr altvaͤteriſch; er enthaͤlt aber eine vors 
treflich gemalte Tafel in feiner Mitte, die Ans 
betung der heil. dren Könige, von einem in) 
ſehr guten teutſchen Meiſter. 


Wenn man: nun dieſes alles nach der Ord⸗ 

nung beſehen hat, ſo geht man zuruͤck nach 

der — der Kirche ins hohe Chor, wo ſich 
gleich rechts über den Chor, Stühlen, ein um 
‚vergleich. fchönes Murter; Gottes, Bild mit dem 
Kind, aus der Schule Des Rubens befinder *). 
2) Der heil. Sebaftian in tebensgröfe, wie 
ibm ein Engel die Pfeile aus dem Körper 
zieht. Ein vortrefliches Gemäfbe. 3) Wie 
die Weiber den Leichnam Chriſti falben. Ein 
meifterbaftes Bild, mit Boveri -ı650. ba 
zeichnet. ° 4) Ein fehe gutes Stuͤck des heil. 
Hieronymus von Profper Fontana. Go 
Dann. folgt der fehr grofe Hob + Altar; er iſt 
Burchaus von Holz, mit Säulen und vieler 
Architecture beſezt. _ Sein Altarblatt ift aber 
nur eine Copie der Himmelfarth Mariä nad) 
Rus 


| eo Chen wegen feiner feltenen Schönheit wurde 
es von einem fürfll. Tarıfchen Hofcammerrath 
Boltz hieher verehrt. 


Hirſch · Kunſtnacht. 3 B. — 


rn 
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Hubens. Unker Hand auf der Mauer ſieht 
man diefe Borftellung noch einmal, von einem 
after teutſchen Meifter verfertigt, Darunter fih 
ein. Eleiner- Altar in zwey Slügelthüren befindet, 
in deſſen Mitte eine geſchickte Hand die Mut⸗ 
ter Gottes mit..dem erblaßten Leichnam Chriſti 
auf ihrem Schoos gemahlt hat. Auf der 
Ruͤckſeite ſtehet das Wappen von Latomo mit 


der Jahrzahl 1578. Dann iſt auch noch von 


Gemaͤlden hier im Chor ein Knieſtuͤck des heil. 
Bartholomaͤus zu bemerken, rag für eine 
Ep ausgegeben wird. 


Das Merfniiebigfte, j — noch zu be⸗ 
trachten uͤbrig bleibt, iſt wohl das alte Mo⸗ 
nument des’ erwählten römifchen Königs Güms 
ters von Schwarzburg. In der gegens 

über liegenden Sacriſtey, linker Hand am Eins 
‘gang, ſieht man ein recht rührendes Ecce ho- 
mo, in $ebensgröfe, mit P. D. S. bezeichnet, 
und dabey uber der Thuͤre, zwey Fleine Bilder 
der Creutzigung Chriſti; von welchen eines mit 
gothifcher Architeetur geziert, aus den äfteften 


Zelten ber Del» Malerey herruͤhret. 


Das vorirefliche meiſterhafte Sreuß, gegen 


der Canzel über, deſſen Körper Donetts ges 


ſchickte Hände verfertigten, ift für einen Kens 
ner auch nicht aus der Acht zu laſſen. Die 
. £ 5 in 


Frankfurt. 99 


im J. 1470. verfertigte, und ehedem fü bes 
tühmte Uhr mit dem ewigen Cafender, wird 
wohl heut zu Tag nicht mehr fo fehr bewun⸗ 
dert. Es bat auch diefe Kirche viele gemabfre 
Fenſterſcheiben, unter welchen man fihöne Far⸗ 
ben und meiftens Funftreiche Bilder bemerfr. 
Das herrfichfte Stuͤck diefer verlohrnen Kunft, 
fieht man in der Wahl s Eapelle, binter-dem 
Altar. Es ftelle in der Mitte die heil. Dres 
faltigfeit vor; rechts Fniec die Mutter Gottes, 
links der heil. Carolus’ Barromaeus, oben 
Darüber fteht das Firmament mit Sonne, 
Mond und Sternen, unten Fnien zween Geiſt⸗ 
fihe, beide mic dem Freyh. von Epſteini—⸗ 
fhen Wappen. . Sie waren beide nacheinan⸗ 
der Pröbfte diefer Kirche, und febten in der 
Mitte des ısten Jahrh. um’ welche Zeit alfo 
einer von beiden diefes Fenfter hat verferrigen 
laſſen. Die Figuren find in halber tebensgrös 
fe; Farben und Eompofition auch von folcher 
Höhe und Schönheit, fo Daß man Feine beſſern 
in: der berühmten St. Yohannis s Kirche zu 
Gouda in Holland antrift *). | 

a 62 E. In 


*) In den vielen Croͤnungs. Diarien ‚kommt 
das innere diefer Kirche fehr oft von ver» 
fohiedenen Händen alter und neuer Zeit in 
Kupfer geflohen vor. Da man aber bey diee 
fen Gelegenpeiten vieles darinn verbaut - 

| mi 
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E. In der St. Michaels, Capelle find 
einige fehr alte Delgemälde merfwürdig, wel 
che zur Berichtigung der alten Kuufthiftorie 
Zeutfihlands vieles beytragen Fönnen. Der 
Urfprung der St. Michaelsfapelle iſt zwar, 
wegen ihres hoben Alters, ganz unbekannt; 
doch foll fie noch im 12ten Jahrhundert em 
bauer worden feyn. In gedachter Kapelle ſte⸗ 
het nemlich noch ein groſes gewoͤlbtes Bein 
. haus mit zwey vergerembften Bögen. An 
diefem Beinhaus, in: dem erften Bogen beym 
Eingang der Kapelle, ift es nun, woran üben 
ans alte Delgemälde neben einander auf die 
ganze Laͤnge des Raums genau eingepaße find, 
Sie beftehen in 7. wohlerhaltenen Stuͤcken 
auf Holz und Glanz vergoldetem Grunde gu 
malt, in gothiſche von Holz gefihnizte Zierra 
then eingefaßt. Ihre Borftellungen enthalten 
Geſchichte der Paflion mir ftehenden Zetteln 
darüber, die mit alter. Tateinifher Schrift, fo 
in dem ızten Jahrhundert gebräuchlich war, 
befeze find. Sechs davon find ız Schuh 
hoch, und einen Schuh breit, das fiebende hin 
gegen, welches’ in der Mitte fteher, ift einen hals 
ben aha Be und verhältnißmäfig breiter. 

Das 


mit —— Tapeten behaͤngt: fo wird ih— 
rem ſchoͤnen perſpectiviſchen Anſehen dadurch 
das meiſte benommen; fo, daß. ihr eigentlis 

her Proſpect nicht daraus abzunehmen. if. 
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Das durch die in der kaiſerl. Gemälde, Sal, 
ferie in Wien vorhandenen Gemälde welt hs 
ber hinausgeſezte Altertbum der Oehlma— 
lerey, veranlaßte den durch mancherfey Kunfts 
nachrichten befannten Hrn. Hüsgen, die 
Gemälde dieſer Capelle mit imehrern Ken, 
nern forgfälrig zu unferfuchen, wovon man 
das Nefultat in Meufels Miscellaneen art. Inh. 
ı2tem Heft ©. 325. findet. Hr. Hüsgen . 
fand, daß es urfprüngfich Del und zuverlaͤſſig 
feine andere Gemälde find, die ebenfalls das 
Gepräge des gleichen Zeitafters mit den dires 
ſten Karlfteinifchen Bildern *), und in Kunft 
und Materie einerley Behandlung und Stoff 
an "fi tragen. 


3 Im 


) Sin dem Verjeichniſſe der Gemälde ber k. f. 
Bildergalerie in Wien von Chriftian von 
Mechel, (Wien 1783. 8.) find S.229-231, 
die Karlſteiniſchen Gemälde andie Spiße der aͤlte⸗ 
ſten teutſchen Meifter geftellt und befchrieben wor⸗ 
den. Die ungegruͤndete Meinung iſt nun vom 
Hrn. Dobrowsfi in dem dritten Stuͤck ſei⸗ 
ned Magazins für Böhmen und Mähren 
(Prag 1787. 8.) ©. 45. hinlaͤnglich wider 
legt worden. Man fehe auch des Hrn. ‘von 
Murrs Journ. zur Kunſtgeſch. 15. Theil ©, 
16 18. und Hrn. Meufels Mufeum für Kuͤnſt⸗ 
lee und Kunfiliebhaber ztes Stuͤck &. 68. 
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Im rechten Eck, neben dem Hochaltar bey 
St. Michael ſieht man von Ao. 1304. einen 
ſehr ſonderbar in Holz geſchnizten Altar, mit 
der Vorſtellung des juͤngſten Gerichts. In 
ber von Holzhauſiſchen Begraͤbniß-Capel⸗ 
le auch bey St. Michael, ſteht noch ein von 
Holz gefihnizter Altar, der dem heil. Balentin 
gewidmet ift, die Anbetung der heil. drey Koͤ⸗ 
nige vorftelle, und ſchon vor dem 3. 1320. 
verfertige worden ift. | 


F. Die Domfinicaner » Lirde if 
ziemlich groß, und fallt beym Kingang fehr 
perfpeetivifch ins Auge. Auf der rechten Seis 
te derfelben befinden ſich vier Sapellen, wo in 
ber zwoten ein Gemälde der heil. Walpurgis 
im Altar; und in dem Fenſtet, zwo runde, 
vortreflich gebrannte farbige Scheiben, die 
Geislung und Krönung Chriſti, vorfommen. 
Desgleichen bangen bier an der Mauer fünf 
wohlerhaftene Gemälde, wovon das mittelfte 
bie Derfpottung Chriſti vorſtellt, welches der 
‚ältere Holbein Ao. 1500. mit feinem befanns 
zen Meifterpinfel verfertigt hat. Die andern 
4. Stüdfe auf vergoldetem Grund, find ent 
weder von Martin Schön felbften, oder von 
einem andern guten Meifter feiner Zeit, nad) 
den KRupferftichen feiner grofen Pafjion, gemahlt 
worden. Diefe vier Bilder waren ehebem die 
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Thüren, ober Flügel des Altares, der nachfol⸗ 
genden zten Kapelle, als: ſolcher nad) der Go 
thifchen Art noch gebaut gewefen. Man vers 
wahrte damit die noch dafelbft vorhandene 
Creutzigung Ehrifti, welche von Holz fehr meis 
ſterhaft gefihnitten ift, und aus dem sten 
Jahrhundert herruͤhrt. Der hohe Altar diefer 
Kirche ift ein ausnehmend ſchoͤnes Stüf, und 
verdient eine befondere Betrachtung. Er wur⸗ 
de 1725. erbauet. Den Tabernafel und. die 
vielen am ganzen Altar befindfichen Figuren, 
bat Joh. Bernhard Schwarzeburger 
verfertiget. 


Gleich dabey über der Thür nad) der Sm 
eriften bin, hängt ein fehönes Gemälde von eis 
nem Diederfändifihen. Meiiter, welches das 
jüngfte Gericht vorftell. Dann folgt in des 
Reihe an der finfen, Seite auf ‚der Mauer, 
1) ‚die Geburt Chriſti; ein grofes,-fehr. gutes 
Stuͤck. 2) Das Kind Jeſu in der. Mitte 
‚zweier. heiliger Weiber und einer Menge Volks 
umgeben, von einem alten teutfchen Meifter. 
3) St. Antonius, in tebensgröfe, von einer 
guten ftafienifchen Hand. 4) Die Orablegung 
Ehrifti, ein grofes, aber vortrefiches Gemaͤl⸗ 
de, das in dem Geſchmacke des Anton van 
Dyf gemahle ift, und 5) ein Epichaphlum, 
der Feyerabend, mit einem ſchoͤnen Originals 
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Gemaͤlde, die Erweckung des Juͤnglings zu 
Nain von Abraham Bloͤmart. 


Hinten in dem Chor befinden ſich auch 

noch zwey laͤnglichte Gemaͤlde des Malers 
Baumgarten; und in den hoben Fenſtern, 
einige ſchoͤn gebrannte Scheiben. 


Rechts beim Eingang der Saeriſtey, ſieht 
man Pabft Pius V. und die‘ heil. Catharina 
von Siena, zwey fehöne Bilder in halber % 
bensgröfe. Oben dariiber hängt ein grofes 
Stuͤck, welches in der Mitte durch eine ver 
goldete Leiſte gerheife if. Es ſtellt auf der 
einen Seite die Enchauptung Catharinaͤ, auf 
‚der andern aber, die Enthauptung des Jaco— 
bus vor. Zwiſchen den Fenftern hänge ein 
Feines, laͤnglichtes Stuͤck, eine Creuzigung Chri⸗ 
ſti, mit der Maria, den beiden Johannes, 
und dem heil. Hieronymus. Dieſe 5. Stuͤcke 
ruͤhren aus den Zeiten Albrecht Dürer’s 
her, und ſind von einem alten groſen teutſchen 
Meiſter, (vielleicht Mathias Grünemwalb) 
oder in ſeiner Manier ganz vortreflich gemahlt. 
Desgleichen befinden ſich bier über den Schraͤn⸗ 
fen, eine Sebensgrofe Mutrer Gottes mic dem 
Kinde, ein fehr gutes Gemälde, aus der Schu 
le des Anton van Dyk. Diefem diene 
sum Gegenbild ein fhönes Stüf von Sam 
Drart, Mofes mit den Gefeztafeln, welche 
— | beide 
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beide feztere durch einen Tauſch von bem Churs 
fürft tocharius Franz von Mainz aus 
den Haufe Sſch oͤ uborn, dahin gelangt 
find. 


In dem Refectorio oder dem Speiſezim⸗ 
mer Fommen viele merfwürdige Gemälde ber 
äftern Zeiten in folcher Anzahl vor, daß man 
nicht leicht mehrere auf einem Pag beifammen 
antreffen wird. Ach mill daraus nur die vors 
nehmften berühren; als 1) die Austreibung aus 
dem Tempel. 2) Die. Erfcheinung Chrifti. 3) 
Das Abendmal, melches etwas aröfer iſt. 4) 
Die Fußwaſchung. 5) Ehriftus am Delberg. 
Diefe s. Stuͤcke find 2. Schub hoch und ız 
breit, und indes Albrecht Dürers Manier, 
fo wie ein gleich dabey haͤngendes gröferes 
Bildder 14: Nothhelfer auf vergulderem Grunde 
mit dem Pinſel diefes grofen teutfchen Kuͤnſt⸗ 
lers ebenfalls viele Aehnlichfeict hat. Darüber 
hängen vier grofe Stammtafeln; auf zweien 
derfelben fieht man eine Furze Gefchlechts Folge 
von Abraham bis auf Joſeph, und. auf den 
beiden andern die Ordens Generale vom heil, 
Dominicus any wie fie bis ins 15te Zarhundere 
nach einander gefolgt find. Alle viere find mit 
dem Namen des Äftern Holbein und dem 
Sahr 1500. bezeichnet, welche diefer geſchickte 
Kuͤnſtler, nebft "> acht . ı bier ebenfalls 
5 1* vor⸗ 
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vorkommenden Paſſionsſtuͤcken *) mit vielem 
Fleiſe ſehr meifterhaft ausgeführt har. Ferner 
find noch in diefem Zimmer Johannes der Taͤu⸗ 
fer, St. Sebaftian, St. Antonius von Padua, 
St. Zacob, mie er zu feiner Marter geführt 
wird, die Befchneidung Ehrifti und der weis 
nende Petrus über der Thür, alle in Albrecht 
Dürer’s Manier überaus ſchoͤn gemahlt. In 
einem gleicy daran ftoffenden Nebenzimmer be 
finden ſich auch noch die Portraite des Jacob 
Hellers und bee Catharina von Melem. 
Diefe Geiftlichen befißen auch noch. eine Kopie 
des ehedem ihnen zuftändig gewefenen fo feht 
berühmten Bildes der Himmelfahrt Maris von 
Albrecht Dürer, deflen Driginal einem 
Ehurfürften von Bayern uͤberlaſſen wurde, bey 
dem es unglücklicher meife verbrannt: Mom 
Phil. Uffenbach find ebenfalls 2 Bilder, mit 
1602. bezeichnet, wie auch verfchledene grau’ 
in grau gemahlte biftorifhe Stufe von Mu 
thias Grunewald von Afchaffenburg, und 
mehrere andere fihöne Gemälde in diefem Clo⸗ 
fier anzutreffen. 


G) Sn der $lebenfrauen Stifts 
kirche bemerkt man zu beiden Seiten der 
| Orgel 

*) In Bafel hängen in der Univerficdtsbiblio. 
thef von dem jüngern Holbein bie nem 
lihen 8. Parfionsftücde, die. vorher bafelbt 
auf dem Rathhauſe waren, 
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Orgel zwey groſe Gemälde, auf ‚welche von 
Joh. Peter Donett, Chriſtus und Maria 
in Bruftbildern, und von Wolfgang Ro— 
ſchach die Blumenkraͤnze herum, gemahlt find. 
Es befinden fi) auch noch einige ganz alte 
Gemälde dafelbft, die von Kennern mit Ver—⸗ 
gnügen gefehen werben. 


.H) An dee St. Eatharinenfirde, 
welche den Vroteftanten gehört, und ſelt 1778. 
durchaus erneuert und verbeflert wurde, verdiene 
hauptfächlich das fihöne Altarblatt gefeben zu 
werden. Herma nn Boos — diefer gefihicfte 
Künftlee — lieferte bier in der Norftellung, 
wie Chriftus am Oelberg vom Engel geftärfe 
wird, ein befonderes Meifterftüf. Man wird 
felten fo ſchoͤne Engel finden, als bier einer 
vorfommt, und das Colorit und vortrefliche 
Ucht machen feinem Verfertiger nicht. minder 
Ehre. Alle übrige Gemälde auf den Mauern, 
um die Cangel, und andern Plägen rühren zu 
verlaͤſig von feinem Pinfel ber; nur Schade, 
daß fie Durch Die Zeit viel gelitten haben, und bey 
ber lezten BER ſtark muften ausgebeffere 
werden. 


D Beym Eingang in die St. Leonhard 
Stifskirche ſieht man linker Hand durch ein 
eiſernes Gegitter in eine Capelle, deren Gewoͤlbe 
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ein fonderbares Meifterftück der Gothiſchen Bau 
art enthält. Man findet wenige alte Kirchen, 
wo fo mancherley ſehr feharf ausgearbeitete 
ſchoͤne Gothiſche Zierrathen in den Gewoͤlbern 
angetroffen werden. Rechter Hand am Ein— 
gang haͤngt eine Creutzigung Chriſti. Gleich 
dabey findet man ein Altarblatt, die Anbetung 
des Kindes Jeſu von drey heiligen Weibern, 
welches von einem der dfteften teurfchen Mei 
fter, fo wie auch noch einige Altarfluͤgel von 
dergleichen auf vergofdetem Grund bier gemalt 
find, N — 


Ky In der St. Peterskirche, welche 
neben dem groſen Kirchhof, dem allgemeinen 
Proteſtantiſchen Begraͤbnißplatz, liegt, iſt haupt⸗ 
ſaͤchlich das Altarblatt zu bemerken. Es ſtellet 
das Abendmahl vor, und kommt von dem bt 
Fannten Meifters Pinfel des Abraham Die 
penbec ber. Nur Schade! daß es durch im 
verftändige Hände ſehr gelitten hat. Diele 
Kirche enthäft viele der angefehenften Familien 
begraͤbniſſe, und daher auch eine grofe Menge 
Wappen und Schilder, darunter hauptſachlich 
neben dem Chor in der Höhe, ein langes/ 
fhmales, aber gutes Gemälde vom J. 1567: 
mit der zahlreichen Familie des Peter Bru— 
bach, auf welchem der Vater mic feinen 4 
Weibern und 22. Kindern Enieen und = 
s | Rech⸗ 
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Rechter Hand im. Eck verdiene ein ſchoͤn gegofs 
ſenes groſes Epitaphium der Familie Brom 
befonders angeführt zu werben. Es ift das 
fhönfte- in diefer Kirche, und ftelle in der Mit⸗ 
te die Auferftehung der Todten nach dem Pros 
pheten Ezechiel vor, wie der Johann Fried 
rih Brom, mit feiner Frau, und einem 
Sohn im Vorgrund knieen und folches alles 
betend mit anſehen. Neben herum. ift es mie 
Architectur und Wappen eingefaßt, unter mwels 
dem einem man liege: loh. Hofmann, gos 
mich. welches nach im J. 1626. -  gefihehen 
ſeyn muß. 


1 An. der ee 
fälle dee prächtige, im Verfpectiv liegende Hoch⸗ 
Altar, fehr gut ins Auge. Er ift größtencheife 
von Holz, nach dem neueften Gefchmac, mit 
Säulen und Architecture erbauet, und mit über 
tebensgrofen Staruen des Nitters St. Georg 
und der berühmten Marburgifchen heil. Elifas 
beth Darzwifchen beſezt, melhe Donetts 
Meifterhände ſchoͤn verfertige haben. Er ift 
ganz mic Gipsmarmor überzogen, und alle fchicks 
lichen Stellen dabey reich verguldet. In der 
Mitte deſſelben befinder fich ein Foftbares Ori⸗ 
ginalgemälde des berühmten Johann Bapt. 
Piazetta. Es ftelle die Himmelfahrt Ehriftt 
vor, und. Fann wegen feiner auffergrdentlichen 
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Schönheit in allen Theifen der Kunſt, als das 
größte Meifterftinf des Piazetta angefehen wer 
ben. Der Ehurfürft zu Eölln ve. Elemens 
Auguft, als damaliger Hoch und Teutſchmei 
fter, hat dem, Mahler zwey Tauſend A 
für dieſes Bild zahlen laſſen, und Wagner 
In Venedig ‘hat es in Kupfer geſtochen. — 
Auf der Seite diefes Altars iſt noch ein groſes 
hoͤlzernes Creutz merkwuͤrdig, deſſen Koͤrper 
Wolfg. Frölich in einer ſchoͤnen Zeichnung | 
| — vielem Aueren geſchnizt 2 





M) Der * St. Peters Kirchhof 
zeichnet ſich dadurch aus, daß man auf dem 
erften Kirchhofe (denn auf dem zweiten und 
dritten finder man für die Kunſt nichts bu 
inerfungswerthes) fihöne von Erz gegoflene Ar⸗ 
beit finde. Därunter ift Nro. 188. da 
Hauptftücf aller dafıgen Gußarbeiten. In der 
Mitte deffelben bemerfe man die Auferftehung 
der Toden nach dem Propheten Ezechiel, oben 
darüber die Auferweckung Lazari, und unten, 
sie die Familie des Hans Körner vor dh 
nem Creutz betend kniet. Das Ganze iſt wohl 
Heordnet und rein ausgeführt, und es ſollte 
daher jeder Kenner und Liebhaber nicht unten 
laſſen, diefes in feiner Arc aufferordenelich meb 
fterhafte und fehöne Bild, mic Aufmerkſamkeit 
gu betrachten, Dur Schade, daß ſich — 
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Neiſter deſſelben dem forſchenden Blick ent⸗ 
sieht, — 


- N) De Fürſtlich Thurn und 
Tarifche Pallaft gehört zwar eigentlich nicht, 
unter die Öffentlichen Gebäude Frankfurts, doch 
kann er billig, wegen feiner Gröfe und neuer 
prächtigen Bauart, einem öffentlichen Gebäude, 
zur Seite fiehen. In der Mitte des Hauptge⸗ 
bäudes befinden fich zween achtedigre Säle, 
von welchen der oberfte Durch eine hohe Kuppef 
geziert wird, Die Colomba ſchoͤn ausgemahfe 
bat; fo mie von feinem Pinſel auch die meiften 
Supporten des untern Stocks , herrühren.- Im 
obern Stock find einige Wände mit Foftbaren 
Tapeten behaͤngt, worauf oh. Erasmus 
Quellinus verfchledene Geſchichten gemahlt, 
welche das Fuͤrſtl. Haus betreffen, und zu welchen 
der geſchickte Frankfurter Kuͤnſtler Chriſtian 
Georg Schuͤtz die Supporten, theils in Land⸗ 
ſchaften, theils in grau und weis gemaͤhlten 
Hiſtorien, verfertigt hat. In den untern 
Zimmern trift man hingegen erſt erwaͤhnte 
Quelliniſche Gemälde in Bruͤßler ſehr koſt⸗ 
bar gewirkten Tapeten an. Die ſaͤmmtliche 
Bildhauerarbeit hat Hr. Lorent von Paris ge⸗ 
ſchnizt. Bernhardini hat Stiege und Bors 
platz ausgemalt. Die fihönen Figuren der 
duffern Gallerie nach der Straſſe hin, rühren 
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bon dem bekannten Meiſter⸗Meiſel des alten 
Egel von Mannheim ber. Das fehr fehone 
feds Schub hohe Bild der Pallas von mweifen 
Marmor, im Garten diefes Pallaftes, ift von 
einem geofen niederlänbifihen Meifter verfertigt 
worden. Er war ein Bruder des berühmten 
Franz de Quesnoy ober insgemein Fiamingo 
genannt, hat in Bruͤſſel gewohnt, und iſt als 
ein Sodomit bekannt geweſen. 


Eine der anſehnlichſten Stiftungen zum 
Wohl der Menfehheit, welche Teutſchland Ehre 
macht, und einen vortrefliihen Arzt zum Stifs 
ter bat, befinder fich zu Franffurch am Mayn. 
Der im Jahre 1772. am 15. Nov. verſtorbe⸗ 
ne Hr. Johann Ehriftian GSendenberg, 
der AG. Doctor und ordentlicher Phyſikus zu 
Sranffurt am Mayn, wie anch Hochfürftlich 
Heſſen kaſſelſcher Hofrath und Leibarzt *), wid, 
mete fen im $. 1763 und 1765. durch eine 
unwiederrufliche Schenfung fein ganzes Ders 
mögen nach feinem Tod, melches auffer einem 
beträchtlichen Muͤnzkabinet und einer fihönen Bis 
bliochef in 117400. Gulden beftund, zum Beten 
der Einwohner feiner Vaterſtadt zur Errich, 
tung eines Hofpitals für Disger und Beyſaſſen. 
Diefer 

#), Ein Bruber des ehemaligen kaiſerl. Reichs⸗ 


hofraths Heinrich Chriſtian Freyherrn von Gene. 
ckenberg. 
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Diefer edle Mann legte felbft noch bey feinen 
sebzeiten im Jahr 1769. Hand an den Ban 
des Buͤrgerhoſpitals, fand aber durch einen 
gefährlichen Fall, durch einen Fehltritt, von 
dem eben. von den Zimmerleuren neu aufge 
fhjfagenen Spitalbau einen frühen Tod. Hier 
if nun folgendes zu bemerfen. 


M Die wohlgeordnere,. nad einem aufen - 
Geſchmack, ganz neu erbaute Anatomie, worinn 
Skelette, ‚viele in Weingeiſt erhaltene Anatos 
ınica und mehrere andere dahin einſchlagende 
Gegenſtaͤnde zu ſehen ſind. 


2) Der groſe botaniſche Garten dieſes Stifts, 
worinn man eine groſe Anzahl. von Gewaͤchſen, 
Relſenden verdient, geſehen zu werden. Der 
im J. 1782. im 39ften tebensjahre daſelbſt 
verſtorbene Hr. Joh. Jac. Reichard, 
Doet. der AG. Arzt des Senckenbergiſchen 
Buͤrgerhoſpitals und Vorſteher des botaniſchen 
Gartens‘, hat ſich um bdenfelben, ben feinen 
gtoſen botaniſchen Kenntniffen, ein bfeibendes 
Verdienſt erworben. Seine Enumeratio ſtir- 
pium horti botanici Senckenbergiani, qui 
Franeofurti ad Moenum ſunt. Freft. 1782. 
vier Bogen in 8 enthält ‚eine Anzahl von 
1430. Pflanzen. Obgleich feit dem Abdruck 
dieſes Derzeichniffes ſchon wieder mehrere neue 
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Pflanzen hinzugekommen find; fo bleibt es doch 
immer zum botanifchen Berfehr ‚ für botanifche 
Eorrefpondenten ein nugbares Verzeichniß. Man 
findet auch, darinn eine neue Pflanze Cuenrbita 
amara, die fo genannte Giftalebaſſe aus Ber 
ice, bie vielleicht doch C. lignofa Mill, ſeyn 
kann. Cueumis Zeylanicus, Lapſana cri. 
fpa, Gnaphalium triflorum find neue Gatı 
tungen. Daß fich der fel. Reichard auch durch 
«ine floram Moeno- Francofurtanam verdient 


gemacht bat, brauche ich kaum zu erinnern. 


3) Sn dem weitläuftigen Wohnhauſ, 
worinn jederzeit der ordentliche Hofpitalı Mes 
dicus, (jezt der verbienftvolle Hr. Dr. Lehr) 
wohnt, und zugleich die Aufſicht, über die 
vom Stifter fehon angefangene - Sammlung 
don Erzen, Derfleinerungen ıc. bat: find in 
dem grofen Bibliotheks Saal viele . fchöne 
Bildniffe gelehrter teure anzutreffen, darunter 
beſonders folgende bemerkt zu werden verdienen. 
9 Doct. Joh. Scheuring, ein ganz vortrefliches 

Gemaͤhlde von tucas Cranach bezeichnet L.C. 
———— 
b) Doct. Martin Lther, von eben demſelben. 
c) dito dito ) beide mit G. L. 
d) Philipp Melanchthon J bezeichnet. 
€) —— Roterodamus, von einem guten 
r 
eu; De 
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f) De Spina, Commendant von. Dillenburg. Ein 
ſehr ſchoͤnes Gemälde in Paſtell, mit Furich 
— 1721. bezeichnet. Johann Phil. Furich 

war ein Schuͤler des Heinrich Roos. 

g) Des geſchickten Petſchier⸗ Stechers Joh. Hels 
verich Rieſe und feiner Frau Portrait. auf einem 
Stuͤck, von der berühmten PBraunin 1705. 
vortreflih in Wachs pouffirt. 


In einem Zimmer, nahe bey dee Biblio⸗ 
thef, ſieht man auch) die ganze Sendenbergts 
fhe Familie von Voreltern her, in fchönen 
Portraiten von unterfehiedenen Händen. ers 
ner in einem andern Zimmer, unten zur Erbe 
Das Bildniß des Stifters von Tifchbein in 
Hanau gemahlt. In einem Saal, der auf den 
Garten ſtoͤßt, befinden fich die Portraite vieler 
in Frankfurt gelebter Aerzte, von unterfchiedes 
nen guten Meiftern, darunter der Dodt. %os 
bann Flammerdinghe 1671. von D. V. 
Plaes ſehr fhön. gemalt, als. das vorzugfichfte 
Bildniß angemerkt zu werden verdient. Ends 
lic) bemerft man noch von: italienifchen, nieder, 
ländifchen und teutfchen Meiftern, unterfchies 
dene gute Gemälde ER herum *). 


2 u 


9 Den Grundriß der ganzen: Stiftung, und 
die fchöne Anatomie. von auffen, bat beide 
Soh. Heine Wider: im. 5, 1770, ſchoͤn 
in Kupfer geftochen. 
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Auſſer den ſenckenbergiſchen reichhaltigen bo⸗ 
taniſchen Stiftsgarten, befindet fich ben Hrn. 
Pfefferkorn vor dem Efchenheimer Thor 
ein dergleichen grofer Garten, der reich an 
ausländifchen Gewächfen und Kraͤutern fit. Der 
Beſitzer hat fich im erfterwähnten Stifte gebif, 
‘der, bejize im botanifchen Fach grofe Kenntnifle, 
und treibt m einen La Handel *). 


‚e hriſt. 


| * Eine Veſchreibung dieſer Reichsſtadt, nach 
dem nachahmungswuͤrdigen Muſter der Nico⸗ 
laiſchen Staͤdtebeſchreibung, fehlt uns zur 
Zeit noch. Unter den Schriften, welche von 
2 bieſem Orte handeln, verdienen beſonders 
angeführt zuinserden 1).(Andr. Meyers ) 
+ + Briefe eines jungen Reiſenden durch Lief⸗ 
.... land, Curland und Teutſchland. (Erlangen 
41777. 8.) 4weiter Theil, S. 59-74 Hier 
findet man artige Bemerkungen in einer fei⸗ 
nen, angenehmen Schreibart. 2) Briefe ei- 
nes reifenden Fraugofen durch Teutſchland 
(von Kaſp. Riesbeck) Aten Band. im Seiten 
Brief. :. Allerdings lefendwertde Betrachtums 
gen. : 3% Bernoullis Samml,, kurzer, Reiſeb. 
2, #9: Band ©. 163. u. fe 4) Nachrichten von 
> Frankfurter Künftteen und Kunftfachen, ent. 
haltend das Leben und die Werfe aller bier 
figen Mater, Bildhauer , "Küpfer- und Pett- 
ſchierſtecher, Ebelſteinſchneider, und Kunſt⸗ 
J giefer, | von Heinrich DB: Süsgen. Sranf. 
' furt 
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Chriſtian Benj. Rauſcher, von Naum⸗ 
burg an ber Saale gebuͤrtig, pouſſirt Sands 
| H3 ſchaf⸗ 


furt am Main 1780. 1. Alph. 22 Bog. in 
8. Hrn. Huͤsgen belebt ein hoher Grad 
von Patriotismus fuͤr alles, was ſchoͤne Kunſt 
heißt, und er hat in der That durch dieſes 
ſehr brauchbare Werk ſeiner Vaterſtadt 
eben den Dienſt erwieſen, wie Hr. von Stetten 
der feinigen, der freyen Reichsſtadt Auges 
burg. In einem Anhbange hat Hr. Hüdgen 
von allem, was in Öffentlihen und Privarges 
bäuden dafelbft merkwuͤrdiges von Kunftfachen 
zu feben ift, Nachricht gegeben. Da aber, 
feit der Herausgabe biefes Buchs, fih in 
Sranffurt piele Veränderungen zugetragen has 
ben : fo habe ich das noch Brauchbare bdiefer 
Schrift hier in meine Nachrichten mit aufge» 
nommen, daher Neifende Hrn. Hisgen’s An- 
hang wegen ber daſigen Merfwürdigfeiten gar 
wohl entbehren Finnen. Vom Hrn. Dr. Joh. 
Heinr. Faber haben wir erjt fürzlich eine to» 
pograhiſche, politifche und hiſtori— 
ſche Beſchreibung der Neihs-Wahl; 
und Handelsſtadt Frankfurt am 
Mayn. Erſter Band 1788. 8. erhalten. 
Hr. Faber hat, was dag fitteratur. und 
Kunftfach betrift, nur blos das erſt ange- 
führte Buch des Hrn. Hüsgen abdrucken laffen, 
ehne nur ein Wörtchen felbfigedachtes beyzus 
fügen. Für einen Mann, ber felbfi an Det 
und Stelle lebt, und alfo dag Neuere bes 
quem nachhohlen kann, iſt bieß unverzeihlich. 


8 Frankfurt. 


ſchaften und Hiſtorien in einem guten Geſchmack 
ſehr fleifig in farbichtes Wachs. Er macht 
auc) genau diejenige ſchoͤne rothe Eorallenmafs 
fe, die in Rom zum Abformen der Antifen 
erfunden worden ift, und liefert darinn eben 
falls ganze Folgen, fo wohl antifer als mo, 
derner ſehr fcharfer Abdruͤcke, unter welchen 
fegtern Diejenigen der ruſſiſchen Monarchen, 
die in einem Zufammenhange bis auf die jeßige 
Kaiferin bey ihm gu haben find, befondere 
Bemerkung verdienen. | 


Frankfurt an der Ober. 


Das Münz + und Gemmenfabinet 
bes ehemaligen Directors ber Fönigl. Aſſecu⸗ 
zanzfompagnie, Hrn. Adler’s war fehr fchäp 
‚ bar, und befinder fich jest bey Hrn. Kaufmann 

Adler in Berlin, der es auch anfehnlich ven 
mehrt bat. Ä 


: Die Schufbibfiorhef, als die zweite öffent 
fiche Bibliothek zu Frankfurt, beftehet aus der 
Vriwyatbibliothek des verftorbenen Profeflorrs We⸗ 
ffermann, die er der teformirten Friedrichs 
ſchule vermacht hat. Mic diefer Bibliothek if 
zugleich ein Fleines Muͤnzkabinet verbunden, 
welches griechifche und römifche, befonders aber 
feutfhe Münzen enthält, worunter viele ru 
ve find. | 

| ‚Der 
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Der ordentliche Lehrer der Arzneygelahr⸗ 
heit, der in ber Naturgefchichte berühmte Hr. 
Prof. Otto, bat ein fehr fchäzbares Natu⸗ 
ralienfabinet, und unter andern eine ſehr 
ſchoͤne Sammlung von ausgeſtopften Voͤgeln. 


Der botaniſche Garten der Univer⸗ 
fität bat viele fchäzbare Gewächfe. Man fehe 


Car. Aug. a Bergen Med, Doct. et Prof. Publ, 
Ord, Catalogus Stirpium indigenarum ae- 
que äc exteraram, quas Hortus medicus 
Academiae Viadrinae compleditur, in quo 
praeter fele&ta [ynonyma generum, fpecierutli 
et varietatum, limitationes ad mentem recen- 
tiffimorum rei herbariae feriptorum excutiun- 

‚ tur. Francof. 1744. % 8. 8. Bogen. 


Durch bie Bemüuhungen des Hrn. von 
Bergen, erhielt der botaniſche Garten zu 
Frankfurth an der Oder zuerſt einiges Anſehen 
und eine Winterung, da vorher nur die foges 
nannten Dfficinellenfräuter, von auswärtigen 
aber gar nichts, Ddarinn zu finden war. In 
Benennung der Kräuter ift er überhaupt Tours 
neforten, bey den auswärtigen Linne, und bei 
den einheimifthen Hallern, gefolgt. Er hat alle 
Kräuter in 3. Klaffen getheilt. Die erfte bes 
greift Die, welche im Glashauſe; die andete 
diejenigen, welche bloß im Sande beſtaͤndig blei⸗ 
im; die brirce bie, welche nut ein Jahr 

H 4 dau⸗ 
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dauern. Zu Ende fteht ein Anhang zu jeder 
Elaffe, und ein Regifter der angeführten Schrift 
fteller. Eine mobleingerichtete Floram Fran- 
cofurtanam vermiſſen wir noch. 


Fredersdorf, 
3. kleine Meilen von Berlin. 


Fredersdorf iſt ein Dorf, dem Hrn. Gra— 
fen von Podewils gehoͤrig. Der Garten da— 
ſelbſt iſt von dem jetzigen Beſitzer mit Pflan— 
zungen von auslaͤndiſchen Hoͤlzern, und andern 
anmuthigen Anlagen verſchoͤnert worden. 


Freyberg, 
im erzgebirgiſchen Kreiſe in Meiſſen. 


Die Mineralienſammlung dieſer be— 
ruͤhmten Bergakademie iſt eben ſo vollſtaͤndig, 
als lehrreich; und noch unendlich lehrreichet 
wird ſie, wenn die deutliche, richtige und faß— 
liche Lehrart ihres vortreflichen Aufſehers hinzu 
kommt. Es hat ſolche zwey Haupt- Abtheilun 
gen der Foſſilien. 1) Topographiſch nach Berg 
Aemtern. 2) methodiſch, nach einem leichten 
Syſtem; nemlich a) Meralls Arten. b) Erd—⸗ 
and SreinsArten. c) Kalfs und Thon s Av 
ten. d) Salze und brennfiche Weſen, u. f. w. 
Die Sammlung von fächfifhen Mineralien ift 
fehr zahlreich, und enthält viele fhöne Stuͤcke 

von 
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von allerley Art, ſo wie die Sammlung von 
koſtbaren Stufen ſehr reich iſt; wobey viele 
gediegene Gold, und Silberſtufen von groſem 
Werth. — Es ift aud) hier eine Mafchinen 
und Modellfammer Die Sammlung von 
Modellen ift zwar nicht fehr groß; aber fie ents 
hält doch viele brauchbare und Ichrreiche Stu 
fe, die zur Dergwerfsmechanif gehören; als 
Pochwerke, Wafchheerde, Feldgeſtaͤnge, die 
Chemniger Luftmaſchine, Winterſchmidtiſche 


Maſchine, Feuermaſchinen u. ſ. w. inglei— 


chen ein ſehr unterrichtendes und ganz artig 
gemachtes Modell eines Bergwerks mit allem 
Zubehör, vom Bergcommiſſionsrath Charpen— 
tier verfertigt. — Inſpeetor des Natura— 
lienkabinets iſt der Prof. der Minerallogie, Hr. 
Abrah. Gottlob Werner, der ſich durch eis 
nige Abhandlungen bekannt gemacht hat. Er 
iſt nicht nur ein geſchickter Chymiker und Mi— 
neraloge, ſondern er liebt auch die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſte. Die Anſicht des Mus 
feums ift in Kupfer geftochen auf den Titelblatt 
von des Dberberghauptmanns F. W. von 
Dppel Berichte von Bergbau. 1769..4. zu 
finden. 

Vollſtaͤndige Solleetionen der faͤch⸗ 
ſiſchen Mineralien ſtehen zu Frenderg je— 
derzeit unter der Beſorgung des Adjutanten 


bey der Inſpection über die groſe Mineralien 
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fammfung der daſigen Bergafademie Hrn. Loͤ⸗ 
fhers im Kfeinen, gemeinigfid) zu 100. Rthl. 
zum Verkauf in DBereicfchaft, und es pflegen 
manche derfelben auffer Landes meit und breit 
verfendet zu werden *). 

Eine zwar Fleine, aber fehr Tehrreiche 
Steinfammlung befist der Hr. Berg: Coms 
mifiionsratb Charpentier. | 

Noch verdienen bier zween Künftfer eine 
vorzuͤgliche Stelle; der eine ift der Kunftmeifter 
Mendte, ein Mechanifus, der feiner Kunft 
Ehre macht, und die Direetion über alles hat, 
was zu dem Mafchinenwerf des Bergbaues in 
Saͤchſen gehört; der zweite iſt der Zeichenmek. 
fee Siegert, bey der dafigen Bergakademie, 
ein würdiger Schüler des grofen Defer’s. 

Die Domfirdhe, ein Denfmal verjaͤhrter 
Baukunſt, enthaͤlt die Begraͤbniſſe der erſten 

fühle 

*) Um Freyberg find die meiſten und eintraͤg⸗ 
lichſten Silberminen, und in der Stadt if 
das Dberberg. und Hüttenamt, mie auch die 

Silberbrennereg. Das vortreflihe Inſtitut 

ber Bergakademie, wie auch die Einrichtung 

bes Berg » und Mafchinenwefens verdient 
von NReifenden, befonderd von den Minerals 
logen nicht verabfäumt zu werben. Es wer 
den fehr geſchickte Leute bier gezogen und es 
find auch beftändig Fremde bier, die fich in 
den zum Bergbau gehörigen Wiffenfchaften 
imterrichten laffen. 
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ſaͤchſiſchen Herzoge und Kurfuͤrſten. — Die Ge⸗ 
woͤlbe ſind eigentlich nicht unter der Kirche, 
ſondern neben derſelben, hinter dem Altare an⸗ 
gebracht, und mit beſondern Hallen uͤberbauet. 
In einer der leztern iſt die Wand bis auf drey 
Klafter über den Boden mic ſchwarzem ins. 
ländifchen Marmor befleidet, und mit Niefchen 
verfehen, worinnen die bier begrabenen Herzege 
in völliger Rüftung, mit ihren Leibſchwerdt in 
der Hand, auf der einen Seite, und ihre Ges 
mablinnen ihnen gegenüber, auf der andern 
Seite in mehr, als Mannsgröfe, aus Metall 
gegoffen, auf den Knieen fliegen. Die Fenfter 
find oberhalb der Marmorverfleidung angebrad)r, 
und der Boden mit Metallplatten belegt, wor⸗ 
auf der Name und andere Nachrichten von 
den unter jedem liegenden Fürften eingegraben 
find. Am pracdrigften ift das Grabmal des 
Herzogs Moris, der im Treffen by Sie- 
vershaufen blieb, und deſſen Waffen in dem 
Dome aufgehangen find; dies ift ebenfalls von 
ſchwarzem Marmor in Form eines vierfantigen 
Obelisk aufgeführet, auf deſſen Fußgeftelle die 
Sinnbilder der Tugenden von weiſem Alabafter, 
ohngefähr zwo Spannen hoch, rund herum ftes 
ben. Auf dem obern Theile liegt die Sta 
tue des Herzogs in Mannsgröfe, mit einem 
Schwerdt in der Hand vor einem Erucifir auf 
den Knieen. Man ſehe: Briefe über Sachſen 
| von 
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von einem Reiſenden. Berlin 1786. 8. ©. 
100. f. = 


Freyburg im Breisgau. 


Bey der Univerfität foll weder eine Nas 
turalien; noch Kunftfammlung anzutref— 
fen fenn, welches freilich fehr zu beftagen ift. 

Die medicinifihe Facultaͤt dafelbft hat ein. 
ſeehr artiges anatomifches Theater, ein gut ein 
gerichteres Laboratorinm chemieum, und ei⸗ 
nen botaniſchen Garten. 

Eine ſtarke Naturaltenfammluns, 
befonders aus den F. f. Erbländern, beſizt der 
Regierungs-Seeretaͤr Herr Sof. Klein. 

‚Konrad von Zähringen erweiterte und ver 
fchönerte die Stadt, und errichtete das Müm 
ter ‚_ welches freilich nicht die Fühne Groͤſe des 
Minfters zu Strasburg bat, aber immer noch 
ein ſchoͤnes Denkmahl teutſſcher Kunſt bleibt. 
Das Innere iſt mit zu vielen gothiſchen Ver— 
ierungen uͤberladen. Ein ſchoͤnes Altarblatt 
von Holbein, ſoll alle Aufmerkſamkeit verdienen. 


Freyenwalde, 
in der Mittelmark an der Oder, 6. Meilen 
von Berlin. 


Das Naturalienkabinet des Hrnu. 


Leutenant Tiele, ſoll fo wohl aus Konchylien, 
als 
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als Mineralien und Verſteinerungen beſtehen 
und ſehr ſchoͤn ſeyn. Auch beſizt er, da er 
als Aufſeher bey dem daſigen Alaunwerk ange⸗ 
ſtellt iſt, eine ausgeſuchte Sammlung und Fol⸗ 
ge von Alaunſtufen. * 

Eine nähere und ausführliche Beſchreibung 
der Stadt Freyenmwalde, mit einem Grundriß, 
an und Proſpeet, der fehr angenehmen ums 
herfiegenden Gegend, haben wir dem: Herrn 
Dberkonfiftoriafpräfidenten Hrn. Thomas Phi⸗ 
fipp von der Hagen zu verdanfen, welder 
im J. 1784. in 4. herausgegeben: Befchreis 
bung der Stadt Freyenwalde, Des das 
figen Geſundbrunnens und Alaun⸗ 
mwerfes, Berlin ben Paul. Ich verweife 
daher meine Leſer auf diefes intereflante Werk. 


— Friedberg, 
eine Stunde von der Reichsſtadt Augsburg. 
Der aͤltere, noch lebende Director der 
often Kunſtakademie zu Augsburg, Matthäus 
Günther malte einige Deckenſtuͤcke neben den 
Alam zu” Unferes Herr + Gorts Ruhe bey 
Stiedberg , die don feiner Staͤrke in Gemälden 
auf naffem Wurf zeugen. 0 


Frriedberg in des Merteram . 
S. Burg— Friedberg in den Zuſoͤtzen 
dieſes Bandee.. 


an 
r =. “nr 


0. Fries 


— 
Friedrichsfelde, 


ein Dorf, eine kleine Meile von Berlin. 


Bekanntlich Faufte im 9. 1785. der 
regierende Herzog von Kurland das, dafige 
-fchöne Luſtſchloß, und nahm darinn bereits 
‚wichtige und geſchmackvoile Veraͤnderungen vor; 
durch welche das Schloß und der Garten in 
‚Kurzem zu den ſchoͤnſten um Berlin gehören wer 
‚den. Die Wiſſenſchafften und Künfte haben 
an diefem vortreflichen Herrn einen grofen. Ders 
ehrer und Beſchuͤtzer; und die Mahler. und alle 
‚ Künftler gewinnen bey, dieſem Kenner der Kunſt⸗ 
werke ſehr viel. - Er Fauft für fein Kabinet 
die vortreflichſten Arbeiten der Künftler in 
Berlin, und bezahlt fie in. einem hoben Preiſe. 
Die herrliche Kupferſtichſammlung in ſeinem 
Luſtſchloſſe Friedrichsfelde zeugt von feinen Mei⸗ 
ſterkenntniſſen in dieſen Kunſtwerken. Verſchie⸗ 
‚bene. von dieſen Seltenheiten wurden mit 100. 
Friedrichsdeor bezahle, und der jesige 
‚König von Preuffen bat fie mit dem; gröften 
‚Benfall geſehen. Einige der vorzüglichften 
‚Zimmer will ich näher anzeigen Im Erd» 
gefhoß*) iſt, der im chinefifchem Geſchmack 
marmorirte Entréſaal unverändert gebliebei. 
Ale andere — unten haben vortreffi⸗ 


che 


*) S. Nicolai — von Berlin 3 Band 
S. 1055. 
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che feibene Tapeten aus der Bernbarbfchen 
Manufartue zu Berlin erhalten. Am Zim⸗ 
mer, rechts vom chineſiſchen Saal, hängt eis 
ne groſe und drey kleine Sandfchaften von 
Philipp Hackert in Rom *); und zwey 
tandfchaften von Wueft in Zürih. An 
der Wand, ben Fenflern gegenüber, fteht ein 
ſchoͤnes Takixtes und mie Bronze verziertes Bus 
reau, welches, fo wie die geggnüberftehende, 
Kommode, von Berliner Arbeit if. Ein Zim⸗ 
mer mit roth und meifem Damaft tapezierr, 
Hier . hängen 5. Gemälde von der berühmten 
Angelifa Kauffmann: das herrlich gemal— 
te Bildniß der Herzogin von Curland; das 
Bildniß deren aͤlteſten Princeſſin Tochter; eine 
Eeres; eine Bechantin ; und ein groſes hifforifches 
Stück, wie der junge Servius Tullius im Pal⸗ 
laſt des Tarquins fchläft, indem eine Flamme über 
feinens Haupte ſchwebt. Eine Sklavin will diefe 
Flamme auslöfchen; ber König und die Königin 
treten herein, und verhindern die Störung die, 
fer groſen Borbebeutung; eine andere Sklavin, 
die man für feine Mutter haͤlt, iſt auch zuges 

| ‚gen 


*) Die erfiere hat ee 1780. verfertiget; bie 
drey leztern find bey ihm 1785. von dem 
Herzoge felbft bey deffen Aufenthalt in Rom 
befiellet worden. | 
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gen). Das Stüdierzimmer ber Her 
'jogin, grün und Gold. Hier find: ein Bild 
niß Faft in Sebensgröfe von Ang. Kauffmann; 
kine Madonna , Copie nad) van Dyfk in der kur⸗ 
fuͤrſtl. Gallerie zu München ; das Bildniß der Graͤ⸗ 
fin Morig von Brühl, von Seidelmann zu 
Dresden in getufihter Manier, und verſchiede⸗ 
ne mit Farben gedruckte Kupferſtiche, nach Det 


yon Dagoty erfundenen Manier, welche von 


feinen Erben in Florenz verfertiget werden. 
Das Schlafzimmer, mit gruͤnem Atlas 
tapezirt. Ein groſer Naͤchttiſch von Berliner 
Porzellan / mit mythologiſchen Geſchichten in 
Taſch gemalt. Ueber einer Thuͤre haͤngt bie 
Hachbifdung der berühmten Madonna dell 
Sedia in der Gallerie des Pallaſtes Pitti fu 
Florenz, in Hauteliſſe. Im zweiten Ge⸗ 
ſchoſſe tritt man zuerſt in den grofen — 
| faalı 


*) Der Herzog von Eurland Hat mit Angelika 
— Raufmann'und Phil. Hadert einen 
Akkord geſchloſſen, daß jedes ihm jährlich ein 
‚ Bild zu liefern hat; hierdurch mird feine 
Sammlung gewiß mit der Zeit zu einer ber 
fhäzbarften werden. Von Angelika wer, 
den in kurzem noch 4. biffsrifche Gemälde er» 
wartet, wovon zwey aus Telemachs Geſchich⸗ 
te genommen find; ‚ingleichen zwei Landſchaf— 
ten von Hackert, welche Gegenden um Kom 
vorftellen. DER u ee 


EZ 
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ſaal, mit ſchoͤner Stukkaturarbeit, mit korim 
thiſchen freiſtehenden Saͤulen und Architectur. 
Zwiſchen den Hauptpfeilern ber mittelſten Zen» 
ſter, ſtehen die vom Herzog aus Rom hieher 
gebrachten antifen, weiß marmornen Buͤſten 
von Antonin und Hadrian, und gegen uͤber 
n— und Galba. Der ganze Saal ifk 

im edelſten fchönften Geſchmack, von ungemei⸗ 
ner Symmetrie. und Propottion. Den 5. 
Fenſtern nach det artenfeite: gegenuber find, 
auffer der Haupteingangsthuͤr, 4. groſe Spies 
gelfenfter, wovon zwei zu Eingängen in Neben⸗ 
zimmer bienen. Ueber den 3. Thüren ſtehen 
3. Basreliefe mit Bachanalin *) In den 
zwey an den Saal ſtoſſenden Zimmern: find: 
zwei von Node fehr ſchoͤn modellirte Oefen: 
Die: Flora und Ceres vorftellend; und fie ſtehen 
fo, daß bey geöfneren Thiren; beide Statuen 
mit zum Saal’ zu gehören fcheinen. Statt dee. 
Stühle oder Bänfe find antike Sarkophagen 
bier, Rechts von diefem Saale find drey 

5 Ä 4 Zim⸗ 


) Der Saal fol alfresko von Joſeph Rat. 
monbi aus Bologna gemalt werden, mel. 
cher jezt befchäftiget ift, alle Deden in den. 
Zimmern dieſes Sommerpalaſtes von neuem 
in arabeskem Geſchmack zu malen. Der Hr. 
Herzog von Kurland ließ diefen Maler 1785. 
deßhalb nach. Berlin kommen. 


Hirſch. Runfnadr. 3% 8 
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Zimmer, mit Plafonds im arabesfen Geſchmach 
worinn die illuminirten Logen von Raphael, die 

nach Mengs geſtochenen Bäder des Caracallq, 
und verſchiedene andere ſchoͤne Kupfer, als von 
dem Innern der Pyramide des Cajus Ceſtius, 
alle mit bunten Farben illuminirt und in goh 
denen Namen gefaßt; angebracht find. Auf die⸗ 
ſer Seite iſt auch ein Kabinet, in Geſtalt ki 


nes Zeltes von blau und weiſem Atlas. & 


iſt achteckigt; in Die. vier abgefchnittenen Eden 


find vier kleine Sophas verſteckt, Die nur ‚als 


Dann. fihtbar. werden, wenn fi) der Vorhang 


vor den vier Eden theilet. Die. Seitenwände 


des Fenfters find mit Spiegeln. belegt, Die ſich 
in einen ſtumpfen Winkel brechen, ſo, daß die 


aͤuſſern Proſpecte ſich verſchiedenemale darinn von 
ſtellen, und man wirklich in freier Luft zu fon 


glaubt: ‚Hinter dem Zelte. iſt ein Meines Ka— 
binet mit Miniaturgemälden,. welche der He 
zog auf feinen Neifen gefammlet, morunter die 


von Kam in Neapel Die verzüglichften find. 


Links von dem grofen Tanzſaai tritt man in 


ein tuͤrkiſches Zimmer, von karmoiſin und 
weiſem Atlas aus Der Bernhardſchen Mann 
faetur. Zwey Stufen bringen zu dem halbrun— | 


den geraͤumigen Divan, deſſen Polſter mit 


zur 


Franzen beſezt find, _ Die angebrachten grofen 
— die Vaſen vom — chineſi⸗ 


* nn 
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(hen und japanifchen Porcellan, und alles übrige 
ſtimmt jur Pracht des aſiatiſchen Geſchmacks 
Von hier: kommt man in die Bildergalle— 
rie, welche immer vermehret wird. Hier ſind 
ſchon Gemälde von groſem Werth; unter am 
dern eine Denus yon Palma dem ältern, 
6. Gemälde von Amiconi, eine Menge fchds 
nee ‚Stücke von unbekannten, Meiftern aus ver, 
fhiedenen Schulen, eine Deftalinn von Dar 
bed, zwey Gegenden um Rom, von Dies, 
3, BDildniffe von van Dyck, La Charite aus 
der italiaͤniſchen Schule u. f. wm. Vorzüglich 
iſt die Abſicht, eine Sammlung von Gemaͤlden 
jetlebender Kuͤnſtler zu machen; daher ſind hier 
eine Menge vortreflicher Copien von den beſten 
Gemälden im Capitol, in der Galleria Borg- 
heſe, und andern Gemäldefammlungen Staliens, 
FB. eine Eopie von Riedel nah Salva— 
tor Rofa aus der Gallerie Colonna in Rom; 
die Fortuna nah Guido aus dem Kapftof; 
zwey Amors nah Schidone im Caftello dimont- 
fe, ein Bacchanal, verfchiedene Sibillen u. f. 
ww. ı Eine Menge Gemälde werden noch aus 
Italien erwartet ,: wofelbft fir den Herzog ver; 
ſchiedene Kuͤnſtler an Eopierung der vorzuͤglich, 
ſten Gemaͤlde arbeiten ). Meben dieſer Gal, 
93 lerie 
er 8, Daniel Berger, ber aͤltere, in 
+ Berlin, der: und. ſchon ‚fo manche. Probe fei« 
ner 
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lerie iſt ein kleines Speiſezimm er im ara⸗ 
besfen Geſchmack gemalt. Ueberhaupt verfichern 
Kenner, daß der Herzog einen wahren Schah 
von Gemälden. befizt. Te 

’ Der 


ner Gefchicklichfeit in ber Kupferſtecherkunſt 
geliefert, Hat von dem Hrn. Herzog von 
Kirrland die gnädige Erlaubniß erhalten, bie 

auf feinen Luftfchloffe zu Friedrichsfelde der 
findlichen. treflihen Diahlereyen zw copixen. 

Er gedenkt verfchledene Gemälde in Punzen 
arbeit, ober in ber jezt ſehr beliebten engli 
fchen Manier zu liefern. Ein Reiſender ſah 

bey ihm zwey Zeichnimgen aus der herjogl. 
Sammlung; beyde find nach Gemälden von 
dem berüßmten Wefl. Das erftere ſtelet 
den Abſchied Romeos von feiner Julie von 
Ich muß: Biefe Scene näher befehreiben , weil 
fie der’ Künftler fo intereffant vorgeſtellt hal. 
MMomeo, der vermittelſt einer Strickleiter in 
das Zimmer der Julie: gekommen iſt, und die 
Macht in der ſuͤſſeſten Unterhaltung mit ihr 
— zuugebracht hat, wird durch eine alte Kammer⸗ 
frau erinnert, daß es Zeit fey, fich zu tel 
“nen Yulie, ganz vol Schmerz über. die br 
vorſtehende Scheidung, hat ihr Geficht af 
feine: Schultern gelegt, und bittet ihn noch 

zu. bleihen. ‚Er, vol, größter Wehmuth un 

- Unentfchloffenheit , eben fo voller Empfindundr 
als Julie, fagt, indem er auf das oft 
 Senfier zeigt, durch weiches man einen Boy 
in der Lufe feigen, und am: Horizonte = 


4 
1 
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Der Darf, welcher fehr groſe Schöne 


heiten: hat, wird durch verſchiedene Ras 
naͤle und geofe Alleen durchfchnirten:' : Die An⸗ 
pflanzung von amerikaniſchen sind: andern frem⸗ 


— den 


angenehmen Landſchaft bie herborbrechende Son⸗ 
ne ſiehet: Nein, ich muß ſcheiden/ bie Lerche 
ſteigt ſchon! Die ganze Vorſtellung beſtehet 


"aus einer treflichen Gruppe, und iſt redend. 
“ a 25 | er SE vl Zur a & 


on Die. g weite Zeichnung: zeigt don ſterbenden 

RKoͤnig Fear; er: liegt in einem Bette, zu deſ⸗ 

ſen Fuͤſſen die ſanfte Cordelia ſizt, und ſei⸗ 

‚ir ne lezten Worte, zaͤrtlich und liebevoll, auf ⸗ 

a fängt! Die Köpfe beyder Pet org find meis 
n 


ferhaft gezeichnet, und umher find Nod an 
dere Gruppen bön meinen pen 


2 


Ich an⸗ 


Mannsperſonen, ımb eier ache ink Hinter · 
ygrunde angebracht. uo luto ano 


| ——— se uz € 35 
Noch ein drittes Gemälde von ber Ans 
gelifa Kaufmann aus ber herzoglichen 
Sammlung, welches noch mehrere Reh als 
bie - zuvor »befchrießenen, haben’ ſoll, und von 
bem die Zeichnung jezt fertig ſeyn wird, vers 


ſpricht Hr. Berger zu copiten. Es fleilt dem 
"jungen Servius: Tullius fohlafend vor, 
' Über deffen Haupt eine Flamme erfcheint, wel⸗ 


he einige. Frauenzimmer für Beuer Halten, 


und foldyes: mit herbey gebrachtenn Waſſer Id« 


ſchen wollen, welches ihnen aber;' da man es 


als ein Zeichen, daß aus dein Knaben ein 
ie 


arm Sgroſer 
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den Hoͤlzern iſt ſehr betraͤchtlich, beſondets in 
der linker Hand dem Pallaſte gelegenen eng 
liſchen Partie, wo heitere und wlancheliſche / 
— und wa⸗ Orguaben, abwechſeln. 


Friedrichsſtein. 


= 2. Meilen von Koͤnigsberg in Preuffen.: 


a Das berühmte Minerafienfabiner des 1782. 

verſtorbenen Directors der phyſikal. Klaſſe der 
koͤniglich preuſſiſchen Akademie: der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Berlin, Hrn. Andreas Sigismund 
Marggraf — welches auſſer andern minera— 
logiſchen Reichthümern die auserfefenften’ und 
feltenften ee im Ueberfluſe und in der gtoͤſten 
Ordnung a konnte — wurde nach Preuf 
fen- an: den Hrn. Grofen von, Dobna für 1000. 
dortige Gulden (66. Louis d'or) uͤberlaſſen, 
ar es zu ——— — hat. 

— 2*8 

— Fuͤrſtenzell | 
— —— in Niederbalern. 


In dem daſt igen Bernardinerſtift 4 ber 
Bi über der. Bveamnicu⸗⸗ und der ‚pe 


N 14 PETE 
a 


gtofer PH ‚werd een, re — ve 
4, boten ipieh,, ‚Die: ompoſition dieſes Stuͤcks 
* ſoll, ſewohl, im. Ganzen, als An feinen Thei⸗ 
ya jen, meifterhaft feyn. 
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in’ Fretko Yon Barth ots. "Altomönte 
in Unz gemalt Hoorden. 1 
ya 2373 5.0 jo rt ar ae red 


— — wi Fulda \ 
Die Naturalienfammfung bey ber Univer⸗ 
ſitaͤt iſt erſt angelegt worden. ; De nee 
153 ‚Der, Hr. Regier gspraͤſident und Doms 
capitular Freyherr von Bibra — ber.befauns 
te wuͤrdige Herausgeber des ‚Journals, von und 
für Deutſchland — hat, gute, Gemaͤlde. ‚Unter. 
andern ‚beisät, er auch eine, Sandfrhaft in einem 
Rahmen unter Glas gefaßt, deren Farben, im 
Kleinen für das bloſſe Auge aus unfichtbaren Federn 
ber Schmetterlinge zuſammengeſezt ſind. Der 
Himmel iſt daran gemalt; dag übrige aber, by 


» 


8. ” » I OISM Eur 1 14 88 J Dr 

in dem Obergebürgifchen Sande.,des Marggrafe, ; 

thums Bayreuth, 2 Stunden von Streit, 
berg und 8. von Erlangen. 


Obgleich Diefer Ort in den Befchreibungen 
Teutſchlands fehr wenig bekannt tft, und man 
ihn ſo gar noch in dem Jaͤgerſchen Zeltungs⸗ 
—— fo trift doch hier ‚der Natur⸗ 
orfcher, und aufmerkſame Reiſende mehr Denk⸗ 
wuͤrdiges an, als oft in den Mauern Der bes 
TERr J 4 ruͤhm⸗ 


a». 


is 
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xuͤhmteſten Staͤdte. Die Gegend von. Geis 
lenreuth iſt es, die eine der merkwuͤrdigſten 
Zoolithen » Höhle, einen Kirchhof unter der Er⸗ 
de von Ueberbleibſeln deu ;erften Welt —* 
Herr Superintendent Eſper in Wunſidel, ei⸗ 

ner unſerer unermubeten und berühinteftn Na⸗ 
turforſcher, beſchrelbt ſolche vortreflich in ſeinem 


ſchoͤnen Werfe: usfüheliche Nachricht 


von neuentdeckten Zoolithen unbe— 
kannter vierfüffiger Sue und de 
nen fie enthaltenden, fö wie derſch teha 
nen, andern denkwuͤrdigen Gruften 
bon Joh. Friedrich Eſper Rn. 1774 
& r4. gemäften Kupfertafehl, “ft Folio‘ 

o mancher Naturforſcher weilt feige ee d 
Km oder jenem Räbinete, "und | 
anger Weite über den Vorrath Rn * 
fuͤgigen Dingen; warum eilt er nicht zu 








pen, | 


*) Das Werf felöR - welches ge vers 


geſſen zur ſeyn ſcheint = iſt veimfchägbarer 


Beytrag zu der Naturgeſchichte unſeres Fra 
kenlandes, und die wiederholten, ſo oft Leib⸗ 
und Lebensgefaͤhrlichen Beſuche in dieſen Hohe 
len, bie muͤhſamen Unterſuchungen ber daring 
gefundenen / beſondern Zvolithen, die d 
lichen Befchreibungen, und theils die 9*— 
| lichen 


Gailenreuth. 73? 
den unſeres Frankensr belegen Fanny 
Der Eingang der Höhle fälls: ſehr prächtig in 
bie Augen, eine: Gruft folgt auf "Die anderen 
ſchwuͤle Dunkelheit umzieht den. Neugierigen, 
fo wie ſeine Gefaͤhrden; der immer frohe Schima 
mer des Tages, flieht bey jedem Schritte ganz 
ellend im Ruͤcken davon, Fragmente; verfchiedes 
ner "Knochen liegen da, eine ſchwarze vegetabis 
liſche oder vielmehr Thier ⸗Erde, und ein Felz 
fen mit Stalactit wunderbar. befloſſen, umgiebt 
uns. Die Hoͤhle geht immer weiter, das Gehen 

vird beſchwerlicher, die Kruͤmmungen immer 
brlger, und endlich ſchaudert rabenſchwarze 
t aus. einem fuͤrchterlichen Schlunde eu 
2, Die Tiefe, ‚ie über 20 ah = Ri | 


Po 244 


* PAR a und einen Yafenrhalt, m 
Jah Pr w In an lebendigen — 
genagte 


NIE Tichen Beurtheilungen, theilg die, Rugreichen 
— Frage n ‚über , bie Entfehuuggart aller, 
bieſer Merkw rdi feiten machen feinen geringem, 
* Werth dieſes Werks aus, den man dem, 
Bleiſe und den Verdienſten dieſes gelehrten 
Geiſtlichen zuſchreiben muͤß. Hieruͤber ver⸗ 
dient dasjenige nachgeleſen zu werden, 
was Hr. Hofrath Beckmann in dem G6ten 
—— ſeiner phyſikaliſch » Sfonomit« 
ge Bibliothef ©. 349. u. f. fagt. 


_ 


w_ 


* — | 
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genagt, und der ſiegende Tod Millionen beſeelte 
Ereaturen zur Erde geſtreckt hat. Auf gewůhl⸗ 
te: Kirchhoͤfe liegen von Gebeinen, dieſen trat 
rigen Ueberbleibſeln der Vergaͤnglichkeit, niema⸗ 
fen fo. voll. Der Boͤden ſelbſtiſt unlaͤugbar 
eine, Erde von gemoderten Thieren. En’ Theif 
ber Gebeine: liegt gleich im Geficht einen an⸗ 
dein wuͤhlt man. ohne Mühe: hervor. Der 
Felß ſelbſten iſt mit — * — 
von — NDR. 


Es iſt —* hier eine Se Dorfen, 
wie es fcheint, das Glied von einem ' ‚Sing et; 
nun eine Hirnſchale jezt ein Wirbelbein vam 
einen Knochen, der offenbar einem ganz unbe⸗ 
kannten Geſchoͤpfe ge oͤrt, bald wieder einen 
ſchrecklichen Zahn, und jezt noch was wunder 
berlicheres zu finden, "und von jedem wieder 
etliche Dupfetten, theils zu ſehen, theits im 
Suchen aus Ihrem eigenen Staube zu wiühlen, 
oder aus den Wänden zu (hlagen. Daß bie 
Sfelete etwa nach der Ordnung Ihrer” &ebel 
ste,, noch lägen, daran iſt gar nicht‘ zu denken. 
Es haben der Menſchen Hände, ‚und oft viel⸗ 
leicht unverftändige Hände r zumal als dit Sache 
ruchtbar worden, bier | 3m: * ſebe un Bill 


- . 0 
TE ws 
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Dieſe aͤuſſerſt merkwuͤrdige Gruft bat: zur 
Seite noch kleinere Hoͤlen, man trift in ders 
ſelben lauter Gebeine, von kleinen Thieren an 
Unterſchiedene Kiefer, Müskenmirbet,und'Eir 
biae liegen Hand. hoch in seinem: wunderbaren 
Gemenge durch: einander: · Das: ganze: Gebürge 
iſt der ſchroͤcklichſte Untergangsort recht vieler 
Geſchoͤpfe geweſen. Vielleicht hat man: bey 
Unterſuchung dieſer Producte, auf. and rund 
Seethiere und Menſchen, und vielleicht auf noch 
ganz unbekannte Geſchoͤpfe zu rathen. 
— ———— er — 
Der Boden dieſer merkwuͤrdigen Hoͤhle 
zieht ſich abwaͤrts, und weißt hiemit den, der 
fie: beſucht, einer andern zu. Es iſt der Boy 
ſaal zu einer ganz neuen Wohnung : von: Ge⸗ 
ſchoͤpfen, die nicht mehr ſind. Bald eroͤfnet 


ſich eine ſehenswuͤrdige Gruft. Man hat 20. 


Schuhe Land vor ſich, diſſeits welchem Dog 
Auge, wie in der vorigen wieder einen ſchau⸗ 
ernden "Schlund vor ſich ſindet. Hier wird 


die Leiter zum andernmal eingeworfen. Man 


hat Urfache,: mic der groͤſten ¶ Vorſichtigkeit 
hinunter zu ſteigen. Ich habe bey dergleichen 
Merkwuͤrdigkeiten uͤbernatlirlichen Muth; ich 
fcheue; Feine: Gefahren, allein; dahinunter wagte 
ich es noch nicht. Sch.ifieß, 4. dicke Lichter 
anzuͤnden, mein Begleiter hatte in der Tiefe 
eines/ allein die dicke Nacht, die hier unbe 

—— ebt/, 


2 
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bebt, vermindert: auch die Beleuchtung. Dee 
Boden, der von dem ſtalactitiſchen Waſſer 
überaus feucht und glitſchend iſt, der überaus 
gefaͤhrliche Gang zur Leiter/ gewaͤhren bey dem 
getingſten Fehltritt ben augenſcheinlichen Tod. 
Auf dem/ in der Tiefe heraufbebenden Boden, 
ſieht das Auge eine" Gruft, von nichts als Zone 
lithen. Man gebt auf lauter Gebeinen. Noch 
mehrere find unter dem lockern Staub,‘ oder 
beſſer derjenigen Thier⸗ Erde, welche auch hier 
den Boden macht. Weiterhin findet man nichts 
als Huͤgel von Knochen. Auch einem geſezten 
Gemuͤthe faͤngt es daruͤber endlich an, ganz 
ſchauernd zu werben,‘ wenn man michts als 
Gerippſtuͤcke entſeelter Geſchoͤpfe, von ſo man⸗ 
cherley Gattungen, in einem ſo duͤſtern Schlunde 
unter ſich hat, und fie bey jedem Schritt um 
fig Ber, brechen hoͤrt. Sie liegen‘ auch bier 
in ihrem eigenen Staub,’ wie Durch dieſes gan⸗ 
zerGirbärge, von welchen man im Nachgraben 
Fein‘ Ende zu finden vermag. Es find Cra- 
fiis, Vertebrae, Nöhren, uͤberaus geofe Zaͤh⸗ 
ne,..Eürz, Leberbleidfel von allem, mas der 
Verweſung anvertrauet wird, Die Geripps 
ſtuͤcke gleichen den ftärfften Kochen ber Pfers 
be’ an Groͤſe. Man erftaunt Hier. nicht wenig, 
die harten Felfen, in allen Kammern, mie. 
Knochen und Zähnen von Loͤwen, Elephanten, 
em. und- fehr vielen, noch gar niche 
| befanns 
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bekanten Thieren vermiſcht zu ſehen. So 
hat die ſonſt beruͤhmte Baumannshoͤhle nichts 
aufzumeifen: Schauervoller koͤnnen ſieſich 
nichts denken, Als den Gedanken in dieſen un⸗ 
geheuren Tiefen, daß man zwiſchen vielen 
Millionen Thierreſten nach Jahrtauſenden lebt 
und athmet, die bier ihr Grab gefunden has 
ben. Wie viele Mil lionen Geſchoͤpfe muͤſ⸗ 
ſen hier ihr Grab gefunden haben, wenn man 
bedenkt, wie wenig Staub auch das groͤſte 
Geſchoͤpf zuruͤcklaͤßt, wenn es die Verweſung 
aufgeloͤzt har. — Der Mann von Kenntniſſen, 
ber Denfer, wird bier. beynahe ganz ohne Ges 
danfen: feyn. : Haben diefe Heere von Creatu⸗ 
ven im der. Nähe gelebt? und find: fie. auf dies 
ſer Staͤtte durch einen. einzigen Zufall zu Gruns 
de gegangen? Dder was für ein noch wunder⸗ 
bahter Zufall, hat ihren Gebeinen dieſe ges 
nmeinſchaftliche Grabſtaͤtte verſchafft? Was find 
ed. für, Thiere? wenn haben fie, ihre Gräber 
gefunden? ‚lange vor ber Sündfluch, oder durch 
eine, in der Folge entſtandene Zerruͤttung? fo 
fragt der. ächte Naturforfcher? — Ach glaube, 
Reiſende auf diefe bisher noch zu wenig geachs 
teten Merfwürdigfeiten jest aufmerffam genug 
gemacht zu haben. Jedem Fönnen fie von eis 
nem in. diefee Art fehr erfahrnen und, gefchicks 
ten Mann, Rahmens Johann Georg Wuns 
der, in Muggendorf wohnhaft, gezeigt: wers 

Kr den, 
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den, ber’ auch Botanikern in: dieſer reichhalti 
gen Gegend, trefliche Dienſte leiſten wird, und 
Lebhaber von: Verſteinerungen, Gewaͤchſen u. 
ſer we koͤnnen durch Ihn reichlich verſorgt wer 
mm 9 Die a — er — 
wu 


— Der — Wunder⸗ it in der 
nn... That eine der merkwuͤrdigſten Verfonen in 
der ganzgen:-bafigen . Gegend; : fein. Leben: ver 
diente, pragmatifch befchrieben, oͤffentlich 8 
kannt gemacht zu werden. Seiner Profeſſi 

mach iſt er ein Wagner, verließ aber. Biefe 
Beſchaͤftigung in etwas, aus Neigung zu 
Maturgeſchichte. Mit dem verftorbenen Hin 
Superintendent Efper in Wünfledel, der 5% 
mals : Pfarrer zu Uttenreuth. bey Erlangen 
war, . und bem überaus: -gefchickten Apothe⸗ 
.. ker, Hrn. Aſſeſſor Friſchmann in. Erlangen, 
beſuchte er, ale Handlanger, biefe Höhlen; 
wodüuͤrch er dann mit diefen feltenen Ratüts 
| ſchoͤnheiten bekannter wurde. Dem erſten An⸗ 
blick nach vermuthet man hinter dieſem Mans 
‚ne ‚wicht bie ſchoͤnen Kenntiniſſe, die er in 
dem Steinreiche und der Botanik. beſizt. Nur 

Schade, daß man ſeine graͤnzenloſe Wißbe⸗ 

gierde nicht durch eine hinlaͤngliche Beſol⸗ 
bung unterftdgt; er würde gewiß noch. manche 

wichtige Schäge in dieſer überaus reichhal⸗ 
tigen Gegend entdecken. Verſchiedene Lehrer 
auf ber Univerfität- zu Erlangen verdanken fe: 
nen nutlichen Bemuͤhungen und ſeinem art 
ws md. 
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Hr. Eſper nach ihrem aͤuſſern und: innern 
auf. da genaueſte in den Schriften der 
berliniſchen Geſellſchaft naturfor— 
ſchender Freunde, Bes. 1784 N. 5. 
welche leſenswerthe, lehrreiche Abhandlung dem 
Naturforfcher obnebieß ſchon bekannt feyn wird; 


Schon die Gailenreuther Zoolithenhoͤhle 
wuͤrde den Beſuch eines Naturforſchers und 
aufmerkſamen Reiſenden hinlaͤnglich verguͤten, 
wenn auch dieſes nur den einzigen intereſſanten 
Gegenſtand dieſer herrlichen Gegend ausmachte, 
Allein nicht zu. gedenfen, Daß der. Derfteines 
sungsfiebhaber daſelbſt, die ſtaͤrkſte, feltenfte 
Beute erlangt; nicht ‚zu ‚gedenfen, Daß der 
Planzenkenner, in dieſer, ganz fehweiserifchen - 
Gegend, eine unobfehbare Menge: von Gewaͤch⸗ 
” entdeckt, deren. Namen feinem Syſteme 
und feinem Gedaͤchtniß entfihmwinder, und bie 
er nur in einem An: noch) ungefehenen 
J Welt⸗ 
ermuͤdeten Eifer ſchon manche Pflanze, oder 
auch andere Naturalien, die man als eigen. 
tchuͤmliche Selienheiten der entfernteſten Laͤn⸗ 
der, und auch des Nordens betrachtete. Uns 
ſer gnaͤdigſter Landesherr kennt und ſchaͤjt 
ihn; er laͤßt ſich auch alle halbe Jahre das 
Buch, worein diejenigen/ die dieſe Merkwuͤr⸗ 
Lbigkeiten fehen, ihre Namen, ihren Chara⸗ 
kter, und ag — EIN durch 
ihn —— u 


t 
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Welttheil entdecken, ober ala“ Alpengewaͤchte 
zu kennen glaubt: ſo findet man auch naͤchſt 
in dem bayreuthiſchen Marktflecken Muggen 
dorf einen ziemlichen Berg, deſſen Eingewei 
de mit den berrfichften Tropfſtein⸗ Hoͤhlen in 
Her größten: Menge und Stärke pranget *). 
Nicht ohne Exftaunen laſſen fich jene Arbeiten 
betrachten, die in ben tiefſten Grotten, mo 
Hin Fein Stral des Tages dringen kann, von 
der Natur zwar langſam, aber ununterbrochen, 
unordentlich, aber nach beftimmten Geſegen, 
in ſtiller Majeftät ‚fortgetrieden werden. Der 
einzige Tropfenfall und Abfluß des Kalchfingers 
nach verfchledenen Berhältniffen der. Gefchwin 
digfeit und Fallhoͤhe iſt Das Werkzeug diefe 
Arbeit. Tanfendiährige Stalactiten unterftür 
Sen ungeheute Woͤlbungen, und ſichern dieſel⸗ 
ben vor fernerem Einſturze. Ihre Decken find 
mit abhängenden Zapfen und Kämmen von 
bewunderungswuͤrdiger Mannichfaltigfeit befejt, 
tmd aus dem umliegenden Boden wachen Kör 

per- pofiierlicher Geſtalt und Stellung hervor. 
Dieſe Figuren, die auf die romantiſcheſte Art, | 
Durch Die unteriebifchen Labyrinthe vertheilet 
find, haben vermuthlich zu jenen Verſteine⸗ 
u ee, rungs ⸗ 
*) Die Gailenreuther Zoolithenhoͤble Liegt Eu 
- Stunden weit über: Muggendprf: im Bamber- 
giſchen. Muggendorf felbft liegt: eine kleine 

Stunde von der Poſt⸗Station Streitberg. 
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rungs Maͤhrchen “Anlaß. gegeben, bie irgend 
eine erhizte Phantaſie bey ihrem Anblicke auss 
gebrüter hat *). 
Jede diefer Muggendorfer Tropfſtein⸗Hoͤh⸗ 
len iſt von der andern in Anſehung der meh⸗ 
rern oder mindern Durchſichtigkeit des Sinters, 
der mannichfaltigen Figuren, der Groͤſe u. ſ. w. 
ſehr unterſchieden. Sie haben Ihre eigenen 
Namen, und werden jaͤhrlich von ſehr vielen 
Reiſenden, beſonders von den in Erlangen Stu⸗ 
dierenden, befucht und bewundert. Jedem aufs 
merffamen Reifenden, der in dieſe Gegend 
kommt, empfehle ich dieſe Höchft merfwürdigen 
Höhlen, befonders die unermeßfichen Gailen— 
reuther Gruͤfte; er wird nie ohne das größte 
Vergnuͤgen, Nachdenken und Bewundern 
feinen Staab weiter fortfegen. Wunder, ber 
gefällige Grave Auffeher dieſer Natur, Selten 
heiten, der fie alle auf das genauefte Fennt, 
zeigt alles mit einer feltenen Bereitwilligkeit und 
Kenntniß. Man rühms fo fehe die lange ber 
| ie 8 BR fannte 
H Mit Vergnügen wird man darüber nachlefen, 
was Hr. Gruber, Baudirectes auf den k. k. 
Cameralperrfchaften in Böhmen, in dem Ans 
"fange zu feinen vorgängigen frainifhen Brie⸗ 
fen, inden Phnfifalifchen Arbeiten der eins 
‚  trächtigen Freunde in Wien, Erfien Jahrg. 
zweiten Quartal, ſehr ſchoͤn und richtig ges 


⸗ 


ſagt hat. | 
Hirſchings Kunſtnachr. 3 2. 8 


x 
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kannte Baumanns hoͤhle, und ich kann ven 
 ficheen, daß dieſes groſe Raturkunſtwerk unfe 
res Frankenlandes jenem weit vorzuziehen iſt, 
und auch noch beſonders in Ruͤckſicht der ſchoͤ 
nen Stalactiten, die hier weit ungehinderter 
gedeihen, als in ber Baumannshoͤhle, „da 
ı die fo mühfam gemwachfenen Stengel nicht fo 
leicht duch Muthwillen und Unachtſamkeit zu 


Grunde gehen *). | 


*) Bon den Tropffiein« Höhlen bey Muggen 
dorf, hat Hr. Sup. Schröter in dem z2ten 
heil feiner volftändigen Einfeltung im bie 
Kenntniß und Gefchichte der Steine und 
Besfteinerungen (Altenb. 1776.) gehandelt. 
Hr. Schröter macht daſelbſt den ehemaligen 
Pfarrer zu Uttenreuth, Hrn. M. Efper zum 
Pfarrer in Gailenreuth. Diefe Ortsverfegung 
iſt aber theils allzu entlegen, theild aber auh 
eine bambergifhe fatholifche Pfarrey, bie Hr. 
 Eiper, als Proteſtant, alfo nicht verfehen 
onnte. Dein mwerther Freund, Hr. Carl 

$ang, bat in das gre Städ des Journals 
v. u. f. Deutfchland vom 3. 1787. S.26r 
264. einen lefenswerthen, ſehr malerifhen 
Aufſatz, eingeräcdt, womit ich dasjenige zu 
verbinden wuͤnſche, was Hr. Pfarrer Fuffel 

in dem aten Theil feines Tagebucdys,: oder 
Erfahrungen und Bemerfungen eines, Hof- 
meifters und feiner Zöglinge, auf einer 
Reife durch einen Theil des fränfifchen —* 

ſes 
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St. Gallen ‚ in ber Schwelgt. 
Muͤnzkabinete: 1) bey der Stadtbi, 
bliothek. Es iſt ſolches ſehr betraͤchtlich; da⸗ 
bey befindet ſich auch eine ſchoͤne Sammlung 
von inlaͤndiſchen Verſteinerungen, Konchyllen 
und Schlaͤngen, und eine Nachahmung der 
Stiftshuͤtte. Man hat ſich an den Oberbiblio— 
thekar, Rathsherrn Wegelin, oder an den Un—⸗ 
terbibllothekar, Cammerer Kauter zu wenden. 
2) Bey dem Stifte. Es enthält nicht 
nue viele zömifche, fondern auch viele moderne 
Münzen, fowohl von Gold, als von Silber, 
und ſteht in dem Zimmer, wo ber grofe Schuß 
von Handſchriften aufbewahrt wird. An einis 
gen Foftbaren Schränfen find auch fhöne Nas 
turalien vorhanden. 
-3) Des Herrn Cammerenfels. 
4) Des Rittmelfters Werter. 
5) Des Hrn. Joachim taurenz Fehr, 
6) Des Rathsherrn Hartmann. 
7) Des Hrn. Eberhard Huber. 
3) Des Pfarrers Chriftopb Huber. 
K2 9) Des 


ſes ©. 152. u. f. ſehr ſchoͤn und zuverlaͤſſig 

geſchrieben hat. Nur Schade, daß Hr. Filfe 
fel nicht in die Zoolithen » Höhle Fam, bie 
er vermuthlich ber Gefahr wegen, nicht ber 
fuchen mochte, | 
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9) Des Pfarrers Specker. — 
20) Des-Cammerers Hrn. Georg Rauter. 


| Naturaltenkabinet des Doct. We⸗ 
gelin, Sohn. 
Gemaͤlde⸗und Kupferkablnet, HI 
Ar. Gonzenbach Ulr. Huber’ am Berg. 
2) Bey dem. Doetor Wetter. 
Ä Mathematifches ae des. Hrn. 
Zobler. * | | 
2) Des: Heten Gietonner az | 

Das Eabinet von allen St: Gallifchen 
Verſteinerungen des Hrn. D. Zunftmeiſters | 
BERKER ann iſt fehenswerch. 

Herr geheimer Rathsherr, Reichsvogt 
— in Weil beſizt, nebſt einem ſchoͤ 
nen Gemaͤlde, und Kupferſtichkabinet, eine Sam̃⸗ 
lung von optiſchen und — Inſtru⸗ 
menten. | 


Neu⸗ Sattersteben, 


im Herzogthum Magdeburg, zwiſchen Calbe und 
Bernburg , eine Viertelmeile von Niemburg. 


Die Bildnißgallerie der Familie von 
Alvensleben. Herr Hofr. Desfeld en 
wähnt in feiner. topographiſchen Befchreibung 
des Herzogthums Magdeb. S. 252. der zween 
adelichen Ricterſize Ale ⸗ und Neu⸗Gat⸗ 

ters 
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tersleben; in andern Büchern. wird man 
ſchwerlich mehr darüber. finden, und bod) iſt 
befonders Neu » Gattersleben vorzüglid 
für einen Reiſenden, ber an den. Werken der 
Natur. und Kunft Gefchmad findet „. merkwuͤr⸗ 
dig. - Die: Familie von Alvensleben beſitzt 
bier eine 36. Schritt lange Gallerie, ganz 
init Portraiten behangen; nebſt zwey daran 
ſtoſſenden Kabineten, wo alle Bildniſſe Frauen⸗ 
zimmer vorſtellen. Da dieſe Sammlung ziem⸗ 
lic) ſonderbar, in ihrer Ark; merkwuͤrdig/ und 
für eine Particularperſon betraͤchtlich iſt da 
fie überdies den: Vorzug hatz:vou.einem Mans 
ne *) angefeget zu feyn, der amit den Perſo⸗ 
nen, welche dieſe Bildniſſe worftellen, gleich 
zeitig war, und man fogar Briefe — 
hat, die bezeugen, daß die Portraite zum The 
nach den Sriginhfen gemält —8 —**— 
aͤhnlich waren; ſo wird jedem dieſe Sammlung, 
welcher. ſie zu ſehen das Vergnuͤgen hasını.ehe 
‚ne angenehme Unterhaltung darbieten, und wer 
in der Geſchichte des ‚vorigen. Jahrhunderts bes 
wandert iſt, zu manchen Bemerkungen: Anlaß 
geben, « ii ki . ee ra 
Das Ver zeich niß ben Bil dauſſentheilt 
Her Bernoulli in ſeiner Sammlungkurzer 
Reiſebeſcht. IX. B. S. 42 1. 10us ‚Dem Ftaugds 
g- 13 age BR 3... Imm:nd ſiſchen 
*) Es war der Uraͤltervater des jetzigen K. 
Preuß. Geſanden in Dresden. 
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fiſchen uͤberſezt, mit. Der Bildniſſe in der Galle— 
rie find 166. worunter viele merkwuͤrdige Pet 
ſonen bes vorigen Jahrhunderts ſich auszelchnen. 
In' dem erſten, an die Gallerie ſtoſenden Ka— 
binete find 35, und in dem zweyten $o. 
"Frauenzimmer + Portrait. Sollten diefe bey, 
den Frauenzimmer, Kabinettchen nicht eine elge⸗ 
ne hiſtoriſch + pbyfiognomifch + philoſophiſche Be 
ſchreibung verdienen? — Zu wie vielen Ge⸗ 
danken und Einfaͤllen wird wohl bien niche‘ der 
denkende Mann: in einer kündigen Zeit friſt ver 
leitet, und welchen Entzücungen und angeneh— 
‚men Traͤumerelen wird fich bier der Empfun⸗ 
dende überlaflen? — ae 


Mr = Gaybach, U 
uin Franken, 2. Meilen von Schweinfurt. 


Die Gemaͤldegallerie in dem daſigen 

vortreflichen Graͤflich / Schoͤnborniſchen Schloſſe 

enthielt viele: vorzuͤgliche Stuͤcke von den beſten 

alten und neuen Meiſtern. Sie wurde vor 2. 

Jahren in das beruͤhmte koſtbare Schloß nad) 

Pommersfelden gebracht, und in einer el⸗ 

genen, dazu gebauten Gallerie, in verſchiedene 
Abtheilungen geordnet. Ein Unternehmen, 
‚welches ewig von Kunſtfreunden den wärmften 
Dank verdient! — Ein mehreres alfo von 
dieſer ſehenswuͤrdigen Bildergallerie wird bey 
MIT Pe 7. Pom⸗ 
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Pommersfelden vorkommen. Der daſige graͤf⸗ 
liche Garten iſt einer der ſchoͤnſten in Fran⸗ 
ken, der von jedem Kenner und Gartenfreunde 
bewundert wird. In Ruͤckſicht ſeiner Anlage 
und mancher anderer Vorzuͤge, behauptet er 
unter den fraͤnkiſchen Gaͤrten ſicher mit den erſten 
Rang, ſo viel ich als Augenzeuge ſelbſt urthei⸗ 
len kann. RE — 

Geltofing in Bayern. 
Das Altarblatt der daſigen Pfarrkirche/ 
iſt von dem Muͤnchner Hofmaler/ Chriftian 
Wink, von dem aud) viele Sresco , Gemälde 
in bayerifchen Kirchen herruͤhren. 


Gengenbach, 
 Keichsftadt in Schwaben, 2. Stunden von 
|  Dffenbad). ee et Lei 

In der daſigen Benedietinerabtey findet 
man eine artige Sammlung von phyſtkaliſchen 
Inſtrumenten, und ein Kupferfabinet ; welches 
mit mehr Uebhaberey, als Geſchmack zufammen 
gefragen iſt. 5 Ren 


Gersfeld, Geyeröfeld, 
Marktflecken und Schloß an dem Fleinen Fluß Tube 
da, an dem Nhöngebirge und den benne- 
| bergiſchen Grenzen. — 
Eine Sammlung von Naturalien ober 
Kunſtſachen finder der Neifende, meines Wiß— 
| 84 


& ⸗ 


* 


ſens 


2 Gersfeld/ Geyerofeld. 


ſens bier nicht; aber eine Merkwuͤr digkeit ride 
fi) vor allen auszeichnet, und um deren Ars 
blif man nicht erſt entferntere Gegenden zu 
bereifen braucht , : verdient. vor allem bemerft 
ind befehen-zu werden. Es iſt diefes ein herro⸗ 
lich eonfervirter Bulkan. Hr. Prof. 
Onymus in Wirzburg, der Im Herbſt 1785. 
eine Reiſe ins Fuldaiſche und über. die Rhoͤn⸗ 
berge machte, und feine. ſchoͤnen Bemerkungen 
daruͤber, ‚zur, weitern Belehrung, den Wirz⸗ 
burger gelehrten Anzeigen vom J. 1786. ein⸗ 
verleibte, giebt uns davon folgende Nachticht. Auf 
meiner Ruͤckreiſe kam ich uͤber Gersfeld, wo 
mich der gefaͤllige Hr. Pfarrer Amelung zu 
den Krater hinfuͤhrte, der ſich dort befindet. 
Unter den, vielen. Vulkanen, von denen man 
bie Spuren: in Teutſchland noch antrift, bat 
ſich dieſer am ‚beften erhalten. _ Er. faßt ohn⸗ 
gefaͤhr eine. halbe Stunde im Umftelfe. "Der 
Euben, die eine Spitze des Kraters, iſt nicht 
ſo hoch, wie der Pferdskopf die andere Spi⸗ 
tze, von der man ſchwindlicht hoch in den Ab⸗ 
grund ſchauet. Dieſe Ueberreſte vom Berge beſte⸗ 
hen aus loſer Aſche und Steinen, die alle Augen⸗ 
blicke den Einſturz drohen, und die ohne Zweifel einſt 
noch den Krater ganz verſchuͤtten werden. Kurz 
vor meiner Ankunft muß ein groſes Stuͤck her⸗ 
untergefallen ſeyn; denn die Spuren waren noch 
ganz friſch. Innerhalb des Kraters ſieht man 
allent⸗ 
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allenthalben nichts als Lava und ſchwarze aus⸗ 
gebrannte Steine; man ſieht es, wie die Sand⸗ 
ſteine, die die urſpruͤngliche Grundlage aus⸗ 
machten, von der Gewalt des unterisdifchern 
Feuers empor gehoben find, und fich- an. ihrer 
Hberfläche mit den Ausgüffen der Lava ved- 
mifchen. Der Anblick iſt ſchrecklich groß wenn 
man ſich in dieſer alten Feuereſſe der Natur 
befindet ‚ ober in dem fürchterfichen‘ Schlund 
hinabſieht, der vielleicht vor Jahrtauſenden, wie 
jezt Aetna und Veſuv, in dieſen Gegenden 
gewuͤtet und Verheerungen angerichtet hat. — 

Dieß wenige ſey ein Wink fuͤr diejenigen, wel 
che Luſt zum Narurftudium unferes Daterlars 
des haben! 


Gieſen. 
Muͤnzkabtnete: 1). In dem Bihtior 
theföfaafeibefindet fich ein. kleines Minzfabiuer, 
und einige, zwar fehr gutes.aber aus der Mode 
gefommene aftronomifche- Inſtrumente. Im 
Jahr 17320 erhielt die Univerſitaͤt durch ein 
Dermächtniß von dem berühmten Orientaliften, 
Joh. Heine. Maydem jüngern nicht nur feine 
foftbaren Handichriften und feine ganze Biblios 
thek, fondern auch feine Muͤnzſammlung. 


2) Hr. Hofrath . Gondala, ehemaliger 
Drocuraton iu Weslar, ein Mann von meht 
85 als 
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als 80. Jahren, beſitzt ein reiches Thaletkabi⸗ 
nee. Von andern Münzfabineten ſoll bier 
nichts anzutreffen feyn. 

Mineralien: Sammlungen: befigen 1) 
Hr. Prof. Müller, die fehr ſchoͤn iſt; und 
2) Hr. Bergrath und Profeffor Da 
mer. 
Das Noͤthige von phoͤſttalifchen und 
matbematifden. Snftrumenten finder 
man bey dem eben genannten Hrn. ‘Prof. Muhr 
ler, und auch ſehr fchön bey Hrn. geheimen 
Rath Boehm. Eben diefer wuͤrdige Mann hat 
auch eine recht fehöne Sammlung von Eonchylien. 

Die vortrefliche Rechenmaſchine bei 
daſigen geſchickten Hrn. Ingenieur, Hauptmann 
Muͤllers verdient geſehen zu werden. Sie 
leiſtet nicht nur alles, was der Hr. Erfinder 
ſo wohl, als auch der verdienſtvolle Hr. Kam⸗ 
merrath Klipſte in in Darmſtadt in der 1786. 
in 8. herausgekommenen Beſchreibung von ihr 
ſagen, ſondern auch noch weit mehr. Kaͤſtner 
und Boͤhm, die das Innere kennen, verſichern 
ungemeine Dauerhaftigkeit. 


Glarus, 
in der Schweitz. | 
BERLINER NDR. bes Str. Decan 
— x 
Muͤnz 
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Muͤnzkabinete: 1) des Herrn Gilli. 
2) Des Bibliothekars Steinmuͤller.“ 


Goeppingen. 
in Schwaben. 


Eine Naturalienſammlung finde 
man bey Hrn. D. Detinger. 


Goͤrlitz, 
in der Oberlauſitz. 


Bey der Rathsbibliothek iſt eine Ming 
und Naturalienfammlung. Hr. Prof. 
Leske, in feiner Reife duch Sachſen 2ten 
Heft, fagt aber, daß die Naturalienfammlung, 
weder Der Naturalien felbft, noch ihrer‘ Anords 
nung wegen auszeichnend ſeye. Die Münze 
fammfung hat mehrere‘ Vorzüge. Unter ben 
phyſikaliſchen Inſtrumenten iſt befonders ein 
ſehr ſchoͤner Brennſpiegel zu bemerken. Hr. 
Dr. Gehler (der Vater des noch lebenden 
Hrn. Oberhofgerichts, Aſſeſſors Gehler zu 
Leipzig) hatte Tſchirnhauſiſche Brennglaͤſer und 
Brennſpiegel, aus Tſchirnhauſens Verlaſſen⸗ 
ſchaft erhalten, die noch auf der Rachebiblio⸗ 
ia zu Goͤrlitz befindlich find. 


. Die bafige Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
die ſich an — die Geſchichte bes Das 
terlandes 
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terlandes aufzuklaͤren, und Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften in demſelben zu verbreiten, hat auch 
einen Anfang zu einer Sammlung von Na— 
turproducten des. Vaterlandes gemacht, “Der 
verdienſtvolle Hr. Doctor Anton iſt Secretaͤr 
ser Gefellfehaft. 
Sn Her Stadthauptinann : Johann “Gottlob 
Beißfer hat .eine anſehnliche Kupfer ſtäch— 
ſammlung, zumal alle von Bauſe und Gey— 
ſer in Leipzig gelieferte Blaͤtter; ferner eine 
Sammlung von allen im: 1756. Kriege ges 
ſchlagenen ſchlechten Muͤnzen. 

Hr. Advocat Samuel Traugott New 
mann. ‚hat. : eine, Müngfammlung ‚von grie⸗ 
chiſchen und ‚sömifchen Münzen, Dracteaten 
und ſaͤchſi ſchen Muͤnzen. — 

Hr. Conſulent D. Anton hat eine febe 

föissan. eur alter roͤmiſcher Münzen, 


Goͤttingen, 

pen. enge Nadehen von dem akademiſchen 
Mufeum:*) ; 

St 


—9 Schabate Nechrichten von dieſem Muſeum 
gab ung der beruͤhmte Hr. Prof. Blumen 
bad in Göttingen, bie man. in Jacobi und 
Krautd Annalen der Braunſchweig. Lüneb. 
Churlande ꝛc. im zten Stüc abgedruckt. fine 
det. Ich legte bieſe Abhandlung hier zus 
Grunde, und erweiterte: fie mit neuen Zu⸗ 
ſaͤtzen und Vermehrungen. 


‚Göttingen ift, fo viel ich wels, bie erfte 
teutfche Univerficät, auf welcher fihon fett 
den 40ger Jahren die ganze Naturgefchichte 
als eigne Wiſſenſchaft in einem befonderen Colle⸗ 
gio gelehrt worden iſt. Vorher ward fie ges 
woͤhnlich mit ins Collegium der Phyſik ges 
zwaͤngt, von welcher fie Doch ſchon Ariſtoteles 

fo weislich abgeſondert hatte. 


Und da folgends in den letztern Jahrhun⸗ 
berten bey _dem allgemeinen Eifer, momit fie 
berrieben und faſt zum allgemeinſten Lieblings, 
ſtudium erhoben ward, auch der ausgedehnte 
und michtige Einfluß immer mehr einfeuchtere, 
den fie auf fo viele andere Fächer menfchlicher, 
Kenneniffe hat: fo fuchte die für die Aufnahme 
biefee Univerfität fo unermuͤdet thätige Königs 
liche Landesregierung ein akademiſches Muſeum, 
als ein bleibendes Archiv der Natur, zum Bes 
huf der Geſchichte derfelben anzulegen, und bes 
nuzte Daher die vom Hrn. Hofr. Büttner am 
geborene Gelegenheit, der fein anfehnfiches 
Reiuralienkabinet zu a Abſicht uͤberlies *). 

| | Eine 


9 Hr. Hofrath und Prof. Cbriſt. Wilh. Butt⸗ 
ner trat fein koſtbares Kabinet, welches meis 
fiend Mineralien enthielt, mit aufferordents 
licher Uneigennügigfeit für eine geringe Leibe 
vente bon 300. Thalern ab, und fuhr auch 


fort, 
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Eine Privat» Sammlung, an: welcher aber von 
den Vorfahren des Hrn. Hofr. wenigftens ſchon 
feit dem Anfange diefes Jahrhunderts *), folgs 
lich fchon zu einer Zeit gefammelt worden war, 
da die Menge ber nachherigen Sammler nod) 
feine folche Theurung, wie jezt, unter die Ka 
binet⸗ Stücke gebracht hatte; und die zumal 
durch den befannten Eifer und durch die Kennts 
niffe ihres legten Befigers, einen Reichthum von 
infteuetiven Stücken aller Art erhalten hat, der 
fie gerade zu einer afademifchen Sammlung — 

a; m 


fort, es noch zu vermehren. 92. Bände 
feltener Pflanzen, meift von Vaillant, für den 
ehemaligen Leibmedicus von Hugo gefam- 
melt, 12. darunter malabarifch, und ein 
Theil vom Hrn. von Haller, famen von ber 
Bibliothek fogleich dazu. Das Herbarium vis 
vum von malabarifhen Pflanzen, 
welches, wie gefagt, ı2. Bände ausmacht, 
ift ein wahrer Schaß für dieſes afademifche 

Muſeum, da es nicht nur von Gelehrten, 
der Botanik kundigen Männern, in diefem Kane 
de ift gefammelt worden, ſondern ſolche bey 
einer jeden Pflanze auch ihren Namen in Das 
labarifcher Sprache auf ein Palmblatt einge 
graben, und oͤfters auch den mebdicinifchen Ges 
brauch bepgefügt haben. 


*) f. Dan. Eberh. Baringe Mufeographia Brun- 
fuico- Luneburgica an befien Befchreibung ber 
Lauenſteiniſchen Saala 11.3. S. 238. u. fr 
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wo nichts zur Parade, fondern alles zum Nu⸗ 
tzen abzwecken ſoll — ſo ganz vorzuͤglich brauch⸗ 
bar machte. Es ſind ohngefaͤhr 15. Jahre, 
ſeit 1774. da dieſer Grund zum hieſigen Mus 
feum gelegt worden, das neue aber ſeitdem, 
theils durch fo mancherley bewilligten Ankauf, 
theils durch zahlreiche Gefchenfe von Befoͤrde⸗ 
rern der Willenfchaften und Freunden der Unis 
verfität, unter welchen ſich befonders die des 
würdigen Hrn. Baron von Afch, Ihro Ruf. 
Kaiferl. Majeftät Staatsrath und erfter Felde 
medieus, zu St. Petersburg *) an mannichfals 
tiger Menge und grofer Wichtigkeit auszeichnen; 
vor allen aber durd) einige Aufferft wichtige und 
grofe Sammlungen, die es der Gnade Gr. 
Majes 
») Der brave Freyherr von Aſch machte ſchon 
oͤfters beträchtliche Geſchenke an das Koͤ⸗ 
nigliche Muſeum, mit Gold , Silber „ und 
Erzftufen und andern Mineralien, an Münzen 
und infonberheit einer fchönen Suite Ruffifcher 
Medaillenin Bronze u. f.w. Im J. 1781, era 
hielt eg von ibm auch VBerfleinerungen 
von Nowaja Lodoga und Nifchnei Nomogorod ; 
ein Paar fehr grofe Granat, Drufen, und ein 
Rennthier⸗Geweih mit feiner Haut befleidet, 
Auch zeichnen fich hierinn Die vermittwete 
Fürftin von Waldeck, der, Freyherr von 
Huͤſpſch zu Köln, und beyde Herren be 
Luc aus. Dan fehe hierüber bie Goͤtting i⸗ 
fhen gelehrten Anzeigen 1778. St. 
200, und 122. und 1779. St. 159. 
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Majeſtaͤt des Königs und der Fuͤrſorge bes 
Koͤnigl. Minifteriums verdanft, fo fehr erwel—⸗ 
tert worben iſt, daß es fehon jezt in Vergleich 
mit jener erſten Anlage fi ſelbſt nicht u 
ähnfich ſieht. 


Schon {m Jahr — dbeſchentten Sr. 
Majeſtaͤt das Muſeum mit der groſen Schluͤ— 
ter ſchen Mineralienſammlung, die bis dahin 
auf der Bibliothek zu Hannover befindlich ge 
wefen war, und für beren Werth ſchon ber 
- Berühmte Name ihres Sammlers, die Zeit, in 
welcher er gelebt, und vor allen die Gelegen 
heit , die er in feinen Bergbedienungen zu bie 
fer Abſicht benugen Fonnte, Bärge find *). 


| Das gleiche gift. von dem, zumal an rei⸗ 
chen Silberſtufen fo ſehr betraͤchtlichen Mine 
raliencabinete ‚des verſtorbenen Oberberg— 
meiſters Stoͤlzner in Clausthal, welches im 
Jahr 1782. von ſeinem um das Bergweſen 
der daſigen Lande ſo verdienſtvollen damaligen 
Beſitzer, fürs Muſeum um 3000. . ift 
angefauft worden **), 
Zn | - Und 
vw Halle ad Boerhavii method, ftudü medi- 
ci pag. 99. Fj. opufc. botanic. p. 19. 
— **) In Bernoulli's Sammlung Furzer 
Reiſeb. zten Band, wird von dieſem rg 
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Und im. gleichen Sahre wnpfieng es von | 
ber. Gnade Sr. Majeftät, durch bie Beforgung 
des Hrn. geheimen Juſtitzraths Hinüber zu 
tonden, "einen ganz ausgezeichneten Schmuck 
duch) Die uber vierchalbhundert. Numern bes 
tragende, und eben wegen biefer ihrer Dolls 
ſtaͤndigkeit, auſſer England in ‚ihrer Art fo 
einzigen - Sammlung von fübdldndk 
fen Merfwürdigfeiten; eine Frucht 
der 3. grofen Reifen des unvergelichen Capitains 
Co of, wodurch der König von Engelland den sten 
Welttheil gröftencheils entdecken, und überhaupe 
die Örenzen unferer Erde beſtimmen ließ. 
Die meifterhafteften , kunſtreichſten Sachen von 
allen find die auf den Sandwichinfeln, und vors 
nehmlich von Owalhi mitgebrachten Kleidungss 
ſtuͤcke, welche von allen bisher befannten In⸗ 
ſeln der Suͤdſee, wegen ihrer prachtvollen und 
kuͤnſtlichen Arbeit, übertroffen werden. 


Das 


. als es damals noch Privatfammlung mar, 
alfo geurtheilt: es enthält zwar nichts anders 
ale Mineralien, allein es werden menige 
Particularfammlungen feyn, die diefer gleich 
fommen, und manche äffentlihe Sammlung 

mag wohl nicht reicher in diefem Fache feyn” 
Man fehe au Eberh. Aug. Wilh. Zimmern 
mann's Beobachtungen auf einer Harzreiſe. 
Braunſchw. 1776. ©. 33. und 36. 

Hirſch. Kunſtnacht. 38. 8 
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Das Goͤttingiſche Mufeum erhielt auch 
im 3. 1779. ein ſchaͤzbares Gefchenf aus St. 
SNerersburg von dem Hm. Staatsminifter, 
Grafen von Betzkoi, der felbft die voliftän 
digſte Sibirifhe Mineralien: Samm 
“ Aung befizt, und im Kleinen einedergleichen eben fe 
vollſtaͤndige, in Täfelhen in einem Mahagony 
Raften, als ein Zeichen feiner. fortdauernden 
gnaͤdigen Aufmerkſamkeit, auf dieſe Univerſitaͤt 
uͤberſandte. J | 


Im %. 1781. wurde durch die immer 
wachfame Zürforge der Fönigl. Landesregierung 
für diefes Mufeum eine fehr anfehnlihe Samm⸗ 
fung von Stufen und Mineralien, infonderbeit 
Som Harz, nebft DBergwerfsmodellen, ange⸗ 
kauft, welche bis dahin eine Privarperfon in 
Efausthal, mit Sachenkenntniß geſammelt und 
zweckmaͤſig gemacht hatte. 


Im J. 1788. hat Hr. D. Hoͤpfner 
in Zuͤrich eine Sammlung ausnehmend groſer 
und ſchoͤner Stuͤcke von Adularien *); fe 
wie eine andere von den Gebirgsarten aus der 

Nach⸗ 


*) Eine Unterſuchung dieſes durchſichtigen Zelb- 
ſpats, den Hr. Pini Adularia nannte, hat 
Hr. Morell in D. Hoͤpfner's Magazin fuͤr 
die Naturkunde Helvetiens aten Band (Zuͤ⸗ 
rich 1788;) unternommen. .. 
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Nachbarfchaft des Montbfane (als Beleg zur 
Sauffurfhen Reife) an das afademifhe Mus 
feum gefhenft. 


Hoffentlich wird man eine kurze Nachricht von 
einfgen der intereffanteften Stuͤcke des Mujeums 
der Abſicht dieſer Schrift angemeflen finden; 
fo unfesbar und zweckwidrig hingegen eine trocke⸗ 
ne Refignation der Stuckzahl in den verfchies 
denen Claſſen ꝛc. ſeyn möchte. 


Ich mache mit dem, was zur Geſchichte 
des Menſchen und ſeines Geſchlechts gehoͤrt, 
den Anfang, als worunter eben die gedachte 
füdfändifche Sammlung gröftenrheils mic bes 
griffen iſt. Denn fo mie zwar das Mufeum, 
blos auf Naturgeſchichte eingefchränft, nicht 
Kunftfabiner soder MRaritätenfammer ift — fo 
verfteht es ſich hingegen von felbft, Daß tau⸗ 
fend Dinge bier aus einem gewiffen Gefichtös - 
puncte ihren fehr pertinenten Plaz finden, ben 
fie aus einem andern angefeben, auch im 
einer Kunftfammer nehmen Fönnten. Gefchnits 
tene Steine z. D. und andere Sculptur , Arbeis 
ten, Worcellain s Arten, u. ſ. w. find bier ın 
Rüfficht ihres Stoffes unter die Naturalien 
geordnet, fo wie fie aus einer andern auch in 
eine Sammlung von Kunftfachen paflen würden. 


‘2 nz Und 
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Und fo bedarf es folgends Feiner Erin⸗ 
nerung, Daß alles, was die Sitten, Lebensart ıc. 
fremder Voͤlkerſchaften beerift, dem Mufeum 
als Naturalienfammlung um fo wichtiger feyn 
muß, je groͤſer der vielfache Aufſchluß ift, 
den die eigentliche Naturgeſchichte des Mens 
ſchengeſchlechts durch dieſe Dinge erhält. . 


Unter den Embryonen iſt . befonders 
ein fechsmonatliher Hortentotte merfwürs 
dig, der, was Schönheit anfangt, in bem Auge 
eines jeden, ber nicht felbft Hottentotte ift, fo 
gar gegen einen darneben ftehenden ungebohrs 
nen Meger von gleichem Alter, bey weitem 
nicht zu feinem Vortheil abfticht, da Ihm unter 
andern Unannehmlichfeiten ein ungeheurer Mund, 
und eine ganz auffallend behaarte Stirne, ein 
äufferft bäßfiches Anſehen geben. 


Auch ein feltener Foetus, aber von ganz, 
anderer Art, ift das Gefchenf des verdienits 
vollen Arztes und Geburtshelfers, Hrn. Hofr. 
Büchner in Gotha, eine Leibesfrucht, womit 
die Mutter 8. Jahre Tang bis zu Ihrem Tode, 
da ſie aus andern Urfachen waflerfühtig farb, 
ſchwanger gemwefen ; da man diefelbe bey der Leichen⸗ 
'Defnung in ber Bauchhöhle kuglicht zufammens 
gerollt, und an ber finfen fallopifchen Nöhre 
angewachfen gefunden bat. Sie ift mit einer 

| | biden 
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bieten Teberartigen Cruſte überzogen, wodurch 
die Natur die Zäulung der Fleinen feiche, bie 
fonft der Mutter härte tödlich werden müflen, 

glücklich verhüter hat”). | 


Ein anderes, aber weit ſchaudervolleres 
memento mori - und vielleicht das einzige in 
feiner Urt — hat der Prof. zu Pavia, Herr 
Hofe. Frank, ans Mufeum geſchenkt. Ein 
fnochenartigee Auswuchs, obngefähr vom Um⸗ 
fang zer geballten Fäufte, und faft 2. Pfund 
am Gewicht, der ſich allgemah am Stirn⸗ 
knochen eines Menfchen erzeugt, ihm bie Augen 
aus dein Kopfe getrieben, und Dagegen bie ganzen 
Augenhöfen, fo wie die ganze Naſe, und — was 
unglaublich feheinen möchte, felbft einen grofen 
Theil ‚der Hirnfchalenhöhle eingenommen — 
Das teste wohl zum wahren Gluͤck des armen 
Gefchöpfs, das dann bey diefem Druck auf bie 
nächften Organe der. Seele wohl feinen übrigen 
Jammer - um deſto weniger empfunden ‚haben 
wird, | . | | 


Unter der anſehnlichen Samınfung von Ver⸗ 
knoͤcherungen und Steinen aus dem menſch⸗ 
L83 lichen 


*) Die Geſchichte dieſes merkwuͤrdigen Foetus 

"ann man in den Goͤttingiſchen A 
jeigen von gel. Sadhenj 1786. St. 
.25. ©. 138. nachlefen. 
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lichen Koͤrper, zeichnet ſich vorzuͤglich eine 
groſe Mannichfaltigkeit von Gallenſteinen aller 
Urt aus: ein unter dem gemeinen Volke in 
diefem Theil von Niederfachfen häufiges Uebel, 
ſo unerhört hingegen befanntlich ” und be 
Steine der, Harnwege fi nd. rin 
Bon ben übrigen Stuͤcken & diefer Eh 
leetion beruͤhre ih) blos, ihrer Seltenheit war 
gen, eine Enöcherne Schale (faſt wie der Um 
tevcheil einer Eichel), die Hr. von Haller 
auf dem hiefigen anatomifchen Theater, bey versch 
chenoͤfnnng eines, an einem Auge -blinden Die | 
bes, ſtatt ber RER —; in ſelbl 
gem fand. | 


Noch verdient — se Safe von 23. 
"Steinen verfchiedener Gröfe, theils tie Fleine 
- Hüner Eier ꝛtc. Erwähnung, bie: im Anfang 
dieſes Jahrhunderts von einer wuͤrklich mit 
den mannichfaltigften $eiden, zumal Nervenuͤbeln 
aller Art, befallenen AGeibsperfon im Armenhaus 
zu Wolfenbüttel durch die Harnwege abge 
gangen fen ſollten, auch damals in einer bu 
fondern Schrift befihrieben und in Kupfer ga 
ſtochen worden, und die doch, mie mich bie 
genauere Unterfuchung gelehree hat, aus einem | 
. gemeinen, mit Glimmer, untermengten Sandı 
ftein fabrieirt, und bon einer übrigens wuͤrklich | 

franfen 
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fcanfen Perſon zu einem . betzugerifchen Vorgen 
ben gemisbraucht worden. — Alſo der voll⸗ 
kommene Pendant zur Krankengeſchichte beruͤch⸗ 
tigten Fille de St. Geoſme, deren von mehr als 
hundert braven Yerzten, für veine Wahrheit an⸗ 
genomme Betruͤgerey, endlich der juͤngere Mo⸗ 

iand glüclich entheifn in. ran F 


Eine horzͤgliche Zade des Dukums iſt die 
antnchmech svollftändig erhaltene Aegnptifche 
Mumie, nebft dem dazu gehörigen Sarcophag 
von Sycomorus + Holz, womit, Se. Majeftät 
dee König von Dönemasf. die Dafige Societaͤt 
ber Wiſſenſchaften befchenft hat *). Sie ift 
von einer wüllig 'erwachfenen „ „aber wie die Uns 
terſuchung gezeigt hat, noch jugendlichen Per⸗ 
ſon, „weibl. Geſchlechts, ‚wie gewoͤhnlich mit der 
unermeßlichen Menge von Cattunbinden, um⸗ 
wunden, und ihre ganze Vorderſeite vom Schei⸗ 
tel bis zu den Fuͤſſen, mit einer Art ‚Maske 
‚bekleidet, die - ebenfalls von Cattun zuſammen⸗ 
gepappt, mit einer. Art von Gypspaſi— e nuͤberzo⸗ 
gen, und auf der Auſſenſeite mit den gewoͤhnli⸗ 
er — in bunten Erdfarben Mh 

.9* re v4 3 9* let 


— Ko Hofrath Heyne hat folche in einem 
N Programm genau befchrieben: Einen Furzen 
di ee fann man darüber im: 123ſten Stück 

der goͤttingiſchen Anzeigen vom, Jahr 2781. 
rn nachlefen. 
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let iſt. In der. Mitte iſt dieſe Maske Hin und 
wieder ſorgfaͤltig ausgeſchnitten, wie durchbro⸗ 
chene Arbeit. Der Theil, der das Geſicht be⸗ 
deckt, ift vergoldet, und unter den Füffen la— 
gen ein paar flache Sohlen von gleichem zuſam⸗ 
mengepappten Stoff ‚, ebenfalls bemahlt u. FW, 
ı Die Leiche ift ganz ffelefist gemefen; die Bruſt 
und Bauchhöhle mit gepulverten Kraͤuter ſpecies, 
die theils wiſchen Cattun- geſtreut waren, aus⸗ 
deſtopft; auch die Hirnſchalenhoͤhle damit wie 
überzogen: Die Knochen der Arme und Bei 
He hingegen, wie es feheinet, Gerade "zu, m 
den Cattunbinden umwickelht. m 


’ 


"Zur Vergleichung mit dieſer Bereitungs 
att der Mumien diene ein Bein von einer an— 
dern Mumie im Muſeum, an welcher ‘alle 
weichen Theile, und ſelbſt die Haut, erhäften 
‚find, woran man noch die Spfrafjüge am äufferften 
Gliede der Fußzehen aufs deutfichfte erkennen 
Fan. "Beides, Fleiſch und Binden, ſind durch 
und burch mie Harz durchzogen, ſchwarz / Horn⸗ 
artlg "re; tie i \ f er dee, 
In der dänifchen Mumie haben fich bey 

‚Der ‚Unterfuchung feine der fonft bey Mumien 
gewoͤhnlichen Fleinen: Dfiris + Bildgen und andere 
ZIdole ıgefunden: es find aber andere dergleichen 
im Muſeum, beſonders auch) eines ‘von denen, 
| | ' Die 
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Be Graf Caylus Porcellanartig nannte, und 
auf die man fich feitdem, zum Erweis bes hohen Al⸗ 
ters des Porcellans hat berufen mollen: die 
doch aber höchftens nur. etwa mit unferm ſoge⸗ 
nannten Steingut verglichen ‚werben dürfen, 
Die Arbeit daran. ift übrigens ganz, gufz- ba 
fonders der .Ropfa. fo recht sein deal, der 
ohnehin unverfennbaren, Alt + Aegyptifchen. Natios 
nal» Phnfiognomie, nehmlich meift bas ſchnur⸗ 
gerade. Gegentheil der Schinefifchen Geſichts⸗ 
bildung; womit der feel. Winkelmann und. ans 
bee, ſie doch in allem Ernſt vergleichen. molls 
ten, und wovon ſich zum auffallendften ; Contraſt 
zahlreiche Muſter in Speckſtein, —2 u. 
w. im Muſeum finden, — Be, 
. 3 AYNID 

Unter — andern Idolen von 
jesigen Voͤlkern des Erdbodens beſizt das Mus 
ſeum, durch die Freygebigkeit ſeines unermuͤde· 
ten Wohlthaͤters, des Hrtn. Baron von Aſch, 
vorzuͤglich eine merkwuͤrdige Sammlung: tal 
mückiſcher Burchane, die theils noch mit 
geſchriebenen Gebethgen, Heiligthumern und 
dergleichen gefuͤllt ſind; meiſt von vetgoldetem 
Kupfer, theils "von Meſſing, auch aus einer 
Art terra cötta, u.ſ. w. Ich führe nur 2. 
derſelben beſonders an, neinlich den" Dſchakt⸗ 
fhimum, den vermeinten Stifter der lamai⸗ 
fhen Religion, mit dem Scepter in der Tinfen 
t5 | Hand 
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Hand .yund. die Abida mit den Naͤgelmahlen 
in Hoaͤnden und Fuͤſſen, wie bey unſerm Heiland, 


"7 gi den ſeltenſten Stuͤcken in der groſen 
fast an diſchen Sammlung gehoͤrt eines 
Her wenigen Gögenbilder, Die auf der lezten Rei 
ſe des’ Capitaͤn Edok, dom der für ihn un 
lichen Inſel Ow alhi mitnach · England 
gebracht worden find. Es hat die Form eines 
Ungeheuren Menſchenkopfs mit aufgeſperrtem 
en, der mit 90. groſen Hundszaͤhnen 
irt Hi. Es iſt aus einer Art Korbwerk 
— von auſſen aber,’ mit- einer une 


reiblichen Kunſt, mit vielen taufend hinein 


beveſtigten kleicien carmoiſinrothen und goldgel⸗ 
ben Federchen, der den Sandwich⸗ Inſeln eh 


genen certhia eoecinea, dicht bedeckt. 
May u58143 


se Wen dergleichen, At erſtaunenswuͤrdiger Su 


De Arbeit; diefer Funftseihften von allen In⸗ 
ſlanern des ganzen ſtillen Oceans, ‚finder ſich 


Am der gedachten Sammlung auch, ein Helm 


fur Abre Kriegen, ,; fuͤrwahr in, einer; edien anti⸗ 
cken Komm; und ein Mansel, ihrer. , Heerfüh, 
merzc'von. einen Ark, Filet, deſſen Auſſenſeite 
ebenfalls mit unzaͤhlichen, von jenen rothen und 
gelben Federchen/, überzogen iſtdie nach einem 


‚beftiannten. Dafenn,.: A bie. Haare in das | 


— ——— 


„ep Jap F tt 
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"Die übrigen ſehr zahlreichen Kleidungs—⸗ 
Stuͤcke der verſchiedenen Voͤlkerſchaften des 
ſtillen Meeres, ſind ſowohl in Ruͤckſicht des 
Stoffes, als der daran verwandten Kunſt von 
der groͤßten Mannichfaltigkeit. Die mehreſten 
ſind wie ein feiner Filz aus dem durchweichten 
Baſte mancherley Baͤume, zumal bes Papiers 
Maulbeerbaums, des Brodbaums u. f. w- ge⸗ 
ſchlagen: andere von Matten, aber theils von 
einer unbegreiflichen Feinheit geflochten, und | 
die von unfern Anripoden, den Nreufeeländerny 
aus ihrem herrlichen Seidenflachs geknuͤttet, 
deffen Fortpflanzung in Europa, ber groſe/ 
aber bisher unbefriedigte — des Fang 
Eoof war. 


- Unter den Stoffen der erſten Art zeichnen 
fr) die von Owaihi vor allen ankern durch bie 
Schoͤnheit der (nach den mannichfaltigen theils 
ſehr zuſammen geſetzten deſſeins) mit bunten; 
wie Cattun, darauf igedruckten Farben aus. 

Von den mehreſten Hauptarten der Zeuge 
ſind auch unter andern noch unvollendete Stuͤcke 
vorhanden, um die Art der Bearbeitung deut⸗ 
licher daran zu zeigen; und ſelbſt die Geraͤth⸗ 
ſchaften, womit fie verfertiget werben u. ſ. w. 


Die vielfache Verſchiedenheit aller: dieſer 
Kleidungsſtuͤcke in Ruͤckſicht der mehrern ober 
| u mins 


* 
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mindern Wärme, die fie nach bem eben fo 
verfchiedenen Beduͤrfniſſe des: Clima, der. Wit 
terung u. ſ. mw. gewähren 'follen, giebt: ein 
ſehr popufaires, aber unwiderredliches Argu⸗ 
ment für den Vorzug der menſchlichen Ber 
nunft, vor jedem, auch noch fo vollfommen 
ſcheinenden, aber ewig unabänderlichen, nicht 
nad) den Umftänden zu accommodirenden thieri⸗ 
ſchen Kunſttrieb. Folgends, wenn man weiter 
geht, und nur z B. die feinern floraͤhnlichen 
leichten Gewande, die für den gluͤcklichen Him⸗ 
mel von Taheiti paffen,mit den ſchwerern Pelzen 
ber ſibiriſchen Voͤlkerſchaften vergleicht, die 
das Muſeum der Freygebigkeit des Herrn 
| Baron v. Aſch verdankt, 


Eine der aflergeöften Settenfeiten in der 
füdlänbifchen Sammlung ift der Traueran- 
zug bes erften $eidtragenden von Tanekti; der 
in der That alles übertrift, was ſich von aben⸗ 
theuerficher Mummerey — anderfeits aber aud) 
von mühfeligen, gedufdigen Fleiſe — denken 
laͤßt. Zum Erweis des letztern brauche ic) 
blos anzuführen, daß der breite Schurg, Der 
von dem grofen Bruftfchifde berabhängt, aus 
nicht weniger als 1086. Stäbchen Perlenmutter 
— iſt, deren jedes aufs regelmoͤ | 

ſigſte 
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ſigſte geſchnitten und. an beyden ae burch» 
bohret ift. 

So allgemein der Gebrauch der Kleidung 
im : Menfchengefchlechte verbreiter ift, eben fo 
allgemein, und man fann in ber That fagen,- 
noch allgemeiner, und faft ohne Ausnahme, iſt 
ber Hang zum Putz. Und mwürflich beſitzt das 
Mufeum einen Vorrath von dergleichen Fleinen 
Zoilertenftücen aus allen 5. Welttheilen. So 
‚gar ein Halsband von niedlichen, mühfam po» 
fircen, durchbohrten und mit, Baſt kunſtreich 
‚iufammengeflochtenen bunten Schneckenhaͤus⸗ 
en von demjenigen Volke, Das vulgo für den 
fümmerlichften Auswurf des Menfchengefchlechts 
verfihrieen wird, von den Dei feräbs auf dem 
Seuerlande! 

Es ift auffallend, wi oft fein einziges 
folches Stuͤck den Charafter des ganzen Volkes 
verräch, das ed trägt. z. B. ein Ohrgehänge 
von den üppigen, in ihrer Art durch Geſchmack 
und Eultur verfeinerten T:aheiten, 3. ächte 
Perlen an einem gejlochtenen Schnuͤrchen von 
Menfchenhaar. - Nun damit verglichen eines 
von den männlich tapfern Neufeeländern: 
fünf ausgeriffene Menfchenzähne. 

Ferner, welche Mannichfaltigfeft des Stofs 
fes, den die Menfchen zu diefen faft inftiner, 
mäfigen Trieb, zur Coquetterie, benußen. 5 

ur 


m Göttingen. 
Nur allein unter den  Halsbändern vom 
ftillen Dcean manche aus Hundezähnen, andere 


raus Dögelfnochen, eines von Owaihi aus 


den fehönen Federn der Eerthia, aus Schneck— 
‚hen, Schildenpatt, Eocosnuß, Saamen ber 
1Hiobsthräne u. a. Pflanzen. 


Und die mühfame Kunft, die theils an 
ſolche Pusftücfe verwandt if. So z. DB. von 
Taheiti dicke Buͤſchel von Schnürchen aus 
Menfchenhaaren aufs fauberfte als dreyflechtige doͤ⸗ 
pfe von der Die eines ftarfen Zwirnsfadens 
geflochten; und folche überaus elegante Schnür 
then haben zuweilen, ohne einen einzigen Kno⸗ 
ten, die Laͤnge von einer engliſchen Meile. 


Noch mehr iſt ſogar Die peinliche Be 
ſchwerde zu bewundern, der ſich manche Bölfer, 
blos aus der Sucht zu gefallen, und die Na 
fur zu verbeflern, unterziehen: wovon der- feltene 
vollitändige Appararus der Taheitifhen Ta 
towieinftrumente im Mufeum ein auffallen 
des Beyſpiel giebr. | 


Ich übergehe die mancherley Hausgerä 
the fremder Dölferfchaften, die das Mufeum 
befigt, worunter fich vorzüglich die Baͤnke, 
Fußteppiche, vielerfen Körbe ic. der Suͤdlaͤn⸗ 
ber auszeichnen. Beſonders aber iſt Die um 

| | glaub⸗ 
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glaubliche Mannichfaltigfeit des Fiſcherge⸗ 
raͤthes der letztern zu bewundern, wovon 
fteylich bey Inſulanern und Kuͤſtenbewohnern 
ein groſer Theil ihrer Subſiſtenz abhaͤngt; 
daher faſt jede Art von Harpunen oder Netzen, 
zumal aber von Angeln, den Arten von Fi⸗ 
fhen, die damit gefangen. werden follen, aufs 
genanefte angemeflen ift. Der Raum geftatter 
nicht, auch‘ der mancherley Schiffergeris 
the, Ruder u. ſ. w. fo wenig, als der 
merfwirdigen Sammluug von. Waff en, ber 
fonders Erwähnung zu thun. 


Doch von letztern nur eines, ſtatt aller: 
Ein Speer von der mehrgedachten Zufel, 
wo Cook feinen Tod gefunden, über 8. Fuß 
fang, und da, wo er am ftärkften ift, faft 
5: Zoll im Umfange; die Spiße, die ſtatt des 
Schaftes dient, viereckigt, mit Wiederhacken, 
das ganze übrige Stuͤck aber und: und von 
Politur wie japanifcher Lack. 


Das Ganze aus einem einzigen, ſchnur⸗ 
geraden Stamme der Cafuarina, deren Holz 
‚mit dem Mahagony, oder. vielmehr mit, dem 
Maderaholze Aehnlichfeit hat. Eine Arbeit 
jum Erſtaunen, fo bald man fich erinnert, 
was man HRechaupt ben allen den funftreichen 

Arbei⸗ 
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Arbeiten in der ſuͤdlaͤndiſchen Sammlung nie 
vergeſſen darf, daß auf dem ganzen ſtillen Ocean 
keine Spur von Metall gefunden wird, fondern 
alle dieſe mühfelige Arbeiten, das Schnitzwerk 
der eiſenfeſten Holzarten ꝛc. blos und allein 
mit den fleinernen Meiffeln und dergl., die 
ebenfalls hier befindlich find, verfertigt werden. 
Am dieſe fehöne Lanze deſto Teichter handhaben 
zu innen, wird ein Kranz von 22. grofen 
:Hfattgefchliffenen, aufs genauefte an einander 
gepaßten ı Schweinszähnen um die linke Hand 
beveftigt, die fo an einander gereihet find, daß 
beyde Enden auswärts gefehrt, folglich bie 
‚Mitte wie ausgeſchweißt ift, da denn das 
Vordertheil der Lanze hineinzufiegen kommt, 
und aufs feichtefie vegiere werden Fan, 


Unter den mancherley Pfeilen find die 
von Mallicolo, die fih auch ſchon durch 
ihre ausnehmende Sauberkeit auszeichnen, an 
der knoͤchernen Spitze mit ‚einem braunen, und 
wie man aus Cooks Nachrichten darüber 
ſchlieſſen muß, ſehr heftigem Gifte beſtrichen, 
das doch aber während ber acht Jahre / 
bevor fie ins Muſeum gekommen, ſeine gefähr 
liche Eigenfchaft vertohren Haben mag. We⸗ 
nigſtens find die Verſuche, die man damit für 
gleich, da das Königliche Geſchenk bier ankam, 

au 
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an Tauben, und ſeitdem auch an Caninchen 
angeſtellt hat, nie ‚tödlich ausgefallen. | 

Eine : befondere Aufinerffamfeit verdiene 
Die grofe Mannigfaltigfeic der vielerley Schnuͤ⸗ 
ze; Dindfäden und. .dergfeichen, die an. den 
Bogen, Fifchergeräthe ıc. von allen Anfelgrups 
yen der Suͤdſee befindlich find... Thellsj von 
Menſchen⸗- und von Fledermaushaaren, die von 
Unalashka von Wallfifchfehnen; andere von 
Cyper⸗ Gras, von Baſt, grofentheils auch (nie 
faft Durchgehends in Oſtindien) von ben. ‚das | 
fein der Cocosnußſchaale. 

In Ruͤckſicht der Art der Arbeit fi nd mane 
che, fo wie unfer Zwirn und Geile, gedreht; 
andere, wie romaniſche Sıten, uͤberlaufen; 
andere dreyfach, und noch andere vierfach ge⸗ 
flochten ; theils auch wie Kniebaͤnder nach: der 
Kunftfprache unferer Knopfmacher getrommelt ;; 
theils mit Geflechte wieder uͤberlegt u. fe w. 


Unter den mu ſikaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten, die das Muſeum beſitzt, iſt beſonders die 
Allgemeinheit der alten Pansfloͤte, ſo wie 
ſie voch jetzt in Unteritalien gebraͤuchlich ſind, 
auffallend. Es ſind dergleichen von den 
Sreundfchaftsinfeln, aus Perfien und. 
aus Schina vorhanden, jede nur etwas mehr 
oder weniger von der antifen Form abweichend. 


Hirſch. Runfyahr. 3%. M Von 
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Bon den im Mufeum befindlichen chirur 
gifhen Inſtrument en beruͤhre id) blos zwey. 
Die Geraͤthſchaften, nemlich zu der in Schina 
und Japan fo allgemein gebrauchten Acu⸗ 
punctur, eine Art zu ſchroͤpfen mit ſilbernen 
ſehr elaſtiſchen Nadeln, wovon ber nemliche 
Apparatus hier befindlich iſt, den der beruͤhm⸗ 
te Kämpfer mitgebracht und befihrieben. hat. 


Und von den Kuriliſchen Infeln- eine 
Lancette, ein Geſchenk des Hm, Baron von 
fh, die mic einer unbegreiflichen Kunft aus 
einer Are Vrafer gearbeitet iſt, und womit 
fich die Kurilen in Krankheiten die Aber oͤfnen, 
beſonders bey Koxpfwehen die Stirnader u. ſ. wi 

Der Hr. anddroſt Graf von Kfel⸗ 
manndegg, welcher ſich bey der Juͤbelfeyer 
der Univerſi taͤt Göttingen am 17. Sept. 1787 
als Deputirter des Herzogthums Lauenburg 
befand, hat der Univerſitaͤt ein Kunſtwerk 
zuruͤckgelaſſen, das Arbeit und Alterthum merk— 
würdig machen. Bon dem Verfertiger iſt jetzo 
wenigftens nichts weiter befannt, als was. die 
Aufſchrifte meldet: Udalricus Klieber faciebat 
anno 1604. Es iſt eine Sammlung vielerley 
Sonnenuhren und verwandter Kunſtſtuͤcke, in 
Geſtalt eines Kaͤſtchens, 33. rheinf. Zoll ing 
Gevierte, = * Zoll hoch, ſehr ſauber ge⸗ 
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arbeitet und ſtark vergoldet. Die Deckel laſſen 
ſich auf beyden Seiten aufſchlagen, und fo in⸗ 
wendig perſchiedene Blätter. Des einen Des 
ckels aͤuſſere Fläche zeigt eine Sternuhr ,: des 
andern Aufs und Untergang der Sonne; auf 
andern Blaͤttern findet ſich eine Horizontaluhr 
auf die Polhoͤhen 50... 52. Grad, eine 
Yimuthaluhr, eine Windrofe, die mit einer 
Sahne kann verfehen werben, Derzeichnis der 
Stunden jeden Tages, wie fie von den Plane⸗ 
ten vordem regieret wurben, Polhöhen unters 
fhiedener Derter, Scheiben, um Alter, Pha⸗ 
ſis und Verbleiben über dem Horizonte vom 
Monde zu vergleichen, u. d. 9. m. 


Unter den anſehnlichen Gefchenfen . yon | 
Naturalien, womit der Herr Baron von Afch 
das Mufeum von Zeit zu Zeit befchenfte; bat 
ſich auch) eine fehr artige Art von Hngromerer 
befunden, der als eine Reliquie des unglücktks 
Gen Lowitz (ehemaligen Profeffors zu Goͤttin. 
gen), angefehen werden kann. Diefer machte 
"mid aus einer ſonderbaren Arc fehr Teichren 
Thonfchiefers, der fich am Wolga⸗ Ufer ben der 
Nuͤndung der Kamyſchinska findet, dünne runs 
de Scheiben, glühre fie, und legte fie alsdann 
inige Zeit ins Waffe. Da fie auf bie Art - 
Imde Extreme von Trockenheit und Naͤſſe em⸗ 
F M2 pfunden 
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pfunden haben, ſo zeigen ſie auch, nachher, 
wenn man' ſie an einen genauen Waagbalken 
haͤngt, die mehrere ober mindere Feuchtigteit 
der Luft aufs empfindfichfte. Hr. Prof. Blu 
menbal) ſtellte ſchon allerhand 5 Verſuche damit an. 
Zur phyſiſchen Cosmologie ſind hier ver⸗ 
ſchiedene wichtige - Denkmale derl -Börwelt; von 
foffifen Knochen, Zähnen, "Köpfen u. ſ. w. 
werfchiedene foſſile Nashorns ꝛc. Hr. Kriegs⸗ 
rath Merk haͤlt in feinem Troiſieme lettre 
ſur les os foſſiles d’Elephans et de Rhinoce- 
ros etc, für die wichtigſten Reſte von foſſilen 
Rhinocern uͤberhaupt einige Backenzaͤhne von 
einem ganz: jungen‘ Thiere der Art, und 
gieht auf der II. Tafel fig. 3.- die Abbildung 
eines dieſer morceaux uniques, ‚wie er fie 
nennt. Allein sollfommen ähnliche beſitzt dieſes 
akademiſche Muſeum, welche bey Oſterode find 
ausgegraben worden. ’ Meberhaupt beſizt dieſes 
Muſeum foſſile Elephantenbackenzaͤhne aus vier 
verſchiedenen Gegenden, nemlich von Dfterode, 
yon. Wolfenbüttel, aus der Baumannshöle, 
und aus der Weſer bey Stolzenau: fie fi nd 
aber. ſaͤmtlich ſchon auf dem erſten Blick von 
denen (im friſchen Schädel. eines jungen. Ele⸗ 
phanten, der im BB befindlich ift, „ver 
a — | 


Bey 
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Bey dem erſten Anblick hat dieſes Mu⸗ 
ſeum zwar wenig Anſehen; bey genauerer Be⸗ 
trachtung aber erlangt es wegen feiner ſyſte⸗ 
matifhen Einrichtung unendlich viele Vorzuͤge, 
und wird dadurch auch lehrreicher und fuͤr den 
Kenner ſchaͤtzbarer, als wenn alles nur unregel⸗ 
maͤſſig, zur Zierde des Zimmers oder zur Au⸗ 
genweide ausgekramt waͤre. Die Mineralien 
machen den groͤßten und wichtigſten Theil aus, 
worunter ſich aus der anſehnlichen Mineralien⸗ 
ſammlung von Hannover die bekannte groſe 
Silberſtufe von dem Andreasberge am Harz 
befand, die zu ihrer Zeit, blos nach dem innern 
Werth, mit 1644. Thlr. in 3 Stuͤcken bezahlt 
worden, faſt ganz gediegen mar, und. deren 
Werth man nachher auf 1700. Rthl. ſchaͤtzte. 
Sie hatte gegen 200. Mark am Gewicht. 
Der ıgte Jan, 1783. war aber der ungluͤck⸗ 
fihe Zeitpunet, in welchem biefe herrliche Sil⸗ 
berftufe *) aus dem Mufeo biebifcher Weiſe 
iſt entwendet worden. ») — Es ſind auch 
M3 | bier 


*) Man lefe hierüber Bernoulli's Sammlung 
furzer Keifeb. 13.8. ©. 434. u. f. Ä 


22) So liegt auch im Mufeum eine Zwitterſtufe 
aus dem Bere bie Hr. > Buͤtt⸗ 
ner 
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bier viele koſtbare Edelgefteine) vorhanden, bie 
in der ſchoͤnſten Ordnung, nad) ihrem natuͤr⸗ 
lichen Zuftande, nach den Farben und Darer 
lande geordnet find. Diele find auch in Ninge 
gefaſſet. Don gediegenem Eiſen find im Mus 
ſeum Sorten, die Hr. Marggraf in den Saͤu⸗ 
fenwerfen bey Eibenftocf gefunden hat; aud) 
vom Hn. Baron von Afch ein paar Pfund 
Yon dem grofen Stüde des Heren Pallas am 
Jeniſei entdeckt, u.n. Die Sammlung von 
Konchylien und Inſecten iſt zwar nicht ſehr 
gros, aber auserleſen. Alle Sachen ſind in 


glaͤſernen Schraͤnken aufbewahret, und die fleis 


nern in darunter befindlichen Schublaͤden. — 
Das ſchoͤne Modell eines engliſchen Kriegs— 
ſchiffes von 100. Kanonen, welches ehemals 
ouf der Dibliorpef — iſt jetzt — di 
befindlich. 


Der erſte Beſther der Grundlage dieſes 
Muſeums, Hr. Hofrath Büttner, und Hr. 
Hofrath und Prof. Blumenbach, waren bis 
1778. mit SE und asian deſſel⸗ 
ben 


ner ſelbſt au einander gefchlagen,, und bie 
in der Mitte einen Kern von Zinnfchörl 
enthält, der, wie mit einem Saalbande, von 
gebiegenem Zinn umzogen, und beydes nad 
her mit dem Zwitter eingefchloffen iſt. 


* 


/ 
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ben im neuen Saale unter der Bibliothek bes 
ſchaͤftiget. Lezterer gab. im Göttinger Tas. 
fhenbudy zum Nugen und Dergnügen 
für :1779. ©.49+57. eine Eleine Nachricht 
von diefem Schatze, der feinem. Handbuche 
‚der -Naturgefchichte im Thierreich fchon unges 
mein viel neues geliehen hat. Auffeber deſſel⸗ 
ben ift feit 1776. aa Hofrath Dlu⸗ J 
menbach. 


Mit dem Buͤttnerſchen Naturalien. 
Kabinete kam auch noch, ein? koſtbare Muͤn⸗ 
zenſammlung an die Univerſitaͤt, die in zween 
Schraͤnken aufbewahrt wird. Sie enthaͤlt zum 
Theil eine Reihe conſulariſcher und ſpaͤterer roͤ⸗ 
miſcher Muͤnzen, vornemlich aber eine ſtat i⸗ 
ſtiſche Geldſammlung aus den meiſten 
neuern Staaten und Zeitraͤumen. 


Ueber die Muͤnzen, welche in dem Mu⸗ 
ſeum der Goͤttingiſchen Akademie aufbewahrt 
werden, hat Herr Hofrath Heyne folgende 
Abhandlungen, in Einfadungs » Schriften, her⸗ 
ausgegeben: Nummi Familiarum Romana- 
rum, qui in Mufeo Academieo feruantur. 
Commentatio prior. Goetting. 1777. altera 
ibid. 1778. tertia et vltima ib. eod. 93% 
de Abhandlung von 2. Foliobögen Der Ans 
fang wird bier mit "den römifchen Familien⸗ 
münzen,. bie fi ſich in dem Muſeum befinden, ge⸗ 

M 4 | macht, - 
’ 
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macht. Eine kurze allgemeine Beſtimmung 
dieſer Claſſe von Muͤnzen, eine Erlaͤuterung 
des Eigenthuͤmlichen, das ſie haben, und des 
Nutzens, den fie haben koͤnnen, gehet im der 
erften Abhandlung voraus. Die Münzen felbft 
find Tauter filberne Denarien. Das Verzeich⸗ 


niß berfelben (ft, wie gewoͤhnlich, nad) den Fa⸗ 


miliennamen, alphabetifch. geordnet, und ent 
haͤlt kurze Erklärungen biftorifchen und numis⸗ 
matiſchen Inhalts. Da man aber dergleichen 
gelehrte Muͤnzverzeichniſſe, ſelbſt von den Zu 
milienmuͤnzen, fehoft viele hat: fo wählte Hr. 
Heyne aus allen den Morellifchen The 
faurus der röm. $amilienmünzen aus, 
und verweiſet bey jedem Denarius ſowohl auf 
ihn, als auf die Haverfampifhe Erlaͤu— 
terungen bdeffelben. In ber erſten Abs 
handfung gehe die Derzeichunng der Famis 
Tien von Gens Aburia bis.auf die Fonteia;- 
in ber zweiten von Gens Furia bis auf 
Gens Opimia, und in der dritten nad) 
der alphaberifchen Ordnung von der Papia bis 
auf dfe Volteja. Die eingeftreuten hiftorifchen 
und numismatifchen Bemerkungen Eönnen, ſchon 
wegen der Kürze felbft, nicht wohl ausgezogen 
werden. Aus diefen Programmen erfieht man 
aber, daß der Vorrath von antifen Münzen 
im Mufeum noch nicht groß if. Hr. Archiv 
diakonus Lengni 4 in — hat die Namen 
der 
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der Familien, deren Muͤnzen in den Heyniſchen 
Abhandlungen beſchrieben ſind, nebſt der An⸗ 
zahl der Muͤnzen, in feinen neuen Nach⸗ 
richten zur Buͤcher und Muͤnzkunde, 
(Danzig und Deſſau 1782. 8.) ıten Bandes 
2ten Theil ©. 260-266. mitgetheilt, und 
die Befchreibung mit den Münzen, die er ſelbſt 
beſizt, verglichen. Muͤnzliebhaber verweife ic) 
daher der Kürze wegen auf Hrn. tengnich). 


In der DBerfammlung. der Fünigl. Sorte 
tät der Miffenfchaften vom 9. Febr. 1787. 
legte dee Hr. Prof. Tychſen derfelben eine 
Ahandfung vor: de nummis cufieis in Biblio» 
theca Reg. Gott, affervatis, die den Anfang 
einer Erläuterung der fehönen Sammlung oriens 
taliſcher Muͤnzen enthält, die auf der daſigen 
Bibliothek befindfich ift. Diesmal nur. die äle 
teſten arabifchen, 17. an ber Zahl. 1-3) 
find von Ommiaden vom Jahr der Heg. 98. 
103. 126. erftere beide. unedire. Der Hr. 
Prof. bemerkt, Daß die Anfchrift: Gott ift eis , 
ner, Gott iſt ewig u. f. f. allen Münzen. der 
Ommiaden gemein und ihr - eigenthümliches 
Kennzeichen fy. Das man alfo die Münzen, 
die.diefe Inſchrift Haben, zu den älteften vor 
131. rechnen müffe ; wenn auch ihre Jahrzahl 
unleſerlig oder unrichtig gefefen fen; fo mie bins - 
gegen die, die fie nicht Beer fpäter find. 4) 
MS | vom 
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vom Ehalifen Hadi vom 3. 170: mit feinem 
Damen, unedirt.. 5-7) von Harum Raſchid, 
eine filberne von 171. eine goldene. von - 190- 
und eine Kupfermuͤnze init unfeferlicher Jahr 


zahl. 8) von Almamun, als Prinz vom J. 


195. unedirt und merfwiürdig, weil dadurch 


Das von Kehr und Reiske fo verfchieden- en 
klaͤrte und bisher immer noch umverftändfiche 


Wort aufgeklärt wir. Es heißt imperio 
praefeötus a Deo, Das übrige ift wie auf der 
17. Kebrifchen von. 194. 9) von Alcaher Bil 
lab vom J. 321. unedirt. Io) von Arradi 
302. Es muß aber 322. gefefen werben. 
11) von eben demfelben 324., beide ımedirt. 


ur 


En 2 


12) von Mottafi und den Handamiden, Day 


dad 331. Die übrigen find von Samma— 
nifhen Fi uͤrſten, und geößtentpeils befannt. 


| . Den zweyten Aufſatz *), uͤber bie 
orientalifche Münzen der koͤnigl. 
Bibliothek, Tgte er der Societaͤt am 21. 
Jun. 1788. vor, worinn Die ſogenannten Dy 
naftienmünzen erläutert wurden, Dieſe 
Abtheilung iſt ungleich zahlreicher, als Die vos 
rige, denn fie begreift mehr als 70. Münzen; 
aber die Erklaͤrung ift auch mic gröfern Schwies 
vigfelten — | a. weil die meiften 
| Münzen 


») S. Goͤtting. Any von gel. Sagen 1788. 
Stuͤck 129. 


— 
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Nuͤnzen fehr beſchaͤdigt und zum Theil bloſe 
Fragmente find, theils weil viele nichts Chas 
racteriftifches haben, oder von Fleinen unbe⸗ 
fannten Fuͤrſten herkommen, wo ſich feine bie 
ſtorlſche Erlaͤuterung geben laͤßt; der Unleſer⸗ 
lichkeit der Schrift nicht zu gedenken. Der 
Hr. Prof. theilte fie in 8. Claſſen, x) von 
den Seldfchufen von Rum, 7. Stüde, wors 
unter .eine von Caicobod, die zweite von Caichos⸗ 
u; die bekannte Münze mit dem Loͤwen und 
dee Sonne. Vier andere find bilingues und 
haben auf einer Seite Georgianifche Schrift. 
Ohne Zweifel find fie von einem Vaſallen der 
Seldſchukiſchen Kaifer, und auf einer laͤßt ſich 
der Neme Tamar (K. von Georgien) erfennen. 
2) Ehomwaresmifche von ‘dem festen Schah Ges 
laleddin, 17. Fragmente von Kupfermünzen, 
auf welchen aber Doch der Name fichtbar ift. 
3) Sicherer ift die von den Mongolen in Pers 


fen, von Hulagu Chan's Gefchlehe, Eine 


bon Ehazan Chan, eine von Chodabend, eine 
merfwürdige Münze, weil fie den ganzen Tis 
tel diefes Fürften enthält; dDrey Münzen von 
Abuſaid, dem festen Hulagiden. 4) von Turks 
Manifchen Fürften find 19. Stüde,. deren Urs 
heber fich nicht beftimmen faffen: man ließt blos 
die Namen Muhammed Chan, Bahadir Chan, 
Nasreddin Chan, und die Jahrzahlen 763. 
bis 798, 2 Den Timuriden — iu ge⸗ 

hoͤren 
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Hören 5. Muͤnzen von Abdallah Chan !( ben 
Nachfolger Ulugbeigs). und eine von Gultan 
Ibrahim (Timurs Enkel). Auf der erftern 
fiheint der Praͤgort Samarfand genannt - zu 
werden. Die folgenden find alle ungewiß. Die 
ste Claſſe, fünf: Muͤnzen, ; deren Inſchriften 
lesbar find, aber die Namen fehlen oder Taffen 
fih nicht beſtimmen. 7) Afrikanifche Münzen, 
die ihr Gepräge Fenntlih macht, aber ohne 
Mamen. 8) Völlig unbekannt und dunfel find, 
eine ſchoͤne Goldmuͤnze, mit fehr unfeferlichen 
Onfchriften und eine Kupfermünge mit dem 
Bildniß eines Tatarifhen Fuͤrſten. Die srl; 
‚gen find abgefchliffene Fragmente von alten 
Münzen, die im Orient Muhamedien heiſſen, 
völlig unleſerlich. — Wie fehäzbar auch dieſer 
Theil der Muͤnzſammlung der Bibliothek ſey, 
erhellt daraus, daß von allen dieſen Münzen 
Kaum 5 oder 6. befannt und befchrieben find. 
Die Auffchriften von einzelnen Münzen Tiefen 
ſich ohne Zeichnung, oder : weitläufige Defhreh 
. Diet nicht Deutlich machen. 


Eine Gemm enſam mlung befindet ſich 
bey der Univerfirärss Bibliothef. Sie bat bie 
Sippertfihen Gemmenabgüffe, nebft den 
Stofhifhen und einige der fehönften Am 
tifen in Gyps. Auch eine uberaus ſtarke, 
— ni — ——— fammlung. 

Die 
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Die königlihe Modellfammer iſt 
ſehr anſehnlich. Die groͤſern Mafıhinen werben 
felt 1780. Fu alten Zeughauſe aufbewahrt, da 
die immer Wachfende afademifche Bibliothek ih⸗ 
nen im Paullinum, neben dem groſen Hoͤrſale, 
keinen Raum mehr verſtattete; die kleinern aber 
noch in dem Uffenbachiſchen Cabinete auf der 
Bibliothek. Der Platz im alten Zeughauſe 
iſt der Univerſitaͤt zum Modellraume von der 
Stadt vermiethet. Es ſind auch vor einigen 
Jahren ſchoͤne Bergwerksmodelle dahin anges 
kauft worden, welche eine Privatperfon in Elaus- 
thal zweckmaͤſig geſammelt hatte. - Die meiſten 
Modelle find fehon und lehrreich. Ein Fleines 
Verjeichnig derfelben findet 'inan in ©: 9. 
Hollenberg’s Bemerkungen über verſchiede⸗ 
ne Gegenſtaͤnde, auf einer Reife durch einige 
teutſche Provinzen. (Stendal 1782: 8.) 
Seite 22. u. fe — Die Oberauffiche über alle 
Modelle, hat Hr. Hofrath Käftner; die Um 
terhaftung oder Reinigung der Maſchinen aber, 
iſt Hrn. Mechanifus Zihansfy von der Ri 
niglichen Regierung aufgetragen, 





| 
Bey der dafigen Bibliothek hat mar auch 
eine anfehnlihe Sammlung von Kupfer 
ſtichen und Handzeihnungen, aud) etliche 
Kupferpfatten von Rembrand. aus der Er 
— des mv von 3 ehe: De sure Ä 


ge 
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ge Beaunſchweigiſche Hofmaler, Hr. F lori llo, 
der ſich ſeit 1782: im Goͤttingen aufhaͤlt, ‚hat 
über die vortrefliche Kupferſtichſe — der 
akademiſchen Bibliothek die Auf Dieſer 
Kuͤnſtler war lange in Italien, 7— gelehrt in 
ſeinem Fache, liegt auf der Goͤttinger Afader 
mie die Gefrhichte der Malerey, Bildhauer, 

und —— ad ven ſehr fleiſig 
und delicat. 


Die Sammlung der Uf fenbachiſ — 
Inſtrumente *), befindet fid) in einem, gli 
fernen Schranke zwifchen ben Büchern, und 
dienet auch zum oͤffentlichen Gebrauche. Das 
ganze, Uffenbachiſche Vermaͤchtniß fteht auch. nod 
befonderö, da, two ehemals der Carcer und 
der. Soneilien s Saal. war. Die. Inſtrumente 
beſtehen aus Fermoͤhren, Mikroſeopen und am 
dern Dioptrifchen und eatoptriſchen Sachen, 
nebft- einigen geometrifchen und mechanifchen 
Inſtrumenten und Modellen; auch die- Buͤcher 
find größtentheils. mathematijchen Inhalte. _ 
Die Sammlung von Handzeihnungen 
befindet fich in 3. Bänden, welche alle aus einzelnen 
Blaͤttern beftehen, Die zum Theil ſchon ſehr 
alt, und „a6. wesen den verfchledenen Mas 
ar | nie⸗ 


Die eher bee Frankfittiſchen Pro⸗ 
toſcabinus J. F. von Uffenbach, kamen im. 
J. 1769. Goͤttingen. 
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nieren, und in Abſicht der Kunſtgeſchichte, 
aufbewahret zu werden verdienen, zum Theil 
aber auch ſehr ſchoͤn und richtig gezeichnet ſind, 
obgleich» viele Stuͤcke bloß Skizen ſind. Es 
ſollen 30,000. — und deidiehe— 

gen ſeyn. | 
Die — — 
koͤniglichen Obſer vatorium iſt vortreflich. 
Durch die Gnade des Königs don Engelland 
erhielt diefe Sammlung feit kurzer Zeit. viele 
neue Sachen. Man finder dafelöft'einen groſen 
Mauerquadranten von Bird in Engelland ver; 
fertige, einige vortrefliche Pendul Uhren uf. no, 
Ein vollftändiges Verzeichniß davon finder man 
in Hollenberg’s Bemerkungen über verfchies 
bene Gegenftande-auf einer Reiſe Durch "einige 
deutfche Provinzen ꝛt. S. 20. u. f. In - des 
Hen, geh. Zuftigrath Pütter’s Befchretbung 
von Goͤttingen, befinden ſich von einigen Stuͤ⸗ 
den umſtaͤndlichere Nachrichten, die aus der 
Geber. des Hrn. Hofrath Käftner’s find, 
Ueberhaupt fehle es dieſem, mit . den. beften 
aftronomifihen und mathematiſchen Inſtrumem 
ten, reichlich verſehenem Obſervatorio, an weis 
ter nichts, als einer beſſern Lage, indem 
fein, Orient zu ſehr eingeſchraͤnkt iſt. Es wur⸗ 
de im Jahr 1751. auf einem Thurm der 
Stadtmauer angelegt. Hr. Hofrath Kaͤſt ner 
wohnt 


1% 0 “ Söttingen 
woöͤhnt gleich darneben, und bat die Bequem, 


lichkeit, Daß er zu jeder Zeit des Nachts bie 


Dbferbationen ohne Mühe abwarten Fann, 


welche fonft bey andern Sternwarten verknüpft 


L 


und einige Mineralien. 


jſt. Qeber wird dieſes Obſervatorium und-fei 


nen gelehrten Vorſteher gewis mit Nutzen und 
Vergnuͤgen beſuchen. — 


Kup ferſtich⸗ und Gemäldefammlum 
gen... Das biftori ſche Inſtitut hat eine der 
ftaͤrkſten Siegelſammlungen in Lack, nebfl 
pielen Urfundenfiegeln Wappen und Münzen 


fe.-Rupferftichen,. die der Hr. Hofr. und Prof- 


Gätterer aus ferner Bücherfammlung daf 
eine ſehr uneigenmügige Weiſe, zum Gebraud) 
junger Geſchichtforſcher, bergab; auch) einige 
febr. . fchöne‘ Sinefifhe Malereien; 3. 
Eberh. Fifher’s Nordaſiatiſches Gloſſarium / 


” 


2 Das anatomifhe Eabinet ber Unl 
verſitaͤt enthält vortrefliche Praͤparate, welche 


daſſelbe zum Theil, feinen groſen Zergliedkrern 


zu danken hat, welche dieſer Univerſitaͤt von 


jeher eigen waren. Auch hat das anatomiſche 
Theater eine ſchoͤne In ſtrumenten ſammlung. 

unter die vielen Vorzuͤge, welche diefer In 
ihrer Arc einzigen Univerſitaͤt, glei) von ih⸗ 
ver Stiftung an, eigen waren. gehöre auch 
ee für 


A? 
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für die Allgemeine Naturgeſchichte dieſe Merk, 


mwürbigfeit, daß fie zwey mie den fchönften und - ' 


feltenften Gewaͤchſen prangende Gärten befigr. 
I) Der fogenannte mebdieinifche oder botanks 
fhe Garten mit feinen Gebäuden warb erſt 
1739. angelegt, er liegt noch im der Stadt 
ſelbſt. Der Garten tft ziemlich groß, ins 
ben er jezt faft die ganze Wallfeite, vom. 
Weender Thore an bis an die Ecke der foges 
nannten Kaßs Bule, einnimmt, und mit eh 
‚ner aufferordentlihen Menge der feltenften und 
fhönften Gewächfe prangt. Dem fel. Prof. 
Joh. Wilhelm Albrecht wurbe 1734. ſchon 
die Anlegung eines Gartens aufgetragen *). 
Er ftarb aber darüber weg, und man erwaͤhl⸗ 
te hernach einen weit bequemern und geräumis 
gern Platz, denjenigen, den er jezt einnimmt. 
Diefer wurde unter des Hrn. von Haller’s 
Aufſicht eingerichtet, und es Fam im 3. 1739. 
fo weit, daß er fodann die erften Samen 
ausfaen Fonntee Die mehreften feiner. Veran⸗ 
faftungen, und durch feine Borftellungen zum 
Deften des Gartens ausgemwirften Vortheife, ers 
halten ſich noch, obgleich der. Garten nachher, 
ſowohl in. Anfehung feiner. Borgefeßten, als 
der innern Einrichtung und der Pflanzen mans 
| | cherley 

*) Man fehe bed Hen. Prof. Murray Prodrom. 

defign. ſtirp. Gött.. p. 83. u. f. 
Hirſchings Kunſtnachr. 3 D. 
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cherley Veränderungen erlitten hat. Der Gar— 
ten wurde auch gleich anfangs mit einem Wohn 
Haufe für den verfehen, welcher auf ber Ala— 
demie die Kräuterfunde lehrt, das zuerft für 
‚ den grofen unfterblihen Haller iſt aufgefüh⸗ 
ret worden. | Fu 


Die tänge des Gartens ‚beträgt 442. 
Fuß, und die Breite 152. Durch den frengebigen 
Aufwand, den die Föriglihe Regierung, feit 
einigen Decennien dem Garten’ hat angedeihen 
laſſen, hat fich auch derfelbe auf vielerley Wei⸗ 
fe ſehr verbeſſert. Die wichtigſte Verloſſerung 
iſt das neue Gewaͤchshaus, Das ber Hr. Ober⸗ 
ommiſſair Müller mit befannren Einfichten 


iin zur — zur um a 


— Se ee 


aufgeführet hat, und moben man, nebft der | 
Hauprabficht, auf Dauer und Zierde geſehen 


hat. Es iſt maſſiv gebauet, 64 Fuß lang, und 
- den Vorſaal zum Einheitzen mitgerechnet 30. 
Fuß breit. Da man ſchon ein bequenies Haus 
für Die Orangerie, und bie, gleiche Wärme er 
Fordernde Gewächfe harte (Frigidarium) : fo ift das 
gene nur in 2. Gemächer, für die Gewaͤchſe 


des wärmften Himmelsftriches (Caldarium), und 


diejenigen des gemäfigtern (T epidarium) einge, 


theilt. Die Neigung der Fenfterwand beträgt 


75. Grad. Die Scheiben liegen ohne Queer ⸗ 
ffaͤbe, wie Die Dachziegel, aufeinander, wos 


durch mehr Sicht: aufgefaflee, und der Regen 
Ä ir und 
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und Wind deſto beffer aufgehalten wird. Die 
Canaͤle faufen in dem wärmften Gemach, wo 
ein Lohbeet iſt, erſt gerade vor der Hinters 
mauer hin, hernach dreymal im Zickzack in der 
Mauer felbft; in dem andern von mittlerer 
Bärme laͤuft er aber rings herum. Die Defen 
ind, um dem Rauch defto heffern Fortgang 
iu geben, merklich tief geſezt worden; um die _ 
Hitze aber aufzuhalten, erweitern fich die Canaͤ⸗ 
le wechſelsweiſe. Anſtatt ‚der Laͤden hat man 
vor den Fenſtern wollene Decken, die unter 
dem Dache ganz zuruͤckgezogen werden koͤnnen, 
wodurch der Uebelſtand von der ſonſt entſtehen⸗ 
den Wulſt, wenn ſie aufgerollet werden, ver 


An Sibiriſchen und Nordamerfcanifchen 
Manzen hat diefer Garten eine grofe Menge, 
fonft aber iſt Feine Art von Gewaͤchſen, auch 
nicht wilde, ausgeſchloſſen. Die freie Luft ver⸗ 


tragende Bäume und Stauden find, im Vers —F 


haͤtniß mic andern Gewächfen, weniger zahlreich, 
als welcheè auch nicht für einen folhen Garten 
eigentlich gehören. Durch die Fürforge bes 
deren Präfidenten Banks fn tondon, iſt der 
Anigfiche botaniſche Garten mit einer grofen 
nzahl von ausländifchen Samen, welche die _ 
Engländer don ihrer Testen Neife um bie Wele 
UMÜR gebracht haben, bereichert worden. Die 
N2— 


- 


. bee - 
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verſchiedenen Sorten ſind von Otaheite, Neu 
ſeeland, der Terra Diemen, der Inſel Dh 
hee, der Juſel Tongababu - oder Amfterdam, 
von ‚der Defolationsinfel, von Pulo Condor | 
in Oftindien von Macao, vom Cap, und von 
den noͤrdlichen Gegenden, nemlich der Inſel 
Unalaſchka, der Meerenge Norton und von 

Ramfhat u 


>. Die Zahlder Gewaͤchſe hat feit 1769. durch 
die Zuneigung auswaͤrtiger Kräuterfenner feht | 
zu genommen, unter andern an Bäumen und 
"Stauden, deren man eine grofe Anzahl der 
Gewogenheit des Hrn. tanddroften Otto von 
Miünchhaufen, und des Hrn. Hofrichters von 
Velt heim zu danken hat. Aufſeher des Gar⸗ 
tens waren von jeher die ordentlichen Lehrer 
der Botanik auf der Univerſitaͤt, nemlich bie 
Herren, von Haller, (vom %:.1754.) Zinnh 
dann Bogel, Büttner, und der jetzlebende 
Hr. Ritter Murr ay, der für die Bereicherung 
des botanifehen Gartens fo aufferordentlich forgt | 
Die Pfianzen hat er nach Ynneifcher Ordnung | 
aufgeſtellt, und einer jeden einen Nummerſtab 
beygeſezt auf Dem nach Dederfcher Are, die 
Dauer, der Standort (Hofpitium), die Seiten | 
zahl, und die Nummer ber Gattung, aus von 
> $inneg fpecies plantarum „angezeichnet worden. 
Freylich kann die ſyſtematiſche Ordnung nit 
| F = u mal | 


⸗ 
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mals im vollfommener Strenge befolgt werben; 
doch hat fie auch bey ihrer Unvollkommenheit 
den Vortheil, die Kenntnig des Syſtems und 
den Dergleich verwandter Planen zu MED: 
tern, 


Bon diefem botanifchen Garten Kante 
nun folgende Schriften: 


‚Alb. Halteri brevis enumeratio ftirpium horti ‘Göt- 
tingenfis, acc. Animadverfiones aliquae et nova- 
rum defcriptiones. \Götting. 1743. 8 maj. cum 
tab, aen. 6. Blätter. 


Eiusd. Enumeratio plantarum horti regii et agri 
Goettingenfis. aucta et emendata. ibid. 1753. 8. 
1. Alphab. 5 Bogen, Der berühmte Hr. von 
Haller liefert‘ Hier ein vollſtaͤndigeres Verzeichnig 
ber in dieſem Gärten wachſenden Pflanzen, nebſt 
einee Zugabe von denen, bie er im Gsttingis 
fhen Bezirfe und in dem Harzwalde gefunden, 
wobey viele fchöne Bemerkungen angebracht find. 
Man fe Vogels neue med. Bibl. 1,8. ©. 1-5. 

Goͤtting. gel. Ang. 1753. 8,657. _ 

Einsd. Obfervationes botanicae ex horto et agro 
Göttingenſi; in Commentar, Soc, Reg. Götting. 
Tom, I, p.2or.. Tom.1l. p. 337. . 


bo. Godofr. Zinn Catalogus plantarum horti Acad, 
et agri Göttingenfis. Goetting. 1757. 8. cum 

tab, aen, 1. Alph. 6. Bog. Hr. Prof. Zinn 

hat die vom Hrn. von Holler in feinen botani. 

(hen Schriften beobachtete Ordnung größten. 

theils beybehalten. Veitlauſtgere Beſchrei⸗ 

AS bungen 
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bungen und Beobachtungen hat er nur ſehr ſelten an⸗ 

‚ gebracht, um das Buch nicht zu dicke zu machen. Die 
. Unzahl der neuern Pflanzen, welche er in bie 
ſem MWerfe noch hinzugethan, erſtreckt fih auf 

200o0., 19 er body noch verfchiedene, bie zwar 

- fon in dem Garten waren, aber noch nicht 
geblüht hatten, wegließ. Es ift zu bebauern, 
daß fein Verzeichniß, der in bem Garten und 
bafiger Gegend fich befindlichen Fleinern Pflanzen, 

wæelche feine eigentlihen Blumen tragen, und 
zu welchen die Farnfräuter, Schwämme und 
Moofe gehoͤren, nicht erfhien. Sein Beben 
findet man in ben Götting. gel. Anz. 1759. 
und aus biefen in ben Erlang. gel. Beyrr. 
1759. S. 760. beſchrieben. 


Joh. Andr. Murray Prodromus deſi ignationis fir. 
pium Göttingenfium. Goett. 1770. 8. cum figu- 
ris aen. ohne ben Titelbogen 252. Geiten in 
8. Hr. Hofe. Murray bat in diefem wohlgera⸗ 
thenen VBerzeichniffe nie nur bie Pflanzen des 
botan. Gartens genennt, ſondern auch feine los 
za bis auf den Harz und die umliegende Ge 
gend erfireckt, daher dieſe Schrift von vielfachen 
Nrutzen ift, und bie vorhergehenden in Rüde 
fiht der Bollftändigfeit uͤbertrift. Eine aus 
füprliche Anzeige findet man in Vogels neuen 
med. Bibl. 8. B. S. 178. u. f. Allgem. deutfche 
Bibl. 14. Band, ©. 141. Goͤtting. gel. Anz. 
1770. ©. 769. 


In den Nov. Commentar. Soc. Reg. Scient, Götting, 
ad An, 1783. et 84. Tomus VI. (1785. 4.) ſtehet 
. unter den mebichnifchen Ubpeanlungen vom Herne 


Mur. 
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‚Murray Deferiptio — aliquot nouarum vel 
minus cognitarum horti botan. cum tab, aen. Die 
Pflansen find: Spilanthus faliuaria Dombey, (eine 
Peruaniſche Pflanze); Lycium heterophylium 
Murr.; Gypfophila viſcoſa Murr.; Solanum 
marginatum Linn.: Tetragona expanfa Mur. 
Die Beobachtungen von ganz neuen Pflanzen 
betreffen folgende : Solandra lobata Murr.;, Fors. 
kohlea anguftifolja Zjusd.; Rhus femialatum ; 
 Xanthium echinstum Zjusd.; Carduus ciliatus 
Ej.; Berberis Sibirica Pallas. In dem sten 
Bande der erft genannten Abhandlungen find auch 
von dem Hrn. Hofe. Murray Obfervationes bo- 
tanicäe in flirpes quasdam minus cognitas pag, 
34-49. iu finden. Es find meift ſehr feltene 
ausländifche Gewaͤchſe, welhe Hr. Murray für 
ben botanifchen Garten mit eigener Hand pflanze 
te, erzog und blühen ſah; z. 3. Eryrhrina Co- 
‘ rallodendrum Linn, *) Ranunculus plantagini- 
folius Murr. (aus Sibirien) Bunias cochlea- 
sioides Murr. %%*) Leonurus crifpus Murr. Ocymom 
 thyrfiflorum Zinn.. Ale dieſe Gewaͤchſe find. . 
auch daſelbſt in Kupfer vorgeftellt. 


I. Bon dee Sternwarte ſieht man ge 

rade in den oefono miſchen Garten auſſer 

N 4 | Der 

*) Daß größte und — Exemplar von dieſem 

ſchoͤnen indianiſchen Baume, iſt daſelbſt 6. Fuß 

hoch. In 17. Jahren bluͤhte er nur zweimal. 

#*) Der Saame wurde vom Hrn. Pallas aus 

Detersburg gefchickt, der bie Pflanze in tie-⸗ 

fen Wiefen und an ben Ufern des Jaick 
(oder beſſer Aral) in Sibirien fand, 
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ber Stabf, welcher auch der Liniverfität ges 
hört. In diefem werden blos folhe Kräuter 
und Blumen gebauet, welche dfonomifchen Nußen 
beim Ackerbau, bey Fabriken, Zärbereyen u. f. 
w. haben, und nach geendigter Vorleſung über 
bie Landwirthſchaft den Zuhörern in dieſem 
« Öarten gezeigt werden, damit fie eine anfchaus 
ende Kenntniß davon erhalten. | 


Diefer öfonomifche’ Garten ward in May 
1768. durch die unabläffige Fürforge des um 
alle Willenfchaften unfterblid) verdienten: erfien 
Eurators diefer Lniverfität, des Herrn Premier 
Minifters von Mündhhaufen, von dem noch 
lebenden Hrn. Hofrach und Prof. Beckmann 
angelegt , worein nach- und nad) alle öfonomb 
fche Pflanzen, fo viel wie möglich, angefchaft 
und erzogen. werben follen; wie denn auch ber 
reits eine beträchtliche Anzahl derſelben vor⸗ 
handen iſt, die theils der Gnade des hohen 
-Stifters, theils dem Herrn Sanddroften und 
Landrath Otto von Muͤnchhauſen (dem 
‚berühmten Verf. des Hausvaters), zu ver 
danfen find ” Durch) diefes vortrefliche Huͤlfs⸗ 

mittel 


*) In der Königlichen Verordnung vom 23. 
Sum 1773. ift den Gtudirenden ; melde 
dereinſt die Befoͤrderung zu Amtsbedienun⸗ 
gen ſuchen wollen, die Erlernung der Des 

| konomie, Naturkunde, ingleichen der mathe⸗ 

| | 
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mittel wird nun die jedem unentbegrliche Kennt, 
niß der oͤkbonomiſchen Pflanzen fehr erleichtert, 
der Bortrag von der Bauart und Wartung. 
derſelben practifch gemacht, und zu vielen heil, 
ſamen Verſuchen Gelegenheit gegeben. Die 
Auffiht über den Öfonomifihen Garten hat der 
ordentliche Profeffor der Defonomie, der würs 
dige Hr. Hofrath Beckmann, deflen Ders 
dienfte in mehrern Theilen der Wiſſenſchaften, 
beſonders aber in der Defongmie, nur allzu be⸗ 
kannt ſ nd. | 


Privatfammlungen. 


Naturalienfabinete findet man 1) 
bey Hrn. Hofrath und Prof. N wel⸗ 
ches ſtark im mineraliſchen Fache iſt. 


2) Bey Hrn.“ Hofrath und Prof. Blu— 
menbach, welcher auſſer einer reichhaltigen 
Sammlung der ſeltenſten und ſchoͤnſten Natu— 
ralien m. viele zoologifche Kupferftiche beſizt. 

RS Kupfer 


mathiſchen Wiffenfchaften. empfohlen, und das 
bey fefigefegt worden, baß in den Exami- 
nibus ber zu Amtsauditoren ſich meldenden 
Candidaten, auf diefe Kenntniffe, und auf die 

‚ Zeugniffe, wegen ber auf der Akademie ges 
hoͤrten vefonomifchen und mathematifchen Col- 
legiorum Nükficht genommen werden fol. S. 
Beckmann!s Grumdfätze der teutſchen Lande - 
wirthſchaft, — 
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Kupferſt ich⸗ und ERROR RER 
gen: 1) Hr. geheime Zuftisrarh und Prof. 

Dr. Böhmer beſizt eine fchöne Gemälde s 
Sammlung. 2) Der Privatdocent Hr. Dr. 
Weis har eine fchöne, felbftgemalte vum 
ARE in Delfarben. 


3) He. Droft von Minning befise eine 
fehöne Sammlung von alten Kupferftichen und 
Zeichnungen, unter leztern Naphaels Zeichnung 
zu den drey Grazien, die Mark Assenie ge⸗ 
ſtochen hat. | 

EEE TOR 1) 

Bey Hın. Hofrach und Prof. tichtenberg 
findet man vorzüglich ſchoͤne phufifalifche und 
mathematifche Inſtrumente. Er befizt 5. D. 
eine fmeatonifche Luftpumpe, die ohne allen 
Apparat in tondon ſchon 38. Pfund Sterlinge, 
nad) jeßigem Cours 2184 Rthlr. in Golde, 
mit dem Apparate, wie er ihn bat, 450. 
Rthlr. koſtet. Hr. Hofrath Lichtenberg 

iſt auch im Beſitz einer der groͤßten Electropho⸗ 

re, der ihm vom Hrn. Hofmechanikus J. A. 
Klindworth in Goͤttingen von beſonderer Guͤte 
und Groͤſe verfertigt wurde. Seine Wirkung 
iſt ſeiner Groͤſe angemeſſen. Die ausfuͤhrliche 

Beſchreibung deſſelben findet man in der Sammı 

lung von allerley Kunſtſtücken für 


Fünftler, Handmwerfer und Defon 
‚men. 
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men. Aus dem Franz. uͤberſezt. Mit Am 
merf. und Zufägen von 3. Eh. Wiegleb. 
ıten Th. ©. 189. Don diefem geſchickten 
Mechaniker beſizt Hr. Lichtenberg ‚mehrere fehr 
ſchoͤne Inſtrumente, unter andern auch ein; 


Pyromerer, das er durch Beränderungen in. e 


der Laͤnge der Stangen empfindlicher , als das 
Englifhe machte, und fo einrichtete, daß fi ich 
ſo wohl heiſſes Rn als. tampen, VER. 
gen laſſen. 


2) Dey dem Architeeten Hrn. M. voh 
Paul. Eberharh, Er bat auch viele: ſcho⸗ 
ne Riſſe. 

Herr Hofr. und Prof. Beimann hat 
— einer ſehr vollſtaͤndigen Landkartenſamm⸗ 
lung, auch eine reiche Sammlung von Mine, 
talien, phyſikaliſchen Inſtrumenten, Modellen, 
Gewaͤchſen u. ſw. 

Herr Hofrath und Prof. Schloͤzer hat 
eine Sammlung der meiſten — 
Muͤnzen. 


Herr, Prof. von Eolom du Clos hat 
eine reiche Landkartenſammlung. 


Herr Hofrath und Prof. Dr. Wrisberg 
beſizt auſſer ſeinem Fache, eine auserleſene Buͤ⸗ 
cherſammlung zur. Erd⸗ und Naturkunde, nebſt 
den * tanbfarten und ———— Sei⸗ 

ne 
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ne Sammlung — Proͤparate iſt wich⸗ 

tig und uͤberaus ſchoͤn. 

Hr. Hoftath und Prof. Gatterer bat 
feine reiche Säminlung von Wappen, Siegeln 
und Muͤnzen ſchon laͤngſt dem diſt oriſchen In⸗ 

Da geſchenkt. V 

| Reiſenden, welche dieſe beruͤhmte Univere 

fee mit Nugen befuchen wollen ‚ find folgende, 

Sthriften 3 u zu empfehlen: | 

1) Des Hrn, geheimen Juſtitzrath Mütter Der 
ſuch einer Afademifchen gelehtten Gefchichte 
‚von der Georg + Auguftus Univerſitaͤt zu Goͤt⸗ 
tingen. Goͤtt. 1765. 8, mit Kupf. Ein Mei—⸗ 
ferftück im feiner Art, welches alles Wiſſens⸗ 

wuͤrdige daſelbſt, zuverlaͤſſig und genau, mit ei⸗ 
‚nem auſſerordentlichen Fleiſe und Kenntniß an⸗ 

‚giebt. Man ſeufzte lange nach der Fortſetzung 
dieſes herrlichen Werkes; endlich erſchien der 
2te Theil im Jahr 1788. welcher die Fort⸗ 
ſetzung von den Jahren 1765-1788. enthält. 
Auch ſolchen, die nicht gerade Goͤttingen befu- 

‚chen, wird dieſes Werf fehr wüzlich ſeyn. 

2) Beytraͤge zur Statiftit von Göttingen. Berl, 
1785. 268. ©. in, 8. Es liefen ſich zwar wid. 
“tige Beyträge zur Statiſtik von Goͤttingen lies 
fern, wenn ein der Sache fundiger Mann Ver 
gleiche zwifchen dem Zuftande  diefer Stadt. vor 

1736. und Ihrem jesigen anflellen wollte: aber, 

von 

9 Sollten vielleicht einige. Goͤttingiſche Samm⸗ 

lungen uͤbergangen ſeyn, fo bitte ih um ei 
ne geneigte Anzeige des noch Fehlenden. 
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von ber Art find diefe Beyträge nicht. ' Der 
Hr.. Verf. hat ſich Hauptfächlich bemüht, alle 

Gelegenheiten anzuzeigen, die ein Student in 
Goͤrtingen hat, fein Geld und feine Zeit zu 

verſchwenden. Ueberdieß iſt er auch ermuͤdend 

weitſchweifig, und ſpricht uͤberall bis zum Eckel 
von Ausſchweifungen. Ganz natuͤrlich giebt's 
dieſe auf allen Akademien. 

3) In den neuen Reiſebemerkungen in und über 
Deurfihland, „von verfchiedenen Verfaſſern, 
(Kalle, 1786. 8.) 2. Bände, kommen vers, 
f&hiedene gute Nachrichten von Göningen vor, 
die aber aus andern Sjournalen entlehnt find. 

4) Auch tn des Hrn. Bernouffirs Sammlung fur, 
: zer Reifebefchreibungen, ift vieles über Goͤttin⸗ 

gen, beſonders im ıoten_Bande S. 3601. u. fi 
eingeruͤckt, worüber man das ausfuͤhrliche Res 
giſter uͤber alle 16. Baͤnde dieſer Sammlung 
nachſehen tann. F 


Goͤttwich, 
Benedictiner⸗ Abtey in Niederoͤſterreich. 
In dieſem beruͤhmten Cloſter iſt ein koſt⸗ 
bares Naturalien⸗ und Medaillen-Kabinet, 
wovon jedes beſondere Aufmerkſamkeit verdient. 
| Goslar, 


Der Bergfchreiber, Hr. Bolfmar, bat, 
nebſt einer ſchoͤnen Sammlung phyſikaliſcher 


Inſtrumente, auch ein ſchoͤnes Natuxalien . Kar — 
binet. | 


* 
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206 Goͤttingen. 


Nicht weit von bier iſt der Rammels— 
berg, welcher wegen feiner reichhaltigen Erze 
und Mineralien beruͤhmt iſt. | 


Don der Domfirche lieferte Rohr eis 
‚ne genaue Befchreibung; die Marktkirche ik 
zwat inwendig fhön, enthält aber weiter nichts 
merfwürdiges. Ä / | 


In der Nähe von Goslar Tiege das Clo— 
fter Öraubof. Die Kirche deſſelben iſt ſehr 
ſchoͤn, und in einem guten Geſchmack aufgefuͤh⸗ 
ret. Es ſind an vielen Altaͤren vortrefliche 
Bildhauerarbeiten von Marmor, und einige 
gute Gemälde von einem Maler aus Wolfen⸗ 
büttel, deffen Name mir aber unbekannt iſt. 
Es iſt Schade, daß dieſe Kirche nicht an. eis 
nem Orte flebt, wo mehrere Kenner hinfommen. 


Both 


Gotha, die Hauptſtadt des Fürftenchums 
gleiches - Namens, ift eine ber beruͤhmteſten 
Staͤdte und Reſidenzen Teurfihlands, mwofelbft 
gar viele und mancherlen Schäge, beſonders 
auf dem über der Stadt liegenden hohen Nefi, 
denzſchloſſe Frie den ſte in, beyfammen ruhen. 
Nur Schade, daß uns noch Feine eigene auss 
fuͤhrliche Beſchreibung mit dieſen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten bekannter macht, die mit Recht auf ein 

| | eige⸗ 
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eigenes Werk, zum Beſten der Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte, Anſpruch machen koͤnnten. In 
Ermangelung deſſen, bitte ich meine Leſer mit 
dem zufrieden zn ſeyn, was ich Ihnen hier mic, 
jutheilen. im Stande Bin. 
Das Herzoglihe Münzfabiner iſt 
eines der betraͤchtlichſten und merkwuͤrdigſten in 
Teutſchland *), reich an ſehr ſeltenen, alten 
und neuen Münzen und Medaillen, und desmes 
gen auch ſchon laͤngſt allen tiebhabern der 
Muͤnzkunde befannt. Es fleht auf dem mir ſo 
vielen Schaͤtzen prangenden Schloſſe Friedens. 
fein. Naͤchſt dem Faiferfichen wird es für 
dad beſte in Teutſchland gehalten, ſowohl in 
Abſicht auf Anzahl, als Auswahl der Stücke. 
Herzog Ernſt I. hatte fhon von feinen Vorfah⸗ 
sen eine anfehnlihe Sammlung von Münzen, 
befonders von goldenen, geerbt, und der bes 
tühmte Friedrich Hortleder verfertigte ein 
Verzeichniß derfelben, welches nicht nur eine 
Beſchreibung, fondern auch eine vollftändige 
Erflärung der Münzen enthielt. Doch dieſe 
Sammlung , welche Herzog Ernft in feiner Zus 
gend befaß, vermehrte er. in der Folge, befon«. 
ders mic alten Münzen. In’ diefem Zufiande 
Ba hin⸗ 
S. Hrn. Galetti's Geſch. und Beſchreibung 
bes Herzogthums Gotha, aten Th: | 
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hinterließ er fie feinem Nachfolger , Hein 
Friedrich I. der fie nicht nur mit Dem neuen, 
die zu feiner Zeit in Eurepa geprägt wurden, 
fondern auch mit alten bereicyerte. Unter Her 
309 Friedrich 11. erhielt es erſt ein. bemeidens 
‚würdiges Anſehen. Fürft Anton Günther 
von Schwargburg Arnſtadt *) wuͤnſchte feine 
£oftbare Muͤnzſammlung, welche et auf 100, 
ooc. Rthlr. fehäzte, zw verfaufen. Diele 
Sammlung war fo gefchägt, daß fie zu befehen 
viele ‚Fremde aus entfernten Gegenden ang 
focfet wurden, und ſelbſt Spanheim, Morell und 
Tenzel fie nicht genug rühmen Fonnten. Füͤtſt 
Günther bot fie dem Herzoge an, und diefer 
bedachte fich nicht lange, die Schäge Frieden 
fteind durch ein folches berühmtes Muͤnzkabinet 
zu vermehren. Zur Erhaltung derfelben ftiftete 
er Anno 1712. die fideicommiſſariſche Verord⸗ 


nung, „daß diefe Müngfammlung bem. 


herzoglichen Haufezurgierde, und den 
Wiſſenſchaften zum Beſten auch lauf 
künftige Zeiten unzertrennlich, dem 


— e — 
nn —— — — —— — — — — — 


Inhalt des Inventariums gemäß, IT 
hab 


9 Er ſtarb in dem zweiten ask dieſes 


Jahrhunderts, ohne maͤnnliche Erben zu pin 
terlaffen. In ber Muͤnzkunde hat er ſich durch 


die Sammlung des beruͤhmten arnſtaͤdtiſchen 


—— bekannt gemacht. 
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halten, und von bem regierenden Her, 
sog nach Gelegenheit vermehrt wer— 
den follte.,, Auch von Nürnberg erhielt eg 
eine der berrächtlichiten Acceffionen, indem der 
berühmte Arzt, Gortfried Thomafins, feine 40. 
Jahre fang mit Glück und Mühe gefammelten 
alten auserlefenen und felcenen ‘ Münzen, ſo 
ſehr ſie ihm am Herzen lagen, dennoch dem 
Herzogl. Gothaiſchen Kabinet uͤberlies. Die 
Duirchlauchtigen Nachfolger haben ſich auch in 
diefem Betrachte als warme Gönner der Wifs 
fenfchaften beiwiefen, und diefe Foftbare Muͤnz⸗ 
ſammlung von Zeit zu Zeit anſehnlich vers 
mh 3 | 
Das herzogliche Muͤnzkabinet befindet ſich 
im erſten Stockwerke des oeſtlichen Fluͤgels des 
Schloſſes. Die Sammlung ſelbſt wird in 
funfzehn Schraͤnken aufbewahrt, unter welchen 
ſich der, welcher die goldnen Münzen enthaͤlt, 
wegen ſeiner Groͤſe auszeichnet. Auf jedem 
Schranke ſteht eine kleine antike Bildſaͤule, 
und zwiſchen zweyen von denſelben befindet ſich 
jederzeit das vergoldete Bruſtbild eines der 12. 
erſten roͤmiſchen Kaiſer. Ueber jedem Schranf 
if der Inhalt auf einer ovalen blauen Tafel 
mit goldnen Buchſtaben angezeigt. | | 
Schon Keyßler hält in feinem goften 
Briefe das gothaiſche Muͤnzkabinet nach dem: 
Hirſch. Kunſtnachr. 3 B. O kai⸗ 
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kaiſerlichen, Föniglichfranzöfifchen, florentinifchen 
und parmefanifchen für das vorzuglichfie. Die 
Anzahl der Hohlmünzen belief fih zu feiner 
Zeit auf 800. bis 1000 Stuͤcke. Ueberhaupt foll 
diefes Cabinet jezt über 38000. Stüsfe ent; 
haften. . 
Um einigermaffen von dem Werthe bie, 
fer Sammlung urtheilen zu koͤnnen, will ic 
aus Liebes Gotha nummaria anführen, daß 
1730. daſelbſt 1000. römifhe und griechifche 
Goldmuͤuzen anzutreffen, waren, wovon nur 
allein 680. goldne Münzen von römifchen 
Kaifern vorhanden waren, daher auch) die rös 
miſche Kaiferfolge von Gold, fo vollftändig 
als möglich) ift. Keyßler ſchaͤzte alle vorhan— 
denen goldnen Muͤnzen auf 1000. Die groͤßte 
goldne iſt -eine japaniſche, welche 100. Ducas 
fen wiegt. Im Silber iſt die von Aurengzeb 
Die ſchwerſte; fie wiegt 7. Mark. Die groͤßte 
Schaumuͤnze flellt auf det einen Geite” das 
Bruſtbild König Friedrich Wilhelms von Preuß 
fen und auf der andern eine Muſterung vor. 
Sie ift im Golde soo. Ducaren ſchwer; bier 
findet man, fie aber nur- in Silber. An Gröfe 
folge ihr die Schaumünze Königs Ehriftian V. 
auf welcher ein ganzes’ Seetreffen abgebildet 
ift. Unter die Afteften goldnen Münzen gehoͤ—⸗ 
ren 7. bis 3: vom König Philipp von Macedos 
nien; ferner vom Alexander dem Grofen, vom 
| tyſi⸗ 
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Uyſimachus, König von Thracien u. ſ. w. Welch 
ein angenehmer Gedanfe,: ſolche ehrwuͤrdige 
Dentmale des Alterthums von mehr als 2000, 
Fahren vor fih zu fehen. | 
Es hat diefes trefliche Kabinet von jeher 
das Gluͤck gehabt, die gelehrteften Männer zu 
feinen Auffebern zu haben. Auf den in ber 
Geſchichte befannten Hortleder, folgte Wil 
heim Ernft Tenzel. Mit dem arnftädeifchen 
Kabinete, Fam Chriſtian Schlegel hieher, wel— 
her eine Beſchreibung der goldenen Münzen 
deſſelben Herausgeben wollte; der Tod uͤbereil— 
te ihn aber. Er flarb An. 1722. Gein 
Nachfolger war Chriftian Sigmund tiebe, dem 
der Herzog auf feine Koften nach Holland, 
England und Frankreich reifen ließ. Ihm has 
ben wir auf Befehl Herzog Friedrichs I. die 
Beſchreibung der alten Münzen im Berzoglis 
den Kabinete zu danken, als morinn diefes 
Kabinet befonders reich ift *). Nach Siebens 
J 82. Tode 
*) Es murde dieſes prächtige Werf auf her. 
sogliche Koften gebruct, unter dem Titul: 
Chrif, Sigism. Liebii_ Gotha nummaria, fi- 
ftens Thefauri Fridericiani numifmata anti- 
qua, aurea, argentea, aerea, ea ratione de. 
feripta, vt generali eorum notitiae exempla 
fingularia fubiungantur. Amiftelod. 1730. fol, 
‚cum tab. aen. 6. Alphab. 15. Bog. Der 
| — Druck 
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Tode; welcher: fih 1736. ereignete, bekam 
der durch verfchiedene Schriften befannte IK, 
rich von Lingen Die Aufſicht. Ahın folgte 
1744. einer ber größten Muͤnz ⸗ und Alten 
thumsfenner, ber. herzogl. Gothaiſche ‚geheime 
Hofrarh und Oberaufſeher des Münzfabinets 
und der Bibliothek, Herr Carl Julius 
Schlaͤger, der vorher feit 1736. Profeflor 
Der. orientaliſchen Sprachen und Alterchümer 
zu Helmftäde war. Seine Dienfte verfah er 
mit dein, größten Eifer und einer feltenen Pinch 
lichkeit, ununterbrochen bis in fein hohes Al⸗ 
ter, und er hat ſich unter vielen andern Ver— 
dienften, auch durch eimen vollftändigen, mit _ 
eigener Hand geſchriebenen Katalogus von Mi 
Solianten *), um Diefe Sammlung auſſeror⸗ 
dentlich 


Druck iſt ſehr ſauber, und vor jedem Capi⸗ 
tel ſteht eine wohl ausgezierte Vignette. 
Die Münzen: find alle gleich an ihrem Orte 
im Terte eingerücdt, und am Ende brandı 
bare Regiſter beygefügt. Mehreres von dir 
fem Werke kann man in den Actis Erudite 
rum latin, de anno‘ 1730 pag. 385 fe. 

nachlefen. u | 
*) Sein Titel ift: Iudex  thefauri nummari 
Fridericiani, tomis conftans quindecim, quo- 
rum Imo aurei veteris aeque ac recentioris 
aeui. II. argentei aereique ‚Graecorum te- 
J gum 

% 
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bentfich verdient gemacht. Gotha verlohr ihn 
am 14. Sun. 1786. und wird noch. fange teis 
nen Verluſt in diefen Fache empfinden. Sein 
würdiger Schwiegerfohn, Hr. Hofrath Jakob 
Auguſt Rouffeau, der ihn fihon längft un 
Auffeheramte über das Münzfabinet bey feinem 
hohen Alter beygeſt anden war, trat an * 
Stelle. . = | 
23 _ | Es 
gum populorum et urbium, Hebraici etiam, 
nec non Impp. Romanor. vulgo Medalliones 
diti. III. Confulares Give familiarum Roma. 
narum. IV. Impp. Romanor. argentei; V, 
VI, et VII. aerei eorundem majoris non mie 
nus, quam medii minimique moduli; VIII. 
Germanici brafteati , five cavi, nec non ae 
tatis recentioris femiuncialis minorisque va 
loris, IX. X. XI. XII. et XIll. ejusdem tem. 
poris memoriales. XIV. autem et XV, un, 
ciales recenfentur. Mfc. ı6. Vol. in folio, 


%) Einzelne Merfwürdigfeiten findet man in. 
Jonas Apelblad’s Beſchreibung feiner Reiſe 
durch Dber» und Niederſachſen und Heſſen. 
(Berl. und Leipz. 1785. 8.) S. 256. ange⸗ 
zeigt. Eine gleichfalls leſenswerthe Beſchrei⸗ 
bung, die aber von der vorhergehenden ab⸗ 
weicht, und wohl zuverlaͤſſiger ſehn mag, 
fommt in des Hry. Geh. Legations ath Dels 
rich's Reife vor, die in. Dernoulv’s Samml. 
kurzer Reifebefchr. sten Band ©. 104 :: Io, 
zu finden. * Raſche bat dem aa Theil 

| feiner 
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Es iſt bekannt, welche groſe Verdienſte 
ſich der jezt regierende Hr. Herzog um die 
Schaͤtze Friedensſteins erwarb, und wie ſehr er 
ſolche von Zeit zu Zeit noch durch koſtbare 
Seitenheiten rühmlichft zu erheben ſuchte. Die 
auserfefene Sammlung antifer Münzen, 


welche ihr gelehrter und thätiger Sammler, 


Hr. Earl Gottlob von Shahmann (zu 


Koͤnigshayn in der Dberlaufig) ſchon im 9. 


1774. in dem Catalogue raifonne d’une Col. 
le&tion de Medailles, (162. Seiten und $. 
©eiten Titel und Vorrede -in gr. 4.) befannt 
- gemacht bat, erfaufte 1788. der Herr He 
309, um fie dem berühmten herzoglichen Kabis 
nete einzuverleiben. Kennern braucht der Werth 
Diefer Sammlung nicht angezeigt zu werden; 
weil fie fih, feit der Erfcheinung des Catalo- 
gue, ſchon felbft empfohlen hat. Deftomehr 
verdient fie aber von allen, die dazu Gelegen— 
beit haben, in Augenfchein ‚genommen ju wer 
ben, weil die Befcheidenheit des Sammlers 
ihm nicht erlaubte, Das Ausgefuchte, in Ans 
ſehung der Stuͤcke und der Erhaltung des Stem⸗ 
pels 


ſeiner RR antifer Münzen ©. 244 
165. Tabellen beygefügt, von welchem Kaifer 
u. f. w. fid) mehrere oder wenigere Münzen 
in Gold, Gilber, oder in den dreyfachen 
Ersformen in diefem Kabinete antreffen laſſen, 
bie er aus Liebii Gotha nummaria gezogen hat. 
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pels, nach Verdienſt anzupreifen. Ich halte 
daher ‚eine weitläufigere Anzeige für deſto 
norhwendiger. 

Der Geſchmack, init weichem. der Drurf 
und Die innere Einrichtung des vortreflichen 
Kataloge gemacht ift, entfprichrdem Geſchmack 
und der Einficht des würdigen Hrn. von Schach 
mann, mit welcher die Münzfamınlung felbft- 
eingerichtet ift. Bey der Sammlung ift die 
Kunft der Gefichtspunet geweſen; und daber, 
wie in dee Dorrede gefage wird, bat man das 
bey nicht ſowohl auf die Anzahl, als auf bie 
gute Erhaltung der. Stuͤcke und auf die Zuvers 
laͤſigkeit geſehen. Asch das Derzeichnig felbft 
unterfcheider fich bierinn von andern. Münzbüs 
ern, Daß verfchiedene Anmerkungen tiber die 
Kunft eingeftreuer find, bie man befosders in 
der neuen Bibliothek der fhönen Wifs 
fenfhaften 19.8. ©.62.u.f. ausgezogen 
finde. Bon der Sammlung felbit giebt 
uns Hr. von Schachmann die Nachricht, es 
fen Feine: Münze darinn aufgenommen worden, 
die nicht zuverläffig aͤcht fen. Auſſer drey 
Holdenen, fen Feine fonft verdächtig *). Diefe 

| O 4 bey 


) Von den gedachten drey verdaͤchtigen Muͤn⸗ 
zen, einer von Coſa, einer von Trachinium, 
und des Sallieni, mit ber Legende Gallienae 

Auguſtae, fann man im Katalog ©. 20, 62, 

und 128. nachſehen. 
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drey find auch in dem Verzeichniß angegeben. 
Ferner babe. er auf die gute „Erhaltung ber 
Münzen geſehen, und fehr feltene öfters des 
wegen verworfen, weil fie befchädiger gewefen f 
daß alſo faft alle fo gut erhalten voären, als 
wenn fie erft aus der Minze kaͤmen; diejenl 
gen ausgenommen, bey welchen die Natur der 
Münzen es nicht erfaubt habe, wie bey den 
fpanifchen und einigen römifchen. Cofonien, de 
ven Gepräge zu flach fey, um im Umlaufe nicht 
viel gelitten zu haben. Die Sammlung fe 
an verfchiedenen Orten gemacht, und mehrere 
an den Drten felbft erfauft, wo fie ausgegin 
ben worden. Ein Fleiner Theil von den Kur 
pfermünzen fey aus London aus dem Derkauf 
ber Sammlung des Chphs Wren, die Haym 
in dem Teforo Britannico befchrieben. Einige 
koͤnigliche und ſtaͤdtiſche aus der Sammlung 
des Hrn. Caſanova, deren Winckelmann in 
der Geſchichte der Kunſt gedenkt, und die der 
. berühmte Afterthumsforfcher, Herr Wacker, in 
Dresden: 1766. an fi gebracht, und ihm 
wieder überlaffen habe. | 
Die Sammlung ſelbſt iſt überhaupt, 

wie gewoͤhnlich, in Muͤnzen von Koͤnigen, 
Voͤlkern und Staͤdtemuͤnzen, conſulariſche und 
Kaiſermuͤnzen getheilet ). Es werben 
neu 

*) Die Abtheilungen find, wie gewoͤhnlich/ in 
Münzen 1, Bon 
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neun und vierzig koͤnigliche Muͤnzen von ©. 1 + 
16. hundert und funfzig ſtaͤdtiſche von ©. 17+ 
76., vier hundert und vier und achtzig roͤmi⸗ 
ſche Muͤnzen, nemlich vierzig conſulariſche, und 
vier hundert und vier und vierzig kaiſerliche, 
jene von -©.77:84. diefe von ©.85+156. 
hergezaͤhlt, von melchen ein und funfjig der 
5, merk⸗ 

1. Von Koͤnigen. Bon ©. 1.16. die er wieder 
in einer fehr guten Ordnung gefejt. 1) Mas 
cedonien. 2) Epirus. 3) Syrien. 4) Bis 
thynien. 5) Commagene. 6) Judda. 7) 
Parthien. 8) Egypten. 9) Numidien. 10). 
Sicilien. 11) den Ceiten. 12) den Gothen. 


. Münzen von Bölfern und Städten, ©. ı7. 
75. wo erft die Europäifchen, die freilich die 
reichhaltigften und zahlreichften find „ mobey 
auch einige von ben Inſeln auf dem Egeifchen 
Meere vorkommen, alsdann 2) die Afiatis 
ſchen, und dann 3) die Afrifanifchen. 

III. Die Conſulariſchen oder Familien » Müns 
jen ©.77.84. — | 

‚ IV. Kaifermüngen, ©. 9884156. bie am zahl. 
reichften find, morunter viele feltene, und 
zum Theil noch nicht -befannt gemarhte, fich 
befinden, die der DVerfaffer beim Befhluf 

‚mit einem Sternchen bezeichnet. 

Die Münzen der Deccidentalifhen Kaifer 
gehen bis auf den Honorius, und unter den 
griechiſchen Kupfermuͤnzen ift Nomanus (III.) 

Diogenes im witen Jahrhundert der lezte. 


merkwuͤrdigſten vom Hrn. von Schachmann 
ſelbſt gezeichnet, und von ihm. in Kupfer gelio 
chen, eingeſchaltet find *). — Dieß wenige ie 
für meinen Endzweck hinreichend, Muͤnzllebha⸗ 
ber auf dieſe auserlefene Sammlung. 
antifer Münzen aufmerffam gemacht zu haben. 


Ehre genug für einen Fuͤrſten, einen fo fe 


tenen, wichtigen Schaß , der Zerftreuung gluͤck⸗ 
tich entriffen zu haben! | | 
In zweyen, an das Muͤnzkabinet ftofen - 

den Zimmern, ift eine arhäslogifche Dh 
bliochef, oder eine Sammlung von Büchern, 
welche die. Alterthümer zum Gegenftande haben, 
aufgeſtellt. Der Grund derfelben mar eine 
—J—— Samm 


368) Muͤnzliebhaber, welche — mit den Mel 
wuͤrdigkeiten der Schachmännifchen Sammlung, 
und dem darüber herausgekommenen geſchmack⸗ 
vollen; aber feltenen Katalog, "der nicht in 
ben Buchhandel Fam, befannt feyn mollen, 
vermweife ich, auf die vortreflihe Zecenfion 
(de8 Hrn. Hofr. Heyne) in ben Goͤttingi⸗ 
ſchen gel. Anzeigen 1775. St. 93. ©.786 
792. und auf die neue Biblioch. der fchönen 
MWiffenfchaften, 19.8. Sette 60.83. Au 
in den Sen. gel. Zeit. vom Jahr 1775. no 
62. &©.525.28. . Kern ſchings woͤchentl. 
Nachr. 1776. 2. St. der Gothaiſchen gel. 
Zeit. von $: 1775. S. 636. und ben fort 
‚gef. Betracht. über hiſt. ——— 3. ©. 


viss iſt er recenſirt. 
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Sammlung von Büchern, welche in die Muͤnz ⸗ 
kunde einſchlagen. Bor einigen Jahren Faufte 
aber der jeztregierende Herzog dem Herrn Geh. 
Hofrath Schlaͤger ſeine ſeit vielen Jahren 


geſammelte auserleſene numismatiſche Biblio-. 


thek um 4000 Rthlr. ab, und bereicherte hier⸗ 
durch feine archäofogifche Buͤcherſammlung der⸗ 
geftalt, Daß fie gegenwärtig ohne Zweifel unter 
die vollftändigften in Teutfchland ger 
hört. Sie iſt fo prächtig und zahlreich, als 
von ihrer Art wohl Feine in der Welt, und 
der Herr Herzog fezt folde fort. Hr. Schlaͤ— 
ger. hat den größten: Theil feiner fchönen Lebens⸗ 
zeit mit einem Eifer, dem nichts gleicht, daran 
gefammelt *). Gewoͤhnlich nennte er diefe Bis 
bliochef feinen Aſkan, und der Herr. Herzog 
überließ ihm Tebenslang, nebft der Pflege und 
| Ä Auf⸗ 


*) Er hatte daher faſt alle numismatiſche Schrif, 
ten, welche bie bekannte Bibliotheca numi. 
ſmatica bed Hrn. Geh. Hofrath Hirſch enthält. 
In dem Neueften aus der anmuthigen Ges 
Iehrfamfeit vom Jahr. 1761. num, 4. Seite 
320, heißt es: Herr Hofratb Schläger 
beſizt einen Foftbaren Vorrath, infonderheit _ 
an Münzbüchern, dergeftalt, daß von der 
neu herausgefommenen Zirfchii bibliotheca 
numismatica {hm nur noch wenige Shrifs 
ten fehlen, und feine Bibliorhef ein Wun⸗ 
derwerk der Dollftändigfeie in Diefer Arc 
genennet zu werben verdient. 
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Aufficht, auch den beliebigen Gebrauch derfelben, 
Eines der fektenften Werfe, und welches man 
faſt nirgends ſieht, ift ein zwar unnuͤtzes, aber 
ungebeures und Foftbares Werk von 37. Re 
galfolio Banden, das alle Confular +» und Kalferı 
münzen, vom Zul. CAfar an bis auf Marin 
lian II., von oder nach dem Jac. de Strada, 
--Mantuano, in Handzeihnungen und Mafereyen 
von Foloffalifcher Gröffe und unglaublicher Ar— 
beit enthaͤlt. Es ift einem Grafen von Fugger 
zugeeignet, und jedes Blat hat eine güfdene Kraus 
ne gefofter. — Der ſehr foftemarifch eingerichte 
te Katalogus macht zween gefihriebene Folio— 
Bände aus — *). Sie wird ein ewiges ruͤhm— 
liches Denkmal dieſes biedern Gelehrten bleiben, 
fuͤr deren moͤglichſte Vollkommenheit der ſeel. 
Mann auch bis an den lezten Hauch ſeines 
Lebens beſorgt war. 


Die Herzogliche Kunſt und Natu 
talienfammer. 


Auch zu dieſen Merkwuͤrdigkeiten, hat 
Herzog Ernſt I., ein Lebhaber feltener und 
ſehenswuͤrdiger Sachen, den Grund gelegt; ihre 
groͤſten Schaͤtze aber rühren von dem liebens⸗ 

Ä wuͤt · 


J Einige Seltenbeiten ——— Hr. | Bill in 
feinen Briefen über eine Reife nach Sachſen, 
S. 137. u. f. | 
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wuͤrdigen Herzog Friedrich II., einem der vor⸗ 
treftichſten Regenten dieſes Hauſes, her. Sie 
beſindet ſich, unter der Bibliothek, in dem oeſt⸗ 
lichen Pavillon das Schloſſes Friedenſtein. In 
dem erſten Zimmer, beym Eintritt, findet man 
einen Vorrath anatomiſcher und chirurgiſcher 
Werkzeuge, an welche, wie Keyßler berichtet, 
Ion 1730. uͤber 309. Thaler verwendet mor« 
den waren, und man erwartete derſelben ims 
mer noch mehrere aus Franfreih. Dieſes Zims 
mer. machte überhaupt den Zufihauer mit dee; 
Kenntnig des menfchlichen „Körpers bekannt. 
So fieht man z. B. die menfchliche Leibesfrucht 
von allen meun Monaten; einen Körper, mit. 
kinen Sehnen und Arterien ausgeſprizt; vers 
ſchiedene Mifgeburten, u. f. w. Auch eine 
vollftandige ägnprifche Mumie verdient bier bes 
merkt zu werden. *). An der Decke hängt ein 
Sägefif 9 **), und aufdem im Zimmer befinds 
Ä lichen: 
An dieſer ——— Mumie find noch bei⸗ 
de Reihen Zaͤhne / ſo weiß wie Elfenbein, 
g und auch die Bänder zu fehen, womit der 
Körper ummunden, und alles mit Harz übers 
jogen war, bag das Ganze die Härte des 
fefteften Steins bat. Man fann es biefer 
Mumie anfehen, daß es. eine Frauensperſon, 
ein altes Weib, gewefen fey. 
“"). Diefer Sägefifch iſt von ziemlicher Groͤſe. 
Man ſchaͤtt ihn, ohne — zu 4. big 
5. 
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lichen Tiſche llegt die abgeformte Hand nd 


der Schuh eines riefenmäfigen Mannes aus dem 
Gothaiſchen. Ferner fieht man auch hier die 


Haut einer grofen Schlange, ſechs Elm 


fang, und 3. Zoll Dicke, die auf dem hoben 
Anfelsberge, zwifchen Gotha und Eiſenach, 
gefangen wurde: Sie iſt ſchwarzgrau gefpren 
Felt. Für Deutfchland immer eine ziemlich 
grofe Schlange. Ob fie Giftzaͤhne gehabt hat, 
Faun man nicht mehr fehen, meil der Kopf 


fehlt. Unter den Sachen mit Spiritus in Gl 
fern zeichnen ſich beſonders aus: 1) ein fehöne 
Philan der mit 2. Zungen... Diefer Philander 


oder Deutelrage, der fich bier befinder, ift des 
inne dritte Art; Didelphis Opoffum , die Waldı 
vage. In ganz Amerifa führe fie den Namen 
Dpoffum. 2) ein Ameifenbär. 3) ein im 
Dianifches Hirfchhen (Zwergbirfchchen) Mo- 
fchus pygmaeus. Lin. Unter: allen Thieren 
mit gefpaltenen Klauen das Fleinfte. Es ift 


nicht länger. als 9% Zoll. 4) Sforpionen von 


allerley Gröfen: franzöfifche, italieniſche, amt 

’ en rika⸗ 
5. Ellen in der Ränge. Die Gäge ſelbſt if 
mit einer chagrinartigen Haut überzogen, und 
‚bat auf beiden Seiten grofe abftehende elfenbein 


artige Zähne. Man ficht auch einzelne Sägen 


in diefem Kabinete von 7. Pfunden, bie abet 
alle auf jeder Seite eine ungleiche Zahl von 
Zähnen haben, an einer 5. E. auf der einen 
17. auf ber andern 19. Zähne: 
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tifanifche u. .f. w. Was dieſe leztere ber 
trift: ſo befinden ſie ſich vorzuͤglich in dem 
brittiſchen Amerika, auf der Inſel Barba—⸗ 
dos. 5) Schlangen. 6) Eideren u. ſ. w. 
Hier haͤngen auch ausgeſtopfte Krokodile am 
Balken von ziemlicher Groͤſe. Auch ſind klei⸗ 
nere im Spiritus da. In dieſem Kabinete ſieht 
man auch noch verſchiedene aufgeſtellte Thiers 
gerippe von groſen Hunden, Fuͤchſen, 
Luch ſen m. ſ. w. wobey die. Bauart ihrer 
Knochen, ihres Kopfes und: fo neiter zu bes 
wundern ift. Unter andern ‚auch das im Go⸗ 
thaifchen in.der Machbarfchaft von Tonna im 
J. 1695. ausgegrabene Elephanten Geripp, 
welches von dem verdienten. alten Tenzel ifk: 
beiihrieben worden *), und noch grofentheils in 
der Sothaifchen Kunſtkammer aufbewahret wird. 
In dem daranftofenden Saale trift man einen 
groſen Tfehienhaufifchen Brennfpiegel mit dem 
Eollectivglafe, ingleichen eine $eupofoifche $ufts 
pumpe an. An der Wand ftehen verfihiedene 
Schränfe mir allerfey Naturalien, als Muſcheln, 
Korallenzinfen u. f. w. Zwo arciteftonifche 
Stufe von Capelli, drey Viehſtuͤcke von 
Rofavon Tivoli, und andere vortrefiche Ger 
mäblde, verdienen hier von Liebhabern der Mas 
lerey geſehen zu werden. Mitten im Saale 

| j ſtehen 
*) Nat2elii epiſtola ad Ant. Magliabechium. 
lenae 1696. 8. 
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ftehen einige Abbifdungen von antiken Bildfän- 
fen. Ein ganzer Schranf. in diefem Saale ift 
mit Foftbaren. ungrifchen und türfifchen Ge 
wehren angefüllt; Unter demfelben befindet fi) 
auch Herzogs Ernſts 1. gewöhnficher Staab von 
Zimmerrinde. In einem andern Schranfe fieht 
man eine Sammlung von Fünftficher Bildhauer, 
und Bildfehnigerarbeit i in Holz, Marmor, Achat; 
u. ſ. w. : Unter diefer befinder fi) Adam und 
Eva unter dem Baume, von Albrecht Dürer 
in Holz geſchnitten. Diefes Stuͤck foll, wie 
Keyßler verfihere, mv: roeo. . Ducaten gekoſtet 
haben. Von elfenbeinernen Kunſtſtuͤcken ift Koͤ⸗ 
nig J. von Polen zu Pferde, und ein Bettler 
mit diamantenen Knoͤpfen, ſehenswuͤrdig. Den 
Leztern hat der beruͤhmte Kruͤger aus Danzig 
verfertigt. Aus dem Horne eines Narwals iſt 
ein Staab vorhanden, in deſſen Knopf bie Lei⸗ 
densgeſchichte eingegraben iſt. Auch eine auf 
Marmor abgebildereSchladht; DeutſchlandsChar⸗ 
te auf eine marmorne Tafel gebeitzt; der im 
Heinen in Metall gearbeitetd Toro Farnefe von 
Adrian Vries im Haag, und andere Kunſt⸗ 
ſtuͤcke befinden fürh bier. Im Saale fteht eine 
von Breugeln gemahlte fpanifche Wand von 
7. groſen Fluͤgeln, worauf die Gefchichten des 
neuen Bundes vorgeftelle find. Herzog Fried 
rich IT. bat 8000. Thafer dafür bezahlt... An 
der Wand hängen die Bildniffe der ſaͤchſiſchen 

Fuͤrſten 
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Fürften von Friedrich. dem Streitbaren an. 
Sie find von. tufas Cranach *), Albrehe 
Dürer, Anton van Dyf, Bosco Bew 
chio, Rubens: und. andern gefchiften Mas 
lern mehr gemalet. — 
Aus dem Saale kommt man wieder in 
ein beſonderes Nebenzimmer, worinn verſchie⸗ 
dene Schränfe mit allerley Seltenheiten und 
Koſtbarkeiten angefuͤllt ſind. Der anſehnlichſte 
unter denſelben ‚enchält lauter koſtbare Geraͤthe, 
unter andern ben praͤchtigen goldenen Bes 
her, den Die altenburgifchen Sandftände. Herzog 
Ernſt I. auf. dem erſten Landtage uͤberreiche 
haben. Er iſt mit dem Wappen derſelben 
geziert. Hier ſieht man auch des Kurfürften Zos . 
hann Friedriches Ning mit, einer. kleinen Uhr, 
welhe jede Stunde. durch einen Stich be— 
merkt. Der Werth der. Orprfteine und der 
daraus. verfertigten Arbeit belief ſich ſchon zu 
Keyflers Zeiten. auf 60,000. Thaler. Der in 
Von dem vortreflichen berüßmten Maler Lukas 
Muͤller, insgemein Lukas Cranach ‚genannt, 
zeigt man bier viele Bildniffe vor. Ohne 
Zweifel mar, er ein Dialer der erſten Gräfe 


‚feiner Zeit... Beſonders wuſte er die Färbung 


fo wohl zu treffen, daß fie. nach mehr ale 
dritthalb hundert Jahren noch neu. zu feyn 
fcheinet. ee 
Hirſch. Kunſtnachr.zß. P 


* 
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Onye halb erhabene figende Mann, mit einem 
Sviße, nebft einer vor Ihm ftehenden Frau, iſt 
niemand anders ald, Jupiter Stator mit der 
Quno, und man muß ſich wundern, daß ein 
fo einfichtsvollee Alterthumsfenner „ wie Keyß⸗ 
fer, es nicht gefeben hat. Er ſchaͤzte es auf 
16000. Thaler *), Das Bild ift eine Spam 
ne hoch, und gewiß eines ber ſchaͤzbarſten Stüde 
diefer Sammlung. Ludwigs IV. Bruſtbild von 
einem Amethyſt ift von dem geſchickten Kuͤnſt⸗ 
ler dergeſtalt verfertigt worden, daß er das 
Unreife des Edelſteins zum Geſichte, und den 
reifern und dunklern Theil zum Gewande ges 


waͤhlt hat. Confucius Bruſtbild iſt von Su | 


phit und mit Edelfteinen beſezt vorhanden. 
Ein Onyr zeigt halb erhaben ein Silensfeſt. 
Das fo genannte Kabinetchen ber Königin Chri⸗ 
ftina , das Ihr Pabſt Ulerander VII. gefchenft 
Hat, beſteht, auffer der überaus Fünftfich in 
Holz geſchnittenen Kreuzigung Chriſti, aus acht 
vortrefiichen Kameen, ober erhaben gefchnittenen 
Steinen. Unter die Koftbarfeiten diefes Schranfs 
gehören noch ein filberner Elephant, auf einem 
achatnen Fußgeftelle, deſſen goldne Decke mit 

| | | Schma⸗ 


| *) Unter ben vorzüglich grofen Stüden Onyr, 


— 


die ſich aus dem Alterthum: erhalten haben, 


behauptet dieſes Basrellef mit den erſten 
Rang, wozu man das Vas Mantuanum zu 
Braunſchweig, zählen kann. 
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Schmaragden und Diamanten befezt iſt; ein 
emaillirter mit Eoelfteinen beſetzter Schreibzeug 
von dem berühmten Dresdner Künftler, Ding 
finger; des Kaifers Mathias Mundglas mit 
ſehenswuͤrdiger Goldarbeit; Herzogs Ernſt I. 
Trinkgeſchirr von Bergchriſtall, mit Diamanten 
beſezt; ſieben groſe, aus Elfenbein kuͤnſtlich ges 
arbeitete Kannen; ein zuſammen gewachſener 
Onyr und Sardonyx; vier groſe Schaalen aus 
rothem und grünem Jaſpis, ingleichem aus weis 
fem Achat und nephrytiſchem Steine, jebe aus 
einem einzigen Stuͤcke gearbeitet, und endlich 
eine Schaale aus einer Amethyſtdruſe. Don 
idenen Gefäßen, welche Raphael von Uns 
bino gemahlt hat, find drey vorhanden, wels 
He, nebſt einer grofen Schaale von ſchwarzen 
und mweifen Ematl auf Kupfer, bie ihm gleiche _ 
falls auch zugefchrieben wird, 10,000. Thas 
ler gekoſtet haben fol. Aus dem arnftädtifchen - 
Kabinete befinden fich viele oftindifche Goͤtzen 
aus Speckftein bier. Auch ein ruſſiſches Als 
tarblate , nebft einem Taufbecken und Kelhe 
von Glaß, verdient hier noch bemerfe zu wer⸗ 
den. In einem Schranfe fiehen die in Wadıs 
pouſſirten kleinen Bildniffe der herzogl. Fami⸗ 
lie von Herzog Ernſt I. an. Die aͤltern bat 
ein Frauenzimmer, Nahmens Braun, welches 
unter Herzog Friedrich I. zu Gotha leb⸗ 
fe, verfertige. Herzog Friedrich J., feine Ge⸗ 

oo P2 mablin, 


Er Gotha. 


mahlin, und ſeine Mutter, nebſt 4. andern 
vortreflichen Stuͤcken, ruͤhren von einem gothai⸗ 
ſchen Kuͤnſtler, Abraham Drentwet, her, 
welcher bie lezten Stuͤcke 1724., im 77 ſten 
Jahre ſeines Alters, zu Stande gebracht hat. 
Die Eltern des jezt regierenden Herzogs, die 
der geſchickte Herr Kunſtkaͤmmerer Tietz auf 
eben dieſe Art der Nachwelt aufbehalten hat, 
ſtehen in zween beſondern Schraͤnken. Eine 


ſolche Sammlung gluͤcklicher Vorſtellungen der 


ehemaligen Fuͤrſten eines Landes, beſonders 
wenn ſie den Urbildern auch an Groͤſe gleich 
waͤren, wuͤrde nicht nur in den Nachkommen 
eine ehrfurchtsvolle Empfindung erregen, ſondern 
auch fuͤr den zukuͤnftigen Biographen derſelben, 
überaus lehrreich ſeen. Von dem geſchickten 

Bildhauer Joh. Friedr. Poehler in Arn— 
ſtadt, werden einige Jagdſtuͤcke, und wo id 
nicht irre, auch zwo menfchlidye Figuren von 
ihm, in der Kunſtkammer aufbehalten,, und 
von jedem Kenner bewundert. 


WV Aus der flamlaͤndiſchen Schule befinden 
ſich in dieſem Zimmer viele ſchoͤne Stuͤcke, als 
ein feyerlicher Aufzug zu Ludwig des 13ten Zei⸗ 
ten, bey der neuen Bruͤcke zu Paris von van 
der Meulen, ein vortrefliches Nachtſtuͤck von 
Schalck, die Königin Chriſtina von van 
Dyf, ein fchönes Winterſtuͤck von Griffier, 
von 


Gotha, 229 


vorzuͤglich aber Rubens, ſeiner Geliebten und 
ſeines Schuͤlers van Dyk Bildniſſe, von 
Rubens ſelbſt gemahlt. Dom aͤltern Breu—⸗ 
gel iſt ein ganzes Buch mit 61. Bildniſſen 
groſer Herren vorhanden, unter welchen Kaiſer 
Nudolph U. der erſte iſt; es werden dieſe Mi⸗ 
niaturmalereyen auf 10,000. Thaler geſchaͤzt. 


| In dem Zimmer, welches an das vorige 
ftößt, wird die anfehnfihe Sammlung von 
Mineralien aufbewahrt. Sie befteht aus mehr 
als 100. Schubladen, und enthält auf 30. 
Centner Erz, unter welchen fich vieles. gedieges 
nes Gold » und Silbererz befinder. Den gröften 
Theil Diefer Sammlung bat, wie Keyßler bes 
richtet , ein Herr von Schomberg auf dem Erjs 
gebuͤrge gefammlet, und an Herzog Friedrich 11. 
‚fir 15000. Thaler verfauft. In diefem Zims 
mer ſteht ein runder Tiſch aus einem Stüde 
Cedernholz, welcher über 8. gemeine Spannen 
im Durchmefler hat. - Tenzel ift der erfie, 
der über diefe Seltenheiten die Stelle eines 
Aufſehers beffeidet hat. *). Der jegige Auf⸗ 
‚feher über die herzogliche Kunft, und Natura⸗ 
Tienfammer ift Herr Kabinetsmahler Tiez. 
un Y 3 An⸗ 
*) Er hat auch ein herrliches Gemälde bes Kunſt⸗ | 
fabinet8 in Struvens obfervat. ſelect. Ha- 
lenſ. Tom, IV. Obferv. 10. p. 185. feg. bes 
fchrieben. | 
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| Untifen ‚Sallerie: Die Herzogfice, | 
Ne ebenfalls das treflihe Schloß Friedenften 


verwahrt. Sie ift fehr zahlreich, und Hat viele 
vortrefliche Stuͤcke; dabey befindet fich au 
eine Sammlung der Gips Abguͤſſe von Antl— 
fen, Statuen und Marmorn, die ebenfalls von 
treflich iſt. Neben den Abgüffen des Apolls, 
des Laokoons, des Torſo's, des Borgheſiſchen 
Fechters, des Antinous, der Mediceiſchen Ve— 
nus und anderer beruͤhmten Statuen mehr, 
zeichnen ſich auch ein ſchoͤner Ganymed aus, 
welcher 1779. in Nom, in dem Hofe des ve—⸗ 
netianifchen Gefanden gefunden, von dem Pebſt 
gekauft, und in feinem Mufeum aufgeftellt mun 
be. ngleichen ſcharfe Abgüffe von den Stu 
tuen, welche die Kalferin von Rußland vor 
furzem in Rom an fich. gekauft hat; ein Ge— 
nius in Sebensgröfe und ein Faun; fie find fü 
vortreflich, daß fie unter die erfte Claſſe der 
Antifen gezählt werden. Abguͤſſe von den ſchoͤ 
nen bronzenen Thüren an der Taufe zu Flo— 
renz; dieſe Thüren find mit Basreliefs beflei 





det, die Gegenſtaͤnde aus dem. alten Teftament 
von Liberto Ghibertti und Philippe 


Pifant. Auch Houdon’s Arbeiten ftchen 
bier aufgeftelle; eine Figur in $ebensgröfe, der 
Morpheus; eine Anatomie, ebenfalls in $ebend 
groͤſe; ber Beifige Bruno; und wnoch ande 
Buͤſten und Basrellefs von ihm. — Aufſeher 


uͤher 
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über bie Herzogl. Sammlung der Gips- Abs 
güffe ift der geſchickte Hr. Hof- Bildhauer Doell. 


Sammlung von Gips. Abbrüden 
von Statuen, Antiken und Mar 
morn: bey dem Hrn. Hofbildhauer Doell. Man 
findet bey ihm Abgüffe ber Buften des Ritter 
Mengs und der Sapho, bie bende von ihm, 
während feines Aufenthalts in Rom, in Mart 
mor gearbeitet, und nun über biefen Marmor 
geforint worden find: ferner Abgüffe des ber 
rühmten Genius im Vatican und der Fau⸗ 
fine im Capitoh, gleichfalls nach den Drigir 
nalen geformt. Einen Abguß des fchönen Kor 
loſſal Kopfes dee Minerva in ber Villa Al⸗ 
bani, u. ſ. w. Auch erhielt er von dem Her⸗ 
zoge die Erlaubniß, einige Stuͤcke aus der Sal - 
ferie abzuformen und fie Kunftfiebhabern mit⸗ 
zutheilen. | 


| Ein ſchoͤnes Inſeeten⸗ Cabinet be 
ſizt der Hofrath und Leibmedicus, Hr. Doctor 
Grimm. | | | 


Inftrumenten Sammlung des 
Hrn. Geheimen Legationsraths Lichtenberg, 
des Herausgebers des fhönn Magazins 
der neueften Entdeckungen Im ber 
Naturkunde. Sein Apparat von pbnfifas 

! P4 | liſchen 
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liſchen Inſtrumenten, Luftpumpen, Elektriſir, 
maſchinen, mathematiſchen Inſtrumenten u. dgl. 
iſt auserleſen, und kann nicht genug bewundert 
werden. Gewiß hat manche Academie deeglei⸗ 
hen zahlreichen und koſtbaren Apparat nicht 
aufzuweiſen. In den Zimmern, wo die Inſtru⸗ 
menten ſind, herſcht die geſchmackvollſte Dıdı 
nung und Reinlichkeit; denn faſt alle meſſingene In⸗ 
ſtrumente von Werth ſtehen unter groſen glaͤſernen 
Glocken. Saͤmmtliche Maſchinen und Inſtru⸗ 
mente, Die zum Theil von dem geſchickten Mer 
chaniker, Hın. Sekretaͤr Schröder zu Go— 
tha verfertige worden, find nicht allein wegen ihrer 

Bierlichfeie in die Augen fallend, fondern aud) 
dem Gebrauche vollfommen entfprechend. Ins 
deſſen hat fie ber gute Mann nicht vergeblich an« 
sefchaffe. Er hat fie genuzt, und viel daben ge 
ferne. Damit fie aber nicht zerfireuet wuͤrden 
und in andere Hände Fämen: fo hat der brave 
Herzog von Gotha für die Gelehrfamfeit für 
wohl, als zur Belohnung des Fleifes und der 
Bemühungen diefes Mannes, den ganzen Bor 
rath für einige taufend Thaler gefauft und in 
fein Naturalienfabiner bringen, laſſen, wo alles. 
beyſammen bleibe, und von fichern $euten z. €. 
bon den !ehrern am Gymnaſio, gebraucht werden 
tan. Man verliebte im Gotha vieles, wenn 
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man nicht den gelehrten Hrn. Legations Rath 
Lichtenberg beſucht! Eine kurze Nachricht 
von feinem phyſikaliſchen Kabinete gab Hr. Lich, 
tenberg in feinem Magazin für das Neueſte 
aus der Phyſik und ————— I. Band 
©. 150. u f. 


Auf der Herzoglichen Bistiorger | 
find verfchiebene alte Handſchriften und gedrucd, 
te Werke, die ich durch ihre Handriffe, Kupfers 
-ftihe und Gemälde auszeichnen, wovon viele 
fchon in andern Schriften befchrieben find. Aus 
den Driefen eines Meifenden werden in der 
Berlin. Monarsfchrift von Gedicke und Bie— 
fer 1784. Mär) ©. 224. folgende zwey Schrif. 
ten, als befonders intereffane, angegeben. Die 
erfte enthält illuminirte Zeichnungen von. den 
Turniren, welche ein Herzog von Sachſen im 
Unfange des fechzehenten Jahrhunderts gehalten 
hat. Auf diefen. Zeichnungen fi eht man nicht 
bloß die Ritter und ihre Pferde, ſamt beider 
Schmuck und Küftungen, fondern auch die 
furchtbaren Stöße und Zälle der Kämpfer, in 
welchen der Herzog felbft einigemal den Arm ges 
brochen hatte. Das zweite merfwirdige Buch 
ift ein Modenbuch, in welchem die Kleider, die 
ein Herzog von Sachſen von den Jahren 1517 
bis 1535. getragen hatte, mit lebendigen Farben 

i PS ge⸗ 
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gemalt find. In diefem Zeitraume müffen fih | 
die Trachten der Männer viel häufiger, als 
jezt die dee Weiber geändert haben, wie man 
an ben Kleidern des Herzogs fieht. Die hen 


= zogfiche Bibliothek beſizt zwo Handfchriften, 


welche Abbildungen von den Hofuniformen um | 
ter dem Kurfürften Friedrich dem Weiſen, und 
feinen. Nachfolgern, aus dem ſechszehenten Jahr⸗ 
hundert enthalten. Die eine ſcheint eine Copie 
der andern zu feyn, und biefe rührt von dem 
damaligen Hoffchneider her. Schwarz wat 
Damals die gemöhnfichfte Farbe, und in der 
holge ſchwarz und gelb die Hof / Farbe. 


Auf der ——— Bibliothek, iſt pr | 
eine fhöne Sammlung alter Holzſchnit 
te. Darunter befindee ſich einer der äfteften 
Holzfchnitte, der nach der Befchaffenheit der 
Zeichnung und des Schnittes, dabey die Figu 
ren in blofen groben Umriſſen beftehen, das 
Ende des 14ten, oder den Anfang des ısten 
Jahrhunderts zu feinen Dafeyn beftimmen will. 
Er ift auf ganzer Bogengröfe, und ftellt einen 
reffenden Kaufmann vor, ber in einem Walde 
liege und fchläft, indeſſen ein Heer Afen 
fih feines Tragforbes und ber darinnen ent 
haftenen Waaren bemächtigen; unter dieſen 
- gepfünderten Sachen find au), Karten, auf 


deren oberſtem Blatte eine Schellen Sechs ab⸗ 
gehiſde 
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gebildet iſt. Zwey andere Holzſchnitte aus 
dem 16ten Jahrhundert unter Num. 173. und 
213. zeigen noch ebenfalls Abbildungen teuts 
fher Piketkarten ). Bon dem berühmten 
tufas Cranach, finder man hier eine ane 
ſehnliche Sammlung feiner Holzfchnitte, 


Auf dem Schloffe Friedenftein, wird feie 
dem J. 1786. eine Sternwarte erbaut. 
Nach der Koftbarfeit und Menge der anzus 
ſchaffenden Anftrumente, und nach den grunds 
lichſten Einfichten und befannten Eifer für die 
Aufnahme jeder nüßlichen Kenntniſſe, welche 
den Ducchl. Stifter derfelben in feinen ruhm⸗ 
vollen wiffenfchaftlichen Unternehmungen feiten, 
fäße ſich fchliefen, daß diefer neu zu eröfnens, 
de Tempel Uraniens, nicht nur alle fin Teutſch⸗ 
land, fondern auch viele in auswärtigen $ändern 
weit an Reichthum und andern unmittelbar 
anklebenden Dergnügen, übertreffen wird. Die 
fihon vor mehrern Rahren vorhandenen Werks 
jeuge waren, ein achtfchuhiger ganzer Mural⸗ 


zirkel, ein achtſchuhiges achromatifches Tranfis 


inſtrument, welche der geſchickte Kuͤnſtler Hr. 
Ramsden bearbeitete; ein ganz zuſammen ge⸗ 
ſeztes Herſcheliſches 3. fuͤßiges Spiegelteleſcop 
mit EEE Dergröferung, ein Emery⸗ 

ſcher 


5) ©. Breitfopf über den Urfprung ber Spiele 
| farten, Seite 117. | 


\ 
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ſcher Zeitmeſſer in Geſtalt einer Taſchenuhr 
und ein drey ſchuhiges Tranſitinſtrument von 
Ramsden, auf ein tragbares Stativ eingerich⸗ 
‚tet, daß man es allenthalben aufrichten, ſehr 
leicht ſtellen, und berichtigen kann. Ferner 
eine 7. Monate fang auf der Goͤttinger Stern 
warte geprüfte Noft+ Penduluhr, die der 
geſchickte Mechanikus zu Göttingen Hr. Joh. 
And. Klindwort, mit forgfältigfter Genauigs 
Feit, nad) dem englifchen Mufter, für den 
‚Hrn. Herzog Un. 1780. verfertiget hat. Bils 
- Tig. darf man mehrern teutfchen Sternwarten 
folche herrliche Dierfzeuge wünfchen. Zum 
Vorſteher diefer Sternwarte wurde der Herr 
Prof. von Zac aus London beruffen, ein 
ſehr würdiger und thätiger Mann, welcher Un. 
.1785. in einem Scloffe zu Petwort in Ems 
.gelland feltene Manuferipte eines engelländifchen 
Mathematifers Thomas Hatriot aus ‘ einem 
‚ vergeffenen Orte hervorgezogen, und nun die 
felbigen zu durchſuchen und zu entziffern be⸗ 
ſchaͤftigt iſt ). So wie ih hoͤre, ſoll auch 
der ge Herzog alle ichtenbergifche und viele 

andere 


*) Beobachtungen und Nachrichten von dem jetzi⸗ 
gen herzogl. Sothaifchen Aftronomen, Hrn. von 
Zach, darunter einiges von der dafigen Stern 
warte, finder -man in J. €. Bode cffron!mis 

+ fhen Jahrbuch für 1789. Berlin 1786. 
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andere trefliche Inſtrumente, für fein Bu 
torium bereits gefauft haben. | 


Hr. Secretair Schroͤder zu Gotha iſt 
durch ſeine vortreflichen mechaniſchen Arbeiten 
hinlaͤnglich bekannt. Man findet bey ihm viele 
mathematiſche und phyſikaliſche Inſtrumente/ 
die er theils für den Herzog, theils für andes 
ve Gelehrte, nad) DBeftellung macht. Seine 
miferofeopifchen. Mifromerer auf Glas, fo 
fein gefihnitten, daß fie den Branderſchen 
in Augsburg nichts nachgeben, verdienen alle 
Achtung. 


Der Garten der — — — 
jogin zu Sachſen Gotha fol viel vorzügliches 
haben, und nur eine kurze Zeit war erforder⸗ 
fi), ihn fo veizend umzufchaffen. Die Gaͤn⸗ 
ge des Gartens winden fic) auf englifche Parks 
weife, und find mit allerhand in ⸗und ausläns 
diihen Hölgern, Gewaͤchſen ıc.- eingefaßt.: 


Der Hr. Herzog foll, auffer vielen vor⸗ 
treflichen Gemaͤlden, auch die Handzeichnungen 
bes berühmten Ritters Mengs befigen, bie 
er zu Rom aus feinem Rachlaß an ſich ge⸗ 
kauft hat. = 

Der würbige Hr. Doctor und Stadtpbys 
ſikus Joh. Andr. Biber in Gorha, ift den 
Ratrallenſammlern durch ſeine phyrologiſchen 

Praͤ⸗ 


2 Gotban 
Praͤparate befannt, da fie von Ins und Aus 
Yändern mit: Benfall find aufgenommen wor 


‚ ben. Er fieng nemlich ſchon zu Michaelis 
1774. an, von feinen Blärterffeferen alle 


Meffen einen Fascikul von zehen Skeleten, un 


ter dem Titel: Segleta foliorum, faſeiculus l. 


II. ete. dem Publikum zu überfiefern. Jedes 


Blatt iſt auf einem Quartblatte ſchwarzen ger 


glaͤtteten Papieres, von einem feſtgemachten 
. Streifen weiſen Papiers gehalten, jedoch ſo, 
daß man. daffelbe Teiche wegnehmen, und nad 
Gefallen frey betrachten Fann. * Auf den Strei 
fen ſelbſt iſt jederzeit der lateiniſche, engliſche, 
franzoͤſiſche und teutſche Name des Baumes, 
gedruckt befindlich. Dieſe zehen Blaͤtter ſind 
in einer beſondern Decke von Pappe verwah⸗ 
ret, auf welcher der Titel mit goldenen Buch⸗ 
ſtaben gedruckt iſt. Unter dieſen Blaͤtter⸗Ge⸗ 
rippen ſind auch verſchiedene von auslaͤndiſchen 
Bäumen, z. B. der Caroliniſchen Papel; ber 
amerikaniſchen Eſche; des dreyſtachlichten amt 

rikaniſchen Schottendorns; des Zürgelbaums 
u.f. wm. Manche Sfelere nehmen fich unge 
mein gut aus, 3. E. das der Roßkaſtanie, 
(Aefeulus Hippocaftanum). Auch) zeichnen fih 
in dem fechften Hefte, befonders das. Zucker⸗ 
maßholderblatt, und das Kaffeblatt unverglelch⸗ 
lich aus. Man kann ſich an der unendlichen 
Feinheit der Fiebern, an der mannichfaluben 
| | Der nr un 
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und doch ſo regulairen Schlingung derſelben, 
an den deutlichen Abſichten, die man bey je⸗ 
ber Beugung entdeckt, nicht ſatt ſehen. Das 
Hafelnuß + Blatt in dem sten Fasciful, ift eis 
nes von den allerfehwerften zu ſkeletiren. Es 
dienen dieſe Blaͤttergerippe nicht nur zu einer 
ergögenden Betrachtung des wunderbaren Baues 
ber Blätter, deren Mannichfaltigfeit größten 
theils durch Die immer - veränderte : Zeichnung 
entftehet, welche die Natur mit den verlängers 
ten Faſern der Ninde des Baumes zu entwers 
fen weiß, fondern auch zu einer genauern Kennt⸗ 
niß des Umeiffes, worauf. verfchiedene Botanke 
ter, bey Ordnung der Pflanzen, vorzüglic) geſe⸗ 
ben haben. Auffer diefen Defaden von Blaͤt⸗ 
ters Skeleten liefert auch Hr. Doct. Biber 
ganze Bouquets und Tableaux. Dieſe beftehen, 
theils aus verfchiedenen. Pflanzen, theils "aus 
einzelnen, 3. B. aus einigen Aeſten Celtis, 
Populus tremula, alba, nigra und vielen an 
dern Blaͤttern, die ein auſſerordentlich feines 
Gewebe haben, zu beiden Seiten, in der Mit⸗ 
te ein Stengel von Dictamnus Fraxinella, mit 
Knoſpen, Bluͤthen und Saamenhuͤlſen, dann 
noch aus verſchiedenen, nach der Natur zuſam⸗ 
men geſezten Blumen von Saflor, Malven⸗ 
kelchen, Moluccella, Judenkirſchen :c. Ale 
Stengel von diefen verbindet unten eine farbis 
ge Schleife. Einzelne Pflanzen aber find vers 
E ſchiede⸗ 
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fehiedene "Arten Drangen, Birnen, Ahorn, 
tinde, Eryngium vulgare, Carthamus tindto- | 
riys (Safflor) ꝛc. Dieſe herrlichen Bouquet: 
find-in der alfgemeinen teutfchen Biblin 
tet weitläufig befihrieben. | 

Eine eigentliche Befchreibung dieſer an⸗ 
ſehnlichen Reſidenz, nach dem vortreflichen Ni— 
colaifchen Muſter, haben wir zwar noch) nicht, 
jedoch einen dankenswerthen Anfang dazu, durch 
des Hrn. Prof. Galletti Geſchichte und 
Befhreibung des Herzogthbums nd 
ſtenthums) Gotha. Der zweite Theil die 
fes Werks, als welcher meiner. Abficht gemäßr / 
bier, nur angeführt werden muß, enthält. in 
drey Abfchnitten die Gefchichre und Beſchrei— 
vbung dee Stadt Gotha, wobey auch unte | 
den fehenswürdigen Anſtalten, die Bibkiorhe, 
das Münzfabiner, ‚auch Die Kunft» und Natu— 
‚ zalienfammer, genennt werben. ‚Eine ausführfidt 
Anzeige diefes Theils. findet man, in. den. Go— 
thaiſchen gelehrren Zeitungen 1780: | 
St. 6. Seite 41. Meuſels hiſt. Litteratur 
1781. St. 11. ©.ası. | 


Et. Gotth ardsberg 


= BE Berg in ber Schweitz im Can⸗ 











‚ton Uri 


& wohl für den Naturforfcher, ale auch 
fuͤr den Lebhaber natuͤrlicher Seltenheiten 
2 | eo dieſet 
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dieſer beruͤhmte Berg viel Merkwuͤrdiges, weil 
herrliche Alpenpflanzen und vorzuͤgliche Gebirgs 
arten bier reichlich zu finden find. Das Gors 
hardsſpital ift für Neifende ein ſehr wohlthaͤ⸗ 
tiger Aufenthalt, ohne dem man bey der Bar 


ſteigung dieſes Berges mic den größten Schnis 


zigfeiten zu kaͤmpfen Härte. Auf dem Gipfel 
des Gothards iſt die Eapucinerherberge, wos 
ſelbſt ein fehr gefaͤlliger Mann, P. forenzgoe) 
zu bemerfen if. Diefe guten ehrwürdigen 
Vaͤter fanmeln auf ihren Spaziergängen aller; 
ley Steine, und zeigen ſolche Fremden auf 
das gefaͤlligſte vor, ja ſie theilen auch ſelbſt 
davon mit, wie ſolches Hr. Prof. Storr mit 
vielem Ruhm in ſeiner Alpenreiſe erwehnt. Sie 
begleiten auch Fremde mit aller Bereitwilligkeit 
bey der Beſichtigung dieſer Gebirgskette; daher 
fie gewiß ſehr nuͤliche, brauchbare Werkzeu⸗ 
ge ſind. | | 


Die Hberftelie iinter den hoͤchſten Alpen⸗ 
gipfeln bat‘ dieſer berühmte Berg durch die 
Strenge der neuern Unterfychungen zwar ver, 
loren; er fönnte aber doch für einen Beobach⸗ 

ter, 


*) P. Loren2o if einer det beiden Vater bee 
Capucinerherberge auf dem Gotthard, der feit 
mehreren Jahren fehon da ausharrt. 


Hirſchings Kunſinachr. 33. Q 
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ter, der Muſe hätte, feinen Launen *) abzu⸗ 
warten, einer der fehrreichiten werden, da feine 
zerriffene Kuppe von allen Seiten. ihre Einge⸗ 
mweide entblößt. Mur dürfte man ſich mandıe 
Fehlreiſe dahin nicht abſchroͤcken laſſen. Der 
Scheitel des Gothards iſt meiſt umwoͤlkt, und 
ſelten trift man ein paar Tage an, in denen 
ſich nicht der Berg bis zum Fuß hinab in ſein 
finſteres Hausgewand eingehuͤllt hätte Pe 
| Graͤz 


*) Schon gedachter P. Lorenzo verfiherte Ken. 
Store, daß er nicht auf 14. heitere Tage im 
Sabre rechnen bürfe; und dag die Witterung 
nur darinn flandhaft bleibe, daß fie feine 
ununterbrochene Folge einiger ſchoͤnen Tage 
geſtatte. Zum Beweiſe legte er ihm einige 
ſeiner, fuͤr die Kurfuͤrſtliche Akademie in 
Mannheim verfertigten Witterungstafeln vor. 
Die Beobachtungen auf dem Gotthard, im 
Jahr 1781. vom P- Dnophrius gemacht, ſte⸗ 
ben in den Ephemeridibus Societatis meteoro- 
logicae Palatinae Manhemii, 1783. 410. 


*38) Hr. Pini, ein Italiener, beſtieg vor eini⸗ 
gen Jahren dieſes Gebirge, und unterſuchte 
es ſehr ſorgfaͤltig. Dieſe feine Beobachtuns 
gen wurden 1784. zu Wien aus dem italie 
nifchen uͤberſezt, unter dem Titel: Ueber 
den Gothardsberg und feine umliegenden 
Gegenden. Der 2te Theil von des Hrn. Prof. 
Stores Alpenreife ann, mit dieſen verei⸗ 

| nige, mit vielem Rutzen nachgelefen werben 

| zuma 
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In der Naturalienſammlung der 
Univerſetaͤt befinden fi) Mineralien, Inſecten 
u.f.w. Der berühmte Nicof. Poda von 
Neubaus — einer unferer erften teutſchen 
Mineralogen — lehrte bier ehemals die Phys 
fif, und errichtete das Mufeum der Naturges 
ſchichte. Er ſchrieb auch über dieſes Cabiner 
fein vortrefliches ſyſtematiſches Werk: Inſedta 
Mufei Graecenſis, quae in Ordines, Gene- 
ra et Species iuxta Syftema Naturae Caroli 
Linnaei digeflit ete. Graecii 1781. 8. min. 
Und in der Gräger Ausgabe der Selectarum 
ex amoenitatibus academieis Caroli Linnaei 
Tom. III. fteht von ihm: Deferiptio lapidum 
ferrariorum Mufaei Graecenfis, cum nomi- 
nibus fpecificis vernaculis, fynonimis, loco 

2. | natali, 


zumal ba lezterer fehr ſtark fein Uugenmerf 
auf die verfchiedenen Bebirgsarten richtete, 
wodurch feine Befchreibung intereffant und 
überaus lehrreih wird. Ich führe noch an: 
Mineralogiſche Beobachtungen über Bas 
Gebirg des St. Gotthards von Hermenes, 
gild Pini, aus dem tal. überfezt (von Adolph - 
Beyer) Schneeberg 1784. 8. (Man fehe 
Leipziger gel. Zeit. vom Jahr 1785. ©, 75, 
u. f. und Stuͤcks DVerzeichn. von ältern und 
neuern Land s und Reifebefchreibungen zten Th. 


6.90. no, 2831,) . 
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natali, uſu, obfervationibus: Mehrere Nach⸗ 
sichten findet man in Caͤſars Beſchreibung ꝛc. 
sten Th. ©.50+53. Auch ift ben dieſem 
Muſeum ein MafchinensSaal, wohin Maria 
Zherefia 1753. die Planeten⸗Uhr fchenfte, die 
Imſer zu Stradburg 1555. verfertigte. (©. 
Caͤſar's Beſchr. 3. Ih. ©. 50. u. f.) 


= Bon den Obfervatorium dafelöft , 

am Weft+ Ende des Jeſuiten Collegiums, 
bey: der Aegidien Hoffirche, finder man einige 
Nachrichten in Job. Bernoulli Lettres fur dif- 
ferens ſujets, Tom.I. p.49. Es wurde An. 
1745. von einigen Sefulten errichtet und mit 
foftbaren Anftrumenten verfehen. Insgemein 
wird es der mathematiſche Thutm ge 
nennt. 


Aquilinus Jul. Caͤſar (regulirter Chor 
herr zu Vorau und Stadtpfarrer der k. k. 
Kammer- Stadt Friedberg in Unter-Steier) 
gab heraus: Befchreibung der f.f. Haupt 
ftade Gräß und aller dafelbft befind» 
lichen Merfwürdigfeisen, nach der Berli— 
ner und Potsdamer DBefchreibung eingerichtet. 
Salzb. 1781. 3. Theile in 8. Es iſt, fo viel 
ich weiß, die erfte Befchreibung diefer Haupt⸗ 
ſtadt, morinn man freilich manches vermißt. 
Nach Nachrichten von Kirchen » Gemälden, 
deren doch wahrfcheinfich mehrere da ſeyn muͤſ⸗ 

fen, 


fen, fucht man vergebens. Uebrigens bat fie 
manches Gute. 


Greifswalde. 


Eine koſtbare Mineralienſammlung 
Hat der beruͤhmte Here Prof. Weigel, mos 
bey auch eine anſehnliche Kräuter + Samm⸗ 
fung befindlich ift. — 


Hr. Doetor Chriſt. — De. Ge⸗ 
ſterding beſizt eine faſt vollſtaͤndige Wappen⸗ 
Sammlung der pommerſchen und rigauiſchen 
Landesfuͤrſten, Biſchoͤffe, Aebte, Staͤdte und 
Communen, die er vielleicht m herausge⸗ 
ben wird. 


Bey der daſigen Akademie befindet ſich ei⸗ 
ne Sternwarte, welche einen geſchickten Vor—⸗ 
ſteher an den Hrn. Prof. Roͤhl hat. Er 
gab ven ihr im Druck heraus: Geographiſche 
tage von der Sternwarte zu Greifswalde, eb. 
1782. 4. : Weitläufige Nachrichten finder :man 
von ihr in bes Hrn: Berndulhli Lettres für 
differens füjets, Tom.l. P 59. u. f. 


Der jetzige Prediger zu Alcenfirshen J 
der Halbirpe Wittorw in. Pommern,. Hr, M. 
Wilfe, bat bey feinem Aufent halt in Greifs⸗ 
walde: die. erfte Anlage: zu dem dortigen" botas 
nifhen Garten gemacht, Hr. Alexander 

| Q 3 | ernh. 
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Bernh. Kölpin ) Hat ihm als ordentlicher 
Lehrer der Arzneygelahrheit und ber Kräuten 
Funde daſelbſt, durch feinen Eifer verbeflert und 
erweitert, und durch Hülfe feines ausgebreiteten 
Briefwechſels mit, neuen Pflanzen aufferordent 
fich bereichert. Hr. Wilke gab 1765. ein 
5 Verzeichniß derjenigen Pflanzen heraus, die 
damals ſchon der Garten hatte **), imgleichen 
ein anderes von den um Greifswalde mild wadı 
fenden +). Von dem erftern Verzeichniß vet 
ſprach Hr. Kölpin 1769. eine Fortſetzung zu 
liefern, blieb aber fein Verſprechen auch Im 
feinem- Abzug noch. ſchuldig. - Der jegige wuͤt⸗ 

dige Aufſeher dieſes botaniſchen Gartens, * 
| | Mecoßp⸗ 


a | 
0) Er iſt jezt Doctor bee AG. und derſelben 
Profeſſor an dem afabemifchen Gymnafun 
) zu Stettin. “: | | 
re ) Unter dem Stiel: Sam. Gufl. Wilke, 
Theol, et Horti Acad. Praef. Hortus Gry- 
picus, exhibens plantas, prima eius cönfti- 
dutione illatas et altäs, una, cum horti bifte‘ 
ria. Gryph. 1765. 8. 7. 809. Man ſehe 
Vogel's neue med. Bibl. 6.B. S. 59. 
ech)" Unter dem Titel: Sam. Gufl.' Wil, 
.". Flora Gryphica, exhibens plantas circa brj- 
» , -phiam; intra milliare fponte nafcentes: GYy- 
phias 1765. 8: 10. Bog: Es ift nad inne 
., ‚obgefaßt.. Man fehe Vogels neue meb- Dr 
liothek 6 Band ©.62. 
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Prof. Chriſt. Ehrenfr. Weigel, beſchenkte uns 
bis jezt mit zwey artigen Schriften. Die eine 
Index Seminum et Plantarum horti Gryphi- 
ci fyftematicus. Gryph. 1773. 8. 20. Sei⸗ 
cen, enthäft bloß die Trivial, Namen der Ges 
wächfe. Die andere, Diff. fiftens hortum Gry- 
phieum. ibid, 1782. 4. enthält auch verfchies 
dene botanifche Bemerfungen. | 
In dem groſen afabemifchen Saal , ber. 
für die Solemnitaͤten beſtimmt ift, find bie 
Wände mit den gemalten Bildniffen der Pros 
feforen von äftern Zeiten her bekleidet. | 


Groſenhaßlach 


ein wohlgebautes Dorf, ohnweit dem Kloſter Hails⸗ 
bronn, 2. Stunden von Ansbach. 


Das Altarblatt, welches der geſchickte 
Hofmaler Hr. Naumann, in die vor einigen 
Jahren neuerbaute Kirche zu Groſen⸗Haßlach 
gemalt und geſchenkt hat, verdient alle Auf⸗ 


merkſamkeit. Die Vorſtellung iſt aus den 


Worten Lucaͤ am 22. Cap. v. 41443. genom⸗ 
men. Der leidende Heiland knieet betend am 
Oelberg, und ein Engel kommt aus den Wol—⸗ 


fen, welcher ihn mit dem Kelch in der Hand 


zu ſtaͤrken fücht. Ausdruck des Schmerzens 
und der ausgeftandenen $eiden, mit Heiterkeit 
und einem fehnfuchtsvollen Schmachten verbun⸗ 

| ga - denz 
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den, hat der Kuͤnſtler in allen Zuͤgen eines 
meiſterhaften Kopfes vereiniget. Ein aus der 
Hoͤhe hervorbrechender Glanz, deſſen Stralen 
ſanft uͤber den Engel und unſern Erloͤſer bes 
abfchiefen, verbreiter über das ganze eine der 
angenehmften. Beleuchtungen, welche überhaupt 

das Nackende des Engels, das ohnehin mit 
vieler Wärme und einem markigten Pinſel ger 
malet iſt, fehr erhebr. Zeichnung und Anordı 
nung diefes herrlichen Gemäldes machen dem 
Künftfer eben fo viele Ehre, als feine Kraft 
vollen Farben, die er bier aufgetragen hat, 
und die gewiß der Dergänglichkeit teogen *), 


| Gumpendorf, auch Guntendorf. 
Siehe den Artikel Wien. 


Guſow, F 


in der Mark Brandenburg. 


Der Staatsminiſter und Graf von Po— 
demills hat bier eine ausgefuchte Buͤcherſamm⸗ 
lung. Auch find. in diefem Bücherfaale ver, 
ſchiedene  einheimifche Alterchümer, welche zum 
Theil nahe bey Gufom ausgegraben worden, 
als Urnen; Kleinigkeiten, die in denfelben be 
findfih waren u. d. gl. Ferner, eine Heine 

| Sammı 


9 G. Meufels Mifcell. art. Inh. H. 23. 


3 
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Sammlung phyſikaliſcher I und - mathematifcher. 
Anftsumente , befonders verfchiedene gut. ausges 
fonnene Mafchinen und Modelle von. dem be⸗ 
rühmten Mechanifer Hohlfeld, ber verfchiedene 
Gahre in Dienften: des Grafen gewefen, bie 
nächft eine Penſion vom Könige erhalten hat, 
end in Berlin verftorben: ift. Unter denfelben 
jeichnee fich ein Odometer oder Röegmefler; aud/ 
der ſehr dauerhaft und einfach iſt. 


An den Bücherfaaf ftöfer ein LEabinet, in n 
— ber Liebhaber ſchoͤner Kuͤnſte auch an 
einigen Gemaͤlden Wergnuͤgen finder, die meh⸗ 
ven find von Pesne; einige von Nems 
brand; Lucas Cranach; Meyrtens; zu ben 
beften —* Sn tandfchaften end. . 
taillenftücke. . En 


Die lieblingsbeſchaͤftigung der N 
In Gräfin iſt wie Naturgeſchichte ‚und dieſe 
Neigung. bat eine der vollftändigften Samm⸗ 
lungen in Deutfchland ,. befonders was die Com: 
Önlien und Schmetterlinge. betrift , vers, 
anlaſſet, indem die Gräfin nicht. allein ganze, 
Eabinerte zufammengefaufet hat, und jährlich. 
gtofe Summen auf neue Stücke wendet, fons - 
dern auch von vielen Perſonen, ſelbſt aus dem. 
Eniglichen Haufe , mit ſchoͤnen Naturſeltenheiten 
I worden ift. | 


Q5 An 
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An Conchynlien iſt, mie bereits geſagt wor⸗ 
den, dieſes Kabinet vorzüglich reich. Eine bes 
fondere Sammlung machen die Conchyllen der 
Südfee aus ‚die. feit- den Tezten Reifen dahin 
- vom Heren Humphrey in London erfauft wor 

den. Vorzuͤglich merfwürdig find auch in die 
fer Conchylienſammlung die vielen Varietaͤten 
einzelner Gattungen und die verfihiebenen Misger 
burten, feltene. und wunderbare Zufammenfüge 
ungen beterogener Mufcheln u. d. al. Man 
nichfaltigkeſt herrſcht verhaͤltnißmaͤſi ig in allen 
Claſſen und Ordnungen dieſer Sammlungen , 
zu welcher auch eine groſe Menge Seeigel und 
Seekrebſe zu rechnen ſind. Eine andere ſehr 
zahlreiche Sammlung von Seeproducten iſt die 
von. den: Korallengewaͤchſen, bie überaus vol 
ſtaͤndig iſt, und Ben a Stuͤcke 
enthaͤlt. 


Um Werfleerungen r die Gräfin weniger 
bekuͤmmert; bat aber dem ohngeachtet eine In 
dafigen Gegenden merfwürbige Sammlung bie 
fer Art; denn’ es find meift ſchweizeriſche Ver⸗ 
ſteinerungen/ als welche aus dem ehemals her 
ruͤhmten Kabinete des Herrn von Sandoz 
in der Graffchaft Neufchatel, welches die Graͤ 
fin erftanden hat, berrühren. Mineralien find 
. viele EEE 


Sin 
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Hingegen iſt die Sammlung ber Edels 
feine, der Tafpiss und Achatarten, der 
Marmor u. ſ. w. ungemein reich und ſchoͤn; 
und es find wenige Länder in Europa, die nicht 
das Shrige dazu bengetragen hätten. 


Bon Hölzern, Saamen, Früchten 
u. dergl. aus allen Theilen der Welt, iſt eben⸗ 
fals ein groſer Vorrath hier. en 2 


Ausgeftopfte und, in Brantewein 
verwahrte Thiere ſi find nicht viele bier; 
eher noch eine ziemliche 2ingapf ee 
Fiſche. 


Hingegen iſt die Sainmfang vw Schm eb 
terlingefeine der gröften, in der ganzen das 
figen Gegend; ob ſich ſchon Die Gräfin von jes 
der Gattung nur ein Stück zu haben bewirbt, wos 
ben jedoch das Weibchen und das Männchen, 
wegen der meift allgemeinen Berfchtedenheit, für 
zwo Gattungen mehrentheils müffen gerechnet 
werden. Es find eine Menge der fehönften auss 
ländifchen vorhanden, und von ben feltenften 
europdifchen werden nur noch wenige fehlen. 
Die Anzahl der ſehr kleihen Schmetterlinge 
iſt unbefihreiblich ftarf, und es werden wahr⸗ 
fcheinficher Weife viele darunter feyn, die noch 
nicht befchrieben worden. Diefe Inſeeten wer⸗ 
den ſaͤmtlich zwiſchen zwey mit Goldpapier ein⸗ 
gefaßten Glaͤſern verwahret. — Andere In⸗ 

re | ſeeten 
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fecten zu fammfen giebt fich die Gräfin ments 
ger Mühe, weil die Menge und die mühfame 
Nomenclatur derſelben heutiges Tages ins um 
endfiche gehet; doc) ift dieſes Fach auch nicht 
ganz feer. Uebrigens wird das ganze Kabiner 
mit wenigerer Pracht, als befonderer. Sorgfalt, 
Ordnung und Reinlichfeit unterhaften. — Man 
vergleiche Vewmoullo⸗ Reiſen, ıten Band. 


Gutenbrunn, 
En | Niederoeſterreich. 
Die Kirche zu Gutenbrunn hat der F, f, 


Kammermaler Hr. Rath ——— wu 
| anche in Fresco gewalt. 
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fehenswürdigen 
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Gemälde und Kupferſtichſammlungen, 
Münz » Gernmen - Kunfts und Naturalienfas 
bineten, Sammlungen von Modellen, Maſchi⸗ 
nen, phyſikaliſchen und mathematiſchen Inſtru⸗ 
menten, anatomiſchen Praͤparaten und 
bot aniſchen Gärten 


in 
Teutſchland, | 
nah alphabetiſcher Ordnung 
der Oerter. 
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zufätze 
a "und . | 
Berbefferunge 


zu dem erfien Bande, 


Admont / 
Benedictiner Stift in Steyermark. 


gu. ben Jahren 1775. und 1776. malte in 
diefem Stifte, der befannte Freskomahler 
Bartholom. Altomonte zu Hinz, die Bi 


bliothek. 
Aitingen, 
vier Stunden von Augsburg. 


Das eigentlich zu der Domprobſtey gehoͤ⸗ 
tige Dorf Groß-Aitingen iſt dermalen 
wegen des Hrn. Hofraths de Bailli, welcher 
der Verwalter der dortigen’ domproͤbſtlichen Laͤn⸗ 
dereien iſt, merkwuͤrdig. Er iſt ein Mann von 
ungemeinen Talenten, dabey ein groſes mecha⸗ 
niſches Genie, ein groſer Liebhaber der Natur— 


geſchichte und treflicher praetifcher Oekonom. 


Er beſizt eine Schmetterlings + Eo nchis 
liensund Mineralienfammlung und eis 
ne zwar nicht zahlreiche, aber ausgefuchte — 
meiſt aus englifhen Stuͤcken beftehende Kupfer 

| | ſt ich⸗ 
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fticheolleetion. eine Modellſammlung if 


ebenfalls fehr artig; Die meiften find neu und 
von feiner eigenen Erfindung. 


Altdorf, 
Die vollftändigen Titel, der in der No— 
te. 5 Seite 8. angeführten Schriften, find: 
Catalogus Plantarum, quae in Horto Medico et 
agroAltdorphino reperiuntur. Auftus et denuore- 
cenfitus a Ludouico Zungermann etc. Alt. 1646.Cnt. 
hält 46 unbezeichnete Seiten nebft 1. Appendix, 
Florae Altdorffinse deliciae hortenfes 1. 
Catalogus Plantarum Horti Medici, qui- 
bus poft felicium temporum reparationem ab 
anno Chr. 1650. usque ad Ann, 1677. auctiot 
eft fatus. Praefecto eiusdem Maurit. Hof 
manno etc. Alt. 64. ©, nebft 3. Seiten Zu 
fhrift, in 4. . Hiebey iſt auch der Kupferfid 
vom medicinifhen Garten in Quer Folio. 
Auch find fie endlich locupletiores factae, !. 
Appendix Catalogi Horti Med. Alt. plantarum 
nouarum accefiione aucta, cura lo, Maur. 
Hoftmanvi. Alt, 1703. 4. berausgefommen, 
Mehrere hieher gehoͤrige Schriften find In 
Boehmeri Biblioth. Script. hikor. nat, P. IIl. 
Vol, I, pag. 292 - 294. und in Bibl. Norica 
Will, Vol.V. p. 239. angezeigt. 
©. 9. Ein Verzeichniß der Schriften 
weiche den Foftbaren Ammoniten und Belem 
niten Marmor befchreiben, findet man in 
Hrn. Prof. Will’s Bibliotheca Norica P. IV. 
no. 18-20. und P. V..no. 6-8. wobey 1 | 
do 


Altdorf. a 


doch Hr. Will die eingedruchte Beſchreibung 
in den nüzlihen Verſuchen und Be— 
merfungen aus dem Reiche der Natur. 
Nuͤrnb. bey Bauer 1760.8. ©.193- 206. und 
diejenige inden Fraͤnkiſchen Sammlungen 
4. St. S. 298. u f. anzuführen vergeſſen hat. 


Altorf, 


ein mwohlgebauter Hauptflecken des Cantons 
Uri in der Schweiz. 


Bey dem Landammann Miller finder, 


man einen fehönen Vorrath von Kryftallen, 


worunter vorzuͤgliche Schauftüde find. Seine 
reife follen nicht die mäfigften feyn. — Kri⸗ 
frallen von feltener Gröfe dienen zu Altorf auch 
einem Altare im ——— bey der a sie 
zur Verzierung. 

Das Andenken Wilhelm Tells wird 
Durch mancherley Denkmale erhalten. Eine 
Kapelle heilige den Pläz, wo er wohnte; ein 
Thurm, an dem feine Gefchichte und die. Sems 
pacher Schlacht gemalt find, bemerkt die Stel 
fe, two ehemals die Linde ftand, an ber fein 
Sohn angebunden war, und Teils Standort 
bey einem Brunnen, zur Abſchieſung des em⸗ 
poͤrenden Pfeils, wird zugleich gezeigt. Auch 
auf dem Rathhauſe iſt ſeine Geſchichte, welche 
die helvetiſchen Geſchichtforſcher doch in den Haupt⸗ 
ſtuͤken fuͤr aͤcht erklaͤren, in Gemaͤlden aufgeſtellt. 

ms 
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Amberg 
in der Obernpfal;. 


ga Aniberg find auf der daſigen Rentkammet 
Bildniſſe alter Herzoge von Bayern , welche auf 
Kreidengrund und $einwand (die auf Holz g& 
feimee ift) mit Del gemaler, und mit feinem 
Golde eingetragen find. Einige find 5. bis 7. 
Schuhe lang; und 3. bis 4. Schuhe hoch. 
Die aͤlteſten fcheinen zu Ende des XIVten 
Jahrhunderts bereits gemalet zu ſeyn. Unter 
jedem ſtehen Verſe. Der verſtorbene kurbay⸗ 
riſche Hofkammerrath Kohlbrenner gab Hrn. 
von Murr in Nuͤrnberg im Jahr 1775. Nach—⸗ 
richt davon, und ließ ſie von des Hrn. Me— 
dailleur Wisger’s geſchickten Töchtern accurat 
iin Kleinen auf Pergamen mit Waſſerfarben 
copieren. Diefe Kopien mußte fodann Herr 
Wisger in Kupfer ftechen, bis auf die zwo 
lezten (e3 find 12. Kupfercafeln), welche in 
München geftochen wurden: 


Ambras. 


Seite 12. Die dafige Harnifch sun 
Gewehrſammlung hat vorzüglich Hr. Rath 
und Schloßhauptmann Primiffer in der ©. 
13. angeführten Schrift befchrieben. Erzherzog 
Ferdinand, der zweite Sohn Kaifers Fer 


dinand Em ein Fuͤrſt, der vielen Geſchmack und 
eine 
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sine, groſe Neigung zu den fchönen Rinften 
und Wiflenfchaften befaß, fammelte mit grofen 
Koften in. dem Schloffe zu Ambras, welches 
ihm eigenthümfich gehörte. Dahin gehörten 
auffer einer vortreflichen Bibliothek, eine zahl⸗ 
reiche Bildergallerie, ein ſchoͤnes Kabinet von 


WERT 


inſonderheit 130. Driginalharnifche der beruͤhm⸗ 
teiten $eute des ı sten und 10ten Jahrhunderts, 
eine Sammlung, in der ihm wohl niemand nach» 
ahmen kann, und bie fir unfere ‚Zeiten die eins 
zige ihrer Art beißen wird. Der berühmte 
Gerhard von Noo harte bas Gluͤck, der 
erfte Oberaufſeher diefes Schatzes zu feyn‘, 
welcher von dem burchlauchtigften Summer, 
auf feinen in erfter Ehe, mit Philippina Wel⸗ 
ferin erzeugten. Sohn, den Markgrafen Karl 
von Burgau vererbte, und nach deffen Tod an 
fein grojes Stammhaus zuruͤckfiee. An den 
neuern Zeiten litte zwar dieſe Sammfung eine 
anfehnliche Abnahme, da der vorgüglichfte Theil 
der Gemälde in die F. FÜ Gallerie nach Wien, 
und der gröfte Theil der Kupferſtiche und’ Ps 
bliothek zum Sebraud) der Studirenden und 
der Kuͤnſtler nach Innsbruck geſchaft wurde; him, 
gegen vermehrten ihn die nachfolgenden tan. 
desherren von Tyrol auch mannichfaliig, und 
die Kafferin Maria Therefia vornemlih durch 
bas hieher geftiftere, fo genannte ſchwarze Ka- 
Hirſch Kunſtnachr. 3 B. KR - bien. 
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inet , und viele andere Koftbarfeiten. Diefe 
prächtige Sammlung oder viefinehr diefen Schatz, 
machte nun Hr. Primiſſer Liebhabern, vor 
‚züglih) aber Meifenden, in einer Furzen Bes 
ſchreibung bekannt. Er theilt alles in 3. Haupt⸗ 
xuͤbriken, und handele 1) von der Naturge— 
chicht e. Hier follen die Korallenfammlung und 
die Stürfe aus dem Steinreich beträchtlich ſeyn. 
2) Bon den Runftwerfen. Hier find mans 
che alte Bruſtſtuͤcke, Neptun und Amphitrite 
aus purem Golde, (ein Geſchenk K. Karls 
IX. von Frankreich.) 2009. Stuͤck alte Gem— 
men, bie Köpfe der jegigen kaiſerlichen Fami⸗ 
fie von bergoldetem Erz von Moll, betrachtungss 
würdig. Unter den Gemälden find ohngeachret 
der farfen Emigrationen, noch Stuͤcke von 
Corregio, Titian, Paul Veroneſe, 
Alb. Duͤrer, Rubens u. ſ. w. vorhanden. 
3) Bon Denkmaͤlern. Hier zeigen ſich 
‚römifche Infchriften, die erſt in neuern Zeiten 
hieher gebracht worden; eine ftarfe Sammlung 
antiker Münzen und auch ein ſchoͤner Vorrath 
von neuen, naͤmlich Thalern, Groſchen und 
Medaillen; ſehr ſeltene Originalmanüſeripte, 
vornemlich aber die Gewehr⸗ und Harniſchſamm⸗ 
lung, die einzige in ihrer Urt, deren ich ſchon 
vorhin gedacht babe. Diefe beftehet aus vers 
fehiedenen Foftbaren Waffen und Feuergewehren, 
die den Erzherzogen von Oeſterreich gedient 
| | Bu 7 hatten, 
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hatten, und hauptfächtich aus ben Ruͤſtungen 
‚der größten Helden und beruͤhmteſten Zürften 
und Herren) der verfloſſenen ER ") 


Ammergau, 


ein ſchoͤnes Dorf, nicht weit von ber Benedictiner 
Abtey Ettal in Oberbaiern. 


Die Kirche daſelbſt hatte im Jahr 174r. 
Match. Zindter ausgemaler. 

Ben einem AWeltpriefter, ber hier von ſel⸗ 
nem angeerbten Vermoͤgen in gluͤcklicher Ruhe 
lebt, findet man eine ſchoͤne und ſeltene Medail⸗ 
lenſammlung. Sie beſteht aus einer Reihe 
folge der Beherrſcher Rußlands, aus den Mes 
daillen auf die Thaterf — Il. und aus vermiſch⸗ 

ten 


*) Ybzeichnungen Ri unb Bebenebefchreibungen 
ber Krieger, bie fie getragen, an ber Zahl 
102 (nicht 125.) bat ſchon auf Kaifer Sera 
dinands-Befehl 1602. deffen Rath und Ges 

cretaͤr Jacob Schrenckh von Nozingen, las 
teinifch" in einem: Folianten geliefert. Diefe 
erſte und Driginal- Ausgabe ift nun fehr ſel⸗ 
ten geworden. Man fehe die Jenaiſche Allg. 
Litteratur Zeit. vom J. 1786. B. 2. No. 149. 
S. 572. Engelbert None von Campen 
Houten gab dieß Buch nachher teutfch her 
aus, und ber berühmte Köhler ließ es zu 
Nürnberg 1735. durch eine neue Auflage des 
Iateinifchen Werks, mit einigen Verbefferungen 
in Quart and Licht treten. Ä 
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ten ruffifchen Medaillen durchaus Tauter groſe 
| Ansbach. 
B. 1. S. 38. Die Bibliothek ſteht in ei. 
nem geraͤumigen Saale und in zwey Seiten⸗ 
zimmern. Eine Welt. und eine Himmelskugel, 3% 
‚Schub im Durchſchnitt, ſtehen oben an. Sie 
iſt reich an Seltenheiten und an Originalhand⸗ 
zeichnungen, vornemlich an Sandfchaften und 
einzelnen Thieren von Rooß, ferner von Er 
mels, Felix Meyer, Bemmel, Perfpectis 


i 


Holzſchnitte in ‚sehen grofen Foliobänden von 
Albr. Dürer, worunfer die vornehmften fei- 
“ner Blätter, nemlich ber verlorene Sohn, Adam 


"und Eva, der heil. Hubertus und heil. Hier | 


nymus, und fein eigenes Porträt anzutreffen find; 


‚von Altorfer, von welchen. man bier einen 
ſeltenen Holzſchnitt, die ſchoͤne Maria von 
Regenſpurg finder; von Martin Schön, 


Holbein, Golzius, Matcthaͤus um 
Theodor Zagel, Lukas Krug, Dier—⸗ 
rich von Stern ‚oder. .Staren, Lucas 


van,teiden, ünd vielen landern mehr. 


1* 
4 * x % ! 
] 82 2 s gr ‚ P} Im 





ven und Ruinen von Harms u: a. m Eine 
betraͤchtliche Sammlung after Krpferftiche und 


Im Muͤnzkabinet, gleich daneben, befinden 
ſich unter andern Statuen von Bronze: 

Ein junger Bacchus von vortreflicher Schoͤnheit. 

Ein ſchreitender Mars (Mars gradivus). 

Jupiter. | i . 

Eine Vaſe, zwey Schub Hoch, worauf das 

Opfer der Iphigenie vorgeftelt if. Eine Res 

petition von dem grofen marmornen Gefäfle, 

das im Mediceifchen Pallafte fteht. | 

Eine Slora von weifem Marmor. » - - 

Die Buͤſte von Voltaire in Gyps, raͤthlich, 

wie gebrannte Erde, gefärbt, von Houdon. 

und von ihm felbft nachgearbeitet. | 

Ein elfenbeinerner Becher, morauf ein Baccha⸗ 

nal in antifem Geſchmacke geſchnitten. 

Drey ovale Fruchtſtuͤcke von Moſaik. 


Folgende, in ſchoͤnen nach antiken Formen 
ausgeſchnittenen, und verg oldeten Nohmen, ge⸗ 
faßte Zeichnungen von Statuen und Grup⸗ 
pen find von’ dem berühmten Seydelmann 
aus Dresden, der ſich fange in Rom aufge 
halten, und fie auch dafelbft verfertigt bat. 
Sie find durch eine gewiſſe Gradation der Yale 
tung und Zufammenfchmelzung groſer, viel⸗ 
leicht auf das feucht gemachte Papier aufgetra⸗ 
gener Puncte, die man erft bey näherer Des 
trachtung gewahr wird, mit fo vieler Kunſt ges 
tuſcht, daß fie in der Ferne räufchen, und den 
—W og R3 alten 
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alten marmornen "Statuen ganz aͤhnlich fe 
hen. Es wird niemand gereuen, dieſe herrli⸗ 
chen Kunſtwerke geſehen zu haben. Dieſe Ma⸗ 
nier im Tuſchen iſt die beſte und ſchoͤnſte fuͤr 
die Antiken, und den Oelmalereyen bey weitem 
vorzuziehen. Jedes Stuͤck ſoll 25. bis 30. Du⸗ 
caten gekoſtet haben. Sie find groͤßtentheils 
zwey und einen halben bis 3. lg hoch und 
zwey Schuh breit. | 


Gruppen. 

5 Laokoon mit ſeinen beiden Soͤhnen nach dem 
im Belvedere zu Rom. Dieſes Stuͤck, welches 
ſich gleich beim Eingang rechter Hand befindet, 
Herdient von Kennern und Kunſtliebbabern eine 
beſondere Aufmerkſamkeit. 

2) Der ſogenannte Fechter (nach Leſſing Chabrias) 
aus der Villa Borgheſe. 

3) Apollo, im Belvedere. 

'4) Der fogenannte Apollino nach dem in der Tri⸗ 
bune zu Slorenz. 

5) Ein rubender Mars, mit einem Amor zu 

Fuͤſſen, aug der Billa Ludoviſi. 


6) Die — Venus in der Tribune i | 
Slorenz. 


Bůſten 


Der Kopf von Laokoon, in Erbensgröfe. | 
'8) %pollo im Belvedere. 


9) Der 
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9) Der fogenannte Antinous, ein halber Rumpf 
in Lebensgroͤſe. 

10) Ein Kopf, der ohngefaͤhr im J. 1773. gefune 
den worden. Es iſt vermuthlih ein Bärtiger 
Hektor, vielleicht mit Achilles. Helme, ber dem 
Patroklus vom Haupte gefallen. 

11) Merkur im Capitoglio. 

12) Ein unbefluͤgelter Genius, gegenwaͤrtig im 

Muſeo Clementino, ber vielleicht dem gefluͤgel⸗ 
ten Genius in der Villa Borgheſe, den Win⸗ 

ckelmann mit fo pieler Begeiſterung beſchreibt, 
noch vorzuziehen iſt. 

13) Die ſogenannte Ariadne im Capitoglio, (nach 
Winkelmann Leufothea) im Profil. 

14) Der ganze Kopf derfelben. 

15) Niobe, bie Mutter. 

16) Eine ihrer Töchter, ſonſt in ber vila Me⸗ 
dicis zu Rom, gegenwaͤrtig zu öloren;- 

17) Sanymed. 

18) Das Haupt der Medufa im Haufe deß Mars 
hefe Rondanini in Rom. 

Yon eben demfelben Künftler ein mit Farben 
getufchter Plafond nach Guido Reni. Es ſtel⸗ 
let Phoͤbus im Sonnenwagen mit den ihn ums 
tanzenden Horen vor, nebenher Lucifer mit ber 
Fackel und Aurora an Ler Spiße. | 

IInungleichen eine Efije nah Raphael, bie 

Hochzeit der Pſyche. | 
Eine Menge Mintaturgemälde, vorzuͤglich von 
der berühmten Miniaturmalerinn Ro fa Ib a vonlle 
R 4 Be Fie⸗ 


J 
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Febuͤr, welche leztere ihren Werth in archi⸗ 
tectonifchen Gebäuben haben; die befannte Ser 
miramis von Mengs; ein grofes Stuͤck vom 
Hrnu. von Chevallerie in Bayreuch, (de 
in diefer Kunſt ereelliet), und die zwölf. Monas 
te von Nicolaus Hafner. Sandrart hat in 
‚feiner Akademie auch zwölf Monate, als die 
beften Arbeiten diefes Kuͤnſtlers angezeigt, die 
er für das kqiſerl. Kunftfabinee gemaft haben 
fol; und fchildere folhe, die fehr genau mit 
obigen zwölf Monaten übereinftimmen *). 


Seite 


‘ 


*) Sandrart fchildert fie mit folgenden Wors 
ten: ”Da präfentiren. fih in den‘ Wintermos 
naten die Wirkungen der bittern Kälte, die 
Waſſer mit Eis geharnifcht; die Lüfte mit 

Schnee durchfiöbert, die Erde Fahl und er. 
ſtorben. Der Frühling machte die Augen mit 
Woluft vorftelig, die neubegrünte Erde, in 
ber Luft das hellholde Wetter, von den neuer 
wachten Vogeln durchichallet, die Baͤume bes 
knoſpet, beblättert und beblühet. In dem 
Sommerland liefen fich fehen, der zeitigende 
Getreid - und Wieſewachs neben den lieblich 
daher fehimmernden Waſſern, die Luft mit 
Bligen durchleuchtet, da die untermifchten 
Negenwolfen feltfane Figuren vorftellig mad} 
ten. Das Herbfigemälde prangte mit zeitiger 
Frucht am. Bäumen und Weinfidcken, und 

| - drohte 


⸗ 


Ansbach. 265 


Seite a2. Das Gymnaſlum illuſtre 
Carolino Alerandrinum hat ſchon ſelt 
den Jahr 1774. die nachahmungswerthe Ders 
beiferung erhalten, daß man auf das thärigfte 
beforge war, der daſigen ftudlerenden Jugend 
alle mögliche Huͤlfsmittel zu verfihaffen, mos 
durch fie in der Marhematif, Naturgeſchich⸗ 
te. und Erdbefchreibung auch den Antiquitaͤ— 
ten defto anfchaufichere Kenntniße erlangen koͤnn⸗ 
te. Gleich Damals verfügte ein Hochfürftl. _ 
Höchftpreisliches geheimes Minifterium die Hers 
benfihaffung. aller Obergebirgifchen Landespro⸗ 
duete. Bald darauf bat Das Hochfuͤrſtl. 
Onolzbachiſche Hofkammer⸗ und Landſchafts⸗ 
raths Collegium, die bey dem Hochfuͤrſtlichen 
Bauamt bisher aufbewahrten, und daſelbſt 
entbehrfichen marhematifchen Inſtrumente, wor⸗ 
unter fich einige Tubl, Compafle, Sonnenuh⸗ 
ven, Mifrofcope, ein. Aftrofablum, ein Fleiner 
Globus, einige Magnete, wie auch Modelle und 
Maſchinen befanden, zum Gebrauch des Hochfürftf. 
Gymnaſii gnaͤdigſt verabfolgen laſſen. Der 
beruͤhmte Hr. Hoffammer » und_ tandfchaftss 
rath Hirſch legte durch die Schenkung ſeiner, 
waͤhrend ſeiner vormaligen Reiſen, und waͤhrend 
feiner daſigen Dienfte muͤhſam zuſammen ges 

R 5 brach⸗ 
drohte mit dem wieder annahenden Winter 


durch Entblaͤtterung der Aeſte und Entkleidung 
der bald kahlen und Falten Erbe, 
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brachten anſehnlichen Colleetion, den Grund 
zu der angefangenen Naturalienſammlung fuͤr 
Die daſige Fuͤrſtenſchuſe. Dieſe Sammlung 
wurde ſeitdem durch die von dem Herrn Ge— 
heimen Rath » und Sayn ⸗ Altenfirchifchen Gou⸗ 
verneur von Poͤllni z procurirten dortigen Minera⸗ 
lien und Erzſtufen, ingleichen durch die Guͤtig⸗ 
keit des Hrn. geb. Secretairs Schmid in 
Anſpach u. ſ. w. ſo wie auch durch die Be— 
muͤhungen ein und anderer Buͤrger des daſigen 
Hochfuͤrſtl. Gymnaſii und deren Eltern durch 
viele Beytraͤge vermehrt. 


Man ſchraͤnkt ſich hier fo wohl auf Kunſt⸗ 
als Naturaliens Sachen ein, alles befin⸗ 
dee fich im dem öffentlichen ‚Auditorium — ei 
nem fehr heilen und ziemlich grofen Saal — 
in Schränfen, welde unter und neben ben 


Fenſtern angebradht find. Von Marmorn, 


ſo wohl infändifchen als ausländifchen Sorten, 

fade ic) daſelbſt eine vorzüglihe Sammlung, 
Darunter fehöne Sorten von Mufchelmarmor 
find, fo tie ſich auch der Florentinifhe, wer 
gen feinee Schönheit und der Carrarifche Mar, 
mor aus dem Bruch ſelbſt, befonders auszeich—⸗ 
net. Allerley Achate, auch eine artige Colle—⸗ 
etion vorzüglicher Achat⸗ Sorten, die rund: ges 
fhliffen find, und an Drath bangen und das 
durch einen Blumenforb vorfiellen. Die Stu 
| fenfamms 
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fenſammlung iſt bier mannichfaltig und ſehr 
ſchoͤn, von Konchnylien iſt auſſer einigen ſchoͤ⸗ 
nen Schnecken nicht viel zu finden. Von Als 
terthuͤmern fahe ich bier verſchiedene Seltenheis 
ten, befonders zeichnen fi) vor allen andern 
zwo alte Begrabnißstampen und eine Urne mit 


dem Thränen » Glas, als Driginale zu dem 


Hanfelmannifchen Werf, aus. Ferner: römis 
fche Waffen, römifches aͤchtes Gußinauerwerf; 
Stufen Lava aus dem Veſuv; ein grofer 
Stein, der ganz ausgebranne und von diefem . 
feuerfpeyenden Berg ausgeworfen wurde; Stin 


de von Etrusciſchen Gefäffen, fihmedifche Drum 


zen, von Kleidungen und Waffen der Wilden 
verfchiedeites z. DB. von Dtaheite u. f. w. Ein 
Nalabariſches Manufeript aus 15:18. Baum⸗ 
blättern. Don phyſikaliſchen Inſtrumenten ers 
blickte ich bier ſehr wenig, das vorzuͤglichſte 
Stuͤck mag ein bewafneter Magnet ſeyn, der 
ziemlich traͤgt. Eine Snfecten: Sammlung 
unter Glas in mittelinäfigen Käftchen, nimmt 
einen eigenen Schranf. ein, nur Schade? daß 
bie Speckkaͤfer (Dermeftes Lardarius Lin.) 
auch bier fehon ihren verwüftenden Zahn gezeigt 
haben. Mir dieſer Sammlung, welche nicht 
nur ‚Schmetterlinge nebft ihren Puppen, fons 
bern auch Käfer, Libellen, einige Würmer u. 
dgl. enthält, befchenfte Das Gymnafium ein 
—— — edle Geſinnungen, dieſe 

Mei⸗ 
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Meiſterſtuͤcke des Urhebers der unerſchoͤpflichen 
Natur, jungen Leuten bey einem lehrreichen und 
zweckmaͤſigen Unterrichte bekannter zu machen, 
allerdings lobenswuͤrdig ſind; nur. möchte eine 
Stiftung diefer Art; welche die Vergaͤnglich— 
keit faft täglich an ſich trägt, . bier nicht von 
' derjenigen Dauer feyn, als es zum Beſten des 
Unterrichts wohl zu münfchen ware. Iſt eine 
Sinfecten» Sammlung nicht der Sorgfalt eines 
ſehr geſchickten Auffehers anvertraut, wozu | 
fchlechterdings ein Entomolog erforderlich ift: 
fo wird eine folche, mit vielem Fleiß und Ru 
ften angelegte Sammlung, in wenigen Rahren 
ein allgemeiner Sammelplatz fhrödlicher Der 
wüftung feyn. Eben diefes Scicffal marter | 
auch auf die Fleine, Samınlung von ausgeftopfs 
zen Dögeln, worunter fih zwar feine Aus 
länder verbergen, die aber doch eine folhe Bes 
handlung, meiner Einſicht nach, nicht verdien⸗ 
ten. — 


Die — von Rupferftichen, 
ſo wie auch die Sammlung von fandfan 
ten, die soo-600. Stuͤcke ausmacht, follen 
ſehr artig feyn, ich babe aber beyde nicht ger 
feben. Bon Kupferftichen kam erft im vorigen 
Jahr die Sammlung des Herrn Hofe. Roſe 
hinzu. Zu einer RN iſt auch ein 
tufang gemacht. 


Der 
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Der gröfte beneibenswerthe‘ Schag - diefes 
Cabinets — ein wahres Beduͤrfniß für jede 
wohleingerichtete Schufe, iſt die herrliche Sam̃⸗ 
Jung von Schwefel, Abdrüfen, von den ſchoͤn⸗ 
fien Steinen aus den vorzüglihiten Kabineren 
Europens, nebſt ihren DBefchreibungen, : und 
den Köpfen der römifchen Kaiſer in gröferem 
‚Hormagy welche der daſige berühmte Künftler, 
Hr. Goͤtzinger, verfertigte. Es find wahre. 
Meifterftücke der Kunft, die nebft einer bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Schoͤnheit und Sorgfalt im Ab⸗ 
guß auch den beſten Ausdruck in ſich verelnigen, 
und zur Erklaͤrung der Ürerehumer, der Ge⸗ 
fhichte, der Kunft u. f. w. kurz zur anfchauens 
den und — Kenntniß, überaus nuͤtzlich 
und lehrreich ſind. Ich muß ‚geftehen, daß ich 
fo feharfe und reine Abguͤſſe vom "Herrn Goe⸗ 
Singer, der, in dieſem Face als ein Stern der 
erſten Groͤfe glaͤuzt, uoch nicht geſehen hatte; 
fie riſſen mich völlig dahin, und verſezten mich 

‚ganz in der Stille rückwärts in jene wonnevol⸗ 
len Zeiten der. blühenden Kunſt. Die Gyme 
‚ nafien Bibliothek enthält die ſchoͤnſten und 
praͤchtigſten Werk zur Kenntniß der alten Zunft; 
z. B. das Florentiniſche Mufaum , Winfels 
manns Monumenti inediti, das berrfiche Werk 
über die Herkulanifchen Alterthuͤmer, den 
Mariette — das Cabinet de Due dOrle- 
as — den Preißler u. ſ. w. Mit diefen ſchoͤ— 
* nen 
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nen. Sammfungen ift auch- zugleich die Zeichen 
fhule verbunden. Im Auditorium find zahl 
reiche Beweiſe des Fleiſſes folcher Zeichenfchi 
ler aufgeſtellt, welche Preiſe und öffenrlide 
Belohnungen rerhalten haben. Jaͤhrlich meiden 
aus der ganzen Sammlung der Stuͤcke, melde 
die Önmnafiaften unter der guten Anleitung if 
ves gefchieften Zeichenmeifters, Hrn.® Landge⸗ 
richts »Kanzlift Köppel verfertigen, einige von 
den beften Stufen ausgehoben, welche ſodann 
die Schüler, welche es verfertigten in ſchwar⸗ 
ze Rahmen mit kleinen goldenen Leiſten, faſſen 
laſſen. Mit dieſen zum Theil ſehr artigen Stuͤcken 
‚werden die Pfeiler zwiſchen den Fenſtern garı 
‚nie. Man finder Darunter manche ſchoͤne Handı 
‚geichnung, weiche im ber That einer. folchen Ber 
ewigung werth iſt; vorzuͤglich zeichner fich dar 
anter ein.alter Kopf aus, der fo wohl wegen 
feiner muͤhſamen Darftellung, als auch wegen 
feiner  fleifigen und richtigen Zeichnung, dasje 
nige Lob mit Necht verdient, welches ihm Hr. 
Köppel durch eine Unterfchrife beygelegt hat. 
Es verfertigre ihn, als Schüler, der jegige Hr. 
‚Prof. Dr. Loſchge in Erfangen. — Dieſe 
Sammlungen ſo wohl, als die ſchon ziemlich 
angewachſene Bibliothek werden durch einen het 
— Fond, dann milde Stiftungen, und 
vor⸗ 
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vorzuͤglich auch durch Geſchenke hoher Gönner, 
öfters aus den entfernteften ‚Gegenden anfehns 
lich vermehrt, und inan läßt Inicht 'ermangeln , 
von Zeit zu Zeit dem weitern Erfolg Diefer an⸗ 
sefangenen nuͤzlichen Anftaften, und die Namen 
ber fich dabey vorzüglich” aus zelchnenden Wohl. 
thaͤter bekannt zn machen *). 

Alles ſteht Mittwochs und Sonnabends 
von 1251 Uhr Nachmittags, freilich im. einer 
unbequemen Stunde, offen. | 

Das koſtbare Raturalienfabiner des 
Hın. geheimen Hofraths und Leibmedicus Dr. 
Schmiedel's verdient unter teutfchen Privat. 
ſammlungen einen vorzüuglichen Rang. Im 16ten 
Stuͤck des Naturfofhers ©. 1 - >. beſchreibt 
diefer grofe Naturkenner einen Seeftern mit 
töfenförmigen Verzierungen, nebft der Abbils 
dung, welche Gattung von Seefternen nod) fein 
Schriftfteller erwähnt bat. Eine anfehnliche 
Sammlung von Mineralien, Serge“ 
waͤchſen und Konchylien, die ſich ſowohl 

durch 
*) So findet man z. B. in des Hrn, Prof. 

Faber's Progr. quomodo graeca in ſcholis 

pronunciari placeat. (Onoldi 1781. 4.) p. XXI. 

ein 65. Mann ſtarkes Verzeichniß von Gi. 

nern und Wohlthätern, welche dieſes Mufeum, 
theils mit Büchern, theild mit Naturalien 
und Runfifgghen, bereichert haben. 
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durch) ihre ſchoͤne Ordnung, als auch durch die 
gute Auswahl der Stuͤcke empfiehlt, hat det 
Hr. geheime Minister Freyherr von Wechmar. - 
‚Hr. geheime Kabinetsſekretair Schmidt be— 
ſizt auch, als ein -grofer Liebhaber und Kenne 
‚natürlicher Bertenhelien, eine IE: Na⸗ 
— * 


"Her Kircjen » und Confi Rorlafrarh ı a | 
nich Nabe befizt eine anfehnliche Im | 
fectens und Naturafienfainmfung. Sein verehr | 
ungswuͤrdiger Bruder, Hr. Rath und Profefr 
Nabe — deffen ausgebreitete Kenntniſſe in 
der Phyſik und: Aftronomie allgemein geſchaͤt 
ſind — beſizt einen Foftbaren Apparat dahin 
einſchlagender Inſtrumente, worunter ſich fee 
Electriſirmaſchinen auszeichnen, womit er ſeht 
viele ſchoͤne Erperimente macht. Er KR 
u. fehr gute Thermometer. 


| Die vorzuͤglichſten &emätdefamm 

ungen bejigen ı) Hr. geheime Minifter von 
Benkendorf, und 2) 9. Reifeftallmeifte 
von Erailsheim. | 


3) Bey Hrn. Grafen von J—— finde. 
man. -fcehöne Wouvermans,. Bemmelı 
Bann’ Früchte; Blumen und Thiere von Sptt 
ling, Eichler und Dierfih, auch ſchoͤre 


a Tr" 





ihn. 
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getuſchte Handzeichnungen von Hackert m. a. 
m. und bey Hrn. geheimen Affiftenzrath $öfch 


eine ausgeſuchte En von Gemälden und 
Handriffen.. 


- Bey Heren Oberhofmorſchall von Eichler 
ſnder man unter andern guten Gemaͤlden: Ei- 
nige Bataillenftücke von Wouvermann; Vieh 
ftücfe von Berghem; Luther und Melanchthon 
von Albr. Dürer; einige Sandfchaften von 
Breugel; ein Nachtſtuͤck von Schalfen, u. 
bergl. m. Am meiften aber foll.eine Dame, als 
Veſtalinn, faſt in ganzer Groͤſe, in Paſtell von 
May *) eine vorzuͤgliche Bewunderung verdie⸗ 
nen. Sie haͤlt mit ausgebreiteten Armen eine 
Guirlande von Blumen vor ſich hin. Das Ge 
maͤlde iſt, nach der Eigenheit des Künftlers, 
vol Schönheit. 


Eine. auderfefene Rupferfihfamm 
lung, und ein fihönes Münz + und gem 
menfabinet bat der Hr. geheime Minifter 
von Gemmingenz auch Hr. Hofrath Chrift 
beſaß eine bübfihe Semmenfammfung die er 

ver⸗ 
%) Sein Leben indet man in des Hrn. HoſR. 

Meuſel's Miscellaneen art. Inh. Heft 13. 

-&, 49. Er iſt ale ein voriuglicher Kuͤnſtler 

laͤngſt bekannt. 

Hirſch. Kunſtnachr. 3 8. S 


f 
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vermuthlich von ſeinem ſel. Bruder, jenem gro⸗ 
fen Kenner der Antiken, geerbt hat, jezt aber 
auch nad) feinem erfolgten Abfterben zerfireut 
werden wird. — 


Der Brandenb. Anſpachiſche Hofkammer⸗ 
tach, Bibliothekar und erfte Pagenhofineifter 
Hr. Joh. Ludw. Wesel iſt nicht nur ein 
verdienſtvoller Schrififteller, fondern auch ein- 
Kuͤnſtler und Kunftfenner ; hauptfächlich der An, 
tifen, Ein Mann, der in den mehreften Fächern 
der Kunſt fic) viele Kenntniſſe geſammlet, ſchoͤ⸗ 
ne Reiſen durch die Schweiß, Frankreich, Ens 
gelland und Italien gemacht hat, und ben dem 
man nicht nur eine trefliche Bibliothek, befon 
ders in den auslaͤndiſchen Werken, ſondern auch 

eine auserleſene Sammlung von franzoͤſiſchen, 
engliſchen und andern Kupferſtichen unſerer neuen 
Meiſter antrift. Er beſizt ohne Zweifel auch ei⸗ 
ne der vollſtaͤndigſten Sammlungen von Paften 
und Schwefelabgüffen. Ueberdieß ift er ſelbſt 
ein guten’ Zeichner , und::malt in Paftell. 


Der” beiden berühinten Künftfer, Herrn 
Naumann und Hrn. Schmwabeda habe id) 
ſchon in dem erfien Bande diefer Nachrichten 
©. 44. Meldung gethan. Hr. Naumann hat 
in einem — Zimmer, das zu einem Akade⸗ 

mieſaal 
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miefaof Teingerichtet zu fenn ſcheint, feine vor. 
züglichften Arbeiten in gehöriger Ordnung vers 
theilt. Uuter diefen fällt befonders die Kopie 
des berühmten Altarblatts nach) Mengs indie 
Augen, ein Gemälde, deſſen Schönheit. nach 
feinem ganzen Werthe unbefchreiblich if. Neben 
dieſem Gemälde erregt auch Bewunderung eine 
ftehende heilige Magdalena. nad) Guereino, eine 
andere nach) Guldo Reni zartem Pinfel, und 
das Bildniß feines grofen Lehrers Mengs, wel. 
ches Dom. Cunego 1778, geftochen hat. Eine 
Menge, zum Theil unvollendeter Portraite, Idea⸗ 
le und andere Studien von feiner Hand übers 
raſchen bier den Kunftbeobachter. Kurz, Herr 
Naumann weiß feine Kunft mic Geſchmack und 
Derftand zu beurtheilen, daher er noch einer 
unjerer, erften BRATEN dieſer Kunſt werden 
fan *). 

[3 
Bon Ansbach bis Trteßborf — be 
Sommerreſidenz des Herrn Marggrafen von 
S 2 Bran⸗ 


) Mit ‚vielem Nugen und ie wird - 

. auch jeder‘, befonders ber Neifende, zur Bors 
bereitung, die fechfte Fortfegung artiſtiſcher 
Demerfungen auf einer Reife durch einige 

Gecgenden des Fraͤnkl. Kreifes-in des Hen. 
Meuſel's Miscell. ⸗oſtem Hefte S. 262. Be, 
f. nachlefen. 


276. Ansbach. 
Brandenburg Anſpach Bayreuth — rechnet 
man drey Stunden, welche aber in 5. Vier— 
telſtunden koͤnnen zuruͤckgelegt werden. Trieß⸗ 
dorf kann man überhaupt einen engliſchen Sands 
ſitz oder Park nennen, der mit mannichfachen 
Schönheiten der Natur begabt if. Es find 
hier eigentlich drey Schlöffer, aber Feiges von 
einiger Erheblichfeit. Das ältefte hat nichts 
befonderes, als feine malerifche tage, und wird 
einzig und allein. von dem dafigen Militäre ber 
wohnt. Das fogenannte neue Schloß ift eben, 
falls ein altes irregufäres Gebäude. Es ent 
haft jedod) fchöne geräumfiche Zimmer, worinn 
unfer andern eine Florg auf Kupferblech von 
Sperling, als ein Meiſterſtuͤck dieſes Kuͤnſt⸗ 
lers, bemerkungswerth iſt. Er hatte eine 
vorzuͤgliche Staͤrke in natuͤrlicher Darſtellung 
ber Blumen und Früchte, wovon dies Gemaͤl⸗ 
de ein ſprechender Beweis iſt. Das neueſte iſt 
das ſogenannte Falkenhaus, wo die Herrfchaft 
ganz allein ihren Wohnſitz hat; es ift ein zwei⸗ 
gädiges, ganz einfäches von Baͤckſteinen -aufges 
führres Bebaͤude. Die, Wände im Vorzim— 
mer des Hrn. Marfgrafen fi ‚find mit ‚abgebilder | 
ten Falken, einigen Hunden und Pferden bes 
hängt, erfiere -meiftens, von. dem eheinaligen 
Hofmaler tiebhard. - Leber, den: Thüren- find 
verſchiedene ſchoͤne Landſchaften und Ruinen 
auf naſſem Kalch, und im Speifefaal die. Buͤ⸗ 
> | —* 


ften der Eeres, PBomona, Diana und- Flora, 
größtentheifs von Naumann, grau in grau ge 
malt. Das Kabinet des Hrn. Markgrafen 
iſt ſehr niedlich eingerichtet. Die geſchmack⸗ 
vollen Zimmer der Frau Marfgräfin enthalten 
verjchtedene gute Malereyen, und in einem ders · 
ſelben trift man eine fehr vollftändige Samım 
Kung ausländifcher Bögel’ von der Eleinften bis 
zur mittlern Gröfe an, welche in grofen gläs 
fernen Kaften aufgeftelle find. — Der Freund 
der Sandwirthfchaft wird bier. vorzüglichen Ans 
laß zur Bewunderung und Unterhaltung finden. 


Appenzell, 
auſſer Rhoden in der Schweitz. 


Die Leſebibliothek zu Heriſau beſizt ein 
ſchoͤnes Kabinet von Gemaͤlden und optiſchen | 
Mafchinen. , 


Atoiſen. 


Das Furſil. Naturalienkabinet enthaͤlt viel 
ſehenswuͤrdiges aus dem Thier⸗ Pflanzen s und 
Mineralreiche. 
| In den prächtigen Zimmern des erft zu 

Anfang diefes Jahrhunderts gebauten Nefidenzs 
fihloffes , welche ver vegierende Fuͤrſt bewoh⸗ 
net, ſind viele ſchoͤne Gemaͤlde, unter denen 
ſi ch vorzuͤglich zwey — er auszeichnen. Das’ 

Bars eine: 
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eine: der Tod des General Wolfs, von einem 
engliſchen Maler; das andere: der Krieg des 
Arminius, von Tiſchbein in Caſſel. Beides 
uͤberaus prächtige Stuͤcke, wo Zeichnung, Pin 
ſel, Colorit, Schatten und Licht, die verſchie— 
denen Leidenſchaften und andere maleriſche 
Schoͤnheiten, einander zu Huͤlfe kommen, und 


dem Auge hohes Vergnuͤgen bewirken. Das 


erſte Stuͤck ſoll uͤber 300. Guineen koſten. 


Augsburg. 


Seite 48. Herr Aſſeſſer Paul von 
Schwarz beſizt dermalen das ſtaͤrkſte Muͤnz⸗ 
kabinet in Augsburg. Fuͤr eine wirkliche Sam̃⸗ 
lung von augsburgiſchen Muͤnzen und Mevdatlı 
len verdient die David. von, Stettenſche an 
gegeben zu werden, zu welcher aud) eine bes 
trächtliche Anzahl von Thalern und Schau⸗ 
muͤnzen gehoͤret. 


Seite 50. Seiner nutzbaren und zugleich 
ſplendiden Einrichtung wegen, verdient das vor⸗ 
trefliche Naturalienkabinet des Hrn. Banquier 
von Cobres vor allen den Vorzug. Daß 
die vom Herrn Gercken als die vorzuͤglichſte 
Seltenheit ſeiner Conchylienſammlung angefuͤhr⸗ 
te Prinzenflagge (Bulla virginea) feine 
RR ift *), verſteht fich von felbft. Es 
j find 


*) Siehe den iten B. dieſer Nachr. S. 51. 
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find noch ganz andere Schaͤtze da, die aber ber 
Beſitzer durchaus nicht befannt machen Täßt.. 
Herr Prof. Herrmann berichtet, daß die Co— 
brefifche Sammlung aus Eonchylien, DBerftei 
nerungen, Seegewaͤchſen, Fiſchen, Gewuͤrmen / 
Schmetterlingen und Mineralien beſtehe. Die 
Conchyliem belaufen ſich auf 8000. Stuͤcke, 
worunter eine kleine Wendeltreppe, ein gro⸗ 
ſer pohlniſcher Hammer, und der ſehr 
ſeltene blaue Mitulite die merkwuͤrdigſten 
find, ohne der vielen ſchoͤnen Nautiliten, 
Porzellainen und anderer zu erwähnen. 
Die Berfteinerungen und Seegewächfe find ebens 
falls fehr zahfreih; minder anfehnfic) aber iſt 
die Sammlung von Fifhen, Gemwürmen, 
DBögeln, Schmetterlingen und Mine 
ralien, doch befinden fich einige fehr ſchoͤne 
Stuͤcke unter denfelben. Ferner befizt er ein 
ſchoͤnes Modell eines Kriegsſchiffes von 66. Ka⸗ 
nonen, das von einem Lielhaber verdient geſehen 
zu werden. er zu dem Hrn. von Cobres 
kommt, um feinen Buͤchervorrath und fein Ras 
binet zu fehen, muß feinen Namen in ein 
Buch einfchreiben, wo er aber. Perfonen von 
hohem Stande fihon antreffen wird. 

©. 51. Don ber herrlichen Muͤnzbi— 
def, der fehönen Rupferfiih, md Natu— 
ralienfammlung des würdigen Hrn. Stets 
neres, Pfarrers an der Dafıgen evangelifchen 

| S4 Ge⸗ 
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Gemeine bey St. Ulrich, bin ich nun Im Stan 


be, ein mehreres zu fagen, als ich in dem ıten _ 


Dande meiner Nachrichten zu thun vermochte 
Seine Sammlungen, worinn befonders die 
Sammlung von Bogeleyern merfwürdig 
ft, verdienen alle Aufmerkſamkeit, und find 


ein fchäzbarer Beweiß feiner Geſchicklichkeit und 


feines unbegrenzten Fleißes, bey feinem ohne 


dieß äuferft mühfamen und gefchäftvollen. $eben. 


Er iſt ein fehr liebenswuͤrdiger und befcheidener 


Mann, der Fremden auf das Teutfeeligfte bes 


gegnet, und fein vortrefliches Kabinet auf das 
bereitmilligfte zeigt. | 
Seine Schäge theilen ſich in 3. Haupt 


Hoffen: 


—⸗ 


1 Die Biblia in — „ oder Muͤnzbibel. 


Es iſt dieſes eine Sammlung von ſolchen 
goldenen und ſilbernen Muͤnzen und Medaillen, 
auf denen entweder bibliſche Geſchichten, oder 
Stellen aus der Bibel angebracht ſind. Es 
belauft ſich dieſelbe gegenwaͤrtig ungefehr auf 
500. Stuͤcke, und hat bisher noch immer das 
Gluͤck gehabt, von denen, die ſie geſehen, mit 
beſonderm Wohlgefallen geſehen zu werden. 
Weil er dieſe Sammlung Biblia’ in Nummis 
nennt, fo bewahrt er fie in einem Kaften auf, 


dem er durch geſchickte augsburgifche Kuͤnſtler, 


aufs ———— Figur einer Bibel in 


Fol. 
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Folio hat geben laſſen, die in roth Saffian ges 
binden und auf dem Ruͤcken :ftarf vergoldet 
iſt. Der vordere Theil des blaumarmorirten 
Schnitts kann vermittelft- Aufſchließung eines 
verborgenen Schloſſes, hinweggenommen wer⸗ 
den, da ſich dann eine Suite von etlich und 
20. Schubladen, von rothem Roßenholz, bie 
inwendig mit blauem Sammt ausgefuͤttert ſind, 
praͤſentirt, darinn die Muͤnzen nach Ordnung 
der bibliſchen Buͤcher aufbewahrt werden. Es bes 
- finden fich darunter viele fihöne Stuͤcke, die der 
feel. Schlegef in feiner. 1703. zu Sena in 4. 
heraus gekommenen, und nun ziemlich ſelten ges 
worbenen Biblia in Nummis ete. und ber feet. 
Junker in feinem goldenen und filbernen Ehrens 
gedächtnig D. Martini Lutheri befihrieben; aber 
auch viele Die erft, ſeit dieſer Männer Zeiten, 
um — gekommen. 


Zu den vorzügfichften ,  feltenften und 
merfwürdigften Stuͤcken aber, die diefe Samm⸗ 
fung enthält, gehören, auffer vielen fchönen 
und feltenen Neformations » und Jubelmuͤnzen 
in Gold und Silber, ı) ein paar alte Münzen 
mit Chriftus Köpfen, die von Kennern bes 
wundert werden. 2) Die feltenften Stüde von 
Mannsfeldifhen und fogenannten Glockent ha⸗ 
lern, die Schlegel J. c. pag. 192. ſeqq. und 
pag. 200 fegg. befihrieben hat. 3) Eine Mes 

— S5 daille 


— 
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daille zu Ehren Melanchehoms von MDXAKKIL 


davon Junker l.c. pag. 145. und Schlegel 


pag. 76. Nachricht gegeben. 4) Eine rare 
Medaille von 1535. auf dem Avers, das 
Dpfer Abels und Kains, und auf dem Nu 
vers, den Todfchlag des Kains an feinem 
Bruder . Abel, die, auch Schlegeln nicht ber 
Fannt worden. 5) Eine ganz vortreflihe Ms 
Daille, auf dem Avers die Trennung Abraham 
und Loths nach) Gen. 13, 8. und auf’ dem Re 
vers, das Buͤndniß Sonathans und Davids, nah 


1. Gum. 20, 4. von dem geſchickten Augsbur 


gifchen Stempelfihneider Phil. Heinrich Mil 
ler, von dem des Hrn. Paul von Stetten 


unſchaͤtzbare Kunſt ⸗ Gewerb und Handwerksge⸗ 


ſchichte der Reichsſtadt Augsburg P. 503. nach⸗ 


geſehen zu werden verdient. 6) Eine ſehr ſchoͤ 


ne, aber ſatyriſche Medaille auf die Siege der 
Koͤnigin Anna von Engelland, uͤber Ludwig 
XLIV. von Frankreich, auf dem Revers, die 
Geſchichte Abimelechs, nach DB. der Richter 9, 
5o.u.f. mit der Umſchrift: percute me, ne 
dicatur quod a femina interfectus fim. 7) 
Die fogenannten Ratechifmus » Tauf » und Stern 


bes Thaler, des frommen Herzog Ernſt's 


von. Gotha, davon Schlegel in Biblia in 
Nummis pag. 42% u. f. pag. 113. und pag. 
302. nmachgefehen werden Fan. 8) Eine rare 
Medaille, auf dein Avers, die Geburt ” 
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ſti in einer Hirtenhoͤhle, und auf dem Nu 
vers, Chriſtus ſtehend, und zwar nackend, 
mit einem Mantel vom Ruͤcken zugedeckt, und 
ein langes Kreutz in der linken Hand hal—⸗ 
tend. Bey dem rechten Fuß ein Kelch, und 
bey dem linken eine ſich kruͤmmende Schlan⸗ 
ge, mit den Worten: Ego ſum via et ve- 
ritas, nemo venit ad patrem, nifi per me. 
Schlegel gedenft p. 392. u. f. ähnlicher Mind 
zen, aber niche diefer. 9) Eine filberne und 
vergoldete Medaille auf den berühmten Tho⸗ 
mas Schweicker, welcher ohne Hände und 
Urme gebohren , mit feinen Füßen aber defto 
gefchisfter gewefen, Davon die Lochneriſche Sans 
fung merfwürdiger Medaillen, das zte Jahr 
p. 249. u. f. nachgefehen zu werden verdient *). 
Das allerfeltenfte, wenn = neueſte Stuck in der 
ganzen Sammlung aber, iſt ohne Zweifel 10) 
einer von denjenigen franzöfifchen Laubthalern, 
die 1786. auf. Befehl des franzöfifchen Hofs, 
blos zur Probe find gefihlagen worden. : Es 
follte nehmlich auf Föniglichen Befehl, den bes 
Fannten taubthalern, ein moderneres, geſchmack⸗ 
volleres Anfehen, daß ih fo fage, gegeben 
werden. Es wurde deshalben eine Probe ges 
macht. Die Probe fiel vortreflih aus, nur 
zu Foftbar, denn Die neuen taubthaler gleichen - 
mehr 
) Siche auch Hirſchings Bibliotheken⸗ Ges 
ſchichte, 2ten Band ©. 340. | 
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mehr Schauftüden als Geld zum Umfauf. Aus 
Der Urſache bfiebs bey der Probe, ‚und weil 
der dazu gelieferten Stüde, nicht allzuviele 
‚feyn mogten, und. diefe meiftens nur an bie 
Grofen des Hofs kamen, fo wurden fie bad 
unfichtbar, und war im Furzem um viel Ge 
Feiner mehr zu befommen. Dod) war ein Freund 
Des Hrn. S a ein Augsburger berühm 
ter Banquier Hr. €... . der ſich eben du 
mals in Paris ‚befand, fo gfitelich, einen da 
von an fich zu bringen, und einige Zeit nad) | 
feiner Zurücfunfe grosmüthig genug, ihm da 
mit in feine Muͤnzbibel ein hoͤchſt angenehmes 
Geſchenk zu machen, wohin er um deswillen 
gehörte, weil auch die neuen Laubthaler, fi 
wie die alten, die befannten Worte aus Hieb 
I, 21. auf dem Revers zur Umſchrift bau 
ben: Sit nomen domini benedictum. 


Es befinden fih ferner in diefer fchägbaren 
Sammlung der biblifhen Spruhmin 
zen, die feltenfien paͤbſtlichen, kaiſerlichen 
und koniglichen, kurfuͤrſtlichen, altfuͤrſtlichen, 
neufuͤrſtlichen, graͤflichen, Republikaniſchen⸗ 
"und Städte Münzen, wie nicht minder haupt 
rate Medaillen und Medaillons, fo viel nem 
lic) von dem allem in das Fach diefes Gelehr 
ten gehört, alfo, Daß es wohl nicht unbeſchei⸗ 
den feyn wird, wenn ich fage: daß feine er 

| bibe 
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bibel (vermuthlich die Erfte und zur Reit noch 
die einzige Sammlung dieſer Art) allmaͤh⸗ 
lich anfängt, ſich der Vollkommenheit zu naͤ⸗— 
hern. Unter den Paͤbſtlichen zeichnen ſich 
beſonders aus, eine Münze vom Pabſt Anas 
ffafius IN. der befanntlich bereits A. C. 910. 
zur paͤbſtlichen Wuͤrde gelangt iftz einige vom 
Pabſt Gregorius XI. Urban VII. Innocen⸗ 
tius X. Clemens X. Innocentius XI. und XII. 
Clemens Äl. Unter den Kaiferlihen, ein . 
Thaler von Ferdinand I. mit den Worten: 
Ecce.virgo pariet etc. Unter ven koͤnig lich⸗ 
frangöfifchen ein Stuͤck von Heinrich IM. . 
Unter den Föniglich- englfifihen ein Stüd 
von Eduard VI. von 1551. eines von der . 
 Königen Eliſabeth, und eines vom Jacob I. 
Untere den Föniglih- fhmedifchen ein 
Thaler von Erich XIV. und Guſtav Abolfs 
fogenannter Loſungsthaler. Unter den Fönigs 
Tih - dänifchen eine ovale SGedaͤchtniß⸗ 
Minze von König Friedrich IM. von 1059. 
auf den, den Schweden abgefchlagenen Sturm 
ben Kopenhagen. Unter den Kurfürftlis 
hen ein haupfrares Stüc von Kurfürft Friede 

rich dem Weiſen und feinem Bruder Johann, 
vom J. 1523. Unter den Altfürfflihden 
ein Thafer des Marggrafen Georg‘ und Alds 
recht von Brandenburg von 1544. desgleichen 
der ON des Marggrafen Georg Fried⸗ 
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drich von Prandenburg, von 1603. Die em 


blematifchen Thaler von Herzog Julius und 
Heinrich Aulius von Braunſchweig, z. E. de 
fogenannte Brillenthaler, der Rebellenthaler, 
der Sügenthaler, der Wahrbeitschafer, ein 
Maar Thaler von dein Herzog Chriftian van 
Braunfchweig, und vom Herzog Auguſt dem 
ungern von Braunfchweig, die jest fo Aufferft 
jeltenen Glockenthaler, die Hr. Steiner nid 
nur nach ihren 7. Hauptveränderungen und 
Arten, fondern auch nach mancherfey Neben 


. veränderungen aufs vollftändigfte beyfammen 


bat; der rare Thaler vom Herzog Ulrich von 
Würtemberg von 1507. Unter den Neufuͤrſt 
Iichen und Graͤflhichen die ſehr raren Oet— 


tingiſchen Hundsgulden, davon beſonders de 
jel. General » Superintendent Michels oͤtting. 


Bibliothek ater Th. ©. 35. und zrerTh. ©. 
26. u, f. nachgefehen zu werden verdient; ein 
Thaler der Gräfin Maria von Jevern. Unter 
den Republikanifchen, ein Paar Friesländi 
ſche Thaler von 1585. und 1596. Unter ben 
Städtifchen ein Hamburgifiher von 1553-5 
ein Süneburgifcher von 1546. mit dem halben 
Mond, der das Ohr bat, und ein Breslauer 
von 1554. Unter den Medaillen und Medail 
Ions find vorzuͤglich bewerkenswerth diejenige, 
die zu Augsburg auf die fehwebifche Erqui— 
clungszeit 1632. ausgeprägte worden, und die 
| | man 
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man in Kupfer geftochen und befchrieben finder, 
in des verewigten verdienſtvollen Hrn. Paul, 
von Sterten des Altern Augsburgifchen Ehros 
nif aten Th. ©. 160. und ©.222. u. f. 
davon der groſe über 10. Loth wiegt, und 
in Augsburg ſelbſt rar iſt, daß man auch 
mit der allergröften Mühe Faum mehr ein 
Stuͤck davon aufzutreiben im Stande ift; und 
dann diejenige Medaille, die 1634. ju Ev 
furt auf den Tod Guftav Adolfs gefchlagen 
worden, und von Sn in Bibl. ‚Numifm. 
©. 334. beſchrieben iſt. 


II. Die Sammlung von — und 
Holzſchnitten von den allererſten und aͤlteſten 
Meiiſtern in dieſen NE: 


Sie enthält 


1) Bon Sfrael von Mecheln, von bem man iu 
daß er das Kupferficchen gegen das Jahr 1440. 
erfunden habe, wiewohl diefem in den Nahrihe 

ten von Künftlern und Kımftfachen I. Th. p. 276. 

widerſprochen und behauptet wird, daß es nicht 
zu entſcheiden ſeye, daß er das Kupferſtechen 

etfunden babe. 10. Blätter in verſchiedenem 
Format, auf welchen er ſich theils ausdruͤcklich 
Ißrahel v. M. genennt, theils durch diejenigen 

Zeichen und einzelnen Buchſtaben zu erkennen ges 
geben, die Chriſt in ſeiner Anzeige und Ausle⸗ 
gung der Monogrammatum, p. 268. von ihm 
bemerkt hat. Ein Salvator Mundi in Fol. die 

Er 
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Erfcheinung der morgenländifchen Weifen, vor 
dem neugebohrnen Welthelland ;, den feine Mut 
ter auf dein Schoofe bat in 8. und ein gro⸗ 
fer Chriſtohh mit dem Jeſus⸗Kinde, in gr. 8. 
nehmen fich, wie mich. dinft, unter diefen 
Blättern beſonders aus. 


2; Don Martin Schön, der zu Kulmbach 
bohren und 1486. zu Colmar geſtorben, und von 
dem: man allerhand angenehme Nachrichten fir 
det, in den Nachrichten von Künftlern und Kunſt⸗ 
‚fachen 1. Th. p. 284. I 17. Blätter, und 
darunter auch feine PBafjion , die allein aus 12. 
Blättern beſteht, zu feiner groͤſten Freude: voll⸗ 
ſtaͤndig. Die Blätter diefes uralten Künftlers 

% find’ gegenwärtig ſo war daß" man zu Lolmat, 

mo fich doch Martin Schön aufgehalten, wo er 
auch geftorben if „mg; man.aud) in der Cathe⸗ 
dralfirche Gemälde von om tt ſieht, in der fonft ſchoͤnen 
Collection von alten Kupferſtichen/ des würdigen 

„Hm... Hofraths serfe, nur ein einziges Blatt 
von ‚ihm findet, als welches ipm. Ar. Pfarrer 
- Steiner zum Andenfen überfande;, "Rön diefem 
fowohl (Martin Schön), als von dem. vorher 
gehenden Iſrael von Mecheln, und beren Kupfer 

ſtichen, findet: man ſehr ſchaͤtzbare Nachrichten 
in des Hrn. von Heinecken neuen Nachr. von 
Kuͤnſtlern und Kunftfachen, ıten Thell &. 402. 

i uf. und ©. 436. u. f. 44 


3. Von einem uralten upfer ieched ; der fich mit 
b(X 8. bezeichnet hat — vielleichr Barthel 
‚Schön, ein Blatt in gr. 8. Wenigſtens ſollte 


man glauben, / es ſey von dieſem Kuͤnſtler, nach 
dem 
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bem, was Chrift in feiner Auslegung ber 
Monogramm. ©. 129. u. f. von feinem Beh 
chen gefagt bat. 


4 Bon Michael Wohlgemutb, dem Beprmel. 
fer bed Albert Dürers, 1. Blatt, 


5. Von dem berühmten Alb. Dürer, viele 
— Holzſchnitte und Kupferſtiche. Un« 
ter ben Kupferſtichen iſt unter denen, die nicht 

nur mit Duͤrers Zeichen, ſondern auch mit 
ber Jahrzahl bezeichnet find, dag aͤlteſte von 
‚1505. und was ſich unter denfelben befonderd 
gut ausnimmt, iſt ein Mann, ber mit, übers 
gefchlagenem Bein an einem Baum [ehnt und 
auf dem Dudelſack bläßt, -von 1514. in 8. 
Die beften Stüde, melde Hr. Pfarrer Ste 
ner von biefem berühmten Kuͤnſtler Alb. 
Duͤrer beſizt, find feine Vorftelung der 

Melancholie, auf einem halben Bogen, davon 
es in den Nachrichten von Künftlern und Kunſt⸗ 
ſachen in dem Leben bed Marc. Antonio vor 
- Bologna ©. 292. heißt: Er (Dürer) führte 

dies Stück fo. wohl aus, daß es nicht moͤg⸗ 

Uch iſt, mit dem Grabftichel feiner zu arbei- 
ten, und dann 10. Blätter von feiner Paſ⸗ 
ſion; ſein Erasmus, und fein, verlohrner 

Sohn zc. und von feinen Holzſchnitten fein 

Khinoceros von 1515, \ 


0) Vom Lukas Cranach mehrere Slaͤtter * 
ſtiche und Holzſchnitte. Unter den. legtern iſt 
beſonders merkwuͤrdig, die ganze Paſſion un⸗ 
ſeres Herrn, und der Maͤrtyrertod der heil. 
Apoſtel von 1509. in Fol. mit vielen ſchoͤnen 

dirſchinas Lunſinachr. 4 ®. T Be⸗ 
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Betrachtungen, das in wenigen Sammlungen 
gefunden. werden dürfte. - 


7 Bon Lukas var Senden, gegen 40. Blätter, 
und darunter die meiften von denen, auf die 
man .einen befondern. Werth. zit legen pflegt, 

3. E. den St. Joͤrgen, welcher ein weinendes 
Frauenzimmer troͤſtet, die ſich fuͤrchtet, von 
bdem Drachen gefreſſen zu werden; den Sa— 
lomon, welcher bie Goͤtzen anbetet; vier Blaͤt⸗ 
ter von der Geſchichte Joſephs, die 4. Evan⸗ 

geliſten; das Stuͤck, auf welchem der Herr dem 

Volk von Pilato vorgeſtellt wird; den Bauern 

der ſich einen Zahn ausreiſſen läßt und es 
paͤhrender Operation nicht merft, daß ihm 
= Indeffen ein Mädgen den Beutel ausleert. 
Sitehe die Nachrichten von Künftfern u, Kunſ⸗ 
ſachen ı Th. ©. 297. U. f. 


8) Von Albrecht Glockenthon, wie naͤhmlich 
Chriſt ©, 90 das Zeichen erklaͤrt, ungefähr 
18. Blätter und darunter die ganze Paſſion. 
9) Bon Ludwig Krug, der nach Chriſt ©. 290. 
ein Goldſchmidt und Mahler zu Nuͤrnberg ge⸗ 
weſen ſeyn fol, eine Geburt Ehriſti von 1516. 
undbd mehrere Blätter | 
10) Bon Matthäus Zagel, oder Martin Zinf 
oder Zatzinger, wie fein Zeichen von Chriſt 
gedeutet wird, mehrere Blätter von 1500, 
11) Bon Albrecht Altdorfer, der auch um dieſe 
Zeit fih im Kupferſtechen herfuͤr gethan, vie⸗ 
le Blaͤtter. 
12) Von Georg Pens verſchiedene Blaͤtter, die 
—— rn und darunter. auch, 
feinen 


[ 
b 
[ 
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ſeinen Regulus im Faß, davon die Nachrichten 


von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen x Th. ©. 349. | 


nachgefeben werben Eönnen. _ | 
23) Manche Blätter, von andern alten und bes 


rühmten Kupferftechern und Formſchneidern, 
35. €. von Cornelius Met; Jakob Bink; 


Friedrich Brendel; David Hopfer; Corn. 
Bos; Auguftin Hirfchvogel; Auguftin von 
Denedig; Benedeto Montagna ; Gemberlein 


oder Gamperlein; Virgilius Solis; Georg | 


Hufnagel ; Joh. Wierinx; tuf. Kilian u.a. m. 


, Unter der Sammlung von Kupferftichen von den 


erften und älteften Meiftern zeichnen fich noch 
aus, von Joh. Sebaft. Böhm, feine Bauern⸗ 
taͤnze und feine Thaten des Herkules. Don 
Heine. Aldegraf ein paar Blätter von feiner 
Paffionsgefhichte und von feinen Thaten deg 
Herkules; von R. Sadeler, ein Chrifius mit 


ber Dornenfrone, ber eben das Kreuz zu 


: tragen übernimmt; vom Egid. Sadeler, fein 


e | Kaifer Rudolph 11. ; von Aug. Caracci, der 


1558. zu Bologna gebohren iſt, ſein heil. 
Hieronymus mit dem Loͤwen, und die Maria, 
welche gen Himmel faͤhrt, nach Tintoret; von 
Claudius Melan, der 1594. zu Abbeville ges 
bohren fein bewundernswuͤrdiger Chriftugkopf, 
„ber auß einer einzigen Spirallinie befteht, die 
fi) bey der Naſenſpitze anfängt, von dem 
Fueßli in feinen raifonnirenden MVerzeichnig 
ber vornehmften Kupferfiecher ©. 262. fagt: 
daß er zwar ein ſchoͤnes Kunſtſtuͤck, aber 
vielleicht noch mehr ein ſeltſamer Einfall fey. 4 


x a | Bey 


x 


* 
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Bey biefer Fleinen Sammlung der erflen und 
älteften Kupferfiihe und Holzſchnitte, befin- 
den fih auch mehrere Handzeichnungen von 
alten und berühmten Künftlern: wie nicht min 
der eine Parthie von der alten und aͤchten 
Glaßmahlerey, darunter fih Stüce befinden, 
die von Kennern und Liebhabern immer mit 
Mergnügen gefehen werben, befonders ein 
wohlgetroffenes Porträt von Phil. Melanch⸗ 
thon. u 


11. Die Naturaliens Sammlung. 


In derjelben befinder fich vor allen Dingen, 
eine ziemliche Anzahl ausgeflopfter Di 
gef, die alle in wohl ausgefütterten und groͤß⸗ 
tentheils auf eine ſchickliche Weiſe ausgemahl⸗ 
ten Kaͤſten, unter Glaßtafeln, aufbehalten wen 
den. 


Eine Parthie wohl erhaltener und meiftens 
feltener Bogelnefter. Eine Sammlung von 
einigen hundert DBogeleyern, die in Un 
fehung ber in dafigen Gegenden befindlichen Bi 
gel, bey nahe vollftändig if. Es find aber 
auch ausländifche Arten dabey, z. E. die 
Ener vom Strauß, vom Kafuar, vom 
Soldfafan, von Gaͤnßen vom Capo di 
buona Speranza, und befonders mehrere Arten 
von Srönfländifhen Vogeleyern, bie 
Hr. Steiner der Güte eines gar lieben reſpeb— 

| N tabeln 


l. 
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tabefn Mannes, eines Miſſionaͤrs der Brüder 
firche , der fie ihm aus Grönland zugeſchickt, zu 
verdanfen hat. Auch ift dabey eine nicht unbe 
trächtliche Anzahl Mipgeburten von Hübs 
nereyern. | 


Sodann find auch) verfihiedene Glaßkaͤſten 
mit infändifchen Papillonen und Käfern 
vorhanden; - 

Nicht minder verfchiebene Marmorarten, 
und zwar hauptſaͤchlich von Schwaͤbiſchen Mars 
morn, nähmfich von Wuͤrtembergiſchen, Baaden⸗ 
ſchen und Oettingiſchen u. d. g. eine Samm⸗ 
lung, die ſo gut als komplet iſt. Endlich auch 
ein Kaften mit Petrefacten, meiſtentheils aus 
den Dettingifchen, doch auch aus dem Wuͤr⸗ 
tembergiſchen, dem Pappenheimiſchen, der Schweitz 
und andern Orten. Die betraͤchtlichſten Stuͤcke 
darunter ſind vielleicht, ein Pentacrinit aus 
dem Wuͤrtembergiſchen, auſſerordentlich groſe 
Belemniten, und ein verſteinerter Knochen von 
einem vierfuͤſſigen Thiere, der zur Hälfte noch 
in ftatu naturali fid) befindet, und alfo unverfteint 
ift, aus dem Dertingifchen, befonders fchön ver 
fieinte Krebfe und Fifhe aus den, befannten 
Solenhofer Bruͤchen, bübfhe Bernfteine mit 
Inſecten u. d. 9. * 
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Bey dieſer kleinen Naturalienſammlung 
befinden ſich denn auch manche dahin gehoͤrige 
Schriften, z. E. Buffons Naturgeſchichte, und 
zwar nach der neueſten, und, nun ſchon im 
Ganzen auf etlich und 30. Bände angewachſe⸗ 
nen Berliner Ausgabe mit illuminirten Kupfern; 
die Seeligmannifchen ausländifchen Wögel; 
Klein Sammlung von Dogeleyern; Linnei 
Maturfpften, nach der verbefferten Ausgabe 
des feel. Star. Müllers; Scheuchzers Phnfica 
facra; die Sammlung meift deutſcher Bögel, 
gemahlt von Igfr. Barb. Negina Diesfchin, 
und herausgegeben durch Adam Ludw. Wirfing; 
die Sammlung von Neftern und Eyern- ver 
ſchiedener DBögel, aus den Kabineten des Hrn. 
geheimen Hofr. Schmiedels, befchrieben und 
abgehandelt von dem feel. Hrn. Dr. Günther; 
Knoops Pomologie; von Gleichen von ben ges 
beimen Zeugungstheilen der Pflanzen; das 
ganze de-Geerifche Inſeetenwerk, von Hrn, Goͤtze 
uͤberſezt; das Eſperſche GSchmetterlingswerf; 
der Maturforfcher; Foflilium Metalla et res 
metallicas concernentium glebae, ſuis colo- 
ribus expreffae, quas deferipfit et digeflit 
D. Caf. Chrift. Schmiedel; vesgfeichen Der 
ham's, Zorws, Lieberkuͤhn's, Titit, Sulzers, 
Sanders, Bonner’s, Scröters, Goͤze, Schre⸗ 
beres, und anderer hieher gehoͤriger Schriften. 
findet ſch baden der game Apparat zue 

le⸗ 
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Electricitaͤt durch den geſchickten Herrn Tamı 
genbucher in Augsburg verfertiget; auch We⸗ 
ber’s Luft und andere Electrophore; Das vors 
trefliche Mikroſkopium compofitum des beruͤhm⸗ 
ten Herrn Hofmann's in Leipzig, das be 
kannter Maſſen den engliſchen vorgezogen wird, 
und mit dem der groſe Naturforſcher Goeze 
in Quedlinburg ſchon fo ausnehmende Entdes 
ungen gemacht hat; ein Microfeopium fo- 
are, von dem unſterblichen Brander in 
Augsburg, und noch überdieß verfchiedene Cu- 
riofa und Artificiofa. — Jeder wird nun, auch 
aus dieſer Furzen Befchreibung, den Werth 
dieſer fehönen Sammlungen von ſelbſt abınefs 
fen Können, und eben fo begierig feyn, ben 
vorzüglich fleifigen und gelehrten Herrn Beſi⸗ 
tzer kennen zu lernen, als ihm die Beſichtigung 
diefee Mannichfaltigkeiten zum ſteten Nutzen 
und Vergnuͤgen gereicht. re \; 

©. 52. n0.5.. Der fehr geſchickte Stein 
fchneider Herr Lang beſizt auffer einer ſchoͤnen 
Sammlung von Schmetterlingen und harten 
Steinarten, auch ausgeſtopfte Voͤgel. J 
Bey ©.53. Zeile 14. iſt zu verbeſſern, 
daß Herr von Laicharting zu Innsbruck 
ſchon laͤngſt als Gubernialaſſeſſor angeſtellt iſt. 
S. 57. In dem ſogenannten obern Brun⸗ 


nes Thurm bey dem rothen Thor, find nicht 
5 —T4— nur 
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nur die gröften und ſtaͤrkſten. Werke, fondern 
auch eine anfehnfihe Sammlung mechanifcher 
und hydrauliſcher Modelle. Die vorzuͤglichſten 


find ein Gradierwerk, eine Hängbrüde, ven 


fihiedene Wendeltreppen, Dachſtuͤhle u. f. mw. 


| Zeughauß. 
Das Zeughauß iſt, als Gebäude betrach⸗ 
tet, wegen der ſchicklichen und ſtarken Bau— 
art, eine Zierde der Stadt. Von dem noch 
vorhandenen Vorrath an Geſchuͤtze, Geweh—⸗ 
ren und Waffen, ſind noch aus den alten 
Seiten, Ruͤſtungen, Schilde, Spieſe, Schlacht⸗ 


felder, Mauerbrecher, und andere Inſtrumente 
merkwuͤrdig, die zur Erlaͤuterung des alten 


Kriegsweſens dienen. Ein darinn befindliches 
altes Gemälde, die Belehnung des roͤm. Kö 
nigs Ferdinand I, bey Wellenburg mit den 
Öfterreichifchen tändern, iſt fehr ſchadhaft. 
S. 58. In dem koſtbaren Kunſtkabinete 
der Herren Buchhaͤndler Veith zeichnen ſich 
beſonders aͤayptiſche Gottheiten, alte Muͤnzen, 
griechiſche Basreliefe, alte Mahlereyen, chinefi 
ſches Porzellan, griechiſche Lampen, Urnen, 
Thraͤnengefaͤße und andere ſchaͤtzbare Antiquitaͤ 
ten und Sachen aus. Es fehle dieſer Samm— 
lung nichts, als ordentliche Einrichtung. Haupffaͤch⸗ 
Nic) ſollen NUMBER Wafleefarbenmaleregen von 
dem 
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dem Leiden Chrifti, aus alten Codicibus geſchnit⸗ 
ten, ſich ganz beſonders ſchoͤn ausnehmen. 


Herr Apotheker Michel ſoll einen artigen 
Vorrath von Naturalien und Kunſtprodueten 
beſitzen, z. B. etliche 20. Stuͤcke groſe Bezoar⸗ 
ſteine; ein 5. Ellen langes, von unten bis 
oben ſchoͤn mit Cariathyden geſchniztes Einhorn; 
einen ausgeſtopften Armadill aus America; ein 
Erocodill; ein doppeltes Rhinoceroshorn; die 
Grablegung Chriſti von Bernſtein; eine uhr 
von ſchwarzem' Ebenholz mit Silber; einen 
ſehr fchönen Amerhift von 30. 15 5 einen Krug 
von einem Elephantenzahn; viele grofe und Fleis 
ne Schüffeln, auch Gefäfe von altem Majos 
fifgefchier, welches blau und gelb iſt; einen 
Kaſten mit vielen Fünftlich gefchnittenen Gtäs 
fern aus Venedig; viele fihöne alte und 
neue Gewehre, davon viele mit Silber einges 
legt find; auch grofe geharniſchte Statuen; 
piele Kupferftiche u. ſ. w. 


Herr Rathsconfulent von Prieſer bat 
bey feiner fihönen Bibliorhef eine Fleine Rus 
pferftich » und ‚eine in 6. Follanten —— 
Landkarten⸗ Sammlung. 


Auſſerdem findet man hier manche bes 
traͤchtliche Privat » Sammlung Augsburgiſcher, 
in Kupfer geftochener Bildniffe, die nicht fo 
Ts wohl 
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wohl des Gegenftandes, als. vielmehr ber Bots 
ftellung und des Künftlers wegen Aufmerffams 
Feit verdienen. Die vornehmfien Merkwuͤrdig— 
feiten der Neichsftadt Augsburg enthalten, ein 
vier Bogen ftarfes Derzeichniß Augsburgifcher 
Bildniſſe, nebſt ben Künftlern, welche fie dar⸗ 
ſtellten. 

Bey dem Lyeeo zu St. Salvator iſt 
ein ſchoͤnes Muſeum, oder eine anſehnliche 
Sammlung von mathematiſchen und 
phyſikaliſchen Inſtrumenten. Die 
wichtigſten derſelben find ein geometriſcher Meß⸗ 
zeug; eine Nolletiſche Luftpumpe, ein Mikro— 
ſtopium compoſitum, alle vom fel. Brandter; 
eine Electriſir⸗Maſchine von P. Spengler und 
P. Berſchuͤtz; zwey groſe paraboliſche Spie— 
gel, von P. Weinhard in Insbruck. Noͤthige 
Werkzeuge zu mechaniſchen und hydroſtatiſchen, 
optiſchen, geometriſchen und aſtronomiſchen 
Experimenten und Beobachtungen, auch mans 
cherley Curioſa aus andern Welttheilen, wel 
che von Miſſionarien dahin es nd verebees 


worden. 


| ©. 59. Don vorzuͤglichen Altert huͤ⸗ 
mern auf der Stadtbibliothek findet man 
r) den Kopf des Laokoons, eines troianiſchen 
Prieſters, nebft feinen beiden Söhnen von Erz, 


nach dem Kunftftück der Br. Kuünftler, 
. weh 
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welches In dem tuftgarten des Pabſts zu Rom 
aufbewahret wird. Alle dieſe 3. Köpfe find 
von folcher Majeftär und Schönheit, dag fie 
auch in Fönigfichen Bibliotheken aufgeſtellt zu 
werden verdienten. 2) Don Gnps die vors 
treflichen Statuen des Apollo, Ganymedes 
und Faunus. 3) Den Neptun von Holz, 
bee fo wohl wegen feiner Gröfe, als auch wes 

gen feiner BEREERR: Darftellung, alle Ach⸗ 
. verdient. - | 


Die mathematifchen und phyſkaliſchen m 
firumente auf der Stadrbibliothef babe ih 
fhon im erften Bande, Seite 59. befannt ge⸗ 
macht. Die Anzahl der Gemaͤlde daſelbſt iſt 
groß. Man findet hier 1) die Bilder der 
vornehmſten Kirchenvaͤter von einem Unbekann⸗ 
ten. Domin. Cuſtos hat fie in Kupfer geftos 
chen herausgegeben. 2) Auffer den 22. Bild, 
niffen ehemaliger Prediger zieren, auch die Wins 
de diefer Bibliothek fehr anmurbig die Gemaͤl— 
de des Hieronymus MWolf’s, Elias 
Ehinger’s, Wilhelm’s und Phil. Sac. 
Eropb, (welche alle Nectoren und Auffehee 
diefer Bibliothek waren) nebft den vier Decos 
nen. Man finder bier auch Das fehr rare 
ächte Portrait. des grofen Conrad Peu— 
tinger’s, der gröften Zierde feines Jahr—⸗ 
hunderts, vermuthlich von Chriſtoph Amberger 

| gemalt. 
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gemalt. — An Zeichnungen und Rupferftichen 
iſt merkwürdig: 1) der grofe Grundriß der 
Stadt, mit, vier bengefügten Profpecten einis 
ger Gebäude und Strafen, von Joh. Ulr. 
Kraußen; leztere bat derſelbe in Kupfer 
geſtochen. 2) Die Sammlung von Kupfer 
ftihen Augsburgifcher Künftfer; darunter find 
die Arbeiten der Kiliane, in etlihen Baͤn⸗ 
den zufammen getragen, aus ber Verlaſſenſchaft 
bes berühmten Georg Chph Kilians. — 
Eine grofe Anzahl von dem Altern Joh. Daniel 
Herz, von oh. El. Riedingern, ob. Far. 
und Joh. Elias Haid, von den Herren Klau— 
bern und verfchiedenen andern, der gröfern 
Kunſtwerke nicht zu gedenfen. Diefes alles, 
und noch verfchiedene - geringere KRunftarbeiten, 
findee man in dem anfehnlichen Saal, worinn 
die Stadebibliorhef aufgeftelle iſt. 


Kunfts Akademie auf dem Mey 

gerhauſe. e. | 

In dem groſen neugebauten Saale derfels 
ben, ift erftlich merkwuͤrdig, Das trefiche Des 
ckenſtuͤkk, auf welchem die Zeit die Dede en 
hbebt, darein fie gebüllet war, Minerva, zu 
Merkurs Vergnügen, mit begleitenden Genien 
in Wolfen erfcheint , Neid und Dummheit aber, 
von jenen verfolge, in den Abgrund fhürzen, 


welches Hr. Joſ. Huber, ——— ber Gefells 
ſchaft 
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ſchaft zur Ermunterung der Kuͤnſte, und jezt 
der Akademie Director, der Geſellſchaft zu 
Ehren, 1783. unentgeltlich gemalt hat. 


In dieſem Saale, find die Glipsabguͤſſe 
von alten und neuen berühmten Bildern aufs 
geftelle, darunter, nach dem⸗ Laokoon und dem 
borghefifchen Fechter, fih die drey fißenden 
Najaden an dem GSpringbrunnen beym Sie 
gelhauß auszeichnen. In den Nebenzimmern 
find viele fchöne gezeichnete Afademien, von 
Augsb. und auswärtigen berühmten Künftlern. — 
In der Zeichnungsichule nach) Flachem, find 
auffer vier grofen Blumenſtuͤcken, viele Arbeis 
ten der beften. Kunft - Schüler, welche Praͤmlen 
erhalten haben. Eben daſelbſt iſt eine anſehn⸗ 
liche Grundlage einer Sammlung von Kupfer⸗ 
ſtichwerken, nach den beruͤhmteſten Meiſtern, zu⸗ 
mahl italieniſcher Schulen. Dergleichen, von 
Gips Abguͤſſen von basrel. Antiken, Gold-und 
Silber Arbeit. — Bon Vorſchriften für Pros 
feſſioniſten, Manufaeturen, Fabriken, Anfäns 
ger im Zeichnen u. d. gl. von ſtereometriſchen 
Körpern für bie Perſpectiv. 


unter den verfchiebenen Kunſtſachen, weh 
che in der Stadrbibliorhef verwahrer wer 
den, zieht auch befonders ein antiker Pfew 
defopf die Aufmerffamfeit auf ſich, welchen 
man vor einigen Jahren im Schlamme bei 


Lech 
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ech gefunden hat, als derſelbe, nach einer ho— 
hen Wafferfluch, einen Theil feines ehemaligen 
Beetes verließ. Man glaubt, (aber -aus wel 
chem Grunde?) dies Stuͤck ſey aus den Zei 
ten Veſpaſi and. 

S. 60. Der durch viele nuͤtzliche Schrif⸗ 
ten bekannte Architect und Ingenieur, Hr. Lu⸗ 


Las Boch, befizt einen — von 


MN 


S. 61. In der Bibliother des Reichs⸗ 
ſtifts zu St. Ulrich und Afra findet man eine 
ſchoͤne Sammlung alter und ſeltener 
Kupferftihe, und viele Handzeihnum 
gen von alten Meiftern, beſonders vie 
le illuminirte Handzeichnungen ‚von Alb. 
Duͤrer. 


Mit Kupferfihfammfungen. iſt es 
in Augsburg gerade fo befchaffen, als mie mit 
 Gemäldefabineten. Es giebt davon viele Ueb— 
haber, welche einen anſehnlichen Vorrath der 
ſchoͤnſten Arbeiten zu ihrem Vergnuͤgen beſitzen, 
ohne ſich fuͤr Sammler auszugeben, wofuͤr 
auch die wenigſten, da ſie nicht nach einem 
Plane geſammelt, gehalten: werben koͤnnen. 
Man findet dergleichen 


1) ben Hrn. Domdechant, Freyherrn von 


Reiſchach, deſſen Gemaͤldekabinet bekannt iſt. 
| 93) dm 


h 
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2) Bey Hrn. Bacciodhi, | 

3) vor Goͤritz und mehrern, ‚welche an⸗ 
ſehnliche Saͤle und Zimmer mit den beſten 
Arbeiten ausgeziert haben. 

4) Hr. Oberrichter Paul von Stetten b 
hat eine nicht geringe Anzahl von alten und 
neuen Meiftern, vorzüglich auch von Portrais 
ten, indem die meiften aus ber ehemaligen 
fehr zahlreichen Eggerifchen Sammlung dahin 
gefominen und mit neuern vermehret nn 
find. - 
5) Die ftärffte Anzahl/ die auch wuͤrklich den 
Namen einer fchönen Sammlung verdient, bes 
ſizt, die Faiferliche Francisciſche privilegirte 
Akademie, oder deren Praͤſident Hr. Joh. Da⸗ 
niel Herz von Herzberg. - Man finder darinn 
nicht nur fehr viel gutes‘ vom alten, fondern 
auch die koſtbarſten Blaͤtter und Werke aus 
den neuern Zeiten. Dieſer moͤchte — 

6) die Klauberifche ſehr nahe kommen. 
Zumahl da in derſelben eine ſehr groſe Anzahl 
der neueſten und beſten englaͤndiſchen Arbeiten, 
vorzuͤglich nach Angelika Kaufmann und — 
zu finden iſt. Ferner die ben 

7) Hrn. Joh. Elias Haid, welche hen 
falls ſehr zahlreich iſt; | 

8) bey Hrn. Joh. Jac. Hertel, und fo 
auch bey andern Künftlern; welche zu ihrem 
Studio gefammelt haben, ober noch ſammeln. 

| ! 9): Don 


7 Augsburg. 


9) Bon ben Anlagen zu Kunſtſammlungen 
von Kupferftichen in der Augfpurgifchen Stadt: 
bibliothek, habe ich fihon im ıten Bd. ©.59. 
geredet. Ä 
.:©.62. Ar. 3. F. Freyberr von Goͤz 
beſizt im Kunftfache manches Schöne. Sein 
grofes, von ihm ſelbſt angefangene Gemälde, 
welches Die Scene. im Hamlet vorftelle,. wo 
die Königin ſtirbt, verdient in. der That ge 
fehen zu werden.: Nembrands Manier lleß 


er dabey im feiner fehönen Haltung des Lichts 


amd ‚Schattens fpielen. Die Kompofition iſt | 


überaus reich, die Figuren find etwas In Be 
wegung, und das Ganze ift auch in ben Ffeim 
ften Theilen Original, Niemand wird bier 
bie herrlichen Talente diefes Künftlers im det 


Zufainmmenfegung der vielen Figuren, ſo wie | 


auch im Ausdruck verfennen *). Er malt aud) 
Portraͤte in Del, die ebenfalls eine ſehr richtl— 
ge Beurtheilung der Natur und Kunft blicken 


| 


faffen. In Beobachtung des Characteriſtiſchen 
hat er einen überaus richtigen Blick, wie man 


aus feinen vortreflichen Handzeichnungen am 
beften erfieht. Seine vadirten herausgegebenen 
| | Blaͤtter 


°) Bon dieſem Gemälde ſteht eine kurze Beſchrei⸗ 
bung im Gothaifchen Theater + Kalender vom 
Jahr 1782. Eine beſſere aber in Wie 
colai's Reiſebeſchreibung 8.ten Band Geile 
139. u.f. 
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Blaͤtter, die nicht nur in vieler Ruͤckſicht fehe 


intereflant find, fondern auch einzelne ganz herr⸗ 
liche characteriſtiſche Züge enthalten, fi find übers. 


aus fchäzbar. 


©. 63. An bem fehenswiirbigen, mie den 
auserlefenften Gemälden prangenden, Cabinete 
des Hrn. Domdechants von Reiſchach, wel 
ches dermalen in der Domdechaney aufgeſtellt 
iſt, findet man vorzuͤgllich bemerkungswerth einen 
Rembrandt, (doch iſt es das einzige Gemaͤl⸗ 
de in der Sammlung, fuͤr deſſen Originalitaͤt 
ic) nicht ſtehen moͤchte,) einige Wo uwermanns, 
drey Rubens, worunter die Creuzigung das 
beſte, ein Amigoni, zwey herrliche Landſchaften 
von Hakert, ein Teniers, ein Oſtade, 
ein ſehr ſchoͤnes Blumenſtuͤck von Os, ein Mies 
vis, eine fandfehaft von Ruisdahl, Rus 


‘ 


gendas, Kopetzky, zwey herrliche Koͤpfe 


vom Zell *). ° 


©. 64. Auſſer den von mir angeführten. 


Gemälde » Cabineten, find aud) in folgenden Haͤu⸗ 


fern noch ziemlich EN Sammlungen von 


Gemaͤlden. 
8) im 


*) Zell naht feiner Vaterſtadt Augsburg ſehr 


viel Ehre. Er mahlt in der feinen. Manier 


Denners, und mit Gläd, 
Hirſch Kunnſtachr. 4 B. u 
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8) im Sachenauerifchen. 
9) Sm G. Walt. von Halderifchen. 
10) Im von Görisifchen, befonders 
gute Stürfe von Nuisdael, von Sordaens, Ri 
binger Dorner , Hamilton u. ſ. w. 


in Im Per. Paul von Obwexreriſchen. 


12) Im Provinoiſchen. 

Der Dberrichter Hr. Paul von Stetten 
Befist eine zahfreiche Sammlung, ineiftens von 
augsburgifchen Malern, nemlih Heiß, S höm 
feld, Rugendas, Nidinger, Bergmüh 
fer, Weihermann, aud) von noch lebenden, 
Direct. Huber, Dänzel, Frey, Merten 
leuter, aber auh von Carl koch, oh. 
Auguſtin Caffani, Ruthart, Breug— 
hel, Kranach, Bemmel, Querfurth 
u. a. Endlich auch Portraͤte von Joh. Ulr. 
Mair, Thomann, Spiäitzel, Eichler, 


J. Zac. Haid, töfher, Degle, Rofah 


ba, Zierl ꝛc. in Schmelz, von Conr. Schnell, 

Miniatur von Cath. Sperlingin und oh, 
Eſ. Nilfon ıc. Sodann auch pouffirte und 
geſchnizte Arbeiten von Attemftercer, Abr. 
Drentwett, Chriſt. Bendel, und in ge 
triebenen Arbeiten von oh. Adr. Thelott, 
endlich Zeichnungen ıc, 


Sn 
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Indeſſen -fehle es auch in andern Privanı 
häufern Feineswegs an guten einzelnen Stuͤcken, 
in groͤſerer oder” geringerer Zahl, deren: Eigen 
thümer auf die Ehre, Sammlungen: zu befigen’ 
eben feinen Anfpruch, machen. 


Semätde i in offentlichen und Privat⸗ 
Gebaͤuden. 


8. — = der Domfirde, einem ſehr 
alten, gothiſchen, und theils an ſich, theils 
durch die angebauten Kirchen, Kapellen, und 
Kreuzgaͤnge weitlaͤufigen Gebaͤude, verdienen 
viele Stüde eine vorzügliche Aufmerkſam⸗ 
keit, — Unter, „mehreren gutgebauten Nebens 
— Sp verdienen auch bie grofen meta 
lenen Thorfiügel,. nicht, wegen des Geſchmacks 
oder der Kunſt, wohl aber wegen ihres hohen 
Uters ,_beitachtee Zu werben. Ingleichen die 
Fenſter mit gefaͤrbtem Glas, theits wegen des 
Alterthums, theils wegen der Ey und Leb⸗ 
haftigkeit der Farben. — 


Sur rechten Seite des veo· 
Altares. 9*— 

Die Marter der heiligen Affra von eh. 
Chriſtohoh Stor. Eine Abnahme Chriſti vom 
Lreuz, von ebendemſelben. Eine Haͤmſuchung 

U: 2 Marid 
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Mariä von Joh. Heincih Schönfeld. Ei, 
ne Geburt Chriſti von ebendemfelben. 

. Die Marter der heiligen Apollonia von 
50 nas Umbach. 


Zur linken Seite des zen 
| Altares. 


Eine vor einem todten Kinde jammernde 

Mutter, in den Wolken ber heilige, Bifchoff 
Sympertus. 

Chriſtus, welther die buͤſſenden, Petrus, 
Magdalena, und den Schaͤcher, in den Him 
mel aufnimmt, von Joh. Ehriftoph Stor. 

Die Verklaͤrung Chriſti, ‚von Melchior 
Schmittner. 
An den zween vorderſten Pfeilern gegen den 
Hochaltar, ſind zwey gemalte Stuͤcke von hu 
hem Alter, doch mittelmaͤſiger Kunſt. 

Sm untern Chore ſtehen die gemalten Bild, 
niſſe der hieſigen Biſchoͤffe, vom Socinus an, 
bis auf des jetzigen Biſchofs Kurf. Durchlaucht, 
von ſehr verſchiedenen Meiſtern. 

Gegen uͤber iſt ein ganz neues, ſehr groſes 
Gemaͤlde, die Auferſtehung Chriſti, von Joh. 
ac. Mettenleutber, . ſich fehr gut 

ausnimme. j 


Das 
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Das heil. Grab und der Altar, welcher in 
der Charwoche aufgeſtellt wird, iſt von ber Er⸗ 
findung des Ign. Angerl. 

Von eben dieſem iſt auch das Monument auf 
das vom Pabſt Pius VI. in der Domkirche 1782. 
gehaltene Hochamt. 

Unter den Kapellen nimmt ſich die graͤfliche 
Pollheimiſche, wegen guter Bauart, Einrichtung 
und Verzierung, vorzuͤglich aus. 

In einer Seiten » Capelle hinter dem Chor 
it ein merfwürdiges Altarblatt, der heil. Hiero⸗ 
nymus, eines der ſchoͤnſten Stuͤcke von Joh. 
Heinr. Schoͤnfeld. Ferner iſt an der Seite 
gegen der finſtern Graͤbd ein groſes Bataillen 
Stuͤck, der Entſaz von Wien 1680. von ©. 
D.Breda gemalt. Es iſt eine der beften Male⸗ 
reyen von der Art, die man fehen kann; und 
eine der größten 7 in Abſicht der Menge ihrer 
Figuren. 

Hagar in der Wuͤſte von Johann — 
Schoͤnf eld. | 
Die Seele Joͤſephs, welche durch zween 
Engel in den Limbum patrum gebracht wird. BR 

An einer andern Kapelle ift ein gutes Altar⸗ 
blatt von Melchior Schmittnern, und eine 
Auferftehung von Match. Kagern. 


u 3 In 
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AIn der Langl. oder ſogenannten Schrei 
‚ders, Capelle iſt Das Portrait des, Cardinal⸗ 
Matth. Lang, Erzbiſchof zu Salzburg und 
Dom + Probfis zu Augsburg. 

Neben der. Sacriften, von Joh. Rieger 
Die Anbetung Gottes von Engeln. | 

Eine Kreusigung , von Ehrift. Schwat;. 

Auffer diefen angeführten, find noch fehr 
viele alte und neue, mirtelmaäfige Gemälde und 
‚Bilder in diefer Kirche, die aber Feine Anzeige 
‚verdienen. 
| An Ct. Johannes Pfarrkirche, neben der 
Domtirche, iſt das Altarblatt, die Enthaup 
‚tung des heiligen Sohn | des Taͤufers, von 
N 


Seit. Kreus + Kirche, Kath. 


Das Deckenſtuͤck in der Kupel ſtellt di 
Wunder des heil. Sacraments vor. | 
Im Langhauſe find folgende Hauprftüde 
von oh. Georg Bergmüllern gemalt, 
: 2. Eine Abnehmung vom Kreutz. 
2. Eine Kreußigung Chriſti. —— | 
3. Kaiſer Conftantin der Grofe, welcher das 
‚heilige Kreuß trägt. 
Ueber dem Mufi kchor ift David mit de 
Harfe und einigen Engeln, mit Bu 
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Inſtrumenten. In den Seitengaͤngen find Ge- 
maͤlde aus der Leidensgeſchichte Jeſu. Alle 
dieſe Stuͤcke find von Joh. Georg Berg⸗ 
muͤller. 

Der neue Hochaltar iſt 1782. vom Hrn. 
Senat. Wilh. Ignat. Verhelſt gemacht, und 
mit ‚vielen vergoldeten Figuren von Holze ges 
sievet worden. Das dazu gehörige Antipens 
dium, mit getriebener Arbeit von Silber, 
it ein Kunftftück in Blumen und Laubwerk, 
von Chriſtoph Iynfer, fihon im Jahr 1010. 
gemacht, und vom Herzog Marimilien in 
Baiern hieher geftiftet. 

Ein Chriſtus am Kreutze hinter ber Or⸗ 
gel, iſt ein ag Kunſtſtuͤck von Ge. 
Petel. 

Das vormals am Hochaltar geſtandene 
Blatt, von Joh. Rottenhammer, die 
Herrlichkeit der Seeligen im Himmel, iſt bey 
Erneuerung des Altars an einen andern Ort 
geſtellt worden. Zur Seite des Chors ſtehen 
verſchiedene groſe Stufe, von Wundern des 
wunderthaͤtigen Gutes, von Joſ. Mages ges 
malt. | 

Marid Himmelfartd von Rubens *), 
oder Doch ficher nach ihm, gereicht an einem 

U 4 andern 
*) Un der Aechtheit dieſes Stuͤckes wird frei⸗ 


lich von neuern Reifebefäneibern fehr gezwei⸗ 
s felt, | 
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andern Altar diefer Kirche zu grofer Zierde. 
Man erzählt, König Guftav Adolph in Schnwe— 
den babe grofe Luſt gehabt, es von feine 
Stelle nehmen, und nad) Stockholm bringen 
zu laſſen. — Dem gegenüber ft an dem Ah 
tar ein gutes Blatt von Joh. Ge. Bergmüh 
lern. — Die vier Evangeliften unter der Du 
gel find von dem berühmten Joh. Rochen 
hammer. er 

Bey einer Kapelle iſt ein fehr altes Ge— 
mälde, die 10,000. Märtyrer vorftellend, 
von einem Unbefannten, älter als Duͤter. — 
Auch diefe Kirche hat einen vorzüglichen Schu 
an Foftbaren Monftranzen, Antipendien, Lech 
tern und Meßgewaͤndern. 


St. Salvators-Rirde, Rath. 


| In diefer unlängft erneuerten Kirche iſt 
ein ſchoͤnes Bild von Georg Petel. 

Die Deckenſtuͤcke find von Gortfr. Bern). 
Goͤz. Am Ehor if die Geburt Ehrifti, Im 
Langhauß die Kreuzigung Chriſti, in aM 
Nebenſtuͤcken find die Wunder und bie ehrt 
Chriſti. Don eben diefem Göz find die übrh 
gen Verzierungen dieſer Kirche angegeben. 

Der Hauptaltar hat eim ſehr ſchaͤzbates 
Stuͤck, die Verklaͤrumg Chriſti, von Med 
Schmitt⸗ 
felt, aber; wie gewoͤhnlich, ohne einen Grund 
anzugeben. | | 
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Schmittner. Es gehoͤret unter die beſten 
Arbeiten dieſes Malers. Ein anderes Altar⸗ 
blatt, mit welchen zu gewiffen Zeiten abges 
wechfelt wird, Chriftus am Kreuge, mit Mas 
ria und Johannes, ift von Zofepp Mages. — 
Zwey Altar» Blätter zuc Seite find von Ans 
dreas Wolf. Ferner, Maria Aegyptiaca von 
Hof. Mages, und das auf dem Schuß» Es 
gels Altar vom Dir. Sof. Huber. Ferner 
ift noch eines, eine Mutter Gottes in der. Herr, 
lichkeit, mit dem Chriftfinde, von vielen Ens 
geln umgeben, von Chriſtoph Schwarz 
gemalet. 


In einer Kapelle des Collegiums iſt 
ein uraltes ſchoͤnes Altar⸗Blatt, mit dem Peus 
tingerifchen Wappen, Chriſtus am Kreuße, 
Maria feine Mutter, Magdalena und Johan⸗ 
ned, Sin einer andern find alte auf Holz ges 
malte Altar⸗ Flügel. Auf zweyen iſt der Tode 
des heiligen Sebaftians, welche für Albr. Dias 
rers Arbeiten gehalten werden, Auf zwey 
andern, die nicht fo gut find, ſieht man Bils 
der - von Patriarchen aus dem alten Teſta⸗ 
mente, 


| Am Refectorlum iſt bie. Geſchichte bes 
“heil, Ambrofius, welcher dem Kaifer Theodos 
fing den Eintritt in die Kirche verbierher, aus 
ber venet. Schufe, vermuthlic von Tiepole. 

\ . UN5 In 
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In Zimmern findet man verfchledene Stuͤ⸗ 
fe von Heine. Schönfeld, befonders find die 
Geburt Chrifti und deffen Anbetung durch die 
Weiſen aus Morgenlande fehr ſchoͤn. 


Im Nebenhaufe ift der grofe Congregu 
tions» Saal. Das grofe Deckenſtuͤck darin, 
Die Gefchichte des Heilandes mit der Ehebre— 
cherin im Tempel zu Jeruſalem, ift eine Ar 
beit des zur Ruhe gefezten Hrn Directors 
Math. Günther. — Gegenüber ift das 
Schufs Theater. Es ift von Pat. Stuart 
bey den Schotten in Regensburg gebaut, und 
das Theater von Joh. Georg — 
gemalt, 


St. Katharina Kirche. Kath. 


Die Deckenſtuͤcke ſind insgeſamt von goh | 
Ge. Bergmüller. Sm Ehor ift die hei 
lige Dreyfaltigfeit und die heil. Katharina in 
der Glorie. In den Mebenftücen find einige 
Tugenden vorgebifdee. Auſſer dem bat die 
Kirche nichts —— von Gemaͤlden. 


Dowinlcanerıoder Prediger Klo | 
ſterkirche. Kath. 


Inn biefer Kirche ifk ein ſehr ſchoͤn gearı 
beitetes Ecce Homo, von Georg Petel von 


Holz. In der ſaſglegerhchen Kapelle, ein 
altes 
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altes, doch ſchoͤn gearbeitetes Basrellef in weiſ⸗ 
ſem Marmor, die a Chriſti von eis 
nem linbefannten. : 


Die Deckenſtuͤcke und. das Gemaͤlde an 
der Auſſenſeite gegen die heil. Grabgaſſe, hat. 
Aloyſ. Mack, nah Bergmuͤlleriſchen Zeichs. 
nungen, ausgeführte. Jene ftellen die Geheims. 
niffe des Roſenkranzes vor, dieſes eine Deges 
benheit aus dem Leben des heil. Dominicus. 


An der Kirche ſelbſt find vortrefiche Al 
tar» Dlätter, Am Hochaltar ift Maris Himmels 
fartd von tanfranco, welches herrliche 
Stick den Beyfall aller Kenner erhält. Zu, 
deffen Linken die Himmelfarth Chriſti, von 
Brennern in Oettingen gemalt, feines Nachæ 
bars nicht würdig. Bor, beiden iſt an einem 
Fleinen Altar, die heil. Maria Magdalena, 
welche dem Heiland die Füffe mäfcht, von 
Zintorerto. Hinter dem Haupt s Altare zur 
tinfen: das jüngfte Gericht, von Matth. Kas 
‚gern. Es war fonft an der Stelle des Bren⸗ 
nerifchen, iſt aber wegen einiger unziemlicher: 
Dorftellungen binmweggenommen, und aus dem 
Geficht geftellt worden, ob es gleich übrigens 
den Drenuerifchen weit vorzuziehen feyn mag. 


NT Altar. 
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Altar » Blätter an Seiten Altären und 
- In Kapellen. 


Zur Nechten des Hochaltars find in der 
von Stettenfchen Kapelle, ‘die Weiſen aus 
Morgenlande, fehr alt. In der Kapelle nes 
Den zu die Mutter Gottes mit dem Chrifkfin 
be und ber heiligen Anna, von Sof. Hark 
smann. Der beilige Zoachim, von Joh. 
Holzer. — Ein fierbender Heiliger, von 
einem Unbefannten. — Die heil. Katharina 
von Siena, Domin. Ordens, Chriftus und 
Maria dabey in Wolfen, von Joſ. Hart 
mann. Zur linfen Seite, einige gute Blaͤt— 


ter von Melch. Schmittner und Joſ. 


Hartmann. 
| In der. Rhelingeriſchen Eapelle bie Erem - 
tzigung Chrifti von Albr. Dürer / oder doch 
aus deſſen Schule. 

Im Refectorio iſt ein ſchoͤnes Stuͤck, 
von Joh. Heinr. Schoͤnfeld. 

In dem Cloſter, nicht weit von der On 
gel, ein englifcher Gruß von Joh. Rotten⸗ 
BIEMER 


St. Anna Kirhe. Evangel. 


In dieſer Kirche iſt zuerft der Fuggeriſche 
Chor, oder die von dieſem reichen , jezt reichs⸗ 


| gräflihen Geſchlechte, geſtiftete Eapelle merk, 
wuͤrdig. 
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würdig. Auſſer der alten und ſehr fchönen, 
von Zahn von Doubram erbauten Drgel, find 
barinn einige. ſtehende Grabſteine von weiſſem 
Marmor , mit erhabenen Bildern, aus ber bibf. 
Geſchichte; fechzehen hölzerne gefchnizte Bilder 
merkwuͤrdiger Männer und Frauen aus dem 
often Teftamente, meift tebensgröfe und halbe 
Figuren, welche der Sage nad), Bildniffe der 
damals lebenden Fugger und Suggerinnen feyn 
follen, neben dem Wappen der Stifter, zu 
beiden: Seiten des Chors. Sie find fehr 
{hön gearbeitet. Das Innere der Orgeldecken 
it mic hiſtoriſchen Gemälden, von einem uns 
befannten Meifter, geziert, die fich Durch die 
vortreflihe Dauer der Farben auszeichnen, und 
für ihe Alter nicht ohne Würde find. Zur 
Rechten iſt die Himmelfarch Chriſti, zur tim 
fen die Himmelfarth Mariens, und an ben 
Heinen Slügeln, bie aber abgenommen und‘ ar 
einen andern Ort geftelle find, findet man Bils 
der im Coſtume der Zeiten Marimilians I. 


Die von Heinrich Eichler gebaute Kanzel 
iſt ein Mufter fchöner Architecture und guter 
Derhäftniffe, in ihrer Art. Am obern Chor 
der Kirche ft ein hoher Altar von Ebenholz, 
von guter Bauart und fleiig gearbeitet. | 


Sogleich neben dem Fuggerifchen Chor 
iſt die Defterveichifche Begraͤbniß + Kapelle, Sie 
| iſt 
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iſt mehr ſonderbar, als ſchoͤn, indem über ber 
Wein ein’ Prachtgebaͤude, nach)! der Form des 
eil. Grabes zu Jeruſalem, aufgefuͤhret iſt. 
Jas in dieſer Eapelle aufgeſtellte Portraͤt des 
Süfters, Hans Defterreichers, iſt ausnehmend 
ſchoͤn gemahlt. Sonft find in dieſer Kirche, 
“oder vielmehr in den Kreuzgaͤngen, verſchiedene 
ftegende Grabfteine von Marmor, auch) ‚von 
Metall / darunter fich einige durch gute Archi⸗ 
tectur und Bilder auszeichnen. Beſonders iſt 
‘an’ einem Kopferifchen Grabe im Kreuzgange; 
ein vortrefliches Basrelief, die Erweckung tas 

a von weiſſem Marmor 


Von Ge maͤt d en iſt folgendes — 
Drey Deckenſtuͤcke von Joh. Ge. Berg 
muͤller 1748. al fresco gemalt. Sie ſtellen 
die Bergpredigt, den Creuzestod Chriſti, und 
das juͤngſte Gericht vor, und gehoͤren unter die 
beſten Arbeiten dieſes guten Malers. — — Any 
der Emporkirche ſind 12. Vorſtellungen aus 
der Leidensgeſchichte Chriſti , ſehr ſchoͤn, von 
Joh. Spielberger, und einige von St 

| sides gemalt. u 

Im obern Chote, über der ine g zur & 
| weiften, Jeſus und das Samaritifche Weib , nad) 
der Sage, Bildniſſe des‘ Malers oh. Ulr. 
Mair’s und ſeiner Frauen. An eben dieſer 
Seite Ding ein grofes Gemälde, de Errich⸗ 
tung 
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tung der ehernen Schlange in der Wuͤſte. Ueber 
dem Portal vom Kreuzgange her iſt Maria/ 
und gegen uͤber der auferftandene Heiland, und: 
an gleicher Seite die ı2. Apoftel, von vors 
gedachten Mair, nur der Apoftel Sohannes 
von Sf. Fiſches. Man behauptet, daß es, 
lauter Abbildungen damals lebender Perfonen, 
ſeyn ſollen. Darunter ift eine Geißlung Chris 
fi, von Mich. Bro ner von Danzig. Oben 
im Chor ift .Chriftus unter den Müttern. und 
Kindern, von Luk. Cranach, welcher dieſen 
Gegenſtand ſehr oft bearbeitet hat. Ferner | 
der Martyrer, Tod des Apoſtels Bartholos 
mäus und bes heil. Laurentius, beyde von Joh. 


Heinr. Schoͤnfeld. 


AIm mittlern Theile der Kirche, hinter der 
Kanzel, find zwey groſe ſchoͤne Stuͤcke von Joh. 
Heiß, die Geburt und die Auferſtehung Chri⸗ 
ſti. Lezteres finder man in Ph. Andr. Kilian's 
Bibelwerke geſtochen. Weiter hinunter iſt 
eine Auferweckung des Lazarus, von einem 
fonft unbefannten Maler, David Oftermair, 
und die Anderung Ehrifti von den Weiſen aus 
Morgenland. Jacob und Zofeph bey der An⸗ 
funfe in Egnpten, ein vorzüglich ſchoͤnes Ge⸗ 
mälde von Franz Friedr. Franck gemalt, iſt 
über der Emporfirche. Unter derfelben, über 
den Sitzen der Rathsherren, Dr. Martin tus 

ther 
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ther und Phil. Melanchthon, ſehr alte Bild, 
niſſe. Ein Ecce homo von Sfaac Fifches, 
nach Andreas Schwarz ſehr gut copirt, it 
gegenüber. 


In der Sacriſtey iſt ein uraltes Gemaͤlde 
von einem Unbekannten, Chriſti Hoͤllenfarth, 
welches vormals in der Meitingiſchen Begraͤb⸗ 
nißeapelle geſtanden. Ferner ein auferſtande⸗ 
ner Heiland, und eine Marie mit dem Chriſt⸗ 
finde von unbekannter Hand. — Am Zimmer 
daran, das Gaftınahl des Herodes, bey meh 
chem die Tochter Das Haupt des. Täufers Jo— 
bannes aufträgt, von einem Unbefannten. 


| Im Kreuzgang iſt uͤber dem Martin Zo⸗ 
beliſchen Grabe ein heil. Martinus, welcher ſei— 
nen Mantel fuͤr einen Armen abſchneidet, vom 
vortreflichen Pinſel eines Unbekanuten. Ueber 
einem Maͤrtziſchen Graͤbe, die klugen und rhös 
rigten Jungfrauen von Ehriftopb Amberger 
1560. gemalt; von ebendemſelben ſind auch die 
Gemaͤlde uͤber den Bimmel⸗und Chriſteliſchen Graͤ⸗ 
bern. In dem kleinen Gottesacker iſt ein Fleis 
nes, jedoch ziemlich vergangenes Gemaͤlde, 
welches ſehr hoch geſchaͤtzet worden, und noch 
gzwey andere groͤſere von Anton Mozart, die 
zwar gut gemalt, aber auch ſehr vergangen 
ſind. 


Bar⸗ 
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DBarfüfer » Kirche. Evang. 
In biefer grofen und hoben Kirche ifk 


an Architectur vorzüglich die grofe, im Jahr 


1756. durch Hrn. Joh. Andr. S tein ge⸗ 
baute Orgel, merfwürdig. . Die Kanzel iſt im 
grotesfen Mufchelgefchmacd von Joh. Friedr. 
Rudolph gebaut. Der Beichtſtuhl und das 
eiferne Gitter vor dem Aftare, find von gleis 
dem Geſchmack. Beſſer iſt der hohe Altar. 
Daran iſt ein ſchoͤnes Altarblatt, die Eins 
ſezung des heil. Abendmahls von dem ditern 
Gottfr. Eichler. Man finder es im Kilia⸗ 
niſchen Bibelwerk geſtochen. — Ueber der Kan⸗ 
jel ſteht ein herrliches Kind von Georg Petel. 


Die Plafonds in dieſer Kirche, find von 
Joh. Ge. Bergmülfer. Die Bilder an den 
Einporfirchen, meiſtens bibfifche Vorſtellungen, 
Ind von Abraham Synach er und zum The 
von Andr. töfcher. Alle fehr mittelmäfig, 

- Hinter der Kanzel, über der Enggrficche, 
iſt ein groſes vortrefliches Stuͤck, das jüngfte 
Seriche von Joh. Hein. Schönfeld, & 
iſt im Kilianiſchen Bibeliverf, jedoch etwas vers 
ſtuͤnmelt. Ferner find dort, Chriftus als Knabe, 
im Tempel lehrend, und eine Hochzeit zu Ca⸗ 
na, beyde ſehr gut gemalt. 

Im Chor ſtehen vier groſe Stuͤcke von 
Johannes Heiß. 1. Die Derfündigung. 2. 
Hirſch. Kunſtnachr. x . X Die 
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Die Geburt. 3. Die Taufe. 4. Die Ders 
klaͤrung Chrifti. Gegenüber von Iſaac Fi 
ſches: 1. das Leiden Ehrifti am Delberge. 
2. Die Vorſtellung Ehrifti im Richthauſe. 3. 
Der ‚Tod am Creuze. 4. Die. Auferflehung. 
Ingleichen iſt in diefem Chore, Chriſtus unter 
‚den Kindern; ein gutes Gemälde, und gegen 
über, der fchlafende Jacob mit ben Traum 
Geſichte von Engeln, von Sandrart; die 
Hochzeit zu Cana, gleichfalls von Joh. Heiß. 
Nicht fern von dem Altare find 2. Gemälde 
von guter und ſtarker Compofition, zur Rech⸗ 
ten: die Iſraeliten in der Wuͤſte; zur tinfen 
die Predigt Johannis des Taͤufers. 


In der Rhelingeriſchen Capelle ift ein Nu 
‚than, welcher dem König David Das görslice 
Gerricht anfündigt. 5 P 
® St. Ulrichs⸗ Kirche: Evangel. 

Getriebene Arbeiten von Silber, Die 
Berg lige an ber Kanzel *),- und die Taufe 
| = Ä Chriſti 


x) Im erſten Theil ©. 67. ſagte ih: die 
FKirche zu St. Ulrich har ein von Adolph Gaap 
in Silber getriebenes Ylatt an ber ‚Kanzel, 
r die Steinigung Stephani vorſtellend.““ Hier 
bin ich nun falſch berichtet worden. Es iſt 
zwar ein koſtbar in Silber getriebenes Blatt 
‚von Lorenz: Gaap da, das an, feſtlichen Tagen 


— 


IE NEED 


— 
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ehrifti am: Altare, von Lorenz Gaap. Das 
Altarblatt, bie Einſetzung des heiligen Abends | 
mabls ; von Job. Hei — Die vielen G6 
maͤlde in diefer Kirche find meiftens Coplen nach 
van Dyk, Carl toch, Heiß und Shöm 
feld: — Die biblischen Gefihichren an den 
Emporficchen find nach Kupferſtichen, zum Theil 
ſehr gut gearbeitet. — Sin der Saecriſtey ſtehet 
ein gutes Portrait D. Martin Luthers, von 
tue. Cranach gemalt, und verſchiedene r von 
Predigern an dieſer Kirche. 


Die Kirche zum heiligen Creuz. Evang. 


Die Kirche. ift erit im vorigen Jahrhum 
bert von Grund aus neu erbaut, Die Empor 
firchen iind von Math. Gundelach, einem 
ſehr befannten Maler, grau in grau gemalt. 
Sie haben vielerten Sinnbilder. Auſſer dem 
hat bie Kirche mancherfen fehr gute Gemälde 
Im Chor ftehen viere, von eben fo viel damals 
lebenden beruͤhmten Maͤnnern. 

— 1) Die Taufe Chriſti von Joh. Heiß. 
2) Das beifige — von 3er wen 
her: a 

£ u 3) Petri 


an der Kanzel angebracht wird: aber es ſtellt 
nicht die Steinigung Stephani, ſondern die 
Bergpredigt Chriſti vor, dazu der berühmte. 
— Pfarrer Steiner die Original - Zeichnung 
u eſizt, | | 
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3) Petri Pfingſtpredigt don Joh. Spiel 
berger..— | Ar Fre | 
4) Die Auferftehung Chriſti von J. Un 
Mair — | 
BR Neben ber "Kanzel: find zwey fehr groſe 
Gemälde, von Joh. Heine. Schönfeld, nem 
fich bie Ausführung Chriſti zur Creuzigung, 
und die Abnahme vom Creuze. — Un eben 
diefer Seite ift eine Taufe Ehrifti von Tim 
toret. a 
Neben dem Chor, zwey gute Stüde von 
Schönfeld, bie Berg» und Schiff „Predigt 
Chriſti. Unten bey der Treppe auf die Empor 
Fiecge iſt ein fehr altes Stück die Geburt Chrifi. 
An der Sacriften von Johann Heiß, 
Jephtha als Sieger uͤber die Ammoniter, von 
ſeiner Tochter empfangen. Chriſtus unter den 
Wuͤttern und Kindern, von Dav. Ernſt The 
man und ein gleiches von ebendemfelben. Gute 
Portraite von Predigern bey diefer Kirche, von 
welchen ſich befonders der Pfarrer Sob. Weid 
ner von Gottfr. Eichlern anszeichnet. 


Reihe Gotteshauß St. Ulrich und 
I Afra. Kathı | 


In biefen grofen, hohen und ſchoͤnen/ 
obſchon in gothiſchem Geſchmack aufgeführten 
Kirchengeboaͤnde, find verſchiedene Merkwuͤrdig⸗ 


nn 
| 2 . DR 
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Die Gruft des heil. Ulrichs, mit Mar⸗ 
mor getaͤfelt, nebſt dem Sarge, darinn deſ⸗ 
fen Gebeine liegen, von Placid. Verhelſt. 
Das metallene Crucifix, uebſt den Bildern det 
Mutter Gottes und des Apoſtels Johannes, 
von, Joh. Neiihel. Der Taufftein von Mass 
mor , melden zwey fehöne ‚metallene Kinder 
tragen. Das Bild Pabft Pius VI. und des Kurs 
fürften Clemens Wenzeslaus zu Trier, von 
of. Degle gemalt, in groſen Einfaflungen 
von Bildhauerarbeit. Der Hochaltar, nebſt 
zween groſen Seiten Altaͤren, ſind von alter 
geſchickter Arbeit in Holz. An den kleinern 
Seiten⸗ Altaͤren find gemalte Altarblaͤtter, und 
zwar zur Rechten des Hochalters: 

1) Der Kampf des Erzengels Michael von 
Joh. Rottenhammer. | 

2) Der gute Hirte Chriffus, vor Ihm 
Pabſt, Kaiſer und Tarbindle, kniend. Neben 
zu in den Wolfen die Heiligen, Benedictus 
und Scolaſtica. F 
Zur Linken. 

1) Maria mit dem Chriſtuskinde in den 
Wolken. Bor ihr knieend, die beiden Heiligen 
Ulrich und Afra, ohne Zweifel von Rot⸗ 
tenhammer. — 

2) Die Himmelfahrt Mariens, von eben⸗ 
demſelben. | J 

€£3 Hinter 
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Hinter dem Hochaltat u 


7) Die englifche Gruß von Su Rottem 
hammer, 


2) Verehrung bes Ehriftfindes von den Welı 
fen aus Morgenland, von Matth. Kager. 


| An der gräflich Fuggerfchen. Capelle: Ein 
treflich gemafter Altar von Epriftoph Schmari, 
- Am Atarblate Chriftus am Ereuze, an. beiden 
Flügeln die Schaͤcher; oben die Auferftehung 
und die Himmelfarch. An der Ruͤckwand des 
Altars, noch mehrere kleine Stuͤcke aus de 
Leidensgeſchichte des Heilandes. | 


Neben zu. in einer Capelle, ift der Sieg 
‚Des Kaifers Otto des Grofen über die Hunnen 
auf bem Sechfelde „bey Augsburg, al fresco gu 
mal. Maria mit dem Chriſtkinde in Woh 
fen, vor ihr knieend die Heiligen Benedictus 
und Franeiscus, von Pet. Candido oder de 
Witt. 


An der innern Seite der Orgelfluͤgel⸗ Deden 
iſt Die Himmelfarch Chriftt und Mariens, in 
ben Geſchmacke, wie bey St. Anna gemalt. 


Das Zafeljimmer im Cloſter, iſt von 


Thomas Scheffler gemalt, von welchem auf) 


die allegorifchen lebensgrofen Bilder im Klofter 
ber waren, bie jest meiftens vergangen find. 


" - Gran 
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Frangiscanerklofter Kirche. Kath, 
Ein Altarblatt, der heifige Sranziseus. 
Ein anderes mit Heiligen aus dem Or 


den des Beil. Franziscus, beyde von Johannes 
Rottenhammer. | 


St. Georgen. Kloſierkirche. Kath. 


Das Choraltarblatt, die Kroͤnung der 
heil. Maria, von Joh. Rottenhammer. 

In dem Creuzgang eine Creuzigung Chri⸗ 
ſti, von Georg Melch. Schmittner, die 
ſehr gelobt wird. Ein barmherziger Samaris 
ter von Joh. Holzern, ein ſchoͤnes Gemaͤlde. 
Chriſtus und die Samariterin am Brunnen, 
von ebendemſelben. Die heil. Maria Magda⸗ 
lena von Guido Reni, 


Hof Kapelle ben der biſchoͤfl. Pfalz. 
Die Malerey darinn, fo wie auch die am 


heil. Grabe dabey, it von Joh. — 
Bergmüller. 


Hofpitals Kirche zum heil, Geift. Evang. 


Hier iſt allein ein fchönes Bild von Georg 
were achtungswuͤrdig. 


— — 


St. Jacobs⸗ girche. Coang. 
| An dieſer Kirche iſt ein ſehr altes Ge⸗ 
nie auf naffem Wurf, ber Tod ber Muts 
Ä j x 4 ter 


PP 
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ter Gottes, von fihlechter Kunſt, und allein 
wegen des Alters merfwürdig, und. ber Erhal— 
tung werth. Man bat. ein. Gemälde mit 
Del, aus einer bibfifchen Gefchichte darüber ge⸗ 
haͤngt, das eben auch Feine Kunſtarbeit iſt. - 
Ehriftus in Banden, von Job. Ulr. Mair. 
Moses, Zohannes der Täufer und ber Apos 
ſtel Paulus, alle drey von Joh. Sigm. Mair, 
febr fhön und mic grofem Berftand gemalt. 
‚Die 12. Apoſtel von Joh. Ufer. Mair, wie 
in der St. Anna Kirche. | 


_ KRarmeliten Elofter » Fire. Kath. 


Ein fehr ſchoͤnes Aftarblart an dem Haupt 
altar bie Geburt Chriſti, von Johannes Heit 
1679. Eines dergleichen, ſehr ſchaͤzbar von 
Joh. Georg Knappich. Eine Abnehmung 
vom Ereuze angeblich von Titian, gewiß aber 
aus der. Bolognefifchen Schule; ein Gemälde, 
Das in Augsburg menige feines gleichen hat. 
Ein Heiliger Johannes a Eruce und ein Schuss 
engel, beybe von Joh. Georg Bergmüller. 
Eine heil. Therefia, von of. Chrifl. Die 
‚Einfegung des heil. Abendmals am Hochaltar, 
von I. M. Zi in Kempten. Einige Köpfe 
bon Apoſteln und Heiligen, von Joh. Georg 
Bergmüller. Chriftus am Creuze, im obern 
Ereuzgang über der Thüre von Joh. Georg 
Bergmuͤller. £ 

1 Chriſtus 
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Chriftus mit den Schweſtern Marla und 
Martha, im Refectorio von I. M. Zi. 
St. Mary Eapelle in der Fuggerey. 


Hier tft ein fihönes Altarblatt von Petr. 
Drummer, einem jungen Maler aus Tirol, 


der mic treflichen Gaben ſchon im ıgten Lebens⸗ 


Jahre geftorben, und als er es malte, ein 
Schüler bey Aloyf. Mark geweſen ift. 


St. Moriz Stiftskirche. Kath. 

In diefer Kirche iſt ein fchönes Mutter 
Gottes Bild von Georg Perel. Die Decken⸗ 
ftücke find von N. Steudlingemalt. 1) Die 
Erfchaffung der Welt. 2) Die Kreugigung 
Ehrifti. 3) Die Sendung des heil. Geiftes. — 


“4 


Das Altarblare am Hochaltare ift von Matth. 


Kager, der heil. Mauritius in der Glorie. 
An beiden Seiten ı) die Geburt Ehrifti, eine 


Verehrung des Ehriftfindes, von den morgens 
ländifchen Weiſen, von ebendemfelben. 

An den Seiten, Altären zur Rechten des 
Hochaltars ift: 

ı) von Joh. Rortenpammer, Mariä 
Himmelfarth. 

3) von Matth. Kager, Marla in der 
Glorie, vor ihr die beiden Heiligen Se 
baftian und Franziscus. 

&5 . St. 


\ 
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St. Peters Stiftsliche.. Kath. 


An einem kleinen Altare iſt ein Oelberg 
aus dee Schule der Caracei. 


St, Stephans Stiftsliche. "Kath. 
In diefer. Kirche ift ein ſchoͤner Chriſtus 
Am Grabe, von Georg Petel. Die Decken⸗ 
ftücke ſind von Paul -Riep, einem gefchicten 
" Maler ‚von Neuta in Tirol. Sie enchalten 
1) die Steinigung des heil. Stephanus. 2) 
Die Schlacht Kaifers Otto des Grofen auf 
dem Lechfeld. 3) Den heiligen Stephan in 
der Store, nebft einigen Seitenftücfen. 


Cloſterkirche St. Maria zum ‚Stern. 


Das Altarblatt, die heilige Elifaberh: 
gehört. unser die fchönften Arbeiten, des Joh 
G. Bergmüller, | zZ 


St. Urſula Cloſterkirche. Kath. 


Das Altarblatt, die Marter der heil. 
Urſula und ihrer Jungfrauen, iſt von Ami— 
gone. An einem Seiten, Altar die unſchul⸗ 
digen Kinder, und an dem zweiten, die heil. 

Mutter Gottes und der heil. Dominiecus, bei 
de von J. G. Dergmüllen © 


4 


Gottes⸗ 


e 
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Gottesacker⸗ Kirche vor dem Goͤgginger 
Thor. Kath. 


In dieſer ziemlich neuen, mit gutem Yu 
ſchmack gebauten grofen Kapelle, iſt ein fchönes . 
Altarblatt von, dem baterifchen Hofınaler Chrir 
ſtoph Schwarz, der Erzengel Michael, weis 
cher den Teufel befämpft. — Zwey andere 
von Joh. Georg Bergmüller, die Ders 
gaͤnglichkeit und die Auferſtehung. Das grofe 
Deckenſtuͤck am Gewölbe, das jüngite Gericht, 
vom „Direct, Joſ. Huber. Die Kreusfälle 
mit Dehlfarbe, von ebendemf. — Die vier 
‚Alter des menſchlichen Lebens, von en Hol⸗ 
zer, und Fr. Joſ. Maucher. en, 


Auf dem Gottesacker ſelbſt, find’ verfchies 
bene fchöne Grabmale mit Bildern und Bas⸗ 
reliefs von Stein, j | 


Die: Jeſuiten gieche 


iſt mit mittelmaͤſigen Gemaͤlden vollgepfropft. 
An der Decke iſt die Kreutzigung Chri⸗ 
fi vorgeſtellt. Es iſt, man Fann es nicht oft 
genug fagen, Boch würflich wider alle gefunde 
Dernunfe, Dinge, welche auf: ber Erde vor 
gehen, am Himmel zu malen. 


ı B. ©. 71. Zeile 14. Der dafelbft 
erwähnte überaus prächtige Saal in dem mos 
dern gebauten Haufe des Hrn. Benediet Adam 


von 
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von Llebert, der in der That koͤniglich iſt, 
verdient eine nahere Befchreibung. ‚Er if 2. 
Stock hoch, bat links und rechts ,. fo wohl 
oben als unten, 7. Fenſter in einer Reihe, dan 
4 Thuͤren, und iſt 36. Fuß lang und 13. breit. 
Die Wände des Saals find blaßgruͤn und 
fehr ſtark vergoldet; die corinthifchen Säulen 
find durchaus: vergofder, und mit meifen tor, 
beerblaͤttern umwunden. Das Gemälde im 
Mafond iſt Tärgliche rimd und 1767. von 
dem berühmten romaniſchen Maler Gregor 

-Gnglielmi +) gemalt. Ueber den 28. 
Senftern hängen ftarf vergoldete Blumenfeſto⸗ 
ne mit Weintrauben; an den Wänden find fehr 
‚viele vergofdete Armfeuchter und in der Mitte 
hängen 9. kryſtallene Cronleuchter, alle zu 
336. Uchtern. Der Saal hat 16 Spiegel, 
darunter an den 4 gröfern die flarf vergolde⸗ 
ten Rahmen, die 4. Jahrszeiten, vorftellen; die 
andern 12. Spiegelrabmen aber die ı2. Mor 
nate. Ueber ieder Thüre iſt ein Delgemäfde 
vor einem Italiener. Ueber der erften Thuͤre 


eine Pifangpflanze, untenher ein indifcher Zu 


fan, ein Papagen ein Goldfafan, ein Affe auf 
> | einem 


*) Das Leben biefes würdigen Künftlers Gregor 
Guglielmi (nicht Guilielmi) ift im roten 
Band der Neuen Bibliothek der fchönen Wif 
fenfchaften, und das Ende im 15ten, ©. 324. 
zu finden, | 
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einem. Piſangbaum, eine Ananaspflanze, dane⸗ 
ben ein amerikaniſches Armadilthier. Ueber 
der 2ten Thuͤre ein Granatbaum mit Fruͤch⸗ 
ten, worauf ein indiſcher Rabe ſizt, nebenher 
auf einem Aſt ein indiſcher roſenfarbner Rabe 
mit hellblauen Flügeln; ferner ein goldgelber Nabe 


mit hellblauen Fluͤgeln; untenher am Ufer ei 


nes Fluſſes ein Tieger , ‘eine Meerfage nebft 
andern Thieren. Ueber der zten Thüre ein 
japanifcher Palmbaum mit Früchten, daneben 
ſizt ein weiſer Pavian; nicht weit davon ein 
bengaliſcher Hirſch, Perlhuͤner; ein groſer 
brauner, Pavian mit rothem Geſaͤß; ein Arma⸗ 


dilthier aus America; Aloen mit rother Bliv 


the; Cereus, Opuntia und andere indiſche 
Pflanzen. Ueber der 4ten Thuͤre eine Sands 
ſchaft mit einer groſen Kropfgans, Tannen⸗ 
hirſchen, weiſen und grauen Stoͤrchen, Rehen, 
wilden Enten im Waſſer ꝛe. Unter dem Pla 
fond an Dem Seitengefimfe iſt linfs und rechts’ 
das Uebertſche Wappen von erhabener Dildo 
hauetarbeit und von 2. Löwen gehalten. Das 
häufige zierlich vergoldete Schniswerf, ift von 
der Angabe und Arbeit Placidus Verhelſt. 
Die Superporte im Saale, vier Thierftürfe _ 
aus den vier Welctheilen, von dem italienifchen 
Thiermaler Londonino. Das Deckenſtuͤck 
über der Haupttreppe, iſt gleichfalls von. Gi 
glielmf, mit verſchiedenen Kunft Gotthelten. 

Die 
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Die kleinern Superdotts / finde gtoͤßtenthell 
aus der augsburgiſchen Geſchichte von IH 
©. 71: An Öffentlichen Gebäuden iR 
heut zu ‚Tage ſehr ‚wenig. gemaltes mehr. jı 
ſehen. Nur am Klenkerthore iſt noch ein 
ſehr ſchoͤnes Eece homo, von Pilatus dem 
Volke vorgeſtellt, von Joh. Holzer: gemalt, 
zu ſehen. —— ——— 
Gemälde an Pris athaufern 
| Bon ben ehemals ‚berühmten Gemälde 
an den FZuggerfchen Haͤuſern auf dem Aber 
und alten Heumarkt, ift nichts mehr zu ſehen, 
weil diefe Häufer gänzlic) verändert wort 
find. Bon denen am. Hinterhaufe des evan 


 gelifchen  Armenhaufes, das Hans du 


mair, am Benz⸗ und Niggufifihen auf bei 
alten Heumarft ‚die Joh. Lieinius gemalt, und 


am von Halderiſchen in. der Ktotenau vn 


Rottenhammern ſieht man wenig, mehr, ind 


faft alles vergangen und unkenntlich iſt. Neuet 
und beffer. erhalten find (auffer den m iſten 
Theil S. 70:0. fa fchon angeführten) folgende: 


Das Unton von. Dbrbererifche ar be 
Weinmarkt, mit der Krönung det heil. Mario / 
einem vorzuͤglich ſchoͤnen Gemälße, von 3% 


Georg Bergmuͤller— 
— Du 
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Das D. Chriſtoph Schmidiſche, in der 
Jeſuiten Gaſſe, von dem Ypeimaligen Beſitzer 
Joh. Ge: Bergmuͤhler gemalt... 

Das yon Carliſche auf dem Verlad), Ma 
mit den fieben freyen Kinfen. von re | 
gemalt. 
Der Heilige Martinus an einem der ©. | 


Martins » Stiftung gehörigen Haufe, von Xfon | 


Mack, oder vielmehr feinem geſchickten Schuͤ⸗ 
ler Pet, Druͤmmer gemalt. 

Der barmherzige Samariter an einem 
nebenſtehenden, von Ss Georg — 
muͤller. 

Beſonders werden die Holzeriſchen Se 
mälde (S. den ıften Th. ©. 74.) an folchen 
Auffenfeiten gefchäger. Dergleichen find, auffer 
dem angeführten Bauerntanz unten am Juden⸗ 
se ie. 


Abrahams Opfer am Klotzbuͤcheriſchen, 
— Propſtiſchen Haufe auf dem Holzmarkt. 
Caftor und Pollur, nebft einer Allegorie 
auf Kunſt und Handlung am Buchleeifchen 
Haufe auf dem Weinmarkt. 
Die vier Evangeliften am tugifchen Hauß 
in der Weißmahlergaſſe. 

Jacob mit dem Engel ringend, und Eſias 
vom Engel mit Brod verſorgt, auf dem Brod⸗ 
markt, an dem Meißneriſchen Hauſe. 

| | Eine 
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Eine Ber von Göttern am Safıbof 
| zu den 3. Kronen. 


| Darunter ‘(eben nicht allzufchicklich) der 
erblaßte, vom Kreutz abgenommene Heiland, 
im Schoße der Muürter. | 

Eine von der heiligen. Dreyfoltigkeit ge⸗ 
kroͤnte Mutter Gottes, an einem gemeinen 
Burgershauſe in der Karmelitergaſſe. 
Vom Hrn. Director Joſ. Huber iſt 
das Bichleriſche Hauß in der Weißmalergaſſe. 
N Desgleichen das von Nitfchifche auf dem 
| Dbftmarft , mit Abraham und Melchifedeck. 

Bon Chrift. Erhard⸗ das ER 

in St. Annagaffe. 


Deckenſtuͤcke, andere beſte Gemalde und Kunſt⸗ 
arbeiten in Gebaͤuden und Haͤuſern. 


Won den Gemälden in ber Fürſtl. Dis 
ſchoͤfl. Refidenz oder Pfalz babe ich im 
1. B. ©.69. geredet; eben fo von dem gros 
jen und prächrigen tieberrifchen Sale in Dies 
fen Bande ©. 332. 

In dem Peter. Paul von Obwereriſchen, 
ehemals Toſcaniſchen Haufe, if: die ſchoͤne 
Hauskapelle mit dem vortreflichen Altarblatt, 
die heilige Familie in RE von oh. 
Holzer. | | 
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Im Anton von Obwexeriſchen, ehedem 
Sgeriſchen Hauſe, und zwar in der Schreib⸗ 
ſtube, findet ſich ein mit Oel gemaltes De— 
ckenſtuͤck, eine Allegorie auf die Handlung, 
von ebendemſelben. u: | 

In dem Gartenfaale des Buchferifchen, 
ehemals Pfeffeliſchen Haufes ift ein prächtig | 
gemaltes Dedfenftüc von Delfarben, die pers 
ſonificirten zwoͤlf Monate, in einem Reihen 
tanze, von eben dieſem Joh. Holzer. 

Endlich tft noch von ihm der Wettſtreit 
des Midas im Jungertſchen Zwinger am mitt 
leın Graben. J | 

In dem Gräfl. Fuggerfchen Haufe auf 
den Zeugpfaß ift der grofe Saal, in welchem 
öfters Öffentliche Concerte gegeben werden, in 
etwas altem Gefchmad, doch fehr gut, und 
bie Seitenwaͤnde al arabeöfe gemalt. Kurze 
Infchriften geben wohl Anzeige, daß Johan⸗ 
‚ned Fugger im 3. 1573. dieſen Saal erbauen 
Iaffen, den Namen des Malers aber finder man. 
nicht. Er war ohne Zweifel fremd, ; 
Das neue Gemälde an der Ruͤckwand, 
hinter dem DOrchefter, mit dem Parnaß, Apoll 
and den Mufen darauf, iſt von Ehrift, Erhart. 

An dem Schaufpielhaufe, welches dem 
aͤttern Almofen gehört, am Lauterlech, iſt ein 
fhönee Pafond vom Hrn. Director Joſ. 
Huber, welcher auch das Theater gemalt bat. 

Hirſch. Kunſtnacht. «n· — PP. ©.74 


333 ‚Augsburg. 


S. 74. Hr. Nicolai fchenfet in, dem sten 
Bande feiner Reiſeb. ©. 131. dem Holzeris 
ſchen berühmten Bauerntanz am Wirth 
haufe sum Hirſchen am Judenberge feinen 
Beyfall, den uͤberhaupt jedermann als Das vor 
zuͤglichſte Werk dieſer Art anſieht. Er geſte⸗ 
het, daß man uͤberaus viel Natur und Leben 
auch in dem, was man erkennet, wirklich ans 
trift. Aber feider ift der geringfte Theil nur 
noch zu erfennen. So geben die. meiften gas 
ten alten Gemälde dieſer Are nach und nad) 
unter. Diefer Bauerntanz iſt megen. feiner 
Vorzuͤge vom Herrn Nilfon im Kupfer ges 
ftochen worden. | 


S 75. In Abſicht feiner grofen Springbrun 


nen kann Augsburg mit allen Städten Teutſch⸗ 


lands werteifern, da fie ihr fo fehr zur Ehre und 
Zierde gereichen. Die beften darunter find ber 
Auguſtusbrunnen auf dem Perlach *), von 
Hubert Gerard 1593. gegoffen, und ber 
Herkulesbrunnen quf dem Weinmarfte von 
Adrian de Bries 1596. Der erflere 
Springbrunnen bat viele aus Erz gegoflene 
Figuren, verfchiedene Fluß + Goͤtter, Nymphen 
und Kinder. Oben auf demſelben ſiehet man 
== + Die 

2 Der Hügel neben dem Rathhauſe heißt bet 

Perlachplatz. es o 
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die Bildfäufe des Kaifers Auguftus, weil man 
glaubt, daß er bier eine Stadt geftifter habe. 
Der. andere Brunnen prangt mit einer ehernen 
Bildfäule des Herfufes, welcher die Hydra 
befämpft, drey fißenden Najaden, welche für 


aufferordentliche Kunftarbeiten gehalten werden, 
. verfchiedenen Köpfen, und: drey fehr ſchoͤnen 


Basreliefs, an den drey Seiten des Pfeilers, 


altes von de Gries. Die Figuren find von | 


Miederländern, und haben daher nicht die Gras 
zie der Antifen. Die Hauptfiguren find nicht 
erhaben, fundern zufammengedruft, und die 
Nebenfiguren liegen ungruppirt da, als ob’ fie 
zum Machzeichnen fo geftelle wären. Die Fi—⸗ 
guren felbft find voll Wahrheit, nur find Durchs 


aus die Muskeln zu hart und beſtimmt ange⸗ 


geben. Der Herfufesbrunnen iſt der. vorzügs 


fichfte und fehenswerchefte*). Es find.noch drey J 


Springbrunnen in Augsburg. Einer mit Mers 


fur und Amor auf dem Kornmarfte, von: 


Adrian de Vries, (eine fehr ſchoͤne Pilds 
faule oder vielmehr Gruppe); und zwei mit 


dem fo. gewöhnlichen Sinnbilde des Neptuns, 
in der Judenſtraſſe und bey St. Ulrich. 


Die beiden leztern kommen den erſtern an Schoͤn⸗ 


heit nicht bey. Gegen die St. Ulrichs, Kir 


Ye 00 —— 


*) Beyde Brunnen find in Merkans Topogrs- 


phia Sueviae ©. 3. abgebildet, 


EZ 
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che zu ftehet auch noch zur Zierde des Platzes, 
ein ſieinerner Pfeiler, mit dem Stadt Pr 
darüber. Eine fehr fehöne ‚Arbeit, vermuthlich | 
von dem Steinmegen Martin Zwidel. | 


| S. 90. Von den 3. Gemäfdert, melde 
die Belehnung des Herzog: Moriz von Sach⸗ 
ſen mit der Kurwuͤrde vorſtellen, hat der ſich⸗ 
ſiſche Hof im Jahr 1781. durch einen be⸗ 
ruͤhmten Maler Copien nehmen laſſen. 


S. 95. Einen Schatz von int ereſſanten 
Bemerkungen, und feinen Beobachtungen uber 
Augsburg, befonders auch in Rückficht der 
Künfte, enthält der Ste Band von ii 
Herrn Nicolai ‚Reife durch Deutſchland 
und die Schweitz. — Von dem Herrn Ob 
richter und Scholarchen Paul von Stetten 
erhielten wir: Beſchreibung der Reihe 
ſtadt Augsburg, nach ihrer Lage, 
jegigen Berfaffung, Handlung, und 
den zu folder gehörenden Gewerben— 
auch ihren andern Merkfwürdigfeiten 
nebft bengefügtem Grundriß. Augẽeb · 
1788. gr. 8. 
ee 

Das groſe graͤfl. Fuggeriſche ſchoͤn ge⸗ 
baute Schloß Mellenburg, nicht weit von 
der ler, zeichnet fich durch einen grofen Sud 

BEE aus 


/ 
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aus, der mit Soggerfiden Familien, Portrai⸗ 
ren behaͤngt iſt, * einen a. angelegten 
Barten. Ä 


| — in Mähren. 
Das Städtchen gehört dem Staatskanz⸗ 


fer, Fuͤrſten von Kaunig Rietberg Das. 


Schloß fliegt auf einet Anhöhe, und hat in 
feinen Zimmern mancherley Gemälde, je 
doch find über 500. der fehönften Gemaͤlde aus 
der dafigen Bildergallerie vor einiger Zeit nach) 
Wien gefommen. Sn diefem Schloß findet 
man einen Saal in Dval, 12. Klafter lang, 
9. breit, 6. hoch in Forinthifcher Ordnung, wel⸗ 
‚hen der afadem. Mahler Sof. von Pichler 
in Wien 1767. malte. Ebendaſelbſt malte 
er 1769. die Kapelle von 84 Klafter hoch in 
Forinthifcher Ordnung, ſammt einer .. 
Kuppel. . | | 


Avanche oder Wiffligburg, 
2 im Canton Bern; ı nahe bey dem Murtenerſee. 
Su Avanche erblickt man bie prächtigen‘ 


Neberbleiöfet von Noms groſen Monarchen in 


koloſſaliſchen Säulen von Marmor, und auf 
bem ‚Eoloffalifchen Boden von mofaifher Ar⸗ 
beit luſtwandelt jezt hier der Reiſende, der 
vor dieſem — trug. Abentikum war 


2 ER .. ehemals | 


wu. 
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ehemals die beruͤhmteſte Pflanzſtadt in der 
Schweis, und die Nefidenz der Duumviro. 
rum. ie fam zu einen fehr hohen Glanz, 
befonders durch Die Kaiſer Befpafian und 
Titus. Am vierten Jahrhundert wurde 
dieſe Stadt von den Germaniern und im fünf, 
ten vom Attila, zerfidtt. Die alten Aufſchrif⸗ 
ten, die hier gefunden worden ſi nd, findet man 
in Wilde Apologie pour la ville d Avav- 
ehe. — „gu Muͤnchweiler, ‚einem Dorfe nicht 
weit vom Städtchen, finder man ne noch 
allerlen. | 


R Ehe ih ) in die Stadt, welche jezt fehr 

Schlecht ift, Fam, ſah ich nahe bey der Sands 

ſtraſſe eine Säule, wie ein Fleiner Kiechrhurm; 

man häft fie für einen Ueberreſt eines antiken 

Zempels. Dicht an der Stadt fieht man 

- sömifche Mauern, welche das Amphit heater 
einfchlieffen, das jezt nicht viel mehr ift, als 

eine gruͤne Wieſe. — Wir liefen uns den be 

ruͤhmten moſaiſchen Fußboden zeigen, der nicht 

weit vom Schloſſe ausgegraben worden iſt, 

amd bier. ſehe ich wieder, was ich faſt "Überall 
geſehen habe, wo es Leberbfeibfel von: Alter, 
— rg Wie man dieſen ſchoͤnen Neft 
fand, 
*) S. (K. G. — Briefe eines Sach 


ſen aus der Schweitz an ſeinen Freund in 
Leipzig, 2ten Th. ©. 273. 
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fand, fo nahm er einen grofen Plaz ein und 
war fehr wohl gehalten; faft alle Felder waren 
ganz und die Figuren und Derzierungen Deuts 
lich zu erfennen. Alles, was man dafuͤr gerhan 
hat, ift, daß man eine elende Hütte daruͤber 
bauen ließ, und um ben grofen Platz nicht ums 
genuze zu faffen, hing man Tabadsbfätter bins 
ein. Die $eute, welche diefen Taback beforgen, 
und ſich natürlich fehr wenig um. ein römifches 
Mofaif bekuͤmmern, laufen darauf herum, bes 
fhmuzen es, und treten da, mo es befchädige 
iſt, die Fleinen Steinchen immer weiter los. 
Sch Grad) zwey Steinchen davon ab, und fies 
te fie ein, und der Auffeher wehrte mir es 
nicht... Bey allem dem find nos) eine Menge | 
Felder unbefchädige und ſchoͤn, als wären fie 
erfi gemacht worden. In einem verfelben ſah 
ich eine Figur, .. die aber unten etwas befihäs 
digt iſt. Aus einigen Stufen, die tiefer als 
Das mofaifche Pflaſter geben, fihliege ‚man, 
Daß es ein Dad war. Die Thürfchwelle ift 
etwas hoch; damit man nun im Hineintreten 
feinen zu hoben Schrite zu machen habe, ‘haben | 
die Leute einen Stein hingelegt, und biefer war 
ein wohl behaltenes Kapital einer aͤntiken Fäufe. 


WVom Amphitheater ſieht man nichts mehr, 
als ‚die Vertiefung; alles iſt mit Gras übers 
wachfen Zwar — er Landvogts Man 
— von 
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von Hößten, in denen man bie wilden Thiere 


‘ aufbewahrte; allein er Fonnte mir die Sache 


feinesweges glaublich machen. Was noch font. 


von alten Säulen, Inſchriften ıc. da war, iſt 
theils nad) Bern, theils nad) London gefommen. 
| Man hat über die hier gefundenen Alten 
thuͤmer folgende Schriften: 


R&cueil d’Antiquitds trouvdes & — 
Culm et en d'autres lieux de la Suiſſe par 
Eréd. Sam.) Schmidt. Berne 1760. in 4to 
118.©. und 35. Kupfertafeln; auch Yranfı 
furt 1771. in 4. Zuerft befchreibt der beruͤhm⸗ 
te und gelehrte Hr. von Schmidt den bereitd 
Yo, 1710. entdeckten, aber erfi 17351. zeit 
ausgegrabenen zu Aventicum gefundenen Wit 
felboden und andere dortige Alterthuͤmer. Man 


fehe von Haller's Bibl. ber Schweizer Geſd. | 


an Th. ©. 110. 


Apologie pour la vieille cite d’Avanche ou Avci- 
ticum en Suiffe, au Canton de Berne et fitute 


x dans une des quatre, contrees- om Departe 


mens de l’Helvetie appelle Urbigene, Ber 


1710. 8. Marquard Wild ift der Bel. 
‚welcher barinn eine vollfommene Befchreibung 
der Stadt Wiflisburg mit ihren alten roͤm⸗ 


(hen Auffchriften giebt. Hr. von Haller gieit 


uns in feiner Bibl. der Schweizer Geſch. "mehr 
zere artige Nachrichten 4. Th. ©. 107. u. f. Ü 
nen Auszug aus dieſem Aifbifchen Werke 
findet man im alten und neuen aus berg® 
lehrten Welt, P. III. p. 171 big 190. 
Beoeaden⸗ 
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ein Marktflecken in der obern Markgrafſchaft 
Baden. 


Hier find vorzuͤglich Reiſenden und Lebha⸗ 
bern von antiquariſchen Merkwuͤrdigkeiten die 
neu entdeckten roͤmiſchen Bäder zu empfeh⸗ 
len, welchen der Marggraf von Baden noch 
ferner nachgraben laͤßt. Das Ganze iſt unter 
bretternen Dächern verwahrt: man kann ſich 
aus dieſen Baͤdern und ihren Nebengemaͤchern, 
die alle ſehr wohl erhalten find, fo daß man 
ſich ihrer jezt noch bedienen koͤnnte, einen. voll 
fommenen Begriff von diefen eben fo ſchoͤnen 
als wohlt haͤtigen Anftalten machen. Mit ftaus 
nender Bewunderung erblickt ınan Hier Vorhoͤ⸗ 
fe, Vor ſaͤle mit marmornen Platten belegt, 
Verſammlungs⸗ und Ankleidungszimmer, kalte 
Baͤder mit marmornen Platten belegt, oder 
auch Schwimmbäder mit Stufen, warme oder, 
laue Baͤder, ebenfalls mit Marmor belegt und 
mit Stufen“ verſehen, Schweißbaͤder, Die von 
unten gebeizt werden, Nondele mit Marmor 
belegt, die zu Salbezimmern dienten, Heißs 
gemächer mie Defen, um Wafler in Kefleln 
fiedend zu machen, gewölbte Kohlenbehaͤlter, 
Holzpfäge, ‚breite bedeckte Spaziergänge, ein 
Kabinet in der Mitte mic zwo Geitenchüren, 
ve.  Danptcanal und Fleine Candle zum Ablauf 

; | 95 bes 
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des Waffers, einen Altar der Diana gewidmet, 
mit der Auflchrift: Dianae Abnobae, nod 
einen andern Altar, Blenden oder Niſchen, 
befondere marmorne Padfäften u. f. w. um 
die römifche, das heiße die folfde und fchöne 
Bauart zeige ſich auch) Hier in ihrer ganzen 
moyqeſtaͤtiſchen Geftalt. Die Wafferleitungen, 
fonderlih die, wodurch die Waſſer abgeleitet 
wurden, find ſehr gut erhaltene Gewölbe, die 
noch eben fo feſt der Dergänglichfeie trotzen, 
als vor vielen Jahrhunderten. Es find diefe 
herrlichen Werfe nur wenige Schuhe - unter 
der Erde verſchuͤttet; warum fie aber fo Tange 
Zeit ganz und gar vergeffen werden Fonnte, 
ift eine andere Frage. Eine deutliche Idee 
von dieſen eben nicht fehr befannten Ueberbleib— 
feln der vömifchen Baukunſt, -giebt ung die 
Befchreibung und der Aufriß der Ruinen, nebf 
dem beygebrachten finnreichen Grundriß in Dr. 
Poſſeltes miflenfchaftlihen Magazin für 
Aufklärung, ın Heft. Kehl 1785. 8. Der 
berühmte Herr von Mechel in’ Baſel hat 
vor kurzem durch einen feiner gefchicften Schu 

fer, Herrn Gmelin, in einem fehr fauber aus 
geführten Kupferftih, der einen ganzen Bogen 
füllt, den Grundriß und Durchſchnitt 
der römifihen Bäder geliefert, die 
im Jahr 1784. gu Badenweiler in der 


| Markgrafſchaft Baden entdeckt won 
den. 
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den. Am neueften und grünbfichften beſchrieb 
alles dieſes Hr. Hofdiafonus Preuſchen in 
Karlsruhe, m: feinem ſchoͤnen Werfe: Denk—⸗ 
mäfer von alten phyfifchen und. po— 
Licifhen Revolutionen in Deutfdw 
land, .befonders in Rheingegenden, 
für reiſende Beobachter. Frankfurt 
1787. 91.8. mit 4. Kupfern; davon 2. den 
EEE des Bades darftellen. 


Ballenſtaͤdt. 


"Das Verzeichnif; der zu Schloß Ballen 
ftädt gefundenen Schwerterlinge vom Hrn. Abs 
rens, nebſt einigen Anmerfungen und Zufägen 
hiezu von, Friedr. teopold- Brunn findet 
man ! auch · in Fuͤeßly neuen Magazin für die 
tiebhaber der Entomologie zten : n Bandes ıtem 
Stuͤck ©. 55-80. | Ä 


Hr. Brunn cchident ſeinen Freund ah⸗ 
rens daſelbſt auf eine fuͤr den Naturforſcher 
ſehr erfreuliche Ur. Hr. Ahrens, fagt er, 
mit dem ich fo manche fefige Stunde im ento⸗ 
mologiſchen Reiche zugebracht habe, hat in fer 
her Sammlung noch eine weit betraͤchtlichere | 
Anzahl von Nachtvögeln, da er bereits zwölf, 
ich hingegen noch nicht volle zwen Sommer, 
in ben | Gegenden gefammelt habe. Ich 

wuͤnſchte 
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wuͤnſchte ihm nur mehr Huͤlfsmittel und Ermun, 


terung. Dann würden die Freunde der Inſeeto— 
logie gewiß noch vieles von feinem unermuͤdeten 
Fleiſſe und wißbegierigen Geifte zu erwarten 
haben. Aber fo febt er an einem Orte, wo Die 
Naturgeſchichte nicht viel weiter als dem Nu 


men nach befannt ift, wo man feine Spur von 


Beförderung oder Vervollkommnung diefer eblen 
Wiſſenſchaft fieht, wo Lebhaber der Inſectenge 
ſchichte nicht anders als Knaben, die aus Muth 
willen den Schmetterlingen nachjagen, betrachte 
werben, wo man ſich nicht entbloͤdet, über einen 
Goͤtze zu fpotten, daß er feine Mufe der 36 
trachtung dieſer kleinen Meiſterſtuͤcke der Schi 
fung widmet. Traurige Ausſi chten fuͤr dieſe dem 
Menſchen fo' angemeſſene Wiſſenſchaft in eine 
Gegend, die dem Naturforfcher unendliche Neid 
thuͤmer darbieret! Der Botanifer , der Entomo⸗ 
log, der Dinitholög, der. Mineralog finder da 
ſelbſt reichliche Nahrung für feinen Forſchung 


— — ——————— 


geiſt, und gewiß uͤberfluͤſſigen Wohn für feine Dr 


mühungen. Welche neue Entdeckungen und 
Beobachtungen koͤimten daſelbſt gemacht wett 
den,. wenn ' Die Naturgeſchichte mehrern Ein 
gama fände ! Die Boranif fiegt im Schlummer, 
Das Wenige abgerechnet, was Hr. Ahrens da 


rin thun kann. Wie viele Scyäge enthalten 
oe | ht 
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nicht bie hoben Berge dieſer Harzgegend ‘für 
dieſen Theil der Naturkunde! Schade! daß ſie 
fo ungenuzt aufwachſen und verwelfen. Zu einer 
Sammlung von Dögeln hätte man dafelbſt die 
befte Gelegenheit , da Ballenſtaͤdt faft ganz mit. 
Waldungen umgeben ift, und fich überdem noch Hr. 
Goldmann, Inſrector eines noch zu errichtenden 
Naturalienfabiners, und Hr. Ahrens mit Aus 
ftopfung berfelben, für billige Preife, befchäf, 
tigen. ‚Dr. Ahrens befize felbft eine kleine 
Sammlung von angefähr 50 bis 60. Stürfen, 
worunter ſich mandye Seltenheit befindet. Für 
den Mineralogen find Die dortigen Gebirge ge 
wis fo ergiebig, als irgend ein Sand in Deutch⸗ 
land, Hr. Commiſſionsrath Storch in Bal. 
lenftäde ihat zwar mit einer Sammlung von 
Mineralien den Anfang gemacht, allein es feh⸗ 
let dabey die ſyſtematiſche Ordnung. Auf einem 
Berge bey Gernrode, eine Stunde von Ballen- 
ftäde, finder man auch Verfteinerungen, als Mus 
fheln und. Ammonshörner, in grofer Menge. 
Alle diefe narürlichen Schäge liegen meiften- 
theils unbemerft in DBergeffenheit begraben, und 
warten auf beffere‘ Zeiten. Hr. Ahrens be 
fit nun noch eine ———— RE 
von Käfern. — | 


Dame 
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Der Domfihag und die Reliquien werden 
von dem Domeuftos, einem fehr gefäfligen Geiſt 


lichen, gezeigt., Fremde muͤſſen dazu ſich die Er 


Iaubnis des Fürften oder Statthalters erbitten 
‚nielche nie abgefihlagen wird. Aus den Erhe 
wieriden der Litteratur und des Theaters 1788. 


Er. To. toill ic) bier folgendes mitrheifen. Die 


. Sinfuln des Pabftes Clemens IL. und des Sell, 


Otto, die Krone Kunigundens und Heinrichs 
‘waren mir» minder intereflant, ' als vier ale 


fa ubere Manufcripte gleichfalls prächtig mir Gl 
‚ urıd Edelgefteinen geziert. Unter den leztern % 
merkte fd) einige fehön gefchnittene Antifen, ie 
fonders einen Neptun und einen. Diocletlan, 
Deoergleichen Kameen hatte ich ebenfalls an de 
Krone Heinrichs II. bemerft.. Das lezte Mu 


m feript aus dem roten bis sten Secufo hatt 


vorzüglich gute Gemälde und Einfaffungen; mi 
fiel 'eine Ereuzigung des Heilands auf, dem 


MNaler ein ſchoͤnes violertes Gewand vom Kr 


‚bis zu den Fuͤſſen herab am Ereuz gegeben 
bitte. Doch laͤßt fich überhaupt von dien, 
wie von allen Kirchenfihägen jagen, daß Prad! 
‚oljne Geſchmack durch das Ganze herrſchen.“ 


Der 


⸗ 
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Der Dom ift antif und in diefem Ber 
tracht fchön, er hat einige fihäzbare Gemälde 
von Dswald, Merian und einem Venetianer. 
Das Gemälde des feztern iſt leider fehr vers 
ſchloſſen, und hat noch mehr durch feine mißs 
rathne Ausbefferung gefitten. Das Gemälde 
von Sazarns Auferweckung iſt ſchoͤn grups 
pirt und die Köpfe einiger Perfonen find Chaus ' 
ract eriſtiſch. Die Figur des Heilandes iſt zu 
unedel und einen derven chronofogifihen Schni— 
Ser bat auch) der Maler Dadurch verfchulder , 
daß er den einen Zufchauer durch eine Brille 
fo zierlich als ein Heuriger Modeftuger gucken 
laͤßt. Dies Bild ſteht in der fogenannnten 
Sraternität, wo alle Domberren begraben 
werden. | 


Auf dem Hochaltare der Domfirche ſteht 
nach Fuͤſſel s Auſſage *) ein herrliches Altar⸗ 
blatt von Tintoret, die Auferſtehung Chriſti 
vorſtellend. Ohne Zweifel iſt es eine Copie 
denn ich habe, als ich es im vorigen Jahre 
ſah, nichts beſonderes daran bemerkt. Gleich 
in der Domkirche kann man in einen langen 
und hellen Gang gehen, worinn die Dombers 
ven ihre Begräbniffe haben... An die Wände - 

| | | ‚Diefes 

*) ©. Fuͤſſels Tagebuch auf einer Reife durch 


einen Theil Des Eränf, Kreiſes, ten Th. 
®. 195. R | 


+ 
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dieſes ovalen groſen Gemachs find bie Bildniſ 
fe und Wappen derſelben auf kupfernen Tafeln 


in gleicher Reihe befeftiger. Hier fteht aud) 


ein ſchoͤnes Altarblatt; nur konnte man mir 


den Meiſter nicht angeben. 

Unter bie Merkwuͤrdigkeiten ber Pfarrkitch 
su unſerer lieben Frauen in Bamberg gehoͤtt 
ein Sacrarium *) aus dem 14ten Jahrhundert; 
und eine Krippe, das ift, Vorſtellung der Ge— 


burt Chriſti im Stall zu Bethlehem. teztere | 


foll von Albrecht Dürer oder Veit Stol 





fen ſeyn. Beyde findet man in Kupferſtichen 


in A. A. Schellenberger?s Geſchichte der 
Pfatre zu unſ. lieb. Frauen in Bamberg 1787. 
8. beygelegt. | = 
In der Collegiat s Kirche St. Gangolr) 
finder man ungeheure "Knochen aufgehangen 
die zur Gefchichte foſſiler Knochen einen gute 
Beytrag geben würden, Es find Scaufelbel 


ne, bie gemeinen Leute nennen fie Niefen, Ku 


— — 





hen. Genauere Nachrichten, die ich hierübet 


fehr wuͤnſchte, Fonnte ich zur Zeit noch nicht 
erlangen. | ern 
Zu der Naturalienfammfung Di 
Hrn. 3. N. Lautenſak, Kanonikus zu © 
Stephan, iſt hinzuzuſetzen, daß ſie ſich fit 
| | 2— 17841 
x) Der Ort, wo bey. ben Katholifen das Hoch⸗ 
wuͤrdigſte für die Kranken aufbewahrt wir. 
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1784, da ich fie fah, ſehr' ſtark vermehtt 
hat. Er ſammelt nun bereits 12. Jahre, und 
toll nicht fo wohl für‘ einen Naturforfcher, 
als vielmehr für einen Naturliebhaber und Ken 
ner von dem, mas er fammelt, angefehen wers 
ben. Syſtematiſch find zwar feine Sammlun—⸗ 
gen, bie in 7. Schraͤnken liegen, noch nicht; 
auch hat er darüber noch Fein Verzeichnif. In 
Konchylien und Corallen, auch in Veiſteinerun⸗ 
gen, Steinen, Erzen oder Stufen u. ſ. w. 
bat er recht viel fchönes, und fir die Kürze 
ber Zeit und nach feinem Vermoͤgen fehr viel 
gethan. Er befize nun über 20,000 Körper, 
bey jedem ift ein Zettel befindlich, welcher den 
Körper beſchreibt. Schenkt ihm ein tebhaber 
feinen Beſuch; fo zeige er fonft nichts als 
Eonchylien und Korallen, weil alles übrige 
tiebhaberey, Kentniß, auch Zeit erfordert , das 
her mag es auch kommen, daß ich bey ihm 
nichts anders als einen fehr vollgenropften Schrank 
mie Conchylien und Corallen ſah. Enthuſias⸗ 
mus fuͤr die Naturgeſchichte hat dieſer thaͤtige 
Mann hinlaͤnglich und es iſt Schade, daß er 
ſich nicht ſchon in fruͤhern Jahren dieſem Fache 
ganz widmete; denn meiſtens muͤſſen Natura⸗ 
lien⸗Liebhaber, wenn ſie erſt bey reifern Jah⸗ 
ren zu ſammeln anfangen, ein ziemlich ſtarkes 
Lehrgeld geben, welches dann gemeiniglich die 
KEapitafien der Naturalienhändfer ausmacht. — 
Hirſch. Kunftnachr. 42. 2 Auch 
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Auch hat der Hr. Eanonicus ſchoͤne Gemälde und 
Kupferſtiche. 

Seite 99. 2.2. Tireiche, man Nautilus 
orthocera aus, und feße Helmintbolitbus Ham- 
monites. Linn. | 

Herr Stang, Vikarius ben. ©. Sam 
golph hat die bambergifchen Muͤnzen 
ziemlich vollſtaͤndig beyſammen. 

Den beruͤhmten und geſchickten Kuͤnſtler, 
Herrn Peter Maſer haͤtte ich freilich ſchon 
im erſten Bande dem Kunſtliebhaber vor allen be⸗ 
ſtens empfehlen ſollen, da fich ſeine Kunſt⸗ 
ſtuͤcke — eine Arbeit, ſo noch niemalen ge⸗ 
macht worden — durch ganz beſondere Schoͤn⸗ 
heit, auch ganz beſondern Guſto, Feinheit und 
Dauer fo ſehr auszeichnen und von jedem Rei⸗ 

fenden, er mag Kunftfenner. feyn oder Dillets 
‚Lant in der. That gefehen zu werden verdienen. 
Er. hält ſich eigentlich nicht in Bamberg, ſon⸗ 
dern auf dem Fuͤrſtl. Luſtſchloß Seehof auf, 
‚wo er, wenn ich nüht irre, Schloßverwalter ift ; 
amd defwegen wollte ich auch fein ehrenvolles 
Andenken bis auf den Artikel Seehof verfpas 
xen. Seine Kunſt beſteht nun Darinnen, da 
‚er febenägrofe. Statuen mit unzähligen Fleinen 
Schnecken und Muſcheln durchaus beſezt, vers 
fertiget, die nicht allein wegen ihrer Zeich, 
nungen, und vortreflich angebrachten linden. Eos 
lorits reißen und RE mit einer fo guten 
” Wahl 
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Wahl und Geſchmack zuſammen geſezt find; 
daß, jeder der fuͤr die Kunſt und fuͤr dieſe un⸗ 
beſchreiblich muͤhſame Arbeit nur in etwas em⸗ 
pfaͤnglich iſt, voll Erſtaunen und Bewunderung 
da ſteht. Man glaubt in der Ferne, feine Fl⸗ 
guren lebten, fo genau und lebhaft iſt alles ents 
worfen. ° Seine menfchlihen Figuren find in 
ben Bildungen fehr characteriftifch und nad dem 
Leben gezeichnet; fie werden wohl in Ihrer Art 
einzig bleiben und nicht fo Teich nachgemacht 
werden. Zu Ende bes Jahres 1786. war Hi ' 
Mafer auch bier Im Erlangen, um feine von 
ihm verfertigren Frottirten Figuren ju zeigen. 
Sie ftellten den jetzt reglerenden Kaiſer Jo⸗ 
ſeph den Zweiten, Karl den Groſen, Fried⸗ 
rich den Zweiten König in Preuſſen, und Alexan⸗ 
‘der den Grofen nad) ihren Portraiten in tebenss 
groͤſe vor, welche hier die gröfte Bewunderung 
und vollkommenen Beyfall fanden. Er zeigte 
auch eine‘ von Ihm erfündene mechanifche Chats 
fe, mit welcher man fid) ſelbſten gar leicht auf 
ebenem Wege fahren Fan. Meiſtens zeigt er 
auch feine Kunſtſtuͤcke in den Frankfurter Mefı 
fen. Aſiatiſche und andere Bölfer, männlichen 
und weiblichen Gefchlechts, wovon ich verſchied⸗ 
ne Stüde ſah, beſonders Mopren, gelingen ihm 
ſehr wohl *): 
8 2 Bantz, 


| *) Zu dem Schriften. Verzeichniß Über Bamberg 
fann auch der BR aus und über Bamberg 
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Banz, 
Benedictiner ⸗ Abtey im Bambergiſchen. 


S. 100. Ich ſuchte zwar ſchon in dem 
erſten Bande dieſer Nachrichten, von den 


Schaͤtzen dieſes in allem Betrachte merkwuͤr⸗ 


digen Cloſters, eine kleine Notitz zu ertheilen: 


da ich aber ſeitdem das Gluͤck harte, in dem 
fehrreichen Umgange fo vieler würdiger Maͤn⸗ 
ner dafelbſt einige Tage froh zu geniefen, fo 
hole ich bier noch folgendes nad). 


Das Maturalienfabinet ber Abtey befin 
dee fich neben der Bibliothek, fo daß alfo die 
litterariſchen, natürlichen und Kunft Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, auf das genaueſte beiſammen ruhen. 
Es hat aus allen Fächern eiwas; vollftändig 
kann es freilich) noch niche ſeyn, weil es erſt 
in neuern Zeiten angelegt wurde. Die Anlage 


ſo wohl, als auch die eifrige Vermehrung ven 
dankt es einem verehrungswuͤrdigen Mitgliede 


dieſes Cloſters, dem Hrn. P. Joh. Baptiſt, 
deſſen Fleiß auch hier alles uͤberſteigt ). Er 
legte 


in der Berliniſchen Monatsſchrift April 1784. 
—S.. 346. befonderd wegen ber BHenebictiner 
Abtey Michaelsberg beygefügt werben. 


*) Hr. Pater Johann Baptift Roppelt iſt eis 
ner der treflichſten Köpfe dieſer Abtey; nur 
| we T Schade 
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fegte.hier eine: Sammlung von Münzen durch 
——— an, die ſehr ſcharf gegoſſen ſind. 


Ba. Se Don:- 


Schade! dag fo vielfache Kenntniſſe und Ge⸗ 


ſchicklichkeiten, und ein ſo raſtloſer Fleiß auf 


'diefem einzigen Mann beifammen ruhen, wo⸗ 


* mit doch in der That mehrere Männer ſich 


ſehr vortheilhaft zeigen koͤnnten. Er iſt klein 


von Statur, blaß und mager, hat die Farbe 


der Gelehrten, iſt aber bei naͤherem Umgange 


weit mehr, als man anfangs bey ſeinem ſtil⸗ 


len, jedoch ſanften Character, von ihm vers 


muthen folte. So viele natürliche Anlage 


zum Studieren, und fo viele Forfchbegierde. 


habe ich nicht leicht bey einem Mann ange» 


troffen. Ihm verdanft Banz den meifterhaften 
Grundriß der ganzen Gegend auf 8. Stunden 


- im Umfreiß, wo jedes, auch das Fleinfte Doͤrf⸗ 
chen, auf das genauefte angezeigt if. Den 


Grundriß ‚der. Abtey felbft hat er ebenfalls vor⸗ 


treflich entworfen. Ferner unternahm er auch 


eine Arbeit, wofür ihm wahrlich dereinft dag 


* Cloſter ein Ehrendenkmal ſtiften ſollte. Er 


nahm alle Doͤrfer, Hoͤfe, Weiler, einzelne 


Haͤuſer, Wälder, Baͤche, Felder u. ſ. w. 
welche dem Cloſter gehoͤren, oder an ſein 
Eigenthum angrentzen, mit unbeſchreiblicher 
—Muͤhe, geometriſch, nach dem verjuͤngteu Maas⸗ 


4 


ftabe auf, befchrieb dabey die Rechte und 
Verbindliägfeiten aus Documenten, fo daß 


“durch dieſes trefliche Mittel die Abtey in der 
| "Sole viele ——— — kann. 


Einige 
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Bon ben Erdarten und dem Sand, bis zu der 
hoͤchſten und fchönften Goldſtufe, ift alles ſyſte— 
matiſch geordnet. Man finder Hier eine Saamen 
DBögel « Schmetterling und Conchylienſamm⸗ 
fung ; viele Kunſtſachen, die Hr. P. Johann 
Baptiſt theils erfunden, thells ſelbſt verfertigt 
hat; allerley Maſchinen u. ſ. w. Ein ſchoͤnes 
Modell von einem Kriegsſchiff, von Brand in 
Coburg verfettigt; viele ſteletirte Blaͤtter; viele 
ſchoͤne Marmorarten in grofen Tafeln; florenti⸗ 
nifhen Marmor; Mufchelmarmor; vortrefliche 
Kriſtallen; Amethiſten; Edelſteine; ſchoͤne Gold 
und Silberſtufen; eine ſchoͤne Stufe mit gedie— 
genem Silber; Kupfer» und Queckſilber ſtufen; 
verfchiedene Originale von den nachgemachten 
Verſteinerungen, ‚welche Beringer in Wärzburg 

befchrieb ; verhärteres Moos aus der daſigen Ge 
gend, woran ſich die Stufenweiſe Berhaͤrtung 
ſehr deutlich ſehen laͤßt; verſchiedene ſehr ſchoͤne 
Concrete; Verſteinerungen; viele Salzarten; ei- 
nige Schildkroͤten; ein ausgeſtopftes junges Era 
eodill; viele Conchylien; ein Srüd von einem 
Eienhanertapn, worinn | in ‚her Mitte eine .- 
| | | ſtteckt, 


Einige Mehbucher in — bie er mit eige. 

er. Hand ſchrieb und mit ſchoͤnen Gemälden 

ausſchmuͤckte, find, Zeugen feiner Geſchicklich⸗ 
beit und ſeines unermüdeten Sletfeg, 


— 
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ſteckt, welche dem Thiere in feinet Tugend muß 
hinein geſchoſſen worden ſeyn; verſchiedene Gems 
men vom Prof. Lippert in Dresben; ſchoͤne 
Stuͤcke in — Die Vogelſammlung iſt 
—— reichhaltig. 


Beſonders gefiel mir hier eine Samm⸗ 
lung von allen moͤglichen bunten und 
einfaͤrbigen Papieren, die ſehr ſtark iſt, 
und wobey vorzuͤglich die Induſtrie bewundert 
werden muß. Sehr ſchaͤzbar iſt hier bie 
Sammlung von Kupfermünzen Hr. 
P. Zohann Baptiſt fanmelte nemlich alle mög. 
liche Kupfermuͤnzen aus dllen Laͤndern, und dies 
fe. ordnete er’ ‚wieder nach den $ändern und 
Städten, in welchen: fie geprägt wurden, fo 
daß man hier eine ſehr angenehme Ueberſicht 
uͤber die Gefchichte der fonft wenig. geachteten 
: Kupfermüngen und ihre verfchiedenen Formen 
erhält. Die Kunſt iſt freilich bey biefen Muͤn⸗ 
zen noch) "wenig oder vielleicht gar nicht ange⸗ 
bracht. Die Sammlung von Signetten, Sie 
geln u. ſ. w. iſt artig, ſo wie ſich ‘hier die 
Sammlung von getrocneren" "Blumen unfee 
Glas fehr gut ausnimmt. In der Schmetter⸗ 
lings / Sammlung fand ich nichts auszeichnen. 
des. Unter den naturhiftorifchen Metkwuͤrdig 
ER 34 | feiten 


| 
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keiten wird / in biefem Cabinete auch ein Std 


hen, 20 Zoll fang, aufbewahrt. Dieſes wur 


de nemfich am 9. . Jun. 1759. von einer Kuh 


im Clofter Banz verſchluckt und nach durch 


bohrten Wanſt, Milz, Zehender, vordem 


Ribbe und Haut, kam es den 29. Jul. eben 
dieſes Jahres, oben ohnweit dem Ruͤckgrad mir 
Derum zum Borfchein. — Bon Gemälden, 
vorzüglich auf Holz und Kupfer, finder man 
hier einen ſchaͤtzbaren Vorrath, worunter man 
ches Stuͤck von teutſchen Meiſtern, wegen des 


hohen Alters, vorzuͤgliche Achtung verdient 


Es iſt ſehr Schade, daß dieſe alten teutſchen 
Kunſtſtuücke, woran man alten teutſchen Geil 
erkennen kann, nicht in einem. eigenen Zimmet 


in gutem Lichte bangen. : In der Bibfiorhef 


— * * —— alte — 


Seite ror. Das Muͤnzkabinet dei 


ehrwuͤrdigen Vorſtehers dieſer Abtey, des gr 
lehrten verehrungswuͤrdigen Hrn. Praͤlaten Ba 


lerius, iſt in der That ſehenswerth. Es iſt ſ 
wohl ſehr geſchmackvoll angelegt, als. auch über: 
aus reichhaltig... Die goldenen Münzen und 
Medaillen ſteigen bier von einem bis zu 50 
Dueaten am Gehalt, Antike gi 

ten, 
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eften, defto vortreflicher aber iſt bie Samm⸗ 
lung der neuern Muͤnzen. Die vollſtaͤndige 
Suite der Münzen und Medaillen, welche un⸗ 
ter der Negierung des noch lebenden Hrn. Her 
5095 Kari Eugen von Wuͤrtemberg geprägt 
worden find, und die in einem Käftchen von 
rothem Saffian mit blauem Sammet garnirty 
fiegen, zeichnet fid) wegen ihrer grofen Kunft 
und Schönheit vor allen aus. Der Hr. Präs 
fat erhielt folche vor einigen Zahren von dem 
Hrn. Herzog zum. Gefchenfe, als ein Zeichen 
feines befondern Wohlgefullens über . diefe — 
und —— wuͤrdigen Geiſtlichen. N 


In dem Zimmer des Hrn. MWalaten fie 
eine Kunftinafihine, welche das: Copernica 
nifhe Weltſyſtem vorfielle, und vermittelſt 
einer acht Tage fang gehenden Perpendicuf Uhr 
in Bewegung gefezt wird. Die ganze Einrich- 
tung und den Zufammenhang'des von Meffing, 
Kupfer, Eifen, Stahl und Silber verfertigten 
Werkes kann man durch GSpiegelgläfer fehr deutlich 
ſehen. Es ſtellt den Lauf der Planeten nach 
dem Copernicaniſchen Syſtem ſo genau vor, 
dag man das Stillſtehen, Zuruͤckgehen, Bors 
waͤrtsgehen der Planeten, die Motus vertigi- 
nis, adſcenſus, deſcenſus, aphelia, perihe- 
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lia, nodos, eclipfes folis, lunae, immerfio- 
nes, emerfiones fatellitum Ilovis ‘et Saturni 
uf. iv. deutlich wahrnehmen kann. Diefe fünft 
liche Weltmafchine iſt etwas Fleiner, als dieje⸗ 
nige, welche ſich zu Wirzburg in der akademi⸗ 
ſchen Bibliothek befindet; allein fiel iſt nicht ver 
dorben, wie dieſe, ſondern das Uhrwerk und alle 
Bewegungen der Banzer Maſchine gehen richtig 
fort. Der Meiſter dieſer Maſchine iſt der durch 
mehrere groſe Kunſtarbeiten ruͤhmlichſt bekannte 
Joh. Georg Neßtfell, aus Alsfeld im 
Heffendatinftädtifchen Igebürtig *). Die ſchoͤne 
Arbeit bey dieſem Copernicaniſchen Syſteme, 
ſo wie auch die Kunſt im Ganzen, und die 
genaue Richtung des Uhrwerks, verdient hier 
alles en⸗ u 

Bon 


— 


*) Neßtfell hatte, da die Schreinerprofeffien 
trieb, niemals etwas von der Drbnung bed 
Weltgebaͤudes gehoͤrt, jedoch aber immer 
.Neigung zur Betrachtung des Himmels ge 
zeigt. Da er im Stifte Banz die ſchoͤnen 
Buͤcherſchraͤnke und kunſtreichen Chorſtuͤhle ver 
fertigte: fo ward ihm von einem ber Reli⸗ 
gioſen, P. Bonifacius Fleifhmann, von der 
Afteonomie, und dem Copernicanifchen Syſteme 
ein Begriff gemacht, bie machte auf fein 
mechanifches Genie einen fo lebhaften Ein 
druck, daß er fogleich anfieng, es im kleinen 
vorzuſtellen. 
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Bon eben dieſem geſchickten Kuͤnſtler Neß t⸗ 

fell ſtammen die kunſtreichen Chorſtuͤhle in der 

Kirche ab; ſo wie ‚die ganze Kirche, welche: 

auch huͤbſche Gemaͤlde verwahrt, nad. den Mo 
dell der Domkirche zu Fulda erbauet iſt. 


Eine Monſtranz, welche ich in des Hrn. 
Praͤlaten Zimmer ſahe, iſt von unſchaͤzbarem 
Werthe. Ich würde ihrer hier nicht erwähnen, 
wenn fie nicht eben fo. geſchmackvoll, als Fünfts 


lich, verfertiget, und alſo aller Aufmerkfame 
keit werth wäre, 


Der Buͤcherſaal verdient wegen ſeiner vor⸗ 
sreflichen Bauart gefehen zu werden; auch bier- 
iſt Negefelrs Fleiß und Geſchicklichkeit nicht zu: 
verfennen. Der durch mehrere Kunftarbeiten; 
befannte Fresco mahler, Johann Bergmühs 
ler aus Augsburg, bat An. 1738. den Plafon 
hiefer Bibliothek gemalt; an dem vierten Ecke iſt 
fein verzogener Name nebft der Zahrzahl 1738. 
zu finden. Er ſtellt Die Wiffenfihaften vor, 
und iſt fehr gut gemalt, nu: vermißt man 
Dabey zuweilen Geſchmack und richtigen Auss 
druck. Von dergleichen fächerfichen Borftels 
hingen fahe ich z. B. oben von der Gallerie 
aus am unterſten Ecke, einen Engel, welcher 
zwiſchen den Fuͤſſen ein groſes Uringlas häfe: 
Neben dieſem Engel mit dem Uringlas ſteht 
en ‚Homo Plaronicus (ein gerupfter Hahn) 

| | wobey 
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wobey ſich das Faß des Diogenes befindet. 


Dann ſieht man: auch bier noch; einen Engel, 


ber. eine Trompete zwiſchen den Fuͤſſen hält und 
Darauf reutet. Das untere der. :Trompere liegt 
auf dem Nabel des. Engels, und fieht wirklich 


fonderbar aus. Uebrigens nimmt fi) die ganze 


Decke, wegen ihrer frifchen Färbung, fo wohl 


in der Nähe, als in der Ferne, fehr gut aus. 


Der Hr. Praͤlat Gregorius I. ber ein gu | 


fer Freund und Gönner der Wiflenfchaften und 
Künfte war, hatte den vortreflihen Einfalt, 
diefe Bibliorhef von dem geſchickten Berg 
müller. malen ‚zu laſſen. Sein, Die reine 
Hochachtung und: Liebe einflöfendes und gut. ger 
maltes Bildniß hängt , nebft mehrern andern 
preißwürdigen Praͤlaten biefes gluͤcklichen Stif⸗ 
tes, in der Bibliothek. Wie gluͤcklich iſt eine 
Verſammlung ehrwuͤrdiger Vaͤter, welche ſich 
der Leitung und Regierung ſolcher Männer Jah ⸗ 
hunderte hindurch erfreuen Fan! Noch bemer⸗ 
fe ich, daß man im ber Bibliothet vater 
— Anfang anteift. * 


Sr u ——— Bapeifir. deſen die 
fernen Fleiß und. Geſchicklichkeit ich ſchon vor 
bin rühmte, bat eine, fhäzbare Sammlung: ber 
beften und feltenften Landcharten in einigen Fo⸗ 
lianten. Auf feinem Zimmer ſahe ich auch 
a brauchbare, IR: er 
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ten. In Elöftern. ;, Ele ſeltene a 
nung! — en | 


N PR ah 
vn et) 


Bey dem — Eonſutent — dem 
Nepoten des Herrn Praͤlaten, einem . fehr : ges 
ſchickten, rechtſchaffenen und: angenehmen Mann, 

‚fand ich. verſchiedene gute Gemälde ; 1: befondets 

zeichnen ſich ein alter Kopf: aus‘, bey. dem Nas 
tur and Kunſt! in gleich hohem Grade zu fine 
den ſind, und.-einige Stuͤcke, welche Muinen 
vorſtellten, und: mit Schmetterlings Flügeln ges 
‘macht waren... Diefe Erfindung: ift zwar. nicht 
neu, allein fie verdiente. Doch, wegen: mancher⸗ 
* Borzʒůge bekannter zu eh, 


Die, Geſchichte dieſes Stiftes iſt — 
uch, nicht bearbeitet, ſie verdiente es aber um 
deſto mehr, da ſie keinen geringen Beytrag zur 
Kenntniß der aͤltern Geſchichte unſeres noch) zu 
wenig bearbeieten Santa land ae wuͤr⸗ 
Mer on: ” 
on z Barby. 


*) Auf einem iäftgen' Berge, der Triemeifel ges 
nannt, eine Stunde von dem Stifte Banz, 
finder man die fchönften Verfleinerungen, in 

auſſerordentlicher Menge, moran überhaupt 
die-Gegend nicht: arm iſt. Auch der Botaniker 
findet bier reihe Nahrung; es ift ze bedauern, 

daß aufmerkfame forſchende aturfreunde 
nicht zuweilen dieſe reijende Gegend be⸗ 
* 
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Selte 101. Das Naturalienfabü 
net. und die Bibliothek ftehen in einem Saal, 
im Schloß beyfammen;. an lezterer ift nicht viel 
vorzuͤgliches, auſſer/ Ddaß ° fie ‚eine trefliche Sams 
fung von. Reifebefihreibungen hat. : Das Na 
stunraltenfabinet -ift aber ſchoͤn, nicht fo 
- wohl, weif es febrr: vollſtaͤndig iſt, fondern 
wegen verfchiedener Seltenheiten, die man nur 
hier: zu’, fehen: befomink, : Dieſes Fomme nun | 
daher, weil: ſich die Gemeinden. in Oſtindien 
und Amerika ſehr beeifern, alle nur moͤgliche 
merkwuͤrdige Produete von da nad) Deutſch⸗ 
land zu liefern, und weil man. ed ihnen auch 
Commiſſionsweiſe auftraͤgt. Die gröfte und 
ſchoͤnſte Sammlung von Labradorſteinen, 
die es vielleicht nur irgendwo giebt, iſt "bier; 
in welcher ein Labradorſtein, eine Elle | 
fang und 3 Eile breit, zu fehen-ifts‘ Doc fol 
die Privalfanımlung des Hrn. Laux, eines 
Herrnhut hiſchen Buchhändlers, darin noch bieje 
‚Im, Naturalienfabinee übertroffen haben. - 


Das Dbfervatorium oder die Stern 
"warte des Seminatii der evangel: Pris 
dergemeine, enthält gute mathematiſche Am 
ſtrumente, einen huͤbſchen Quadtanten, Schu 
roͤhren u. fe w. Die Ausſicht von da iſt vor⸗ 

| treflich 
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treflich. Die Sternwarte ſelbſt iſt in dem 
Wittenbergiſchen Wochenblatt fürs 
J. 1787. welches Hr. Prof. Titius daſelbſt 
herausgiebt, Seite 257. beſchrieben. 


S. 1035 ‚Dem Botaniker ift zu unpfoblen: die 
Flora Barbienſis. "In uſum Seminarii Fratrum 
edidit Frid, Adam Schaller... Leipzig. 1775. 
auf 310. gr. Detanfeiten. Diefes mit, vieler 
Sorgfalt gemachte Verzeichniß der anderthalb 
deutfche Meilen weit rund um Barbi herum, 

. und folglich in einer. Gegend von 3. teuffchen 
Meilen im Durchfchnitte, theils mild wachſen⸗ 
den, theild in den Gärten und Feldern 'ges 
woͤhnlicher Weiſe angebauten Pflanzen iſt die 

Frucht eines 14 jaͤhrigen Fleiſes. Hr Docter 
Scholler hat ale hier vorkommenden Kräuter 

ſelbſt gefucht, und einige wenige ausgenom⸗ 
men, ganz allein eingefammlet.- Aus biefem 
"Grunde iſt auch derfelben Standort jederzeit 
mit orofer Genauigkeit bemerft. Er ift durch⸗ 
gehende der Linneifhen Drdnung gefolgt, und 
bat die beutfchen Namen beygeſezt. Der 
ganze Band enthält 374: Bflanzengefchlech« 
ter, und 1015. Gattungen, wozu noch im 
Anhange 155. Stück in Gärten und auf Aeckern 
in und um Barby herum ſehr gewoͤhnlich ge⸗ 
zogene oder oͤkonomiſche Pflanzenarten kommen. 
Hin und wieder findet man in dieſer Flora vers 
fhiedene ganz unerwartete Gewächſe z. B. 
das Polycnemum, bie Patentilla alba, Andro- 
face, Bupleurum tenuifimum, eine feltene 
Knoblauche, den Lathyrus latifolius, die Men- 
tha 
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 . tha gentilis, Biscutella, Orchis globofa, co. | 


riophora u. f. fe Das Supplementum Florse 
:  Barbienfis, (Batby 1787. 8. ) ‚des verſtorbenen 
Schollers hat Hr. Hofe. Schreber in Erlaagen 
durchgefehen und berichtigt.. Die in biefem 
Supplemente hinzugekommenen Gewaͤchſe g« 
„ben von.Nro,:-1016: 11653. Siehe Jenai— 


ſche ‚allgemeine Litt. Zeit. 1787. 4 Bad 


8.763. | | Ä 
Barthenkirch, 
| » in Balern. | 

Die St. Antonsficche daſelbſt malte der 
ſchon oft gerühmte brave Künfiler, Johann 
Holzer, mit ganz befonderer Schönheit. Doch 
fkommt dieſe vortrefliche Arbeit dem Meiſter⸗ 
ſtuͤcke ſeiner Kunſt im. der Kirche der Abtey 
Schwarzach nicht gleich. | 


F 

©. 104. Daß man hier eine gute Uns | 

zahf von fchönen und beträchtlichen Gemälde | 
-Qupferfich + Zeihnung » und Natura 


Tienfammfungen aufzumeifen bat, habe 
ich fehon geruͤhmt; einige derfelben werden auch 
"noch hin und wieder vermehrt. Die verſchie— 
denen Zweige der Kunſt finden hier manchen 
Lebhaber und biedern Befoͤrderer derſelben. 
Unter dem Saale, in welchem die Hand— 
fehriften der Univerfitae aufbewahrt —— 
J | in 
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find allerhand merkwürdige Sachen zu ſehen, 
unter denen das Hoölbeinifhe Sanctuas 
rium mohl das fchönfte iſt ). Schwerlich 
hat man an irgend einem Otte, England aus _ 
genommen, fo viele Holbeiniana; als bier! 
Hier iſt das berühmte Altarblatt, welches das 
teiden Chriſti vorſtellt, eines der beften und 
vollendeteſten Werke diefes Malers; das Cor⸗ 
pus Domini , ein nackter todter Körper; 
den die Kenner ainendlih Hoch ſchaͤtzen, 
der aber eher Schauder; ale Andacht einflöge: 
Auch ift die gemeine Sage, daß Holbein dies 
ſes Stüd nad) einem. Juden malte, der im 
Rhein ertiunfen war. Ferner, Holbeins Weib, 
init einem Kinde; unendlich wahr. 


Von kleinen Stücken wit ih nur einiges 
zur Unterhaftung anführen. 3. B. eine gries 
hifhe Buhlerin mit einen Cupido, die man 
äus einer Kicche genommen, ünd worauf bie 
Worte. ſtehen: »Verbum Domini manet in 
aeternum.⸗ , Nicht nur der Bogen; welcher 
dabey fiegt ; fondern auch die Miene und ganze 
Kleidung. der weiblichen Figur zeige offenbar; 
daß Holbein einen Amor und niche ein —— 
kind zu malen dachte. | ji 

Die 
*) Siehe Briefe eines Saſen aus der Schweit / 

ı Th. ©. 265. 

Hirſch. Kunſtnachr. 4 8; Ya 
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| Die Schulmeifter und Schufmeifterinnen 
für Feine Kinder hatten fonft die Gewohnheit, 

gleich Gaftwirthen und Weinſchenken gemalle 

Bilder auszuhaͤngen. Holbeins beſtaͤndiger Man—⸗ 

gel am Gelde noͤthigte ihn, alle Arten von 


Arbeit zu übernehmen. Hier find zwey folge 


Knaben und Mädchen Ternend ſieht; einige 


. Denkmäler feiner Kunft, auf welchen mar 


knieen, andere empfangen, am gehörigen Orte, 


die Rurhe. Unter dem Gemälde ließt man in 

einer Tangen Schrift alle die Herrlichfeiten, die 
in biefen Schulen gelehrt wurden. — Eines 
‚ ber merfwürdigften Dinge ift eine vierte Aus— 
gabe von Erasmus Encomium Moriae mit 
breitem Rande, auf welchem Holbein coll 
‚bie Figuren mit der Feder gezeichnet hat, die 
man aus Holzſchnitten in einer, franzönfgen 


Ueberfegung kennt. Auch hat man bier Era 
mus eigenhändiges Teftament, nebft einem 


ſchlechten, plumpen Perfehaftsringe, auf dem 
fein Zeichen, der Terininus iſt. . Ferner, einen 
roch atlaflenen Aermel von feinem Schlafrocke; 
. einen artigen Becher, und andere dergfeichen 
Erasmiann. | 


An einem befondern Portefeuille zeige man 
eine Sammlung Hofbeinifcher Zeichnungen. Ob 
ſie alle von ihm ſind, weiß ich nicht; ich zweifle. 
Andere Zeichnungen von Ihm, z. B. von — 

— TE Paſ · 
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Paſſionsgeſchichte hangen unter Glas und Rah⸗ 
men an der Wand.Unter dieſen find verſchie⸗ 
dene weibliche Figuren — welche die Moden 
der Zeit zeigen. Artig find die antifen Figus 
ren, die man zu Augſt gefunden bat, nebft eis 
nigen Gefäffen, u. f. w. Das Münzfabis 
nee will nicht viel fagen. Herr Doctor Das 
niel Bernoulli, orbentl. Profeffor der Phys 
fit und Arzneykunſt zu DBafel, der am 17, 
März 1782: ſtarb, harte fihon Im J. 1734. 
die Univerficätsbibliochek mit ruffifchen und ans 
dern Münzen von Erz, Silber und u bes 
ſchenkt. 


Folgendes bitte ich in dem * Bande 
zu verbeſſern. 


©. 114. no. 4. Herr Peter Burkhard 
iſt geheimer Rath: 


©. 115. no.8. Herr Frey iſt I 
rath, und Hr. Em. Hofmann (no. 10.) 
Gerichtsherr. | 


S. 126. no. 6. Hr. gohann Fuͤrſtenberger. 
Eben fo Seite 129. no. 2. 


Auf Antrag des Hrn. Prof. und Doctor 
be Ta Chenal hat fi) der Magifirach bes 
wegen Taffen, den botanifchen Garten gemein 
nügiger zu machen, und mit einer Wohnung 
uͤr den En DEREN der Botanik zu 

Ha ver ⸗ 
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verſehen. Zur Unterſtuͤtzung dieſes Inſtituts 
hat Hr. de ia Chenal fein ganzes Herbarium, 
worunter das berühmte Bauhiniſche iſt, und eine dur 
tanifche Bibliothek, verehtt, -und dem gemeinen 
Deften gewidmet. Zu 
S.119. no. 3. Hr. Hieronymus Faldı 
eifen if Waifenprediger. * 
Manche Vebhaber beſitzen hier Samm 
“ ungen ganz vortrefliher Zeihnungen bon 
helvetiſchen Landſchaften, die vorzuͤglich 
verdienten, Durch den Pinſel oder die Radier⸗ 
nadel weiter ausgefuͤhrt zu werden. In Boſel 
hat Hr. Joh. Rudolph Burkhard, Mit⸗ 
glied des groſen Raths und Handelsherr, der 


ſchon als Befoͤrderer der Baukunſt bekannt ir 
eine der anfehnlichſten Sammlungen von Zah | 


nungen helvetiſcher Gegenden. Man genieft 
felten fo glückliche Augenblicke, ‚als mir. *) das 
Durchſehen diefer Zeichnungen mit dem geſchmach 
vollen Beſitzer gab. Ste betreffen meiftens die 
intereffanteften noch nie gezeichneten Gegenden, 
und find faft alle unter der Aufſicht und Im 
leitung des Beſitzers, der feloft zeichnet, von 


einem der Kunſt zu früh entriffenen Kuͤnſtler / 


dem jungen Franz Schuß, einem Sohn des 

berühmten noch in Frankfurt am Mayn febenden 

Sandfchaftmalers aufgenommen. Hr. — 
| | 


*) Siehe Hirſchfelds neue Briefe uber, di 


Schweis ©. 107. 


f 
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äſt mit dieſem glüclichen Zeichner, deſſen ed 
ſich als Vater annahm, den er fuͤnf Jahre in 
ſeinem Hauſe unterhielt, und der bey ihm auf 
Der Reiſe zu Genf ſtarb, die Alpen bis nach 
Manland durchgereiſet, und hat alles, was 
die Natur Groſes, Schoͤnes und Sonderbares 
zeigt, genau aufnehmen laſſen. Dieſe Zeichnungen 
enthalten befonders vortreflihe Darftellungen 
von erhabenen und romantifchen. Wildniflen, von 
Felſen, Bergen mit ihren Fernen, und bien 
bat fid) der. Künfkler in einer mehe freyen und 
edfen Manier, als ein getreuer Schüler: der 
Matur, als.ein Marin gezeigt, der nicht vere 
Diente, ſchon als Yimgling zu fallen. Welch ei⸗ 
ne ‚herrliche Sammlung von radierten und’iw 
der Manier eines: Aberli verfihönerren Blättern 
würde wohl, dieſe Zeichnung geben, wenn: nicht: 
der. fuͤr die Kunſt ſo warme Befiger zu furcht⸗ 
ſam ſchien, fie einem Kuͤnſtler anzuvertrauen! ) 


Der Baſler Todtent anz — den ih 
im I. na S. 116. no. 14. anfuͤbrte, — ſtehe 
warn sea ee af 
® Wer. mehrer⸗ Nachrichten von den herrlichen 
Talenten des leider! fuͤr die Kunſt zu fruͤh 
ngeſtorbenen Franz Schuͤtz zu wiſſen verlangt, 
den verweiſe ich vorzuͤglich auf Elwert's klei⸗ 
nes Kuͤnſtler Lexicon S. 187. und auch auf, 
 Kaber>s Beſchreibung von Frankfurt am Main, 
’ r. Band ©. 417. Zu welcher: Gräfe kann 
uns Enthuſiasmus für dag Schöne bringen! 
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auf dem Kirchhof des Predigereloſters, | 
voller Lindenbäume ift, an dem. gepflafterten 
Fußweg zur rechten Hand im Eingang, und iſt 
ein Ueberbleibſel der fchrgizerifchen alten Mu 
lerkunſt. He. Kuͤttner beſchreibt es in feinen 
Briefen ı Th. ©. 252. am genaueſten. Der 
Todtentanz, ſagt er, iſt ein langes Gemälde 
an einer Mauer, die den Kirchhof von der 
Gaſſe abſondert, und an deren innern Seite 
man ein Dach uͤber das Gemaͤlde gebauet hat, 
mit einem durchſichtigen Gegitter davor. Der 
Todt faͤngt mit dem Herrn Kaiſer und der 
Frau Kaiſerin an, redet zu einem jeden in 
Verſen, die unter dem Gemälde. zu leſen find, 
und macht fo. feinen Tanz fort durch alle Stan 
de hindurch bis auf den niedrigften herab.r. mo 
man die Wohnung bed Todes fieht, im der 
eine Menge ;perfonificirte Todte mit Trommeln 
- und. Pfeifen eine Mufif machen. : ;- - ;; | 


Was diefes Gemälde. ehemals mag gewe— 
fen’ feyn , weiß ich nicht: Die Kenner fagen, 
man fehe noch jejt eine, geofe und —— 
Zeichnung ie, allen: Figuren und Gruppen.‘ 
Da das Ganze blos durch ein ‚Gitter bewahrt 
ft, fo werfen die Knaben, die auf dem Plage 
fielen, ohne Unterfaß Korb und Steine an 
das Sein! fe, . Vorausgeſezt nun, daß dieſe 
beſte Welt zu ale ‚Beiten bie reelle — 
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fo laͤßt ſich mie zlemlicher Wahrheit ſchlieſſen, | 
daß die Knaben, vergangener Zeiten das nems 
fiche thaten. Da aber. an dem Bilde gelegen 
war: fo wurde es “oft reparitt, übermalt und 
uͤberkleiſtert, fo Daß jezt das Hauprwefen Davon 
eine plumpe Mafle bunter "Farben iſt. 


Ich fagte vom Anfange der Holbei 
nifhe Todtentanz“ und unter dieſem 
Samen ift er überall befannt. Wie dad kommt, 
weiß ich nicht; aber das weiß ich, daß bier 
Die am meiften Kenntniß von Kunft haben, 
fagen, daß diefes Gemälde ſchon vor Holbeins 
Zeiten exiſtirt habe, und daß es von Hans Glau⸗ 

ber *), Holbeins Meiſter, herſtamme. — **) 
Man, hat bier in der That einen Todtentanz 
von Holbein; aber dies iſt ein ganz anderes 
Ding: Dieſer oben angeführte Todtentanz 
ſcheint von den Zeiten ber zu Bafel gehaltenen 
Kirchenverſammlung zu ſeyn. Er mag alſo 
wohl ſeinen vormaligen Ruhm mehr dem Irr⸗ 
thum/ der es für ein Werk von Holbein aus⸗ 
gab, und ber Seltfamfeit der Vorſtellung, 
men ARE, ee bie 
*) Hirſchfeld nennt ihn in feinen neuen Brie 
ffen über die Schweiz ©. 102. Hans Hugh 
Kluber. wie Due Wi 
8, von Murr's Journ, zur Kunſtgeſchichte 
— - 
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die darinn herrſcht, als der Kunſt, zu danken 
haben. Er wurde öfters in Kupfer geſtochen, 
beſonders von Matthaͤus Merian *), du: 
‚süber man des unvergeßlichen Hrn. von Halı 
fer’s Bibl. der Schweise; Geſch. B. 4. ©. 
391. mit Mugen. nachlefen kann. 


Die Kupferſtich Handlung des Kur 
pfalzbayrifchen Hoffupferftechers und Kunſthoͤnde 
Vers Hrn. von Mechel if eine ber ausan | 
dehnteften, und feine Niederlage eine der voll 
ftändigften, die man finden Fann. Man fieht 
ier niche nur einen ungeheuern Vorrath de 
euern englifchen,. franzöfifchen und teutſchen 
Kupferftiche + fondern auch eine grofe Anzahl 
after geftochener und geäzter Blätter, die ent 
weder durch ihren innern Werth, ober durch 
ihre Seltenheit ſchaͤtzbar find. Auch ſolcher 
Kupferſtiche kann man hier viele ſehen, die un 
ter den fethabemn⸗ gleich einem etaſſiſchen 
Schrift: 
%) Der Titel von dieſem ſcaenen Werke if: 
Todten Tanz, wie derfelbe in der loͤblichen 
und weit beruͤhmten Stadt Baſel, als ein 
Spiegel menſchlicher Befchaffenheit, gen 
kuͤnſtlich gemalet und zu fehen iſt. Nach 
dem Original in Kupfer gebracht von Meth. 
Merian: Frankfurt am Main 1649. 4. Es 
° find 44. Kupferſtiche, wovon 42. oben nnd 
unten beutfche Verſe beygebruckt haben. , € 
wurde 1696. und 1725. wieder aufgelegt. 
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Schriftſteller, durchaus bekannt ſind, und 
deren Schönheiten, wie die eines Homer?s ‚oder 
Virgil's abgörrifch verehree werden. Don: deit 
beften englifchen Kupferftihen bat Herr von 
Mechel oft verfchledene Abdruͤcke und verfchies 
denne Preife. Seine Gemäldefammlung 
prange zwar. nicht mit gar zu vielen, aber 
deſto auserfefenern Stücken, davon viele ſehr 
hoch gefchäget werden. Jeder Freinde Fanny) 
ohne. weitere. Eisipfehlung ‚, fich: anmelden , ober. 
von Zemanden.'fih einführen laſſen, und er 
ift gewiß, daß er nicht nur, mic aller Höfliche 
feit empfangen wird, ſondern auch alles zu 
feben befommt, Der von Bu mag da fe 
oder nid 


H. Samfon, ein —— und 
gebohrner Bafeler, hat eine vorzügliche Stärfe 
in allem, was zum eigenchihen YWappenwefen_ 
gehört, worinn ales eine ſolche Schärfe, 
Feinheit, auch im Kleinen, eine Nichtigfeit 
und einen Ausdruck hat, bie ſchweriich etwas zu: 
mwünfchen übrig. faffen. 

Augſt, das alte Augufta Rauraeorum, eine ber 
wichtigern roͤmiſchen Pflaueiadte auf dieſer Seite 
der Alpen lag nicht weit von dem heutigen Ba⸗ 
ſel, am Weg zwiſchen hier und Rheinfelden. 
Es muß dieſe St tadt, nach den beſten Beob⸗ 
achtungen die man uͤber ihre Ueberbleibſel ge⸗ 
Yas | macht 
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macht bat, auf ein paar Stunden im Um 
fange gehabt haben, und aus ihrem Amphir 


theater, Reiten, Tempeln und Waſſerleitungen 
laͤßt fich fchlieffen, daß unter ihren Einwohnern 
anfehnlicher Reichthum wär. Zwey Dörfer, 
wovon das eine Baſel⸗Augſt, Das andere Kal 
Fer» Augft (auf öftreichifihem Boden) heißt, neh 
men einen Fleinen Theil des Bodens ein, der 
fonft die Stadt bedeckte; alles übrige iſt fo 
zerftört, daß man an vielen Orten die Gran 
zen «nicht einmahl errathen Fann. | 


vs Man bat fonft eine Menge: Dinge aus 
gepflügt und noch jet findet man bisweilen 
Münzen.” Auf der Bibliochef zu Baſel hat 
man eine artige Sammlung fleiner brongenen 
Figuren und allerhand andere Dinge, die von 
Augft kamen. Dicht am Dorfe ſieht man 
noch allerhand Ruinen, als von einem Amphi— 


theater, von Bädern, Säulen und Eapitälernvon 


Tempeln. . Allein alles ift ſehr zerſtoͤrt und 
wird es täglich noch mehr. Der Landmann 
- macht von feinem Grunde fo viel Gebrauch, als 
er kann; und wenn etwa bin und wieder das 
- Stück einer Säufe, ein Capital, der Reſt di 
ner Mauer, oder fo etwas zum Vorſchein Fomt: 
fo deckt er Erde darüber, weil, wie er fagt, 
auf Steinen. weder Gras noch ſonſt etwas 


— 
Der 
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= Der Strasburger Gelehrte: Schöpflin: 
giebt in feiner Alfatia illuftrata hievon intereſ⸗ 
fante Nachrichtenz: allein er redet von verfchles 
berem, Das man fihon jrezt vergebens. ſucht. 
Man: hat zu verfchiedenen- Zeiten: Spuren der 
Waſſerleitungen (Aquae ductus) diefer Stadt” 
gefunden, «md gefehen „ daß ſie bis: an bie ınitks- | 
lere Höhe eines Berges reichtenz. ‘die leben; 
bleibſel, Die man noch jest dort ſieht, find: 
über eine: deutſche Meile von Basler + Augft 
entfernt, woraus. man die Mühe und den Aufs 
wand ſieht, mit. dem die. Nömer: fi) gutes: 
Waſſer verfchafften, ſelbſt an ſolchen Orten. 
wo das Waſſer, das man auf der Stelle haben: 
kann, pie zu Augſt, nicht ſchlecht iſt. Bon! 
dem,angeführten «Berge bis: ins Dorf. herab: . 
fonnte mars leicht: Diefer Wafferfeitung nach - 
füren, wenn man. die Koften: darauf. wenden 
wollte Erft im J. 1773. entdeckte man’ ein 
Stück einer Wafferfeitung, das wollfommen wohl 
haften war. Das. ganze tft von Ztegelfteinen; ' 
das Gewölbe etwa fechs Schub hoch und drey 
reif, — In ben Quatres relations hiftori- 
es.par Charles Patin, Medecin de Paris. 
Basle. 1673. im 12. mit verfchiebenen Rupfern. 
welches mehrmals aufgefegt wurde) findet man 
N der dritten Relation eine Befchreibung der 
Alterthuͤmer bey Augft, fo meiftens aus Amen, 
»achs Schriften genommen iſt: des Faͤſchi. 
| | ſchen 


— 
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ſcheu Kabiets und weſchidener Gemãlde Sl | 
Behre. 

Zur — * nutlichen Beſchrelbung hiſteun 
fiher. und: natuͤrlicher Merfwürbdigfeiten ꝛc. des 
fh? Brudner’8:(Siehe Bl. ©. 13 1.) ve 
dient billig auch Die genaue Beſchrelbung dieſts 
Werks in Hrn: von Haller's Bibllothek be 
Schweizer⸗Geſchichte 1. B. S. 212218. am 
geführt zu werden. Bruck ner ruͤhmt die fhh 
ne Beſchreibung, welche Schöpfflin von bi 
fen Alterthuͤmern feiner. Alfatia: illuftrata. T. | 
P:'578- 58 5. elnverlelbt hat, und des Baflli 
Amerbach noch ungedruckten, wichtigen Nachtich⸗ 
ten von denſelben. Das weſentliche beyder In 
beiter hat Bruckner ſeiner Ausarbeitung eigen 
gemacht. — Hier muß ich vorzuͤglich ad 
noch erinnern, daß Emanuel Buͤchel di 
Alrerrhümer f Grabſtaͤtten und Malereyen de 
Kirchen und Klöfter zu Baſel abgezeichnet hat, 
Seine Arbeit wird ‘auf der oͤffentlichen Bl 
bliothek ee BREUER — 

68 | B autzen | 


— Das * ıten B. ©, 122. angefuͤhrte Knot· 
riſche Werk, worein Hr. Prof. d’ Annone dr 
ne Menge fchweizerifcher Stüde aus feinen 
" Kabinet befchrieben, bat den Titel: Georg 
MWolfg. Knorr Sammlung von Merkwuͤr⸗ 
bigkeiten der Natur und Alterthümer des Er 
“ bodend, welche petrificirte Koͤrper enthält 
FR —— 1755. . | 





ne N 381. 
 Baußen, . 
Baudiſſin in der Oberlauf. 

In dem Schloß, der Drtenburg, wel 
des auf einem Felſen liegt, iſt nichts merk⸗ 
wuͤrdiges, als ein Saal mit einer kuͤnſtlichen 
alten Stukkatur⸗ Decke. Auf derſelben find alle ches 
malige Beſitzer der Lauſitz abgebildet. Auch iſt 
Friedrich der V. von der Pfalz darauf, der zu 
Pferde in groͤßter Cartiere, mit einer Lanze in 
der Hand, auf das boͤhmiſche und lauſitzer Wap⸗ 
ven los rennt, und fie zu DUBOROBEEN in Bes 
griff iſt ). 

Baumannẽhohle, y 
im Fuͤrſtenthum Tlanfenburg, | 


Dieſe berühmte und bewundernswuͤrdige 
Hoͤhle haͤtte zwar nicht in dieſen Nachrichten 
ſollen aufgefuͤhret werden. Allein, da die Des 
ſuchung dieſer Hoͤhle für den Naturforſcher 
ſehr wichtig iſt, und man darinn allerley von 
——— gebildete artige Figuren antrift, 

„welche 

” S. Berlinifche Monatsſchr. 1783: Gebr, 
E. 122 | 

*) Gewöhnlich iſt er weiß oder gelblich, im | 

Bruche fpatartig, und in feinen fleinen, bies 

weilen holen Zapfen oͤfters durchſichtig. Von 

ben derbern Stuͤcken kann man geſchliffene 

Proben in der Blankenburger Marmornieder⸗ 

lage bey Hrn. Hof» Factor Rombrich erhalten. 


— 


Aue ze 


32. : Baumannshöähle,; 
welche durch das langſam und tropfenweiſe het 


abfallende Wafler gebildee werben: fo fen es 
fuͤr meinen Endzweck genug, meine Leſer auf 
dieſe natürlichen Merkwürdigkeiten. aufmerkſan 


gemacht zu haben. Die beſte Beſchreibung 


und Abbildung der Baumannshoͤhle finder mar 


in. Joh. Ef. Silberfchlag’s Geogenie, 
ıten Theil ©.65+78. Taf. 4. Der groft 


 teibnis hat in feinem fehäzbaren Werke Pro- 


togaea die darinn befindlichen Mineralien ©. 


26,28. 62463. und 67; 69. gut beſchrieben. 


Friedr. Ehriftian Leffer’s Anmerkungen vonder 


DBaumannshöhle, nach der aten weit vermehrten 


Auflage; herausgegeben von Joh. Gottl. geffer. 
Nordh. 1745. 8. 78. Seit. gehört zu dm 
beften Befchreibungen diefer Höhle, worim 
auch zugfeich die meiften zuvor bekannt genwe— 
jenen Nachrichten gefammelt find. 


Bayreuth. u 
Naturalienfammlungen 1) Da 


Fuͤrſtl. Naturalien-und Kunſtkabinet 


‚Im alten Fuͤrſtl. Schloſſe. Die Hauptanlage 


dieſes beuihmten Kabinets war das bis 1741. 
geſammelte, und alsdann nad) Bayreuth ver— 


Taufte Naturalienfabinet des berühmten Klein's 
zu Danzig *). Wer nur einigermaffen die ben 


Kun 

Jacob Theodor Klein, war von 1713. da 
er in Danzig zum Öfabtfecretaie ernannt 

| u | | wurde / 
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Künften und Wiffenfihaften fo hofde Epoche 
Des Marfgrafen Friedrichs Fennt, in welcher 
nichts, was zur nüßlichen Ergößung und. Bes 
lehrung dienen Fonnte, verabfaumt wurde; wer 
Die Gröfe des Geiftes feiner Föniglichen Gemab» 
fin und ihre übrigen ausnehmenden Talente 
bedenft, die fie auch fo glücklich machten, die 
tiebe zu den Künften und Wiſſenſchaften nad) 
Dapreuth zuerft gebracht zu haben: der wird 
fhon aus diefen feltenen KEigenfchaften -auf 
Schaͤtze ſchlieſen koͤnnen, welche auf den Ans 
blick der Kenner mit Recht Anfpruch machen. 
Marfgraf Friedrich alfo — der Dielgeliebte, 
deſſen Andenken für Bayreuth zu verehrungss 
voll it, als daß es fi ſchon in diefem Jahr⸗ 
hunderte vermindern follte — ließ dafelbft ein 
vollſtaͤndiges Kunſt und Naturalienfabinet ans 
legen, welches vornemfich eine grofe Samms 
fung von Bas Sorten Marmor, Steinen 

und 


wurde, bis an ſein Ende. 1759. eine Zierde 
diefer Stadt. Seine Verdienfte um die Nas 
turgeſchichte, und feine zahlreichen Schriften 
findet man umfländlich in Hrn. Sendel’s Lob⸗ 
rede auf Klein. Danz. 1759. welche in dem 
ıten Bande der neıien Sammlung von Ver⸗ 
ſuchen und Abhandlungen, welchen die nar 
turforfchende Gefellfchaft zu Danzig im Jahr 
1778. herausgegeben, wieder abgedruckt wur⸗ 
be. Ebendaſelbſt lief man auch, mie feine 
koſtbare Naturalienfammlung entfianden ift. 
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und Stufen aus dem Sande, Gämerenen, 
Kunftwerfen, verfteinerten Sachen, ausgeftopf 
ten menfchlichen und Thierförpern und Natur— 
ftücken enchielt: Da im Jahr 1743. Die Unis 
verität von Bayreuth nach Erlangen verfegt 
wurde: fo gehörte die ganze daſige Naturalien 
Kammer, nad) dem; in der Hiftoria Acad, 
Frider. Erlangenf. befindlichen Stiftungsbrie 
fe vom 13; April 1743. der Erlanger Uni 
verfität. 


Diefes Raturalienkabinet befand fich bis 
zum Sahr 1773: in dem vollfommenften und 
glänzendften Zuſtande, in einigen grofen Saͤlen 
unten im rechten Flügel bes after Schloſſes, 
da wo jeze das geheime ‚Landesarchiv eingerich 
ter iſt, als Hr. Hofrath Schreber in En 
fangert bey dem jeztregierenden Herrn Marfgru 
fen zu Ansbach) anfuchte, daß ihm, zum Ba 
huf ben Edirung feines Saugthierwerfes, die ber 
gedachtem Kabinete befindlichen naturhiſtoriſchen 
Bücher, nebſt den ſeltenſten Stuͤcken in Wein 
geift, aus der Claſſe der Säugthiere, mitge 
fheilee werden möchten. Hierdurch gieng nun 
in Bayreuth die Zerftötung dieſer Sammlung 
an. Was für Stüdfe nun mitgetheilet wur 
den, die blieben auch gleich abfchlägfich bey der 
hochfürftf. Afademie, als welche ihr auch eigentı 
lid) nach bem BROS gehörten, und 

bie 
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Die nur wegen Mangel an Raum und Anrer, 
Haltungs + Fond, feit dem Tode. des Herrn 
Marfgr. Friedrichs noch zu Bayreuth gelaffen 
wurden. | | 


Ob num gleich fehr viele Merkwuͤrdigkeiten 
aus dem Hochf. Naturalienfabinere auf imma 
diaten fürftlichen Befehl an die Univerſitaͤt Er, 
langen mußten abgeliefert werben, mie ic) bey 
ber Defchreibung des afademifchen Naturalien 
kabinets weiter, zeigen werde: ſo kann dem ohn⸗ 
geachtet der. Reſt noch immer für. eine anſehn⸗ 
liche und ſchoͤne Naturalienſammlung gehalten 
werden. Der Aufſeher derſelben, ver. wuͤrdige 
Hr. Kammerregiſtrator Friedr Wilh. Wun— 
Der, arbeitet unermuͤdet daran, die mir Ge— 
nebmigung des geheimen Minifterfums zur Zeit 
behaltenen Naturalien/ Reſte and Kunftfachen zu 
vermehren und ihnen den beftmögfichften Glanz 
zu ‚verfchaffen. Es wird auch nicht nur auf 
landesherrliche Koſten unterhalten, ſondern 
auch mit verſchiedenen, im Lande vorkommen⸗ 
den Seltenheiten vermehret, daher es ſich, 
auſſer vielen artigen Kunſtſachen, über die drey 
Reiche der Natur verbreitet, und aus jedem 
derſelben eine Menge vortreflicher Producre ent⸗ 
hält, die fehr gut erhalten, und auch in ſyſte⸗⸗ 
matifcher Ordnung aufgeftelle find. Beſonders 
aber iſt dieſes Kabiner, in. Abficht auf das: 

Hirſchings Kunſtnachr. 4 B. Bb Mi⸗ 


986° Bayreuth. 
Mineralreich, um deswillen vorzuͤglich reichhal⸗ 


tig und bemerkungswerth, weil dem jetzigen 


Inſpector, Herrn Kammerregiſtrator. Wun— 


der, auf fein Anſuchen, zugleich die aus vis 


fen taufend Numern beftehende Mineralien 
Sammlumg‘des hochf. Oberberg Du 
partements, die vormalen der Bergrath 
Kretfhmann zu Naila in der Tandeshaupt 
mannfchafe Hof gefammele hatte, und. die 
noch -beftändig ' durch vaterländifche Bergpro⸗ 
ducte vermehret wird, zur Auffiht unter Se— 
parater Behandlung übergeben wurde. : Diele 


auserfefene und zahlreiche. Stufen und For 


Tien« Sammlung ift daher auch an dem nem 
lichen Orte aufgeftelle. Auch ward fchon fet 
einigen Jahren den Bergämtern der Befehl ın 


theilt, für die erwaͤhnte Oberberg s Departs 


mentd+ Sammlung von Zeit zu Zeit alle zum 
Vorſchein Fommende merfwürdige und befom 
dere Stufen: einzufiefern, wodurch fie nad) und 
nad) zu einer fehr Foftbaren: und“ vollftändigen 
‚mineralifhen Land⸗ Producten » Sammlung am 
moren n 


Das. Hochf. — — ent 


vor einiger Zeit an dieſes Kabinet eine Anzahl 


-Serpentinfteinerne Geſchirre; ſchafte Eſpers 
Zoolithen Werk an, und ertheilte dem Aufſeher 


der Muggendorfer Hoͤhlen den Befehl, * | 
| — zeit 
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‚Zeit zu Zeit das Merkwuͤrdigſte von daſigen 
Tropfſtein Concreten, und ineruſtirten Thier, 
Knochen aus der Gailenreuther Höhle, zu lie⸗ 
fern. Auch mußte; das’ Zuchthaußß zu St. 
Georgen eine, grofe Marmor s Charte dahin abs 
geben °); es wurden allerhand ‚artige. Runftfas 
hen aus dem Fürftl. Schloß, Inpentario übers 
laſſen; kurz, der. unermuͤdete Hu; Wunder 
ſtellte nad) und nach diefe Sammlung-in einen 
ſolchen Stand, daß fie Fein Reiſender uber 
geben ſollte. Es iſt zu bedauern, daßz fie 
nicht mehr ‚fo allgemein bekannt iſt, afg ſienes 
verdient. zen ae: nad tie Yim 


tt #6 ar >» 
1444 4— .x - 


Ir. 
ee We a ee une Rita * 
Der noch lebende Superintendent 

Dayersdorf, Hr. Boden ſchatz, kam in feinen 

Jüngern Jahren An. 1738. auf hen Einfalt, 


bie mofaifhe Huͤtte des Stifts mechaniſch 


und nach dem. Leben nachzumsachen I9). Die 
| 


N 4* 23 11 
— Ge £ 


Dieſe Tafeln von inländifhem Marnor fub 
wahre Prachtftügfe, auſſerordentlich groß und 
ausgezeichnet ſchoͤn polirt. Mir find in "den 
fränfifchen Kabineten, bie: jezt, teine ſo herk 
lichen und grofen Bayreuther Marmor Sr, 
ten vorgefommen, al ‚in dem Fuͤrſtl. zu 
Bayreuth. “nu 
© 9:6. Meyers Nachrichten von den? Schriftftel. 
lern, die in den Fuͤrſtenthuͤmern Ansbach und 
Bapreuth leben ©. 14. 


— “ 
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fes Kunſtſtuͤck erhiefe den Beyfall ſeines Fin 
-ften; des damaligen Marfgrafen Friedrichs, 
der es in fein ſchoͤnes Kunſtkabinet nach Bay 
reuth bringen ließ. Dieſe Bodenſchatziſche 


Stiftshuͤtte iſt aber, meiner’ Einſicht nach, 
von keiner ſonderlichen Bedeutung. Hr. Kam 
merreg. Wund er hat nichts anders, als bie 


Truͤmmer derſelben, in einem Kaſten gefunden. 
Eine Arche Noaͤ von Bodenſchatz iſt aber hie 
nicht befindlich. Das noch in dieſem Kabine— 
se befindliche Modell des Salomoniſchen "Tem 
pels hat ein Mann zu Erlangen, deſſen Name 
mir nicht bekannt iſt, verfertiget, und iſt du 
für mit 1Saa Korn lebenslaͤnglich begnadiget 
geweſen. n — on 
1. Unter den vorzuͤglich bemerkungsweithen 
Stuͤcken fand ich ein Modell eines Kriegsſchiffes; 
eine hetrliche Sammlung’ don Saͤmereyen au 
dem Kabineter des fel. geheimen Raths DT. 
Magner?3; eine fhöne Sammlung von in 
Spiritus aufbewahren Körpern; viele nach dem 
u arten ausgeſtopfte Thiere, worunter ſich beſon⸗ 
ers ein Zebra, (Equus Zebra) auszeichnet; 
perſchiedene ‚türkifche Waffen und auslaͤndiſche 
Lleidungen; allerley teutſche Alterthuͤmer, al? 
Urnen, Schuͤſſeln, u. fo. und einige Kunſt⸗ 

ſtuͤcfe. | 
2) An dem Zuchthausverw. An. Cam̃erconimiſ⸗ 
ſionsrath Torneſi lernte ich einen Mann von — 
5 DB seite 


— — — — 
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breiteren Kenntniſſen, groſem Forſchungsgeiſte 
und der beſten Denkungsart kennen, deſſen vor⸗ 
zuͤglichſte Staͤrke ſich beſonders in der allges 
meinen Phyſik und der Mechanik zeigt. Die 
Arbeiten der. Marmorfabrif zu St. Georgen 
am See perdanken feinem eiſernen Fleife und 
müglichem Beftreben faft ganz allein den hoben 


, Stab der. Schönheit und Bollfommenheit , 


den fie unter” der Aufficht eines andern Vor⸗ 


ſtehers, nicht leicht wuͤrden erlangt haben. 
Sein Mineralien » Rabiner.ift fehr am 
ſehnlich, und prangt mic vielen inftructiven Stuͤ⸗ 
: «fen aus den berühmteften Dergwerfen. Dafür 
ihn in feiner jegigen tage Die Kerintniß * 
| Steinreichs von dem gröften Nutzen ift: fo ſam⸗ 


‚ melt er auch vorzüglich in’ diefem Fache, jedoch 


t 


nicht zur Pracht, fondern zweckmaͤſig zur Bes. 
Iehrung. Ich fahe gerade diefe fihöne Samm⸗ 
Jung, als fie wegen einer Baus Neparatur in 


ein anderes Zimmer war gebracht werben; Das 


ber werden mir meine. $efer verzeihen, . wenn 


ich Ihnen nur wenige Merfwürbigfeiten aus dies 


fer ausgebreiteren Sammlung mittheile ‚und fie 
auf. diefen verehrungsmürdigen —— 
ſelbſt verwelſe. Sch fand hier: 


Einen Silbereryſtall in Kalchſpat, mit 
etwas Blende in gediegenem Silber von Got⸗ 
wepülf in der Noth zu Rungköng. 


DBhz Ein 


890 Bayrenth. 
Ein ſchoͤnes Stuͤck eryſtalliſi — im 
ag von der Inſel Efba. | 
Eiſenſteine in Bafaltform, ober unregel⸗ 
mänge Vielecke, wie Hufnägel gebildet. 
Eine ſehr ſchoͤne und feltene Silber⸗Ve— 
getation, mit Glaserz übergogen, von Ermsdorf 
in Sachſen. 


Einen Nautilus re&ins in Reich farbnm | 


und rothem Marmor. 

Flußſpat von Derbishire in England. 

. Schöne Sabradorfteine. 
Turwmalin in Schmeerſtein, aus Dem Vogt 
laͤndiſchen. 


D chiedene ſchoͤne Marmorarten, ehe 


vaterl andiſche, theils auswaͤrtige. 


Eine ſchoͤne Achatſammlung. Allerley Erd | 


‚arten; viele Zeolithe; herrliche Queckſilberſtu 


fen; einen reichen‘ Vorrath an Kobold. Ein 
Sammlung: von Magnefia, morunter‘ viele 
aus dem Bayreuthifchen. Einen noch unbefchrit 
benen, fehr feltenen Bleyſpat aus Böhmen, 
der eine genaue Unterſuchung verdiente. ge 
wer findet man hier viele merkwürdige vaterlän 


difche Producte, befonderd aus der Gegend ii 


berühmten Fichtelbergs. 


3) Hr. Landſchaftsregiſtrator Zehelein 


beſñzt ie beſonders ſchoͤne Stufenfamm 
Tung. = 


eu: 4) Di 
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4) Die Naturalfenfammfung des 
Hrn. Konſiſtorialraths und Güperintendenten 
Kuͤnneths hat im GSteinsund Mineralreich 
manches vorzügliche aufzumeifen. , Sie beftehe 
meiftens aus Erdarien, Erzſtufen Verſtei⸗ 
nerungen, Conchylien, Hoͤlzern und dergleichen. 
Er-hat das Bayreuther fand, und manche Ges 
gend am Mainftrom mit dem Auge eines beos 
bachtenden Kenners durchreifee und dabey für - 
fein Kabiner gefammelt, Eben fo 


Br die ſchone Sammlung des Hrn. Ronfis _ 
ſtorialraths und Prof. Lang. Er hat viele 
ſchoͤne Erzſtufen, allerley Conchylien und Ders 
ſteinerungen, artige Kunſtwerke, "und verſchie⸗ 
dene Gailenreuther Zoolithen. Seine Holz⸗ 
ſammlung enthaͤlt alle Holzarten des Bayreu⸗ 
ther Landes, und iſt gut geordnet. | 


6) Hr. Meermann, ein —* und 
geſchickter Freund der Natur und Kunſt, wohn⸗ 
haft in der Tobadfs+ Fabrife beim Poſtſtall ges 
genuͤber, beſizt eine anſehnliche Sammlung 
von ſeltenen Natur- und Kunſtproducten, in 
welcher ſich, auſſer einer betraͤchtlichen Menge 
Erzſtufen und Verſteinerungen, eine 
ſtarke Anzahl angeſchnittener und polir—⸗ 
ter Steinarten, beſonders auszeichnet. 


Ba Drile 
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Die ganze, Sammlung, worüber auch ein 
vollftändiger Satalog vorhanden , fand ich in 
folgende Elaffen eingetheilt. 


I Naturalien. 


4) Aus dem Thierreiche, Theile von Siuy 
thieren, Vögeln ‚ Amphibien, Fiſchen, Iw 
fecten und Würmern. 

Hier fand ich bem riungsmwerth: Ein Stück von 
dem Granio einer egpptifchen Mumie, groͤ⸗ 
ſtentheils ‚mit balfamifhen Gummi angefült. 

Ein wohl erhaltener ausgeflopfter Crocodill, Le 
certa Crocodillus L, 5. Schub lang. 

. Ein ausgeftopfter , wohlconſervirter Saͤgefiſch / 
Gqualus Priftis Linn. 
.. Ein Echinys verrucofus mit feinen Stacheln. 


.. Madrepora fungites, 5 300 {m Durchfehnitt, ſehr 

.... wohl conferbirt. 

B)y Aus dem Pilanzenreiche. - Fruͤchte. Hoͤlzer. 
Darunter zeichnen ſich 61. Hoͤlzer aus. 
0). Aus dem Mineralreiche. Angefchliffene, 
zuum theil zugefchnittene und polirte weichere 

Steinarten. 

Eine ovalnierenfoͤrmige auf der einen Seite po 
lirte Platte von Altdorfer Mufhel Marmor, 
‘gegen 2. Schuh in der Länge und ı. Schuh 

1 360 breit, auf deren duffern oder rauhen 

Seite Ammoniten mit bendritifcher Dberfld 

— che und verfteinerte Fiſchzaͤhne und dergleichen 
Knochen, auf ber polirten Seite aber eben⸗ 
fans Fiſchzaͤhne und .. ſich geigen. 


Noch 
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Noch zween andere groſe auf der einen Seite 
polirte Tafeln von Altdorfer Muſchelmarmor, 
mit Conchylien und andern Verſteinerungen. 


Eine auf der einen Seite zugeſchnittene und 
polirte, 1. Schuh, 10. Zoll. hohe und 1. 
Sch. 6. 3. breite Platte von einer beſonders 
ſchoͤnen Art dunkelgrauen Marmors, mit Cor 

rallenfoͤrmigen dunkelbraunen fpatigen Adern, 
Ludus Helmontii genannt, fo ohnweit Schreeg 
im Bayreuth. gefunden wird, 


Ein der Slähe nach. burchfchnittener Ammonit, 
8. Zoll im Durchſchnitt, beide Anfchnitte 
polirt und von befonderer Schönheit, von 
Ermreuth im Bayreuthiſchen. 


Ein Stuͤck angeſchliffener Muſchelmarmor von 
ungemein zierlicher Zeichnung über 8. Zoll 
breit und eben fo lang, auf deſſen rauber 
Seite fih unter einer Menge anderer petrifi⸗ 
cirter Conchylien, auch ein ziemlich volftän. 
diger Trochit befindet, von Hetzliz im Bam⸗ 
bergiſchen. EZ 


Ein durchfchnittener Pectinit auf einem politten 
Marmortäfelein, 25 300 hoch und faſt 2, 
Zoll breit, auf deffen unterer Seite die na— 
türliche Verfteinerung noch herparftehet, von. 

Ramſenthal ohnweit Bayreuth. 


Eine Tiſchplatte von geſchweifter Façon über 
2. Schub lang und ı Schuh 4. Zoll breit, 
von Altdorfer Marmor, durch und durch fehr 

dicht mit den zierlichſten Ammoniten von als 
lerh. Gröfe und Verſchiedenheit beſezt. Ein 

| | Bb 5. übers 


Bu 
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überaug ſeltenes, ſchoͤnes und in ſolcher Art 


nicht mehr zu erhaltendes Stuͤck. 


Ein Taͤfelein einer beſonders ſchoͤnen, von aller⸗ 
hand Farben gewoͤlkt und mit Dendriten be— 


mahlten Marmorart, 35 Zoll lang und gegen | 
3. 300 breit, aus der Schweiß, an welchem 


an der Bruchfeite ein Stück verfteinertes Bu 


chenholz innen figet, Ein fehr feltenes Na 


tur » Product. 


Duarz und Spathödrufen, dann verſchiedene 
gemeine Spath⸗Arten. 


Criſtalliſirter Kalkſpath und kugelfoͤrmiger Schweer⸗ 
ſpath, worauf kriſtalliſirter Kupferkieß in Zar 


ben fißet, ein ſehr ſchoͤnes und glaͤnzendes 
Kabinetſtuͤck von Staffordshire in England. 


Criſtalliſirtes Eiſenerz mit meifen Quaticriſtaleꝛ 
von der Inſel Elhba. 


Harte Stein⸗Arten: 
Schöne Sorten von Granit. Vortrefliche Ja⸗ 
ſpis⸗Arten, beſonders aus dem. Bayreuthi⸗ 
ſchen. Angeſchliffene Hornſteine. 


Angeſchliffene und zum Theil zugeſchnittene 
und polirte harte Steinarten. 


Ein ſehr ſchoͤnes Tablean, 105. Zoll lang und 
7. Zoll breit von Florentiner Arbeit, ſo eine, 
nad) ihren natürlichen Farben auf das zierlich—⸗ 
fie von eblern orientalifchen auf das feinfte 
polirten Steinen zufammengefezte Landfchaft 
vorfteet und als ein Meifterfiück biefer Kunſt 

gu betrachten iſt. 


Erz. 
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Erzſtufen. a ee * 

Ein grofer Vorrath. 

Foſſilien: 

Ein Cranium von einem See Bären ı r. Schub 
5.300 lang, und 7. Zoll im gröften Durch⸗ 
ſchnitt, aus der bekannten unterirdifchen Hoͤh⸗ 
le bey Gaylenreuth im Bambergijchen. Nebſt 
vielen Fang und Backenzaͤhnen, Maxillis u. 
f. w. welche in Efpers Nachr. von neu ent⸗ 
deckten Zoolithen abgebildet find. 

Ein fehr wohl confervirted Fragment von dem 
calcinirten Cranio eines Glephanten, fo aus 
dem Stirnbein nebft daran fißenden. zellenars 
tigen Gewebe beftehet, aus einem Sanbhügel 
bey Kohlendorf ohnweit Paſſau. 

Icht vyolithen. 

Verſteinerungen von Krebſen. 

Verſteinerte See⸗Igel. 

Oſtracithen. 
Gryphites. Verſteinerte Sreiffenffauen Mus 


ſcheln. 
Terebratulae. Verſteinerte Bohrmuſcheln. 
Mythuliten , Chamiten, Pertiniten und Concre- 


ta mit allerhand en Conchylien. Eis 
ne ftarfe Colletion, | 


Ammonshörner. 


Coniten, Zurbiniten, ENTER Trochiten 
und andere verſteinerte Schnecken. 


Patelliten; verſteinerte Schuͤſſelmuſcheln oder 
Klippkleber. 


Vermieuliten; Dentaliten; Verſteinerte Roͤh⸗ 
renſchnecken; Wurmroͤhren. 


Belem · 
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Delemniten ; tuch oder. Pfeilſteine, Teuffels— 
Finger. 

Fungiten; Coralliollten; Verſteinerte See⸗ 

ESchwaͤmme und: Corallen + Genächfe. . 

Lithoxylon. Verſteinertes Holz. 


Dendriten. 
Tophus. Stalactites. 


II. Kunſtſachen. 


Hier zeichnen ſich aus: Ein kleines Tableau en 
bas relief, von Elfenbein, über 3. Zoll hoch 
und 27 Zoll breit, unfern Heiland vorftels 
lend, mie folcher vor den Richteſtuhl gefuͤh⸗ 
ret wird, von ſehr Fünftlicher Schnig + Ar⸗ 
beit, 

Zwoͤlf (Stücke originelle chinefifche Malereyen, 
auf weiſem „Seiden » Paptere, 3. Schuh 3: 
Zoll hoch, 12, Schuh breit. 

Ein Teller von Majolifa, mit der Inſchrift auf 
der untern Seite; e giove in fiamma per 
amore converlo, ein beſonders ſchoͤn ausgear⸗ 

beitetes und wohl erhaltenes Stück, 

Verſchiedene fchöne, bunt mit Wappen bemalte 

und eingeſchmelzte Glasſcheiben, davon “ein 
Paar gegen 9. Zoll, drey andere aber. ge. 
gen 8. 300 im Duehfänitt, mit ber ‚gläfer. 
‚nen Einfaffung. 

Derfchiedene Pr. teutſche Alterthumer u. 


rm. oc 
78 
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| 7) Hr. Landſchaftscanzliſt Hofmann, 
foll auch ein fihönes Naturalienfabinet bes 
figen, das ich aber nicht ſelbſt ſahe. Hr. Füße | 
ſel fagt, daß es fchön und niedlich ſeye. In 
“der. Naturgefchichte würde ‚nicht feicht ein Fach, 
ausgenommen das Thierreich, ſeyn, von dem 
es ganz leer wäre. Er bat ſehr vieles aus 


dem GSteinreich, befonders viele Edelſteine. — 


Seine zahlreichen Holzarten, die ſchoͤnſten Eo⸗ 
rallen von rother und weiſer Art, Corallen⸗ 
ſchwaͤmme, ſeltene Münzen, und andere Sas 
‚chen, die man oft in grofen Kabineten nicht 
antrift, erwecken vieles Dergnügen und gereis 
‚hen ihm,. als eine angenehme und nüßliche | 
Beſchaͤftigung, zur Ehre. 


Gemaͤldefammlungen. ) Die Bit 
dergalferie im neuen Scloffe fol fe 
henswerth ſeyn. Sie enthält noch trefliche 
Stuͤcke, ohngeachtet ein ſehr groſer Theil dar 
won vor 15. Jahren nach Ansbach. Fam. Uber 
sie fehen will, wendet ie an den ER 
Schnup. 


2) Bey dem Hrn. — Rath und 
Amtshauptmann von Lindenfels, neben der 
Schloßkirche, findet mar, nebſt der fuͤrſtlichen 
Gallerie, den reichſten Vorrath ſchoͤner Ges 
maͤlde, Handzeichnungen und Kupfer⸗ 
ſtiche. Ih muß . ich fand hier einen 
m gröfern 


>» 
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gröfern Liebhaber von Gemälden und vorzuͤg 
lichern Freund der fchönen Künfte, als ich mit 
‚anfangs vorgeſtellt hatte. Der Gemälde, Bor 
rath dieſes wuͤrdigen Cavaliers mag nahe an 
200. Stuͤcke grenzen, worunter das Kenner 
Auge manches herrliche Original erblickt. Die 
oͤftern Reiſen des Hrn. geheimen Raths nach 
ben Sitz der ſchoͤnen Kuͤnſte, dem unerſchoͤpf—⸗ 
lichen Italien und auch nad) Frankreich erwech— 
ten in ihm eine edle Begierde, ſich auf das 
thaͤtigſte in den Nebenſtunden mit ſchoͤnen 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften zu beſchaͤftigen; 
und der Erfolg zeigte nur allzu ſehr feine gluͤck 
liche Neigung. Würde diefe in allem Be 
trachte überaus fehäzbare. Sammlung fn gröfern 
Zimmern mit mehrerm Licht und Schatten aufs 
Keftelle und die Foftbarftien Seltenheiten aufs 
‚fallender: dem Auge. Preiß gegeben feyn: fo 
würde man um vieles die Schönheit der Stuͤcke 
and die Gröfe der Meifter befler wahrnehmen, 
welche Vorzuͤge jezt hin. und mieder oft fo 
fehr in die Augen fallen. Auch bier macht 
der Kunftliebhaber die traurige Bemerfung, 
daß viele gefammelte nußbare Schäge bin und 
wieder verborgen bleiben, und nur Durch Zus 
fall oder befondere Gelegenheit, wie bier entdeckt 
und Öffentlich ‚befannt gemacht werden. Gleich 
neben dem Wohnzimmer des Hrn. geheimen 
Raths fand ich ein Kabinet von ſchoͤnen Kupfer⸗ 
ſtichen 
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ſtichen; in dem darauf folgenden Zimmer aber 
eine der herrlichſten Floͤten, Uhren von dem 
koͤnigl. Hof s Uhrmacher George in Berlin 
verfertigt. Dieſes Meifterftüdt der Kuͤnſt (es 
koſtete 100: Louisd'or,) iſt ſchon aͤuſſerlich durch 
feine ſchoͤne, maͤnnliche und doch dabey kuͤnſt⸗ 
liche Architectur uͤberaus einnehmend und ars 
ziehend: noch weit mehr aber reißt uns die Bes 
wunderung ben dem ſchoͤnen Floͤten⸗Concerte 
bin. Man glaubt nicht anders als zwey vors 
zügliche Flauto + Traverfiften lieſſen fich hier in 
einem wetteifernden Eoncerte hören, um den 
allgemeinen Beyfall der Zuhörer zu erhalten. 
Der Ton felbft ift fo rein und angenehm, und 
ber Tact fo abgemeffen, daß man fich wirklich 
in einem grofen Concerte nichts beſſeres wuns 
fhen Fann *). In eben diefem Zimmer hängen 
*) Nie wird mir diefed groſe Meiſterſtuͤck und 
das dabey empfundene Vergnügen aus meinem 

Gedächtniffe entfchwinden. Ich laffe vor allem 
Hin. Nicolat reden. Spieluͤhren, ſchreibt er, 
ſo wohl Harfen,als Floͤtenuhren, welche 

vermittelſt Walzen ſpielen/ werden in Berlin 
in fo. groſer Vollkommenheit gemacht, ale 
fonft nirgends, weder in Deutſchland, noch 
auffer Deutfchland ; daher diefe Induftrie Ber« 
lin vorzüglich eigen if. - &o wohl in Abſicht 
auf den ſchoͤnen Ton, die Nichtigfeit der Men. 
für, und die feinften muſikaliſchen Delica, 
; —— Bu teſſen, 
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der verſtorbene Herzog von Hildburghaufe 


Ernſt Friedrich Karl, nebft feiner Frau Gem 
lin, beide von. Tifchbein in Caſſel gemahlt, 


Linker Hand aber an der Seiten Wand, die i 
‚Bayreuth verftorbene Frau Herzogin von Wir 
‚temberg im Negligee, von dem befannten Mah 
‚fer May. Die Bildung diefer mir allen A 
zen und vorzüglichen. Schönheiten begabten Für 
fin ift bier gut getzoffen, das Colorit vortee 
lich gewählt, und ‚die Gröfe überhaupt fir 
‚einen folchen Gegenftand glücklich ausgeführt 
Darneben hängen noch zwey ſchoͤne grofe Por 
traits, ‚oval, auf Kupfer gemahlt. | 


Das darauf. folgende Zimmer iſt eigen | 


au einem DBilderfabinet beſtimmt, und prang 
mit herrlichen Stüden. Bey dem Eingang 


finfer Hand fand ic) die Judith, wie jie dm 


Kopf des Holofernes haͤſt von Rubens. 
DE | ö Her 


teffen , bleibt in den beften Werfen biefet | 


Art für einen Künftler nichts zu verlangen 
übrig. Es werden Bravourarien und ganit 
Floͤtenconzerte auf folche Uhren gefezt, melde 
mit gröiter Nettigkeit und mit Ausdruck der 
sleinften mufifalifchen Zierlichfeiten gefpielt 
werden. Schleifen der Töne, die Doppels 
zunge der Flöte, Triller, Fermaten, alles 
wird fo ſauber vorgetragen, daß man einen 
Virtuoſen auf der Floͤte zu hoͤren glaubt - 
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Berſchiedene Stüde von Ybr Dürer 
Zitfan, Guido Rent. | 

Ein grofes Stud, eine Veſtalin, nebft 
mehrern Bildern, von Albr. Dürer 


Die Königin Arcemifia, wie fie die Afche 
ihres Gemaͤhls erinft, von Correggfio. Das 
- Stüd iſt fehr groß, aber vortreflich ausgefuͤhrt. 

Ein ſchoͤner characteriftifiher -Zudenfopf, 
von einem nieberländifchen Maler. 

Ein Paar vortrefliche Stufe von Caſpar 

Metfcher. | 
Zwey Liebende fn alter Kleidung, vor ih⸗ 
nen ein Zitterſpieler, ein laͤndliches Stuͤck, von 
Mieris, auf Holz gemalt. | 
Eine Küche, von Ebendemſelben. Ein’ 
herrliches Stuͤck, auf Holz gemalt, bey 22 
Schuh lang. Seine größte Kunft zeigte hier 
der Maler in der Anbringung des Verfpectivs, 
welches meiftermäfig da liegt. Ach zähle es 


unter die beften Stuͤcke diefes Zimmers. Yuh 


das hohe Alter macht diefes Stuͤck ehrwuͤrdig. 

Die Letha, von Rigaud. 

Eine Grouppe Kinder von Titia ie vers. 
muthlich Eopie. 

Eine nächtliche Seeſchlacht von Wilh. 
van de Velde, der ſeinen Namen durch 
Seeſtuͤcke unſterblich machte. Sie iſt auf Ku⸗ 
pfer gemalt. | 


Hirſch. Kunſtnacht. 48. € e j Die 
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Die Creutzigung und die Himmelfarth 
Chriſti, zwey gleiche Stuͤcke, von Mart. de 


Meitens, einem beliebten Bildniß⸗ Maler, 
der 1770. zu Wien ſtarb. 


Lorain. 
Ein Kopf, von Rembrand. 
In eben dieſem vortreflichen Gemaͤlde⸗ Zim 


mer ſtehen auch herrliche Malereyen auf Por 


zellan, von Zebra, einer Porzellan » Zabrid 
bey “Paris. 

- Sin einem Zimmer darneben ſahe ich zwey 
kunſtlig von Seide geſtickte Voͤgel, von der Frau 
von König. Es ſind in ihrer Art wahre 
Meiſterſtuͤcke, die alle Achtung verdienen. Bu 
fonders ift die fchöne und richtige Schartirung 
baben bemerfungswerth , die eine fehr gute Zeich⸗ 


nerin verrathben. Noch zwey gröfere Stüde 


mic Vögeln find von einem befannten Maler, 


ber unter Markgraf Friedrich lebte. 


Aus dieſem Zimmer fommt man in ein 
anderes, in welchen von Gondart die Kuh 
nen von Palmira auf Tapeten fehr fehön ger 
malt find. _ 

Schon der Anblick diefer Gemälde wuͤrde 
einen Kenner hinreichend befriedigen, wenn auch 
jezt ſchon dieſe Sammlung ihr Ende erreicht 
haͤtte. Allein num tritt mai. erſt in das um 
terfte Stockwerk, um neben ber Bibliothek, 

| wenn 





Eine Ausſicht 9 die See, von Elaude 
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wenn man bineineriet, linker Hand, feine Augen 
noch mehr an den größten Meifterftücen ber 
Kunft zu meiden. Gleich beym Eingang in dies 
fes ziemlich grofe Gemäldezimmer, Tinker Hand, 
erblickte ich mit vielem , Vergnügen zwey grofe 
tandfchaften, von dem berühmten Landſchaften⸗ 
Maler Bemmel. | 
Ein niederländifches Nachtſtuͤck von Grube r. 
Zwey vortrefliche Blumenſtuͤcke von Floris. 
Acht ſchoͤne Stuͤcke von Kupesfy, darum 
ter Peter der Groſe, Kupezkys Frau u: ſ. w. 
Ein Burger aus Sachſen, von dem be— 
ruͤhmten teutſchen Maler Lueas Kranach; 
ein gut conſervirtes, trefliches Gemälde, auf 
Holz. Das einzige Stuͤck von dieſer ‚Art in 
dieſer anſehnlichen Sammlung. 
Venus und Cupido, von Michel Ange⸗ 
fo, eine Copie. ns 


Drehet man ſich rechter Hand um, fo fine 
bet man auf der andern Geite, gegen das Gens 
ſter bin, das Bildniß Rembrands, von ihn 
ſelbſt gemalt. 

Adam und Eva, von einem unbekannten : 
Meifter. | 

Das Bildniß des de Largilliere, eines 

guten franzöfifchen Hiftorien s und vorzügfichen 
Bildnigmalers, von ib» felbft gemalt, nebft 
feiner Palette in der Hand, 


Ce Die 
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Die muͤtterliche lebe in der Geſtalt einer 
Mutter mit vielen ſchoͤnen Kindern, von Alba—⸗ 
ni. Der Ausdruck in dieſem Gemaͤlde iſt be— 
ſonders fchäzbar, und. die Darſtellung ſelbſt 
ſehr reizend und angenehm ausgefuͤhrt. Die 
vielen Kinder um die Mutter ſtellen allerliebſte 
Figuren vor. 

Auf der andern Seite reizten vorzuͤglich mei⸗ 
ne Aufmerkſamkeit: 

Zwey Fruchtſtuͤcke von Wunder, einem 
bayreuthiſchen Maler, der im Fruchtſtuͤck⸗Malen 
feines Gleichen fuchte. Seine Stüde giengen 
vorzüglich in die Schweiß und nad) Rußland. 

Supiter in einen Schwan verwandelt , die 
“seta liebkoſend. Ein fehr grofes herrliches ” 
Stüuf von Hannibal Carraccio. 

Die liegende Maria Magdalena des Cor 
reggio, ein befanntes vortrefliches - Gemälde. 
Diefes bier ift eine vortrefliche Copie von Ru 
pezfy, die meifterhaft gerathen. iſt. 

Dberhalb der Eingangs » Thüre, menn 


man von der Dibfiorhef hineintritt, hängt eine 


Venus, wie fie Cupido belauſcht, von Karl 
Mararti. Ein Capitalſtuͤck. Neben hängen 
zwey ſchoͤne Fruchtftücke von Hemsferf. 
Oberhalb der andern Thüre, gerade ges 
gen über hängt das Gegenftüf, Venus, wie 
fie aus dem Baade geht, von Titian;z ein 
Stuͤck, das alle Bewunderung verdient. Et 
Ei | | was 


& 
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was groſes blickt aus ihrem ſchelmiſchen Auge, 
und ihre reizende Geſtalt — bringt das Blut 
in ſtarke Wallung. 
Neben haͤngt zur Abkuͤhlung ein hiſtori⸗ 
ſches Gemaͤlde, welches das Gemuͤth zum Mit⸗ 
leiden erweckt. Cimons Tochter ernaͤhrt ihren 
eisgrauen Vater, der ins Gefaͤngniß, ohne 
Nahrungsmittel zu erhalten, geſperrt war, mit 
ihrer Milch. Die Geſchichte iſt aus dem Bas 
lerius Maximus bekannt. Die Handlung iſt 
in Lebensgroͤſe vortreflich dargeſtellt, und der 
Meiſter — wo ich nicht irre — Gerhard 
Duffeit. Ein gleiches Stuͤck befindet ſich 
auch in der Gemälde Gallerie zu Pommersfeh 
Den 
Aus. diefen Zimmer kommt man in ein 
kleines Nebenkabinet, worinn ſich einige gute 
Gemaͤlde darſtellen, z. B. Simon von Cire⸗ 
ne, eine. Eopie nah) van Dyk. | 
Chriſtus, wie er dem unglaubigen Juͤnger | 
feine Nägelmahle zeigt, von Spagniolett. 
Der heil. Hieronymus von Jordaens. 
Der heil. Sebaftian, wie er ‚angebunden 


mit Pfeilen erfchoffen wird, von einem num 


bergifchen Künftfer, der ein Zeitgenoffe und 
Schüler Albr. Dürers mar. Neben findet man 
das Maferzeichen Georg Pens und bie Jahrz. | 
1549. Die Stellung des armen Leidenden ift bey 
‚diefem vortreflichen Semälde befonbers zu foben. 
Ce 3 Geht 
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Geht- man durch diefe beiden Zimmer und 
bie Bibliothek gerade hindurch: fo kommt man 
in die Gewehrkammer. In derſelben er— 
blickt man eine groſe und ausgeſuchte Samm 
fung von ſaͤchſiſchen wohlgebildeten Mädchen, 
die alle in gleicher Groͤſe gemahlt find. Sie 
kommen insgemein unter dem Namen der 
Graf Bruͤhliſchen Maͤdchen vor; und ſind, 
wer kein Veraͤchter des zweiten Geſchlechts 
iſt, allerdings ein ſehr unterhaltendes Schau— 
ſpiel. Zwey darunter, von Tiſchb ein gu 
malt, zogen beſonders wegen ihrer guten Mu 
lerey meine ganze Aufmerffamfeit an ſich. 


Ueber der Bibliotheks, Thuͤre fahe ich ein 
grofes hiſtorlſches Gemälde, Jonas, wie tt 
von dem Wallfiſch verfchlungen wird, ven 
Karl Loth. | 


> Neben der Bibliothek, rechter Hand, Mi 
eln überaus artiges Kabinet angebracht, weh 
des zu einem Kupferkabinet beſtimmt iſt. Man 


ſucht hier nicht leicht die ſchoͤnen Kupferſtiche und 


Handzeichnungen, die ſich ſchon bei dem erſten 
Anblick fo reichlich dem Auge darſtellen. lm 
ter andern vorzuͤglichen Blaͤttern fand ich auch 
bier Raphaels Auferſtehung, in einem ſaubern 
Abdrucke. Diele Mappen von Kupferſtichen 
und Handzeichnungen ber größten Meifter lie 

| | gen 





zu nn 
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gen auf einem Tifche, fie find. nach den Schw - 
fen gelegt. Hier zeichnen fich die herrlichen 
Handzeichnungen des Hannibal Earraccio 
aus. Verſchiedene radirte Blätter von Ange 
Iifa Kaufmann. Diele herrliche Handzeich⸗ 
nungen erhielt auch der Hr; geh. Rath von Lin den⸗ 
fels von dem Hrn. Marfgrafen zu Ansbach) aus 
der ehemaligen Kunftafademie zu Bayreuth ges 
ſchenkt, die unter der den Künften fo holden Res 
: glerung Markgrafen Friedrich's geftiftee wurde. 
Ein ſchoͤnes Eremplar ber Dresdner Gallerie 
“und ‚andere Kupferſammlungen verdienen hier 
auch eine Erwaͤhnung. Kurz, alles iſt hier 
voll von Gemaͤlden und Kupferſtichen, und 
der Kunſtliebhaber wird bier mehr finden, 
als er ‚vielleicht zu fuchen glaubt. 

3) Hr. Hofrach Froͤlich befizt eine ſehr 
fhöne Sammlung von GERN. Diss 
gleihen 

4) Hr tegationsrath Liebhard. | 

5) Hr. Bauinfpector Riedel. 

6) Hr. geheime Rath von Spiegel, 
ber auch viele ſchaͤtzbare Kunftfachen beſizt. 
Pur Schade, daß ich hievon aus Mangel an 
Unterftügung, nicht mehreres ſagen Fann. 

7) Hr. Landſchaftsrath Miedel, von 
deſſen fchägbaren Sammlungen ich aber nach 
ber beſonders handeln werde. ne 

Cc4 | Klei⸗ 
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Klelnere Gemaͤldeſammlungen befisen Hr. 
Kammerherr von Chevalerie; Hr. Kammer 
regiſtrator Wunder; Herr Commiſſionsrath 
Opel, welcher meiſt Stͤcke von dem verſtor⸗ 
benen Hofcommiſſarius Wunder beſizt; Hr. 
Meermann ), und einige andere =). 
H Ich fahe bey ihm beſonders ſchoͤne Frucht ⸗ 
und Blumenſtuͤcke von dem ſchon rühmlid 
genannten Hofmaler Wunder; einige Lands 
(haften von Bemmel; eine ſchen⸗ tige 
von Brandt, und ein gutes altes Gemälde 
aus dem I6ten Jahrhundert, auf Holz. 


Hier verdienen auch verſchiedene Liebhaber, 
welche malen, und es in dieſer Kunſt ſchon 
weit gebracht haben, eine vorzuͤgliche Bekannt⸗ 

miachung. Ich rechne dahin 1) Hrn, Kam⸗ 

metherrn von Chevalerie, der eine auffer 
ordentliche Stärke in ber Mignatur⸗Male. 
ze beſizt. Ich fahe von ihm ein Paar Sti 
de en Mignature, Copien nah Kupezky, 
bie ihm zur größten Ehre gereihen. Er be 

. für auch ſchoͤne Gemälde und Zeichnungen. 

2.Lrn. Landſchaftsrath Miedel, 3) Hrn. 
 Höflaımerratb Kercher, der vorzüglich en 

Aignature malt. 4) Fräulein von Römer) 

von welcher ich fehr ſchoͤne Stuͤcke fah. 5) 

x. Dem. Kammerregiſtrator Wunder, ber beſon⸗ 

Sers mit Waſſerfarben, ſehr ſchoͤne Blumen, 

Inſeeten, beſonders Schmetterlinge, Voͤgel 


Mi. malt 6) Hru. Kammerregiftratot 
7 Re 
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Bon einzelnen Malereyen ſind bier nur 
fofgende zn bemerfen. In der Stoadtkirche 
hängt über dem Eingang in die Sacriftey 
ein Gemälde, welches die Handlung, vorftellt , 
wie Ehriftus zu den Pharifäern fagt: Zeiger 
mir den Zinnsgrofchen! — Das Gemälde ſelbſt 
ift gut ausgeführt, allein der Meifter ift ums 
befannt *). Neben hänge die Kreutzigung 

| F Ce5 Chbri⸗ 


Zehelein, der einer der vortreflichſten Zeich« 
ner ift. Jeder feiner Blicke fliegt mit aufges 
bafchten Zügen der frapanteften Aehnlichkeit 
zuruͤck. Er radirt auch Blätter und Ausſich⸗ 
ten, bie in einem guten Geſchmack und. fein 
ausgearbeitet find, | 


*) Wie fonnte doch Hr. Prof. Will in feinen 
Briefen über eine Reiſe nad) Sachen ıc. 
Altd. 1785. 8. ganz ohne Prüfung behaup⸗ 
ten, dieſes Gemälde wäre von Rugendas! 
Diefer Maler war 1) ein blofer Schlachten» 
maler,. deffen Neigung fat gang auf friege« 
sifche Vorftelungen fiel. 2) Iſt es ja nicht 
in dee Manier des Rugendas gemalt, Tante 
fend Gulden hat noch niemand für dieſes Ge⸗ 

maͤlde geboten, died wäre Unfinn; Hr. Prof. 
Will darf ficher glauben, wenn er 50. fl. das 
für- bezahlt, daß er ed alle Tage befommen 
kann. Ohne Zweifel. rührt dieſe ganze Ges 
“fchichte von feinem Lehn s Bebdienten her! Dies 

ſe nemliche Legende fchreibt auh Hr. Pfarrer 
Fuͤſſel in feiner Reiſebeſchreibung 1. Th. 
S. 74. nad, 
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Chriſti; auch ſieht man bier noch einige Monu 
mente. In dee. neuerbauten, ſehr fihönen 
Schloßkirche, ift der Plafond vorzüglich be 
merfungsmwerth. Er ftellt die Berflärung Ehri 
fti vor, Mr einer edfen eshabenen Manier. kr 
ift vom Petrozzi bouffirt, von dem. verftorbenen 
Hofmaler Wunder gemalt, und vom Gruͤntt 
‚vergoldet. — In der Orbensfiche auf bem 
Brandenburger find die 12. Paſſionsſtuͤcke von 
dem berühmten baferifichen Maler Rorrenham 
mer; allein noch ſchoͤner, als: das Origin 
ſelbſt, follen fie von einem ehemaligen Bay 
reuther Künftler in der Bildergallerie zu Mir 
ſelbach, ı Stunde von Bayreuth, Fopire war 
ben ſeyn. Diefe Gallerie, welche fich in 4. 
Zimmern befand, enthielt mehrere ſchoͤne Stis 
cke von Albr. Dürer, $ucas Cranach, Rubens, 
Kupezky, Gläffer, u.f.w. Der erfte Samm 
ler derfelben war der ehemalige Hoffabinets, 
- Dergulders und Staffier» Maler 3. N. Gris 
ner, zu Zeiten des Markgrafen Friedridt. 
Dieſer Bilderfchag wird in einem, von eben 
dieſem Mann erbauten, fehönen und grofen Ge 
baͤude zu Miffelbach aufbewahrt; wie ich aber 
höre, foll er jezt verfauft werben. | 


Bey Hrn. von Reigenftein in Drof 
- fenfeld, findet man eine Sammlung von Ge⸗ 
maͤlden. 


In 
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In dem anſehnlichen Gebäude bes Hm; 


Mintftrs von Neizenftein, an der Allee 


nad) St. Georgen, ohnweit der Mainbrüde, 
find in der mittlern Etage fihöne Plafonds. 

In der Stadt felbft ſieht man noch übers 
alt Spuren der. Kunftliebhaberey, welche von 
Friedrich's Geift über Bayreuths Einwohner 
ausgefloffen find. Zufrieden mit den geſam⸗ 
‚melten Schägen leben mehrere” Kunftliethaber 


"blos für fich: und ihre Freuden, ohne harüber | 


ein. befonderes Gefchrey zu erheben. 
Die Pafonds in den ohnfern Bayreuth 


liegenden Kirchen Bindloch und Droffenfeld, 


dann in dem Audienzfaale des neuen Schloß 
fes zu Bayreuth und in dem tuftfaafe zu Fans 
taiſie, find noch redende Denfmäler der grofen 


Gefchisflichfeit des braven Hofmalers Bum 


| ber in diefem Yache. 


Sn Dbernfees bey Truppach, 4. Stun⸗ 
den von Bayteuth, ſind in der Kirche Gemaͤl⸗ 
de von alten teutſchen Meiftern. 


Rupferffihfammlungen:, ı) bey 
Hrn. Landſchaftsrath Miedel en). Den dies 
Zr u ſem 


*) Durch einen Schreibfehler in des Hrn. Hofr. 
Meufels teutfch.. Künftler Lericon ©. 177. 
wo Niedel ftatt Miedel ſteht, hat fich auch 

‚ biefer metamorphofirte Name, in alle nad. 


herige 


— 


*24 


x: 8 
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ſem Kenner und Uebhaber der ſchoͤnen Kim 
ſte — einem Mann, von unbeſcholtener Redts 


ſchaffenheit und zuvorkommender Freundſchaft — 
habe ich eine vorzuͤglich gute Kupferſtichſamm 


Jung ber. aͤltern und erſten Meiſter dieſe 
Kunſt angetroffen, welche von keinem reiſen 
den Kenner ungeſehen bleiben ſollte. Sie iſt 
um deſto merkwuͤrdiger, weil die ganze Samm: 
lung in einer fuftematifchen Ordnung nad) den 
Schulen eingerichtee iſt, wobey man die Fort 


ſchritte der Kunſt recht anſchaulich fehen Fann. 
Dieß alles. iſt in der That Feine geringe Au 


genmeide, "noch weit mehr aber, fehrreiche Um 
Perhaltung und Belehrung in der Gefchichte 
der Kunft ſelbſt. Dem Kenner wird ſich, 
ſchon bey. mittelmäfiger Aufmerffamfeie, bey 
einer mit fo vielem Fleiß und Auswahl zufam 
men gebrachten Sammlung, der Nußen, zu 


| Dervollfommnung des menſchlichen Wiſſens, 
deſto kraͤftiger darſtellen. 


Es beſtehet dieſe Sammlung aus ohnge 


faͤhr 6000. Blaͤttern von 300. alten und 


neuen Meiſtern, worunter ſich die ſeltenſten 
und beſten Blaͤtter von Albrecht Duͤrer 
und ſeinen Zeitgenoſſen befinden. Sie iſt nach 

| den 


heri Befchreibungen / welche aus dieſer 
Quelle, ohne fie zu nennen, ſchoͤpften, fort 
gepflanzt. a 
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den Schufen und. Zeitaltern. der Künftler in 
14. grofen und 6. Fleinern Folio + Bänden 
geordnet, mworein die Kupfer und Holzſtiche 
auf bfaues Papier. eingetragen find. Jede 
Schule nimmt einige Folianten ein. In fol 
cher find vor andern zu bemerken: | 


I. In der teutſchen Schule, 


a) Die Abdrüde der Meifter vor den 
Zeiten Albr. Dürer’d, z. B. bie Blätter 
des Entedhrift’s, ud Martin Schön’s, 
Match. Zagel’3 u.f. w. 


b) Unter der Dürerifhen Suite ſahe 
ich feine meiſten Holzichnirte; die geofe und 
kleine Paſſionz den St. Hubertus; den Hies 
ronymus in der Stube; die Hexen; die For 
tuna;, verfchiedene Zungfrauen mit dem Chris 
ftusfind u. ſ. w. 


Ferner eine ziemliche Anzahl von Hans 
Scheufelein, Balthaſar Grin, Joh. 
Hopfer, Hans Lautenſack, Krug, Bink, 
Beham, Georg Pentz, tue. Cranach, 
Aldegraff, Virg. Solis, Altdorfer, 
Holbein, Ammon, Stimmer u. f. w. 
Ferner die beften Blätter von Peter Ifels 
burg, (unter andern die fhönen 12. Apoftel 
mit dem Hrn. Chriſtus) Merian, Hollard 

_ ie 9 (morunter 
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 (morunfer fich feine englifchen Trachten aus 
zeichnen), Bauer, Kiefel, von den Kilians, | 
Schönfeld, Rugendas (morunter feine 

teutſchen Reuter zu bemerken ſind, die ſich fein 

machen), Dietrich, Frey, Pretfffer (feine: A 
Baͤchanalen) Bernigerode, Ruͤdinger, 
Welrotter (worunter ſich feine radirten Blätter 
von italieniſchen Ausſichten in 5. — aus · 
———— Rode, Preftel 





I. Sn der Niederländifchen Shui, 
welche hier vorcreflich beſezt iſt, zeichnen ſich 
. aus, von tucas van teiden, aus der 

Schöpfungsgefchichte 8. Blätter, die Hiftorie 
von Paulus, und noch 10. bergleichen aus 
dem neuen Teftamente. Ferner von den ditern 
niederländifchen Meiftern F. Floris, ©. 
Eort,. (feine Eremiten, ſchoͤne grofe Blaͤtter) 
Marıfis, Hemsferf, DH Cock, 9. 
Müller, Kornberd, Phil. Theodor 
Galle, Joh. und Ad. Kollärt, (darunter 
fich feine felcenen zwölf Monate auszeichnen), 
Erifp. de Pas, Golz, Mattham de 
Tode, Zac. de Gheim, Zad. Dolem 
Do, Trebbel, Bloemart, le Bry, Joh. 
Raph. und Aeg. Sadeler, (die mehreſten 
ihrer beſten Blaͤtter, unter welchen ſich der 
Saal zu Prag befonders auszeichner), Ant. 
Die und Joh. Wirr, Heine Hond, 
| | Fat. 
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ac. Jordaens, Mallery, Boſſaͤrt, 
ries, Londerſeel, Vinkenboom, de 
zZruyn, Vorſtermann, Bolswaͤrt, 
Baterlo, Paul. Pontius *), Heinr. 
53oude"), Rembrand, Thom Wyck, 
Nolenaer, Roman de Hooghe, (deffen 
nefag von Wien, im befonders ſchoͤnen Ab⸗ 
ruͤcken) Er. taireffe, Bleder, van 
e Velde, Biſcher, Padtbrugge, Pet. 
Zchenk, (unter andern die fünf Sinnen, wel⸗ 
he unter feine feltenen Blätter gezaͤhlet wer⸗ 

den,) 


*) Bon dieſem groſen Meiſter find in dieſer 
Sammlung vorhanden, nach Rubens, deſſen 
Liebling er war, 1) bie Bataille der Amazo⸗ 
nen. 2) Der Kindermord. 3) Die Ahr 
nehmung vom Kreutz. 4) Die Weiber bey 
dem Grabe Chriſti. 5) Die Marter des Lau. 

rentius. 6) Die Verehrung der drey Könige. 

7) Die Bekehrung Pauli. 8) Eine vortreflis 

che koͤwenjagd nam | 


2) Von dieſem Künftler fahe ich hier die fieben 
feltenen nach Elzheimer geſtochenen Blaͤtter; nem⸗ 
lich die Flucht nach Egypten, den kleinen Tos 

bias, den groſen Tobias, die Enthauptung 
Johannis, die durſtige Ceres, eine kleine Land⸗ 
ſchaft bey Anbruch des Tages, und Jupiter 
bey Philemon und Baucis. Unter dieſen 7. 
Blaͤttern, die ſehr rar ſind, iſt die Flucht nach 

Egypten ein groſes und kunſtvolles Stück, 
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den, Storenthal, van Der Meufen; 
dan Schuppen , Dedeling, Valt. 


IV, In der engliſchen Schule, 


Sohn Smith (unter andern deſſen kleine 
Wittib, und uͤbrigen nach Kneller geſtochenen 
ſehr ſeltenen Blaͤtter: Dickſon, (Hugolino 
im Hungerthurm, und andere herinie Blaͤt⸗ 
ter mehr) Hogart. 


IV. Sn ber itaftenifhen. Schule. 


Hier ſahe ich auserleſene ſeltene Blaͤtter von 
Marc. JAntonio *, Aug Venetus, 


) Vorzuͤglich bemerkungstverth find hier 
1) die Mabonna mit dem langen Schenfel, 
2) Soit fegnet Abraham, oder vielmehr Gott 
befichit Noah in den Kaften zugehen: 
3) bie 7. Haupttugenden. 
4) die Galathee auf dem Meer von Delphinen 
gezogen. | 
5) die Predigt des Apoftels Paul, 
6) die Abnehmung vom Kreug. 
7) ber Leichnam Chriſti, halb. | 
8) Hercules, welcher den Antheus erdruͤckt. 
9) zwey Spbillen. 
10) die drey Gratien. 
11) eine von ben Hiflorien bed Gonflntinifhen 
Triumphbogens. a 1) 


— 
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(von biefem iſt nebft andern das beſondere Bart 
von Eftregozzo vorhanden), Bonafone, Wi 
Iamena *), Darmegiano, Zudero, ©, 
Mantuano (unter andern die Schule von 
Athen nad) Raphael Urbino), B. Furnius, 
DB. Jarinati, Fialetti, Dertello, die 
drey Carracci, Tempefta, Peter Tefta, 
Salv. Rofa**), Steph. della Dee. 
laufm | — Zen 

V. An der Franzoͤſiſchen Schule. 

Steph. de Losme oder de l'Aulne, 
Firens, Huret, Jac. Callot +)y Beh 
lan 

12) Venus, oder eine Nymphe mit einem Gas 

tyr cum pene etecto. 

13) Eine dergleichen ganz nackend mit einem 

Caninchen. — | 
*) Von dieſem fahe ich la facra genefi nach Ra⸗ 
phael Urbino; eine Verkuͤndigung Mariaͤ, und 
noch viele Blaͤtter der heiligen Geſchichte, alle 

sach Raphael Urbino. DI 
:*) Von biefem grofen Meifter fieht man, bier 

den Tod des Regulus; bie Akademie ded Plato; 

Alexander beurtheilt das Gemälde des Apelleg; 

Phitalus, welcher von ber Ceres ben Feigen. 

baum empfängt, und noch mehrere. (chöne 

Blaͤtter. F | 
7) Je meniger Callots Malereyen bey den Lieb⸗ 

habern Beyfall fanden, um ſo mehr ſchaͤtzt man 

Hirſch. Kunſtnachr. /B. Dd hinge⸗ 
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ange, (von dieſem die drey feltenen Blaͤt⸗ 

ter der drey Könige) If. Sylveſter, Mor 

corner, Morean, Albr. Boffe, Mow 
cqcheron, Perelle, Thomaffin, DBarrie 
ee; Ia Fage, Ragot, Daret / Toren 
dat, Dorrigny, de la Hire, Picart, 
Aubert, Audran, Drevet, Kaſp. duͤ 
Change, dü.$1os, Maffon, Vallée, 
Desplaces, Desrochers, Aveline, 
Chereau, Cochin, Tardien, Feſſard, 
Wattean, Joh. Jac. Balechou (unter at. 
dern bie Spelunca nach Berner), Te Bas. - 
Sauter Namen, für welche der Freund der ſchoͤ⸗ 


Hingegen feine radirten Blätter, welche meiſt 
aus Heinen Figuren beftehen.: Hr. Laundſchafts⸗ 
rath Miedel hat das Gluͤck, von diefem grofen 
Kuͤnſtler eine betraͤchtliche Anzahl feiner beſten 
Stuͤcke vorzeigen zu Finnen. Er beſizt 5. 2. 
den Jahrmarkt; 1’ Eventail; les fupplices; le 
parterre de Nanci; theatro in Firence; les 
Caprices; die Verfuchung des heil. Antonius; 
das groſe Blatt; la Tour de Nesle; die Zi⸗ 
' geuner ; les miferes de la guerre; bie Bettler; 
die Gobbi; Balli di Sfeflania; die Tugenden 
mb Laſter; und noch eine Menge anderer 
ſchoͤner Blätter. Unter den 1600. Blättern 
des Callota Hält man die Bettler mit. für 
bie beften. Die Verſuchung des h. Antonius 

ift in der That ein ſehr Fomifches Stuͤck. 
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— Kuͤnſte die groͤßte Hochachtung hat, und 
darunter Stuͤcke, weiche ber Kunft ſtets Ehre 
machen. 


Auffer dieſer bortreflichen Kupferfiichfammi 
fung beſizt aber auch Hr. Miedel in einem gro⸗ 
fen und zwey Nebenzimmern eine uͤberaus ſchaͤz⸗ 
bare Gemaͤldeſammlung. Wie ſehr wuͤnſchte 
ich, die Kunſt eines Chodowiecki zu beſitzen, 
um Ihnen recht lebhaft und djatacteriftifch das 
Gefehene darftetlen zu koͤnnen. Ich fand hiet 
ein Original von Jordans, und vorzüglich 
gure Landſchaften von dem berühmten Pouf 
faine, Dietrich, Brand und W. Dem 
mel: Fruchtſtuͤcke von dem Bayreuthiſchen Hofr 
male Wunder *%. Einen Kopf vn Oe— 
”  Db2 Ding, 


9 Dieſer geſchickte und beruͤhmte hochf. Bran⸗ 
denb. Hofmaler und Hoftommiſſar, Hr. Wilh. 
Ernſt Wunder, ſtarb im Julius 1787. noch 
immer zu fruͤh für feine Kunſt. In Frucht⸗ 
Thier und Kuͤchenſtuͤcken war er einer der 
srößten Meifter dieſes Jaͤhrhunderts. Gein 
Colorit war ihm eigen, und war ber Natur 
getreu. Selten fejte er feinen Namen auf 
feine Stücfe, und dann nur eim lateinifches W 
und darüber ein Ez ebem daher fommt es, 
‚daß er. auswärts erft ſpaͤt bekannt wurde. 
Seine Stuͤcke werden jejt ſchon gut bezahlt, 
und werden fih im der Folge, wegen ihrer 

bezau⸗ 
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Ding, aus ber Preißlerfichen Schule *). Den 


ſchiedene gute Landſchaften von Raufcher, eis 
nem Coburger Maler, der fi) lange in Mann 
heim in der Maler « Akademie übte. Ein Paar 
Bataillen⸗ Stufe von NRugendas, worin 


überaus viel Ausdruck herrſcht. 


In dem zweiten Zimmer und dem Daran 
ftofenden Kabinete bewunderte ic) vor “allem 
Chriſtum am Kreuß von Tintoret; ein um 


ſchaͤtzbares Original. Die Darftellung diefes ers 


habenen Gegenftandes iſt mit kraftvoller Zeich⸗ 
nung im fehauerlichen Helldunfel ausgeführt, 
und bey dem erften Anblick ſieht man nur allzu 


fehr den grofen Meifter. Ferner fahe ih zw 


Gegenden von Nürnberg, von Wilh. Dem 
mel; zwey Eremiten von dem oft - genannten 
geſchickten Wunder; und noch verfchiedene ſchoͤ⸗ 
ne Sruchtftücke von ihm. Eine Bande Räuber, 
wie fie plündern, von einem italienifchen Mei 
ſter. Vorzuͤglich aber zog meinen aufmerffamen 

Blick 


bezaubernden Darſtellung, noch weit ſchaͤzba⸗ 
zer machen. Sein Leben iſt in Hrn. Meu—⸗ 
ſels Muſeum für Kuͤnſtler 2n St. ©.88. 
vortreflich und richtig beſchrieben. 
*) Nachrichten vom dieſem ſehr geſchickten Kuͤnſt⸗ 
let findet man in Heineckens Nachr. von 
Ä Fuͤnſtlern und Kunſtſ. 2. B. Seite 13. u.fi 
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Blick ein grofes, ſehr fehönes Gemälde an ſich. 
Es iſt — Friedrich II. oder der Einzige, 
Koͤnig in Preuſſen, eine eben ſo vortrefliche 
Eopie nach Theerbuſch von Wunder, als 
es ein unerreichbares Muſter unſerer Zeit dar⸗ 
ſtellt. Friedrich II, iſt im Felde vorgeſtellt, bis 
über die Kniee in Lebensgroͤſe. An der. rechten 
‚Hand haft er ein Perfpectiv, obgleich ‚feinem 
Adler Blicke auch ohne dasſelbe nichts ent— 
gieng. In dem mit Dampf erfüllten Hintere 
Stunde fi ieht man ein Schlacht + Feld, Der 
König ift mit der Feld «Binde und dem Degen 
umguͤrtet, und. fteht unter Trophäen, einigen 
Standarten und Fahnen. Bor ihm fiegen ein 
Commando Staab und einige andere ‚Stücke, 
Das Ganze ift hier fehr gut ausgeführt. Auch 
| ſahe ich in eben dieſem Zimmer das Portrait 
des jezt regierenden Koͤnigs in Preuſſen vom 
J. 1768., als Kronprinz gemalt, welches Hoͤchſt⸗ 
dieſelben, durch Dero damals noch lebenden Cam⸗ 
mer» Virtuos Heſſe, dem wuͤrdigen Beſitzer 
zum Andenken uͤberſchickten. 

Auch einige ſehr reitzende Dietſchiſche 
Blumenſtuͤcke und Landſchaften, eine ſehr ſchoͤne 
Winter standfchaft, von P. Breughel; eine 
Dornen » Krönung, aus der Schule des Ku⸗ 
pezky, wo nicht von ihm ſelbſt; zwey Orig⸗· 

Dd 3 nale 
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nafe von Dftabe, und andere dergleichen mehr / 


haben mir ausnehmend wohl gefallen. 


Auſſer dieſen, bier nur angeführten, ſchoͤ 


nen Stuͤcken, iſt auch eine Sammlung von Aus 
ſichten aus dem Bayreuthiſchen Fuͤrſtenthum | 
vorhanden, worinn das Oberland an intereflan 


ten Gegenden und Ausfichten befondere Borzi 
ge bat. Sie find getuſcht, zum theil braun, 
zum theil ſchwarz. Sehr viele find von der eh 


genen Hand des Hrn. Landſchaftsraths in Ach, 
tem pittoreffen Geſchmacke gezeichnet, andere aber 


vom Hrn. Regiſtr. Zehelein und von dem Zei⸗ 
henmeifter am Gymnafium M. €. Renz), 


Es ift Schade, daß man nicht manche davon 
in einer hiſtoriſch⸗ malerifchen Reife befannt 
macht. Sein Buͤchervorrath zur Kunftgefchichte 


iſt zwar nicht groß, aber ausgeſucht; unter an, 
bern befizt er auch die teurfche Ausgabe Der her, 
kulaniſchen Afterchümer, und die Ruinen von 


en ober Poſidonia, nach. der teutſchen 
| wohl⸗ | 


x) Menz ift ein ſehr gefchickter Zeichner, beffen 
Stuͤcke ſich befonders durch Ausdruck und eis 


ne angenehme Darfiellung empfehlen. Me 


rere Liebhaber befigen von ihm Ausfichten ber 


- bafigen Gegend, bie er gut zu treffen weiß. 
Nur Schade, daß er nicht beſſer unterſtuͤtt 
‚ wird, Be, Ä 
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wohlgerathenen ¶ Ueberfegung bes‘ Her, Baums 
gärtners. Lezteres iſt ein: ſchaͤtzbares Oeſchenk 
von dem reglerenden Hrn. Markgrafen zu Ansbach⸗ 
‚als ein Zeichen feines gnaͤdigſten Wohlgefallens 
an deffen Geſchmack für die Kunft und Litteratus. 


2) Die Kupferftichfammfung bes Hrn. ge 
heimen Raths von Be habe ih fhon 
©. 406. angeführt. | 

3), Eine grofe und Fhägbare Kupferftiche 


ſammiung beſizt auch Hr. geh. ———— 
rath von Knebel. 


4) — Sigierungserti 3 * ein ber 
aͤltett. | 


5) $r. Kegierungsrath F rant N eine 
artige Sammlung von Portraits, befonders von 


Gelehrten. Diele davon, befonders bie Bild⸗ = 


niffe der Rechtsgelehrten ih Folio Format, hat 
er in einem Zimmer unter Glas aufgehangen. 


6) Hr, Hofgerichts - und Hofmarfcehallamts- 
fecretar Wucherer beſizt vortrefliche Blaͤtter 
von Rode, und beynahe bie größte Kupferſtich⸗ 
ſammlung in Bayreuth. Nur Schade, daß er 
fie nicht Teiche jemand zeige, und fie geheimer, 
als Pluto vis Hoͤllenrelch , bewacht. 
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7) Eine gute re hat aud 
. Juſtitzrath Seefried. 

8) Bey Hrn. Spitafprebiger Kapp, fand 
ic) in einem eigenen Zimmer eine ſchoͤne Por 
traitffammlung unter Glas, worunter ſich 
manches feltene Blatt auszeichnet. Sie begreift 
meiftens Theologen und Phueſerhe in ſich. 
Auch findet man 
* 9) Bey Hrn. Reg. Seeretait {5m in der 

Sriedrichöftraffe viele Küupferftiche, / worunter 
manches gute Blatt zum Vorſchein konmt. 

Muͤnzſammlungen beſitzen 1) Hear 
ß Conſiſtorialrath und Prof Lang, deſſen Samm ⸗ 
fung ſich durch viele ſchoͤne und ſeltene Gold⸗ 
und Silberſtuͤcke auszeichnet. Schaͤtzbar iſt 
feine compenbiöfe Kalfergeſchichte, die, ee alle, 
vom Kaifer Auguft did auf Franz T., in Si. 
ber, von der Groͤſe eines Convention « Tür 
ers hat. 


nu 2) Hr. Reg. Rath Grant, 

ü 3) Hr. Landſchaftscanzliſt Hof mann; 
‘bie ſchaͤtzbar ſeyn ſoll, geſehen aber habe ich ſie 
nicht. | 

An dem Hrn. Sammer» Regiſtrator Wun—⸗ 
ber lernte ich einen. Mann von den ausge 
breiteteſt en Kenntniſſen und dem liebenswuͤrdig ⸗ 
42600 ſten 
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ſen Charakter kennen, der den Kenner durch 
ſeine feinen, uͤberlegten Urtheile befriedigt, und 
den Nichtkenner mit unglaublicher Geduld und 
Machficht behandelt, »: Dieſer liebenswuͤrdige 
Mann befist num im-verfchiedenen Fächern fehr 
ſchaͤtzbare Stuͤcke, die. er aud) mit einer uͤberaus 
zefälligen, ihm ganz eigenen Art vorzeigt. Tage 
ſchwinden unter feinen angenehmen, Unterhaltun- 
‚gen rwie Minuten. Ich ſahe bey ihn. eine fehr 
artige Gemäldefammlung von allerley Gat⸗ 
zungen z. darunter, ſich einige Frucht» und Blu⸗ 
‚menftücfe mit. Waflerfarben von feiner. ‚eigenen 
Hand. fehr auszeichnen. :: Ein gleiches Lob ver, 
‚diene auch feine Sammlung von Schmetterlin⸗ 
gen, ‚bie er 6 her Natur. fehr vom. ger 
rn bat. 


Auſſet vielen emälhen beſizt er auch noch 

* —** Naturalienkabinet, worinn 
ſich ſchoͤne Conchylien, Inſecten und Stufen 
befinden. Seine Inſectenſammlung iſt an⸗ 
ſehnlich und gut erhalten; die meiſten find aus 
der Bayreuther Gegend, mit vielem Fleiſſe von 
ihm ſelbſt zuſammen getragen. Ich bemerke vor 
allem daraus zwey brafilianifche Sumelenfäfer *) 
od 5 wor⸗ 

*) Er kommt nicht beim Ritter Linné vor, 
mt scheint ader des Drury Carculio Imperialis 
o nec a 
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morunter fi) der eine, in einem . Ning- unter 
Glas eingefaßt, wegen feiner herrlichen Yarben 
ſpielung und feines groſen Schimmers befonders 
auszeichnet. Hr. Cammerregiftr. Wunder if 
auch ein fehr geubter Botaniker , welche Kennt 
niffe man bey Juriſten fehr felten antrift. € 
befize eine ſehr fhhäßbare Sammlung von. ge 
trockneten Pflanzen in 24. Fasciculn. Die 
Pflanzen find alle fehr gut eingelegt, ‘und zur 
linfen Hand jederzeit der Name, Aufenthalt, 
die Zeit des Blühens, der Mugen , "Schaden; 
u. fr w. beygefchrieben. Alles nach Yinneifcher 
Drdnung, welches ihm ſehr zur Ehre gereicht. 
Unter den Kupferftihen zeichnet fich vorzuͤg⸗ 
lich ‚feine Portraitfammlung mis. - Die 
Bildniffe find hier auf, halbe Folio Bögen: wei. 
fen Papiers geflebt; unter dem Portrait iſt mit 
wenigen Worten das eben des Mannes fauber 
hinzu gefchrieben. Eine folhe Sammlung ge 
waͤhrt allerdings, nebſt dem Vergnügen, auch 
viele Unterhaltung. Daß. er ein eifriger Freund 
ber Naturkunde ift, verdient hier noch) ala Sch 
tenheit .bemerft zu werden, - 


— 
F 
1144 


zu ſeyn Eine Abbildung finder man im 
roten St. des Naturforſchers. 
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An die Seite diefes würdigen Mannes kann 
fich auch Hr, Auftigrach König flellen. Er 
ift zwar in Bayreuth ſelbſt, vielleicht. wegen ſei⸗ 
nes eingezogenen Lebens, nicht gar fehr befannt, 
aber in allem Betrachte bemerfungswerth, ein 
wahres Kunfigenie. Auch Fremd der Natur 
gefchichte ift er; er foll*) eine artige Samm⸗ 
fung von Naturfelcenheiten beiigen, die er vor 
diefem in verfchiedenen Gegenden feines Bas 
terfandes ſelbſt zufammen ſuchte. Bey biefer 
Gelegenheit gieng er aber. nach weiter. Er 


fegte nemlich ein Magazin an, worinn ber His 


ſtoriker, Phyſiker und Geograph die intereh - 
ſanteſten und bemwährteften Nachrichten von 
dem Bayrenthifchen Fuͤrſtenthum, und der 
Maler mit Entzuͤcken, die ſchoͤnſten Ausſichten 
Diejes merkwürdigen $andes, 1. und zwar. fehr 
viele von feiner eigenen Hand in aͤchtem pit⸗ 
toresken Geſchmacke gezeichnet , beyſammen fin⸗ 
der. Dieſe aͤuſerſt ſchaͤtzbare Sammlung, nim̃t 
einige ſtarke Folianten ein. — Seine gemalte 
Blumenſammlung von Tulpen, Nelken, Lev⸗ 
kojen, Roſen, vorzüglich Aurikeln, iſt anſehn⸗ 
lich. Man ſieht wenige gemalte Blumen mehr 
an, wenn man die vom Hrn. König mit als 
lem Reis und aller Wahrheit der Natur nach» 
gebildeten Blumen gefehen bat, Aber ‚nichts 


*) ©. Hm. Meuſel's Muſeum fuͤr Kauͤnſtler ztes 
Stuͤck ©. 60. | 
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uͤbertifft feine Landſchaften. Hier ſieht man 
ben aͤchten Kuͤnſtler in der Schöpfung, En 
findung. und glücklichen Verbindung newer Ideen. 
Ehedem malte er blos mic Waflerfarben, abe 
jezt auch. in Del. Ueberdieß ift Hr. König 
auch ein: ungemein artiger Mann, der gegen 
Fremde von Einfichten fich nicht in ſich ſelbſt 


verfriecht, und feine fchönen Arbeiten mit der | 


edelſten Bereitwilligkeit zeigt. 


Die Fuͤrſtliche Gewehrkammer im alı 


ten Schloß bat hauptſaͤchlich allerley tuͤrkiſche 
Armaturen, welche ehemals die Marfgrafen 
und Prinzen aus dem brandenburgifchen Haufe 
in“ den "häufigen  Türfenfriegen mit eigene 
Hand erbeuter harten. Dann verfihiedene al 
te teutfche Gewehre, vorzüglich einen Com 
mando » Stab des Marfgrafen Afbertus 
| Adfltes; ein Puar Piſtolen von Heintich 
dem Vierten in Frankreich, auf welchen um 





ten fein Bildniß in Elfenbein gegraben iſt; 


vieles damascirtes Gewehr, ſowohl Flinten 


als auch Saͤbeln; Roßſchweife; einige Flinten 
aus den erſten Zeiten der Erfindung , Saͤbeln 


aus den Rittterzeiten, und andere dergleichen 


Kriegsgeraͤthe. 


| Inſtrumenten, Sammlungen, r) 
Das Gymnafium iſt in dem Befis eines ma 
sbematifhrpbufifalifchen Iuprume 


tem 
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ten⸗Borraths. Ein Anfang dazu wurde zwar 
fchon Tängft gemacht, dem ohngeachtet aber 
war der. Vorrath, den der jeßige Lehrer der 
Philoſophie und Mathematik am Eollegio Chris 
ftian s Erneftino, Hr. Krafft fand, noch 
ſehr gering. Er zeigte folhen in einer Eins 
ladungsſchrift vom Io. Aufl. 1784. an, mos 
bey es weit Flüger gemwefen wäre, ihn der Ders 
gefienheic zu übergeben, um nicht eigenes Ders 
gnügen und Intereſſe, als Verdienſt, aufzus 
dringen. Er forderte darinn wohlthätige und 
begüterte Schulfreunde zu Beytraͤgen auf, 
welches vielleicht auch einigen Erfolg hatte. 
Da es aber diefem Gymnaſium an einigen bes 
fonders wichtigen und nuͤtzlichen Snftrumenten 
und Mafchinen fehle, welche Hr. Krafft, 
ſowohl ihres hohen Preifes, als ihrer Neuheit 
wegen, als Gefchenfe, von Privatperfonen 
nicht erwarten konnte: fo wagte er es, unfern 
Durchlauchtigſten Hrn. Marfgrafen zu Ansbach 
‚In einem Birefchreiben vom 5, Nov: 1785. 
unterthaͤnig zu bitten, ” diefem Gymnaſio, aufs 
fer den zur Reparirung der bereits vorhan- 
zı denen Inſtrumente ihnen jährlich mildeft zu 
„flieſſenden gehen Reichsthalern, aus bes 
zıfonderer hoͤchſten Huld, noch ein auflerors 
„dentliches fFürftliches Gefchenf zur Anfchafs 
y fung und Unterhaltung einiger vorgüglichen 
y, mathematischen und phyſikaliſchen Inſtrumen⸗ 
= nie 
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„te und Mafchinen gnaͤdigſt zu "ertheilen. 
Hierauf erhielt Hr: Krafft am Sten Der: 
durch eine Abſchrift eines Deerets vom rteit 
eben dieſes Monats die Verſicherung, »daß 
„Ihro Hochfürftlihe Durchlaucht, auf 
„ſein von einer Hochfuͤrſtlichen geheimen Lam 
des Regierung zu Bayteuth verttetenes Ge 
„ſuch gnädigft reſolvirt haben, auffer denen 
y. bereits jährlich verwilligten zehen Reichstha⸗ 
„lern — zu Anſchaffung der noch fehlenden 
„Inſtrumente, und zum Unterticht der Lernen 
ben, dermalen fogfeih funfzig Gulden 
„fränfifch, und auf noch vier Jahre vom 
zfünftigen Zahr an dreyfig Gufden, 
„dicti valoris, jährlich zum Beſten des das 
‚nfigen Gymnaſii auszufegen, und an ihn ge⸗ 
gen eine Quittung auszahlen zu laſſen. 


In der Folge bewieß auch das Conſiſto⸗ 
rium in Boyreuth, wie ſorgfaͤltig es für das 
Beſte der Schule auch auf diefen Inſtrumen— 
ren, Borrach NRücficht genommen , indem dafs 
felbe durch) ein Nefeript vom 14. Dee. 1785. 
dem Collegio Erneftino anbefoblen, fo wohl 
von den vorhandenen mathematifchen und phy⸗ 
fifalifchen Auftrumenten, als auch von denje⸗ 
nigen, weiche noch anzufchaften, mit DBemer 
fung der Preife, ein. Verzeichniß zu verferti 
gen und folches mit Bericht einzufenden.» Hier 
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zu War indeſſen nichts fo fehr noͤthig, Als ein 
fchickliher Derwahrungss Ort. Hr. Kraffe 
ließ daher, mic Vorwiſſen des Collegii, zu Ans 
fang des J. 1786. vier Feine Schränfe vers 
fertigen, und erzeigte ſolchen die unvermurhere 
Ehre, fie in fein Stubdierfämmerchen zu logie 
ren. Es iſt alfo jeze nichts mehr zu wiünfchen 
übrig, als daß diefe Schränfe, in welchen, 
ob fie gleich einen mäfigen Raum einnehmen, 
frenlidy die meiften Fächer jezt noch feer find, 
bald mic mehrern nüglicyen Inſtrumenten mds 
gen angefüllee werden. Bey der bisherigen 
Ernde laͤßt ſich vielleicht nicht daran zweifeln. 


Hr. Krafft unternahm es zwar, dieſen 
noch ſehr unvollfommenen Snftrumenten » Bors 
rath in zweyen Programmen dem gelehrten 
Publifum darzuftellen; es hätte aber folches 
gar füglich umterbleiben koͤnnen *). Ich will 
bier die Hauptftücde anführen. | 


De 2) Ein 


*) Wie ſeht falfhe Ruhmſucht einen Mann ver 
„leiten tönne, in lächerliche Ausſchweifungen 
zu verfallen, died Fann man ſehr deutlich an 
dem. Bepipiele des Hrn. Krafft's fehen. Man’ 
lefe feine beiden Einladungsſchriften uͤber die 
damaligen Juftrumente am dafigen Gymnas 
Rum, und man wird fich des Lachens nicht 
enthalten Fönnen, wie ein Lehret der Mathe 

— | | matif 
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1) Ein kuͤnſtlicher Magnet, in Geſtalt eines 
Hufeiſens, welcher ein Gewicht von 4. tb. 
traͤgt. | 

4 2) Ein von flarfem Mefft ing verfertigter und 

| mit einem, guten Hahne verfehener cylinder 
ſcher Herons. Brunnen zur Luftpumpe, 3% 
 %- ſchwer, mit dem Fuß 1. Schuh hoch, 
und 3. Zoll im Diam. 

3) Eine fleine, ſehr fein gearbeitete und graoͤß⸗ 
tentheild vergoldete kuͤnſtliche Schnellmwage, 
mit welcher man durch Anhängung eines das 

bey befindlichen bleyernen Gegengewicht, 
64. Ducaten, und vermittelt der Verlaͤn⸗ 
gerung des Wagebalfens, nod 16. Ducaten. 
darüber, auf einmal fo genau abmwägen fann, 
daß der Abgang oder Leberfchlag von £ biez 
Ducatengewicht an einer in 64. Theife ‚getheils 
ten Zeigerplatte , deren einzelne Theile F Dus 
catengemwicht bedeuten, fogleich. in bie; ‚Augen 


faͤllt, nebſt den Gewichten von 4 4 3 yr- Dur 
caten, 


matif und Philoſophie, zerbrochene und ger 
tingfügige Inſtrumente, fo gar ſehr lobpreis 
fen konnte. Wozu verleitet nicht die Eigenlie 
be! — Ziveymal zwey ift in der ganzen Welt 
nicht fünf, fondern vier. Here Krafft halte 
das befcheidene Programm des Hrn. Conres 
ctor8 M. Dertel von dem phyfifalifcdyen Kabis 
nete bey der Schule zu Neuftadbt au der Aifch 
dagegen, dergleichen das Bayreuther Gymna⸗ 
fium vielleicht in Diefem Jahrhundert noch 
nicht erhalten wird, ‚und ich wette, ex muß 
bey einigem Gefühle ſchamroth werden, 
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cäten, von vergoldetem Meſſing; alles in ei⸗ 
nem Futterale beyſammen. 


4): Die, Schürmannifche Rechenmaſchine, nebſt 
der Anweiſung zum Gebrauche derſelben her⸗ 
ausgegeben von J. P. Schürmann, Des 
chanikus und Geometer im, Herzogthum Gel. 

dern, mit einer Kupfertafel. Geldern. 1782. 

254 Dog. in 8. Eine Beſchreibung derſel⸗ 

„Aben; mit. beygefuͤgtem Urtheile, dag ihr zwar 

nichts. ihren Werth abſpricht, jedoch wenig 

Nutzen beilegt, gibt, Hr. Krafft in einer 

. Einladungsfchrift vom 15. Der... 1785, - 


5) Das Tiedemannifche jufammengefezte Pris 
»ma, welches aug 2. Prismen von gemeinen 
. Glas und einem von Flint -» Glag sufammen. 
geſeit iſt, fo daß durch jedes einzelne bie 
Gegenftände oder. dag Sonnenbild im bunflen 
Zimmer, mit farbigem Rande, durch. alle 
drey aber. ohne demſelben erfcheinen, zur: Er. 
Klärung achromatiſcher Dbjective, . ,. 


6) Eine mit einem beſonders eingerichteten gro. 
fen Stöpfel von Pantoffelholz verfehene gläs 
ferne Phiole nebft einem Recept, die Fläffig. 
werdung des Bluts bes. heil. Biſchoffs Ya, 
nuarii zu Neapel nachzuahmen. Das Recept 

zur Nachahmung dieſer Erfcheinung, nebſt 

der Beſchreibung dieſes Verſuchs ſelbſt, ſteht 
in einer Einladungsſchrift des Hrn; Prof. 

Krafft's vom 19. Mai 1786. Seite 12. 

Mehreres findet: man von dieſem Experi— 
mente in der Lebensbeſchreibung des ſel. 
Hofe. Prof. und Hofapoth. Dr. Neumanı, zu 

Hirſchings Kunflnadhe,. 49%. Er a. 
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Berlin, welche dem erſten Bande ſeiner Chy⸗ 
mie, (Zuͤllichau 1749.) vorausgeſchickt iſt. 


7) Ein ſehr reiner ſtaͤhlerner Plan⸗Spiegel, 
187. Nuͤrnb. Zoll hoch, 142: Zoll breit, 
23. Linie dif, an fih 19%. tb. mit dem 
ſwar. gebeizten Rahme aber 24: tB. ſchwer. 
Dieſen Spiegel haͤlt Hr: Krafft für ein ſehr 
ſeltenes und koſtbares Stuͤck, wenigſtens er⸗ 
“innert er ſich nicht, einen Stahlſpiegel von 
| ſolcher Groͤſe und Reinigkeit in irgend’ einem 
—der beſehenen Kabinete gefunden zu haben. 
Wenn aber nur nicht die Spiegelhelle durch 
das Putzen vieles verloren ‚he: 3 


3) Ein achromatiſches? oder Doltandifches 
Tetefcop, mit dreyfachem Objeet von 7. 
zolliger Brennweite, welches die Gegenſtaͤn⸗ 
de nicht nur gang farbenlos, ſondern auch 

deutlich und ſehr ſtark vergroͤſſert, vorſtellt. 

Es wurde von dem berühmten Mechantker ın 
N Joh. Heinr. Tiedemann, 
um 22 fl — getauft: Es iſt von: der 


\ 


angezeigten Site und Einrigtung,. uud ein 
‚eben ſo nuͤtzliches, als teen vesfenfigteh * 
ſtrument. 


Die uͤbrigen unbeträgtlichen Anftrumente , ale 
ein Zirckel, ein. Lineal u. ſ. w. welche Hr. 
Krafft gar ſplendid zu beſchreiben weiß, zum 

Theil aber unvollſtaͤndig find , uͤbergehe ich. 

Hr. Kämmerherr und Berghauptmann von 

Bothmer zu Bayreuth ſchenkte 1787. eine 


| lleine Sammlung‘, meiſt — Mi⸗ 
nera⸗ 


Bayreuth. gs 
nerallen, hieher. Ferner wurde erſt neuer⸗ 
dings ein groſer metallener Brennſplegel an -⸗ 
gekauft. Auch eine (gemeine) Ruftpumpe iſt 

hier anzutreffen. 


Hr. Regierungsrath Poͤhlmann hat eine 
Sammlung von phyſttaliſchen mama 
thematifchen Inſtrumenten, und iſt 
auch). ein groſer, verehrungswuͤrdiger Kenner 
dieſer Wiſſenſchaften. 


Der Markgraͤft. Anſpach. Commerelenrath/ 
He Mülter, if: einer der größten Steins 
Stahlyund Muͤnzſtempel, Schneider, Seine : 
erbaben. gefchnittenen: Arbeiten’ find Camayeux 
mie antifen Köpfen zu Ringen, Armbaͤndern, 
Hemdknoͤpfen u. ſ. w. Er gravirt auch in 
das Tiefe Wappen, Devifen u. d. gl. in Stahl 
und Stein, worinn er, meiner Einſicht nach, 
die größte Stärfe befisr. Man kann ſich an 
feinen herrlichen Arbeiten, an ber geſchmackvol⸗ 
fen und richtigen Zeichnung und an der fleiſi⸗ 
gen Ausarbeitung nicht ſatt ſehen. Seine 
Kunſtarbeiten gehen, wie er Mir ſagte, groͤß—⸗ 
tentheils nach Schweden, Dännemarf, Ruß⸗ 
land, vieles auch nach Halbetſtadt. Er iſt 
zwar ein gebohrner Bayreuther, allein diefe 
Stadt ſcheint feine Kunſt nicht mit der groſen 
Achtung anzuſehen, die ſie doch wirklich ver⸗ 
dient. Er verfertigt auch. erhaben gefchnitten, 
NT Ve 2, 
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eindefegte Blumen und Bouquetarbeit von ed⸗ 
{en Steinen, auf Tabatieren, Uhrgehaͤuſen 
u. ſ. w. Den einer ſolchen Bouquetarbeit far 
he ich ihn gerade an einer vortreflichen Doſe 
arbeiten/ auf welcher er die Figuren mic bunt⸗ 
faͤrbigen, groͤßtentheills edlen Steinen/ nad) 
ihren verſchiedenen Farben, mie auſſerordentli⸗ 
Her Kunſt und: Geſchmack zuſammen ſezte. 


Auch die Hauptniederlage der S ch wei⸗ 
gerſchen Kunſthandlung in Bayreuth im Mie⸗ 
delſchen Hauſe, verdient geſehen zu werden. 
Man kann daſelbſt Die, beßten und neueſten 
englaͤndiſchen, italieniſchen und franzoͤſiſchen 
Kupferſtiche, ſo wohlfeil, als aus der erſten 
Hand kaufen. — 


* In dem Holsgarten, fand, ih eine_ zwat 
unollendere, aber. wohlgerathene Gruppe von 
See , Nomphen und andern Figuren, zu *inem 
ueofen ‚palm , Dep, Gange I m. — 
eolloifalitdy,, ‚aber heiſig ‚von bem geſchickten 
Bildhauer Schned ‚gearbeitet, durch, feinen 
Tod blieb aber folches uͤnbollendet liegen, und 
djezt in einem eigens dazu erbauten klei⸗ 
nen Gebäude aufbewahret.. in 
Der Gottesader, der erſt im $. 1781. 
mit einer neuerbauten geſchmackvollen "Kirche 
verſchoͤnert wurde; zelchnet ſich dürch verſchie⸗ 
Ze J ey dene 


V 


Eu Fe W 
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dene ſchoͤn gehauene Grabſteine und marmorne 
Epitaphien aus. Hin und wieder: findet man 
ſchoͤne lateiniſche Inſeriptionen, und zu Ende 
‚des Gottesackers an der Mauer viele alte; Deuts 
male. angebracht, - welche. vor dieſem die alte 
Kirche zierten. Unter. den überans ‚vielen 
Gruften, von allerley Bauart und Geſchmack, 
die dem denkenden Kopfe vielen Stoff zu man⸗ 
cherley Betrachtungen gewaͤhren koͤnnen, zeich⸗ 
net ſich vorzuͤglich zu Ende dieſes Begraͤbniſſes 
rechter Hand die Wipprechtiſche Gruft "ai, 
die wegen ihrer einfachen Schoͤnheit, des da⸗ 
bey angebrachten Geſchmacks, und der ange⸗ 
meſſenen Wuͤrde des Gegenftandes, alle Be⸗ 
wunderung verdient. Deſto widerwaͤrtiger aſt 
Das dabey ſtehende Duodezgruͤftchen Pen la 
den und, Suffteingn errichtet. 


+. Die berühmte Marmor Fasrique 


zu St. Georgen’ bey" Bayreuth) At in. dem 


“Zucht s und Arbeirshaufe erfichtet worben. Die 
inländifchen Marmor, zum, Theil von ‚Hortreflis 
‚hen und ſeltenen Farben, verarbeitet ı man bier 
zu Altaͤren, Saͤrgen, Tiſchblaͤttern, Leichen⸗ 
ſteinen, Kaminen, Tobacksdoſen, Moͤrſern, 
Reibſteinen, : Brertfpielen, Gewichten nd zu 
vielen andern ſchoͤnen · Sachen/ von welchen 
man ein gedrucktes Ben hat, Iwo die 
Preiſe sehgeftigt, fir ind in u Füna den eine 


Samm 
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Sammlung Aller infänbifchen Marmorarten in 
Heinen Taͤfelchen, um ‘einen billigen Pteis, 
bekommen. Die Preiſe richten ſich nach Ver⸗ 
haͤlrniß der Seltenheit ‘det Farben und der in 
dem Matinot befindlichen Derfteinerungen. Die 
Politur des dafıgen Marmors bar einen Bor, 


‘zug vor allen andern Fabriken. Die Haupt 


niederlage der fertigen Sachen iſt im Zucht⸗ 
Haufe felöft, und verdient von jedem Reifenden, 
da ſie mic vielem Geſchmack und in dem beften 

Geſichtspunct aufgeftellt iſt, gefehen zu werben. 


Hier ‚folgt das Verzeichniß der verfchiedenen | 


Marmorforten, welche in diefer Marmor + Fa⸗ 
brique verarbeitet werden, und ſtets zu ſehen 
und zu haben find. 


Nor. Dunkelgelber Marmor von Streit, 

. berg. 2. Helgelber, von ebendafer. 3. 
MWeißgrauer von Cafendorf. 4. Blaul ter, 
5, mt Schwefelkieß ⸗ Stiften von Wende sgrün. 
5 . 1Dergleihen, etwas verfchiedener , eben 
Daher. 6. 7. 8. Grauer mit: grünlichten 


Adern, ‚bann braunen und weiffen Stecken, J 


von Schertlas. 9. Meergruͤner von Naila. 
10. Schwarz und gräufledigter, von Loeh⸗ 
mer, 11. Dergleichen mit Marcafit + Blu⸗ 
men, eben daher.  ı2, Fleckleins - Marmor, 
Sreccio oder. Murſtſtein, von der Leberfehr. 
23. Schwarzer mit lichten: Gemölfe, vom 
Schübelhammer. - 14. 15. Dergleichen bun- 
kelſchwarjer, von Schwarzenbad. 16. 17. 
18. Sleifchfard und rother, von Hurtigewe⸗ 
gen. 





| 


& 
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gen. 19. Weiß und ſchwarzſcheckigter, von 
der hohen Straſſe bey Hof. 20. Dergleichen 
etwas dunkler, von Leimitz. 21. Leberfarber, 
von der Geigen bey Hof. 22) Grauer mit 
röthen Dupfen, eben Daher. 23. Braunlichter _ 
mit rothen Flecken, von: Hof. 24. Grauer, 
von ber Geigen bey Hof. 25. 26. Dunfel und 
hellbrauner, von der untern Bruce bey Hof. 

27 Hellgrauer, mit rothen Dupfen, vom Fich⸗ 
telberg. 28. Braunrother und 29; Brauner, 
von er 30. Blauliht grauer, von 
Regnitzloſa. .Weiſſer, von Wunſiedel. 
— Rulchimee in der Gegend von 

Bayreuth. | 


Berner, Arten und Abarten, welche ſich aber u. 


" 4 r | | 


q J 


in kleinen Stuͤcken — als: * 


Nro. 34. ‚Abart von, Nro, 8. 
— 35) 


u Abarten von Niro, 8. 
39 ) a . er 
40. Abart von Nro, 16. iu f 
‚41. von der Guupehnanner Eifenfein · Grube; 
42. Ludus Helmontii vom Haag, und, | 
43. brauner mit Ammoniten, ſauch vom, ‚Haag. 


. Dam findet man auch ; hier. koſtbare Porphir 


Platten. Alle dieſe Marmorforten , in eine 
Sammlung der ausgefuhteften. und ftärtfien, 1 
Schuh langen Stüde, findet man auf dem 
Fuͤrſtlichen Naturalienfabinete in Bayreith. Ir 
dem Marmor + Magazin im Zuchthaufe, traf ich 
| e 4 auch 


wo "Bayreüth. 
auch eine ſehr artige Sammlung - von allerley 
frangöfifchen und teunfchen Epielfarten an. _ Man 
ließ. nemlich bey der Anlegung ber: daſigen Karı 
ten⸗Fabrit allerley Sorten von verfchiebenen 
teutſchen und ausländifchen Drten herbringen, 
um die Feinheit und Defdaffenheit .. 
— wu lernen. - 


Die benachbarte: Eremi tage — das 
etwas entferntere Sanspareil, Gegenden, 
die wegen der hohen Schoͤnheiten, welche die 
Natur da ausftreute, vielleicht die einzigen in 
ihrer Art find, verdienen von jedem aufmerfs 
‚Samen: Reifenden befucht zu werben. Eigene 
Befchreibungen find leider! davon. noch nicht 
vorhanden , weil Kunft und Natur hier zu ge 
nau vereinigt find, um Davon auch der ſtaͤrk⸗ 
fien Feder einen obgleich ſchwachen Abriß zu 
verftatten. Doshofinber man ſehr ſchaͤtzbare 
und genaue Nachrichten, beſonders von der 
Eremitage in Hrn. Fuͤſſels Tagbuch, oder Er⸗ 
fahrungen und Bemerkungen eines Hofmeiſters 
“mb feiner Zoͤglinge auf einer Reiſe durch einen 
‚geofen Theil des fränfifihen Kreiſes, im. ten 
elle. Auf der Eremitage find in einigen 
"Zimmern ſchaͤtzbare Gemälde und verſchiedene 
"Natütmerfwürbigfeiten, fo wie das Ganze eis 
ne Frftaunen Feen Bepeinigung ber Natur 
ö und K * #. 
et: ? MR. 


he wir r . « e 
a * * au " " Day 
* —F 
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Bayreuth hat noch Feine eigene Befchreis 


bung aufzuweiſen, melche aber, von ‚einem 
Kenner entworfen, nach Nicolaifchem Mufter, 


fehr lehrreich ſeyn würde. Hrn. Fuͤſſels 


Reiſebeſchreibung verſchafft viele. Bekauntſchaft 
mit den obern Gegenden, ob man gleich ſtren⸗ 


ge Genauigkeit bey ihr öfters vermißt. Sn 


Bernoullirs Sammlung furzer Reifebefchreib. 


13. Band ©.99. u. f. ift viel nüßfiches über 


FREE zufammen gedrängt . 


Zu Nemmersporf, einen von Bays 


reuth ohngefähr zwey Stunden entfernten Ort, 


findet man einen herrlichen Schatz Foftbarer 


ur — 


Gemaͤlde. In dem daſigen, dem Freyherrn 


nad,. Rubens r .‚Stläfer, Kupezky, 
— Ee5 Wun⸗ 
»*) Bayreuth konnte fich noch vor wenigen De- 


cennien ber. größten Koftbarfeiten „rühmen : 
Eines Naturaltenkabinets, welches von jedem 


bewundert wurde; einer Gemäldegallerie, wel⸗ 
che vorzuͤglich das Reſidenzſchloß zu Ansbach 


ziert; einer Malerafademie, bey welcher die 


größten Künftler gebildet wurden, die aber 
auch, mit dem Tode ihres erhabenen Srifs 
ters, des Markgrafen Friedrichs, zu Grabe 
gieng, und noch wieler anderer: vortreflicher 
Anftalten, die aber Zeit und Zufall zerſtoͤrten. 


von Reigenftein gehörigem Schloſſe befinden ' 
ſich nemlich verfchiedene Zimmer mit--Meifters 
ſtuͤcken von Albr. Dürer, Lueas Cru | 
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Wunder und andern "berühmten Meiftern. 
Daß es Gemälde von Werth ſeyn müflen, 
ann man ſchon daraus abnehmen, weil für 

eine einzige Ffeine Seitenwand in einem Ffeinn 
. 2 2immer 300 fl. fränf. geboten worden fin; 
+ weil aber diefe Gemälde zu einem Fideieom 
miß der Neigenfteinifchen Familie gemacht wer 
den find, fo werden folhe nicht verfauft. 

Sollte ich Gelegenheit Haben, dieſe Gemälte 

feloft betrachten zu koͤnnen, fo foll in der Fol 

ge eine ausführfichere Befchreibung folgen. 


B elſen, 
im Wuͤrtembergiſchen. 

Dieſes Dorf iſt wegen der Altert huͤmer 
an feiner Kirche bekannt, welche in Chr. Fr. 
Sattlers biftorifchen Beſchreibung des Her 
zogthums Wuͤrtemberg abgebildet ſind. 


bi # 
* .- — 
* = 


4 


Benedictbeuern, 
. Benedictiner „ Abtey in. Oberbayern. 


Diefes ſehr prächtige Kloſter beſizt auf 

ein phyſikaliſches Kabiner, das eben im Begin 
nen iſt und ganz artig werden wird. Auſſer 
den Conchylien und Mineralien find viele phy⸗ 
‚fifche ‚und mathematifhe Anftrumente von 
Brander fon da, und ein ganz vortrefli⸗ 
in | —— de 
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cher Meßtiſch mit feiner Zugehör von P. Tafı 
filo’8 von Weffobrunn Erfindung , der die 
Meſſungen ungemein erleichtert. 


Bey Hrn. Pater. Küchenmeifter Sep 
findet man eine ganz artige Sammlung alter 
Münzen. „Hr. Sepp hat auch eine raiſonniren⸗ 
De Sammlung neuerer Münzen angefangen, 
um damit den Münzfennern des fünftigen Jahr⸗ 
Hunderte zu dienen. Ein in der That. glüclis 


cher Gedanfe. | 

gen Bern | 
Auſſer den im ı, Bande angefüßten Kabi⸗ 

neten beſi hen noch 


| Mineralienfabinete: 1) Hr. obrit 

von Erlach, Baron zu Spieß. | 

2) Hr. General Commiſſar von Manuel. 
3) Hr. Dr. und Apothefer Höpfner. 


Naturalienfabinere: y Hr. Haupt⸗ 
mann de Treytorens. 


* 2) Hr. Elias Bertrand zu Vyverduͤn. 


Eine Conchylien⸗Sammlung findet 
man bey Hrn. Hoſpital, Prediger Studer. 


| Phofi kaliſche Inſtrumente bey Hrn. Es pi⸗ 
ne ſe, Naturforſcher zu Neuws. 


Ruͤnz⸗ 
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Münzfabinete beſitzen 1), Arv.-Hallen, 
Landvogt zu Neuws oder Nion. * 
2) Hr. Haller, von Koͤnigsfelden. | 
3) Hr. Itth, Landvogt zu Trachſelwald. 
Herbaria haben ı) Hr. Dechant de Cop 
pet zu Aigle. 
2) Hr. Rieoud, Ehir. zu Ber. J 
3) Hr. Dr. Tribolet. — 
4) Hr. Apotheker Morelf. 
5) Hr. Kandidat Rifold. 


Don den Schweißgerifchen Muͤnz⸗ und Mes 
daittenfabineten hat, Hr. Gottl. Eman. von Hal⸗ 
fer in feinem SchweigerifhenMünzsund 
 Medaillenfabinet T.I. P.473+482. ums 
ftändfiche Nachrichten gegeben. Die öffentlis 
che Bibliothek zu: Bern befizt eine nicht ſehr 
betraͤchtliche Sammlung von antifen 
Münzen. An modernen: hatte fie nur ſehr 
wenige, biß daß im Jahr 1784. ber, Stand 
Bern die „ganze fehr betraͤchtliche Sammlung 
des erſterwaͤhnten verdienſtvollen Gelehrten und 
Numis matikers, Hrn. von Haller, um 2460. 
Reichsthaler ankaufte und dahin verlegte. Man 
hat verſchiedene Verzeichniſſe der aͤſtern Samm⸗ 
Jung. Ein vollſtaͤndiges, mit hiſtoriſchen und 
kritiſchen Anmerkungen begleitetes „verfprad) 
Herr⸗Franz Samuel Wild; es eh 
aber nicht zu Stande kommen, ba bleſer 
Yufı 
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Harikher ‚der Salziverfe im Bevielx, Amts 
wel; , deworden iſt. 
Bon folgender Schrift:  Elenchus nomifrhätam. 
apr. arg, et aereorum, quae in conclavi, Bi- 
_bliothecae Reipublicae Bernatis lſaepius h. e. 

€ ısdem omnino monetae plures habentar. 


 Betnat 1752. in 4to, Siehe Hir/ch Biblioth, 
— pag .12. 


— "numifmatnm :veterum et recentioram ; 
Uam magno ftudio et labore fecit ‘Samuel 
Kae et, Reipubl, Bernenfis Ducentum. Vir et 
Pra dfe&tus Comitatus Lenzburgenfis. 1 ernae | 


" 3750. in gvo 130, Seiten und ein " Anpang von 
— auf 16. Seiten. 


"Diele anſehnllche — iſt auch & 
24} rachtung der ſchweitzeriſchen Muͤnzen ſehr 
ſch bar gewefen. Es fanden fich deren das 
felbſt 5. ‚goldene, 78. fi (dere und verſchiede⸗ 
se eh Bhonce ete. welche leztere mehrenthells 
gelehrte Schweitzer vorftellen. Unter den fils 
bernen ift der feltene Berner Thaler von 1493. 
det Taufpfenning der evangelifchen Stände fie 
den Freyherrn Philipp von Hohenfar 1592. 
eine Münze auf das Ad. 1722. neu Aufges 
baute Haus der Gefellfchaft von Kaufleuten zu 
Bern; anderer alten Münzen und Hohlmuͤn⸗ 
jen nicht zu gedenken. Hr. von Haller hat 
die Schweitzetiſchen mit‘ Subnapiie Det Hol 

denen, 


u dir 
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Denen, alle an ſich gebracht, daher man.- fie 
jezt auf der öffentlichen Bibliochef findet. — 


Von dem Muͤnzkabinet des Herrn von 
Hattfer⸗s habe ich ſchon im ten BS. 142. 
einige Nachrichten gegeben; allerdings iſt es 

ſehr ruͤhmlich von dem Grande Bern gehan 
delt, daß er eine fo vortrefliche in dbrer, Art 
einzige Sammlung, die nur durch den. Steig 
und die Kenntniffe eines Haller?’s fo fchön 
konnte zuſammen gebracht werden, nicht “aus 
den ‚Händen ließ. Sehr umſtaͤndlich, lehrreich, 
mit nuͤtzlichen Anmerkungen und Verbeſſerungen 
— von dem Schweitz. Muͤnzkabinet, Hr. 
engnich in ſeinen neuen Nachrichten zur 
Buͤcher und Fri art ıten | zn 12. 
©. IrB8.t 


Das hiefige Zeu ghaus hat kötanntig 
viel Merkwuͤr diges ſo wohl was ‚die Menge, 
als auch was das Alter der Waffen anbelangt. 

tan finder hier den größten Theil der Waf⸗ 
fenrüftung des ungluͤcklichen Herzogs von Bur⸗ 
gund, Karls des Kühnen. Zwar ſind 
faſt alle Schweitzer Zeughaͤuſer damit ausftafı 
firt ; allein bier bat man bejünders das mit 
eben fü vieler . ‚ Arbeit als Pracht berfe tigte 
Gewehr ſeiner ſelbwoche , vder vielmeht Feines 
eigenen Regiments. Mit ‚Vergnügen fiebt man 
J die Menge vollſt aͤndiger Ruͤſtungen. 


ar 


Ueber 
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: Weber: einige Bier auf: der. Öffentlichen Bis 
Atocher aufbewahrre: Antiquitaͤten kann man 
folgende Scqhriften nachleſen: | 


.. Ein ‚Brief an. den Verf. des alten und neuen, 
77898 - Aventicum. Helvetiorum und Bernfche 
1 Bibliothek betreffend. Am alten und meuen 
aus ber gelehrren Welt, Th. III. p. 1721... 190. 


Den Beſchluß dieſer Schrift machen einige 
„feine Befchreibungen der auf der Sibliothef zu 
Bern ſich befindenden Sohweiheriſchen Al⸗ 
f gthanen * | = 

ss 3 Er DO | 138; 
SGA. Gedanken uͤber den: Satyrum welcher 
ohnweit Bern gefunden und in der Biblio⸗ 
‚chef dafelbft guagen void. Im alten und 
neuen ıc. Th. X. S. 699 704. mit Figuren. 


I Kiefer Aufſatz iſt von Joh. Ge. Altmann. 
Man hat dieſen Satyrum zu Muri, eine Stunde 

von Bern, gefunden; einem Ort, wo noch 
mehrere Alterthuͤmer und Muͤnzen ſind gefun⸗ 
Aoden worden. Er legt mit wenigen Worten die⸗ 
ſe Statue aus, und zeigt, was ein Satyrus 

bey den Alten gemefen fey. Man vergleiche 
son Hallerꝰs Bist. der Schmeigergefä: 4. s 
©: 113. | : 


" Gabriel de Petra, poſtoris PER is, deferi- 
ptio effigiei bovis cum facerdote ante alitnot 
‚annos in agro Vidiano repertae 1629. 5- Id. 
- April, In Plantini Helvetia antiquä et nova 


Pag. 143. 14. — 
Die⸗ 
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Dieſe Beſchreibung iſt weitlaͤufig und ſchlecht; ſie 


G. A. Erklaͤrung des Dofer » Ochſens, welde | 
ohnweit Lauſanne gefunden und hernad) I 
Das Berneriſche Muͤnz⸗ und Antiquitäten. 


wird mit dem Opferochfen auf der Be 
zu Bern aufbehalten.: 


Kabinet gefeze worden. Im alten Und neuen 


aus der gel. Welt, Th. XI. pag. 769- 777. mit 


Kupf .· 

Altmann iſt der Verf. biefer Befchreibung 
Er glaubt, diefer. Opferochfe fey in einem Tem 
pel QJupiters oder Neptuns als ein Opferge⸗ 
fchenf geftanden. Uebrigens ift diefe Schrift 
faft ganz als eine: —— — wer Woripe 
Beſchreibung anzufehen. : 


‘Memoire abrege et Recueil: de —* Antiqui 
teées de la Suiffe’avec les Defleins le ves fut 


les lieux depuis 1783-- par Mr. Ritter, Bern 
1782. 4. 


Einige: römifche Alterthůmer in —— beſen⸗ 


ders die von dem heutigen Avenche, werden 


hier mit vieler Genauigkeit und Kunſtverſtaͤnd⸗ 


niß beſchrieben. 


Bern hat einige ſehr artige Kunſtſammlun 
gen, und es giebt hier verſchiedne Liebhaber , 
die fammeln, die Kunft lieben und auch nad 
Ihren Kräften unterftügen. | 


Die ftärffte Sammlung von —Wolf⸗ Ge⸗ 


maͤlden ſoll man zu Bern, in dem Hauſe des 
Herrn Wagner's finden Wolf iſt ber 


Mus 
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Maler der erhabenen, mildern und ſchrecken⸗ 
vollen Schoͤnheiten der Schweitz. Er iſt tie⸗ 
fer in das Eiß und den Schnee der Alpen und 
Eisberge eingedrungen, als je ein Liebhaber 
oder Kuͤnſtler vor ihm; weder Beſchwerde noch 
Gefahr haben ihn abgehalten, die erhabene 
‚und geaufenvolle Natur bis in ihre verborgen 
ſten Winfel zu verfolgen; felbft im Winter 
bat er die Alpen befucht und verfchledene Sce⸗ 
nen gezeichnet. Er ift äuflerft treu. und genau 
in feinen Umriffen, fein Pinſel ift männlich 
und Fühn, aber die innern Theile feiner grofen 
Umriſſe finden Diele zu leer. Wagner hatte 
‘unternommen, bie zahlreiche Gemäldefammlung, 
die er von Wolfen hat, ftechen zu laſſen und 
mit: einer Befchreibung herauszugeben, allein 

das Werk gerieth wieder ins Stecken. 


Sehr artige Nachr. von Bern geben uns 
(Kürtner’s) Briefe eines. Sachfen aus ber 
Schmeis an feinen Freund in Seinzig, 2. Th 
©. 159+189. und von Berner Künftlern ebens 
daſelbſt S 174. u. f. 


Ein Reiſender, der ſich zu Bern — 
wirꝰ ohne Zweifel nicht den: kleinen Umweg 
ſcheuen, noch gar nah Hindel bank (2. Mei⸗ 
Ten von Bern) zu reifen, um das befannte 
fchon oft gepriefene Denfmal zu fehen, das ber 
berühmte Bildhauer Naͤhl der Gattin des dor⸗ 

Hirſch. Runfinahe. 4%. Ff tigen 


te Bern 


‚tigen Pfarters Langhans errichter hat. Frau 
Langhans farb im Kindberre. Sie iſt in 
dem Augenblicke der Auferſtehung vorgeſtellt; 
der Stein, der auf ihr ruht, iſt entzwey gebon 
ſten; man fieht ihr Geficht , in dem Derflärung 
iſt, ihr Kind und den obern Theil ihres, Koͤr— 


‚pers; mit dem einem Arme ſucht fie nebft ihrem | 


‚Kinde den. Stein von ſich weg zu ſtoſſen. Das 

‚ganze Denfmal ift zwar ſimpel, aber. voll von 

Ausdruck und Grazie. Ein: mehrerers verfpas 
re ich bis auf Dem Artifel Hindelbanf. 


Bernburg 


In der Fuͤrſtl. Bibliothek find auſſer. u 
feltenften Originalen von Michael Angelo, 
Albr. Dürer, Holbein und Lukas Cra— 
nach auch Stürfe von Altorfer,: Junker 
von Prag, Ulrich Dery, Martin Schön, 
Argräf, Mantegno, Gabette, Srafı 
| Hans Schmidt, Strubel, Spiek, Aa 
gio, Tobias Stimmer, Chriſt oph Mus 
rer, Schönfeld, Dieterih Meyer, 
Nudolf Meyer, Matthias Zuegtf, 
Keckermann, Dans Höfcheler, Hie ro⸗ 
nymus Wilt, Wenzel Holler, Blo—⸗ 
mant, Anton Muͤller, Martin Wag— 
ner, Marx Sigmund Hoͤſcheler, Sa— 
muel Hofmann, Peter Bock, Niklas 
Bock, Safer Werker, ‚Mesipias Mu 
| rian, 


| 
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eian, Johann Weidner, Spielenberg,' 
Heinr. Dery, Rupredt, Niklas Ema—⸗ 
nuel Diez u: a. m. vorhanden. Die Fds 
cher der Alterthuͤmer, der Naturgeſchichte, 
Kraͤuterkunde und Zeichenkunſt ſollen hier gut 
beſezt ſeyn. Vorzuͤglich aber zeichnet ſich, wie 
ſchon ont, das. leztere Fach vorzüglic) aus. 


St. Blaſien ’ 


Beneietiner. Abtey auf dem obern Schwarz | 


a — Der daſelbſt angegebene alte 
Holzſchnitt vom J. 1437. haͤlt wohl nicht ‚bie: 
Probe des Alterthums aus; ein. mebreres davon: 
hat. Hr. von Murr in dem. 14ten Th. feines: 
Journals zur. Kunftgefih. S. 124. angegeben.‘ 
Won dem Stammvater der Kupferftecher. 
Hopfer, (&. von Stetten „Kunft Gewerbs, 
id Handy. Geſch. der Reichsſt Augsburg 1. Th. 
377.) einem Maler in Kaufbeuren, ſoll das 
alte, noch vorhandene Reliquienkaͤſtchen in St. 
Blaſien Kirche dafelbft feyn, an welchem man, 
die Freyheit des Künftlers und die rebhaftigkeit 
der Oelfarben ſehr bewundert. 


2 


Bonn. * 

S. 150. Naturallenkabinete ꝛe. Hier 
wuß ad ‚gelefen. werden. Der vorige Kur, 
Sf: fuͤrſt 
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fuͤrſt war ein groſer Liebhaber von der Natur⸗ 
lehre und Naturgeſchichte. Er ſammelte ſich 
ein praͤchtiges Naturalienkabinet, und ſchafte 
ſich ſehr praͤchtige phyſikaliſche Werkzeuge an, 
worunter ein Brennſpiegel iſt, den man jenem 
zu Heſſen Caſſel vorzieht. Dieſes ſteht neben 
der kurfuͤrſtlichen Bibliothek in mehreren Zim⸗ 
mern des Reſidenzſchloſſes, auch zum Gebram 
che der Vorleſungen ber di — 


Hr. Thibaut in Bonn Handelt fon feit 
langen Jahren mit Naturalien aus dem Thiers 
and’ Minerafreiche. Er bat groſe und weite 
Seifen gethban, und bie Bekaͤnutſchaft der 
beruͤhmteſten Naturforſcher in Teutſchland / 
Italien, Frankreich u. ſ. w. erlangt. Man 
findet bey ihm die ſchoͤnſten und ſeltenſten Stu⸗ 
fen von allen Metallen, Halbmetallen⸗ Stei⸗ 
nen, Drufen, Kryſtallen, Corallen. Beſon⸗ 
ders beſizt er diesmals eine auſſerordentlich 
groſe Millepora, eines der ſchoͤnſten Pracht⸗ 
ftücfe, das jedem groſen Kabinet zur Zierde 
gereichen würde, gegen 60. Pfund an Ger 
wicht, von feltener Gröfe und Schönheit, fehr 
gut erhalten. Ferner einefehr grofe Madre- 
pora. Man mwender ſich an ihn unmittelbar. 


Meifenden wird folgendes Werf angenehm feyn: 
Maleriſche Reiſe am Niederrhein. Merk 
re wuͤrdigkeiten des Ratur und Kunſt and dem 
— er Gegen» 
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Gegenden bes Niedertheind. Köln bey dem 
‚ Verf. (Freyherrn von Hüpfch) und Nürnberg 
bey Weigel. 1784. 4. mit Kupfern. Die 
dritte Kupfertafel ftellt bier dag praͤchtige fure _ 
fürftliche Reſidenzſchloß zu Bonn vor. : Auf 
ber vierten präfentirt fi) das Poppelsborfer 
Schloß bey Bonn, ein artiges Luſthaus, das 
nur ein paar hundert Schritte von ber eigents 
lihen Nefidenz abliegt. In diefem Schloffe 
iſt ein ſchoͤner Grotten s oder Mufchelfanl fer 
henswuͤrdig. Auf dem sten Kupfer iſt der 
Marktplag zu Bonn, mit dem Ratbhaufe und 
der Fontaine zu ſehen, die beyde erft vor mes 
nigen Jahren vollendet worden. Das: fechfte 
Kupfer enthält fieben bey Bonn liegende Ber _ 
ge, und ber Tert eine Reife dahin, mie auch 
Zr in andere nahe Gegenden. Die Zeichnungen 
| find von Dupuis, der Stich von’ Sturm, 
Volkart ıc. Der Tert iſt unterhaltend. Man 
fehe ben 2ten Band meiner Rachrichten ꝛc. 
S. 79. in der Note. gen 


a Bogen in Tyrol. 

In der Pfarrkirche ſind verfchledene Stuͤ⸗ 
‚de von Ulrich Glandſchnigg, der: zu Hall 
in Tyrol 1658. geboren und. zu Bogen 1722. 
-geftorben iſt. Er lernte zu Denedig bey Joh. 
Carl torh , ber wegen ‚feiner. angefehenen. Kunft 
in hiſtoriſchen Gemälden den Tirel eines kaiſer⸗ 
lichen Hofmalers erhielt. V 


} 
‘ 
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Braubach bey Cobfenz: 

Bon der ſchaͤtzbaren Naturalien« und 

Mineralienſammlung des Hrn. Ne. 

Raths Dr, Bruͤckmann habe ich ſchon ba 

Ems (zu Anfang dieſes Bandes ©. 19. ff. ) 

Mapehiie gegeben. 


Braunſchweig. 


En m herzogfichen Naturalienkabinete ift eine 
‚sahlreihe Sammlung after. heidnifcher Todtens 
-.gefäfe. mancherley Art, Sampen, Thränenges 
faͤſſe u. ſ. w. zu ſehen. 

Die beyden Hinterkoͤpfe der ſeltſamen Mis— 
geburt, welche Hr. Hofrath Sommer beſijt, 
(S. 8.1. S. 1609.) find in Baldinger's mes 
dieiniſchem Journal St.9. S. 33. abgebildet. 


S. 164. Zeile 1. leſe man woran, an⸗ 
ſtatt wovon. 

Der oͤffentliche Hofmeiſter am Collegio 
Carolino, Herr Aug. Wilh. Knoch iſt als 
‚einer der vorzuͤglichſten Entomologen Teutfch, 
landse befannt, Seine Inſecten Samm 
tung iſt ausgefücht und ſchoͤn, und prangt 
‚mit vielen -vorzügfichen Stuͤcken. Durch feine 
Beyträge zur Anfectens Geſchicht⸗ machte 
er wiabren Entomofogen,. nicht After» Sam 
fern, die nur nach Schmetterlingen ‚bafchen, 
um Re —— EN damit zu ſchmuͤ⸗ 

fen r 
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cken, fordern denen es vielmehr um wahre, 
Naturgefihichte und Defonomie des Anfects zu 
thun ift, ein fehr angenehmes Geſchenk. Er 
bat ein meifterhaftes Talent, die Fleinften Theis: 
le der Inſecten zu befchreiben und feine Leſer 
darauf aufmerffam zu machen; und nicht feishe. 
bat ein Entomolog fo vielen Fleiß in richtiger 
Beſtimmung der Arten, und fo viele Genauig⸗ 
keit im Beobachten und Vergleichen angeſteilt. 
Die eigenen Handzeichnungen des Hrn. Knoch⸗s 
find vortreflich, ſchoͤn und Fräftig, daher auch 
die Kupfertafeln zu feinen Beyträgen, was 
Zeichnung, Stich) und Illumination berrift, fo 
vortreflic ausgefallen find. Nenn ein’ Leske, 
Knoch's Deyrrage ;zur Inſecten Geſchichte 
oͤffentlich fuͤr meiſterhaft erklaͤtt, ſo glaubẽ 
auch ich, mein Urtheil hierdurch ſattſam ge⸗— 
gründet zu finden: Wenn die Entomdlogie 
nicht bloß als ein Spielwerk im Inſeeten Sam 
meln, fondern in der genaueften Beobachtung/ 
auch der Fleinften Theile, und in der Kennt⸗ 
niß der Defonomie eines Inſects beſteht: : fol 
Darf fich bey Diefem Entomologen beydes, Sy⸗ 
ften und Natur noch viel gutes. verſprechen 
Nebſt der entomologifhen Sammlung beſizt 
auh Hr. Knoch ein Gteinfabinet, davon, 
man Erell>s chem. Annalen, 1786. 4. St. 
©. 335. nachſehen Farm. 


5fa Hr 
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Hr. Heyer in Drantweis hat eine 
Minssalienfomminng nr 


Don feltnen Porphyrarten in den Kabine 
te bes Hrn. Leibmedieus Bruͤckmann f. 
Erell’s chem. Annalen. 1786. 6. ©t. Seite 
490. 
| Die Zasade des Dpernhaufes zu Braune 
ſchweig, der Saal in dem Gartenhaufe des 
Herrn Erbpringen, und der Saal in dem 
Schlieſtaͤdtiſchen Haufe daſelbſt, find von dem 
befannten bildesheimifchen Frescomabler, Jo⸗ 


ſeph Gregor Wink, der aus 
in Bayern gebuͤrtig iſt. 


In der Ulrichskirche findet man viele 
Gemaͤlde, darunter ſich ein ſehr groſes rechter 
Hand uͤber der Emporkirche an der Wand aus⸗ 
zeichnet, welches die Hochzeit aus dem hohen 
Lede Salomonis mit vielen Figuren und Koͤpfen 
vorſtellet. Bey dem Altar im hohen Chor 
find nicht allein Luthers und Chemnitz Bildniſ⸗ 
fe in sebensgröfe, fondern auch ein anderes. 
fchönes Gemälde von ber Auferweckung des 
Jairi Toͤchterlein. 


Der Inſtrumentenmacher, Hr. Remm, 
hat viele Geſchicklichkeit in ſeiner Kunſt, und 
verfertigt viele gute Inſtrumente um einen 
— 


Hr. 
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Gr. Juſt Franz Bremer (71733.) 
hat ſich hier durch Anlegung einer Kupferſtich⸗ 
und Landcharten⸗Handlung verdiene gemacht. 
Die Handlung wird unter der Erben Firma, 
Bremer Witwe und €. F. Bremer fortgeführt, 
und hat eine gute Niederlage von Rupferftis 
hen, Daher ich fie bier anführe. Ein Der« 
zeichniß einiger Franzöfifcher Kupferftiche, nebſt 
ben Preiſen, befinder fich im Umſchlag des 6ten 


Stuͤcks vom Magazin des Buch» und Kunſthan⸗ 
dels vom J. 1782. 


Breſe 
im Luͤneburgiſchen. 


Leſſings Denkmal in dem Freyherrl. Gro⸗ 
tiſchen Garten zu Breſe errichtet, iſt doch im⸗ 
mer, wo nicht ein Gegenſtand der Kunſt, doch 
eines ruͤhmlichen Patriotiſmus. Otto Auguſt 
Freyherr von Grote iſt der biedere Teutſche, 
der dem unſterblichen Leſſing vielleicht zuerſt auf 
dieſe Weiſe ein oͤffentliches Denkmal weihte. Die 
Abbildung deſſelben ſ. in Hirfchfeld’s Gar⸗ 
tenkal. auf das J. 1783. S. 269. n. 11. 


Breßlau. 


Auf der Bibliothet bei der Marien» Mags 
Dalenen Kirche zeigt man das wohlgetrofjene 
som gemalte Bildniß des welcberuhmen Mis 

fs chael 


⸗ 
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chael Angelo Buonarotti, und dann auch das 
Bild des groſen Titians von einem ſehr gus 
ten Pinſel. Beyde Bildniffe folen nad) der 
Auflage vieler Reifenden an feinem. Orte bei 
fer gefunden werden. 
| Vorzuͤglich merkwuͤrdig ift das Gemälde 
des monftröfen Kafbes, welches ben. 2 often 
Sanuar 1774. auf dem Mirfchenvorwerfe vor 
Schweidnitz ift geboren worden. Die ausges 
ftopfte Haut deffelben ift an das Kabiner der 
fchlefifch » patriotifchen Gefellfehaft zu Breslau, 
das Sfelet aber an Herrn Dr. Morgenbeß 
fer, Prof. bey der Anatomie und Hebammen 
ſchule zu Breslau, geſchenkt worden. 

Die grofe fchlefifhe Muͤnzſamm— 
fung des Nectorrs Arlerius, welche bis an 
feinen Tod in einem Safe und zwey ber 
fondern Saͤcklein befindlih war, und der 
Mehdigerifchen Bibliorhef vermacht wurde, iſt 
bis auf den fezren Heller ausgeliefert worden. 
Hr. Prorector Scheibel ordnete es als Auffes 
| per der Bibl. in ein gehöriges Kabinet. Ar 

etius Ifegirte auch zur Vermehrung feiner 
ſchleſiſchen Muͤnzſammlung ein Capital von 


200, Rthlr. 


Das ©. ı72. angeführte verfteinerte 
Stuf Brod und Kaͤß ift woßf nur figuͤrlich, 
nich» wirklich. 

Brew⸗ 
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Brewnow, 
Benedictiner  Abtey Z Stunde von Prag. 


Das Muͤnzkabinet dieſer Abtey fol 
nicht fo wichtig feyn, als es einige vorgeben. 
Es fängt vom Julius Cäfar an und. endiget 
ſich mit Zuftinian. Eine Naturalienfanmlung 
iſt nicht vorhanden. — 


| Briß, 
ein Dorf auf der fächfifchen Landfrafe, eine 
fiarfe Meile von Berlin. | 


Brig hat eine fehr angenehme tage, und 
jehört dem koͤnigl. wirkl. Staatsminifter Hrn. 
Scafen von Herzberg. Das herrfihaftliche 
Haus liegt an einem See, und ift artig gebauet. 
Der jegige Beſitzer hat durch den berühmten 
Bernd. Rode darinn eine Gallerie af Fresko, 
ınd verfchiedene andere Zimmer fehr fihön mas 
en laſſen; die Gemälde ftellen die herumliegens 
en $andfchaften vor, ingfeichen alle Beſchaͤf⸗ 
gungen des tandfebens, theils nach der Nas 
ar, theils nach verfihiedenen merfiwürdigen 
ügen aus der Gefchichte, z. DB. der pflügende 
incinnatus wird zum Dietator gewählt; Cu⸗ 
us bratee Rüden, und meifet die Samniter 
b; Der Kaifer in China zieht die erſte Fur⸗ 
e zur Ehre des Ackerbaues; die Kaiſerin in 

China 
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China pflüct bie. erſten Maulbeerblaͤtter zut 
Ehre des Seidenbaues, und dergleichen mehr, 


welche leztere 4. Stuͤcke auch von ihm ſehr 


schön in Oetav radirt find. Ingleichen zwe 
ſehr fchöne Plafonds : Zris auf dem Megen 
bogen fißend , und Aurora, die die Nacht ven 
treibt *). Auf einer grünen feidenen Tapete, 
wovon die Seide zu Brig felbft gewonnen wor 
den, iſt unter Rode’s Direetion eine Art 
von Daturalienfabinet, und die feltenften und 
ſchoͤnſten Bäume, Blumen und Thiere, die 
fich durch einen befondern Inſtinet unterfcheiden, 


als Biber, Orang⸗Utang, Klapperfihlangen, 


Adler, Falken u. f. w. völlig nach der Matur 


und. nach den richrigften Zeichnungen aus den 


Werken der Catesby, Eduards ıc. gemafer. 
Aufferdem find ‚Hier die nicht gemeinen 


- dfonomifchen Einrichtungen für ächte Kenner 


ber — ſehr merkwuͤrdig **). 
| Brixen 


. 9) B. Node hat verſchiedene von dieſen Ge 
mälden auf einigen Blättern, umd die Gegend 
am See, mit dem berrfchaftlichen Haufe und 
ber Kirche, auf zwey Blättern radirt, mie 

Hr. Nicolai in der. Befchreib, von Berlin 
3.8. ©. 1047. meldet. 


**) In Büfchings Neife nad) Mefahn, 2te 


Aufl. 1780. 8. ift S. 98. eine etwas aud 
fuͤhr⸗ 


— 
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Brixen in Tyrol. 

In ber Domficche zu Briren hat Hr. 
&of. Hauzinger, Ef. Kammermaler und. 
Prof. für die Malerklaſſe an der F. k. Akade⸗ 
mie ber bildenden Künfte in Wien, in Ges 
ſellſchaft des Trogers, alle Freskomalereyen 
verfertigt. 


Bru e, | 
an der. Leitha. in Niederoͤſtreich. 


Der ſehr geſchickte Architectut « und Hi⸗ 
ſtorienmaler Job. Gfall in Wien (Mitglied 
am der f E. Akademie ber bildenden; Kuͤnſte) 
verfertigte bier; bey den Auguſtinern in der 
Kirche eine Profpectmauer ‚an Dem: Sodaltarı, 
wie auch in. der daſigen Pfarrkirche. 

Der heil. Norbert in diefem Kloſter wurs 
de bon dem f. k. Kammermaler Him Nach 
Anton Maulbertſch verfertigt; eben der⸗ 
ſelbe malte auch den Setftoſaal in Grete: : ed 


Bruͤggen im Hitbespeimifihen. F 


* Garten zu Brüggen, welcher dem 
Sm von ———— — hat eine 
Men 


— — 


og 


fjuͤhrlichere — von dem —— lie⸗ 
‚genden Zandgute und von dem dortigen trefli ⸗ 
chen oͤkonomiſchen Anſtalten. 


462. Brügge, 


Menge der ſchoͤnſten und: felcenften “Pflanzen, 
befonders aber nordamerlfanifcher Bäume, und 
verdient von Pilanzen » tiebhabern beſuͤcht zu 
werben. ur ee — 


Bruͤnn in Mähren. | 
Bey den Minoriten zu Brünn verfertigte 

der afadem. Maler in Wien, Selig Ivo 

geicher 8. Gemaͤlde. | 


Das’ Horhältar » Blatt bey St: Thomas 
hat. ben k. k. Kammermaler, Hrn. Rath Ant. 
Maulbertfch, zum Verfaſſer. * 


(Auf dein Sr. Petersberg: iſt ein: ſchoͤnes 
Altarblatt von Joh. von Spielberg, einem: 
guten Geſchichtsmaler, den Abſchied der 9.92. 
Apoftel-Perri und Pauli’ vorſtellend. rar a 


In der Karthauſe naͤchſt Brünn find, 12. 
Hiſtorien · Bilder, eben auch vom Hrn. Maul⸗ 
bertſch in Fresko gemalt. Dann hat auch Hr. 
Kaſpar Sambach, (Rath und Direetor der 
Maler und Bildhauerelaſſe an der k. k.Akade⸗ 
mie der bildenden Kuͤnſte in Wien) in der daſigen 
Kirche 2. Altarblaͤter in Del gemalt, nemlich 
den oh. Baptiſt und den heil. Bruno. Das 
Altarblatt des H. Michael ift von dem befannten 
Maler, Martin Joh. Schmidt in Wien. 


m Ah : Buͤck e⸗ 
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Buͤckeburg. 


Unter den vortreflichen Gemaͤlden, welche 
ſich auf dem graͤfl. Schloß zu Buͤckeburg befin⸗ 
den, zeichnet ſich folgendes von Lorenzo Paſſi- 
nelli vorzuͤglich aus. Es iſt eines der ſchaͤtz⸗ 
barſten dieſer Sammlung und verdiente unter 
den Kunſtwerken des erſten Ranges dieſer Art 
zu prangen. Johannes in der Wuͤſte prediget 
vor einer verſammelten Volksmenge, die aus 
Juden und Heiden, aus Phariſaͤern, Schrift⸗ 
gelehrten, Mohren, Arabern, Perſern, Roͤ⸗ 
mern, aus Maͤnnern und Weibern, aus Men⸗ 
ſchen allerley Standes, Gewerbes, Alters und 
Geſchlechts beſtehet. Das Bild iſt 19. Fuß, 
6. Zoll fang, .und 11. Fuß bad; Die Figuren 
find in Eofoffalifiher Gröfe; das ganze Gemälde 
aber in einem grofen, erhabenen Stil ausges 
führe. Kein Fleiner mißlungener Zug, nichts 
buntfarbiges ift in der ganzen Zeichnung; übers. 
all Die fchönfte-richtigfte Haftung. Es herrſcht 
fo eine groſe, majeftätifiche Harmonie in der 
Farbenſtellung, fo viel Feuer in der Mifchung 
daß man glaubt, daß ganze Gemälde fey in eis 
nem Tag ausgeführt worden. Kine genaue 
Befchreibung kann man in dem Journal von 
und für Zeutfchland 1788. Stuͤck 5. 
S. 451; u. f. nachlefem ——— 


404 
Buͤndten, 
in der Schweitz. 


Muͤnzkabinete beſitzen 1) Hr. Zunf⸗ 
meiſter Peter von Salis, und 2) Hr. Mi 
niſter Ulyſſes von Salis von Marſchlins. 
en Büren, 

im Paderborniſchen. 


Die Kirche bes ehemaligen Jeſuitenordens 
vagßelbſt iſt von dem ſchon angeführten Hil—⸗ 
desheimiſchen Frescomahler, Joſeph Gre⸗ 
gor Wink, gemalt. Ze Se 


Burg s Friedberg, 
in der Wetterau, über der Reichsſtadt 
a Ze Friedberg. 


Der Heſſen ⸗ Homburgiſche wirkliche Hof⸗ 
und. Commiſſionsrath, Hr. J. C. Scha t⸗ 
mann — ein ſehr wuͤrdiger biederer Mann, 
der zu Burg ⸗ Friedberg, als Greis, feine Tas 
ge in möglicher Ruhe durchlebt — bat. eine 
vortrefliche Schmetterlings» Sammlung. 
Sie ift zwar nicht ſyſtematiſch eingerichtet, im 
dem er fih an denen begnügt, die 'er ſelbſt 
faͤngt, oder eintauſcht, ohne viel Geld darauf 
zu wenden. Allein ſie verdient in anderer 
Ruͤckſicht eine deſto groͤſere Aufmerffamfeit, 
RE da 


Burg ⸗ Friedberg, 465 


da er fich bey feinen Spaßiergängen: befons 
Ders um die Fleineren Sorten bemüher, und 
Deren eine beträchtliche Anzahl geſammlet hat; 
fo daß er bierinn mit den anfehnlichften Sam 
fungen um den Borzug flreiten kann. Unter 
andern hat er einen Spiegel von 2; Schuß 
Höhe und 14 Schuh Breite; darin find 608% 
Stufe; und zwar 510. Sorten incluß; 14 
Reverſe und 98: Dubletten; die: groͤſern von 
einem Ende der ausgeſpannten Fluͤgel bis zum 
andern 1277, und die Fleinften nur 2.77’ ınefs 
fend. Alsdann einen Fleineren Spiegel 1.' hoch, 
und 9." breit; Barinn find 344 Stücke, und 
zwar’244: Sorten und 100. Dubletten, toos 
von bie gröften etwa &44,: und die Fleinften 2. 
meflen. Schon vor 48, Jahren befchäftigre er 
ſich mit Schmerterlingsfaineln , daher er auch int 
ber daſi igen Gegend vielleicht — Des An war: ! 


| gu diefer Sammlung. bet Natut gehoͤrt 
auch eine merkwuͤrdige Kunſtſammlung. Er 
verfertigt zum Zeitvertreib Abbildungen von 
Schmetterlingen, ganz nach der Natur 
und fo taͤuſchend gemalt, daß man beym et⸗ 
ften. Anblick fie in ihren niedlichen geſchmack— 
vollen, mit Glas bedeckten Rahmen für wirk⸗ 
liche Schmetterlinge halten ſollte. Der Werth 
dieſer ſchaͤtzbaren und in Anſehung der Kunſt 
die Seppiſche uͤbertreffende Sammlung wird 

Hirſchings Kunſtnachr. 4 B. Sg Bw 
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dadurch erhoͤhet, daß unter jedem Vogel ein 
reitzendes Landſchaͤftchen, theils nach eigener Er⸗ 
findung / cheils nach Aberli, Weirotter, 
Ozaner x. in einer ſehr angenehmen Manier 
gerufcht erfcheint. Die, Formen der Aufferen 
ſchwarz gebeigten und Innen vergoldeten Raͤhm⸗ 
chen ſind theils viereckigt, theils medaillenfoͤrmig. 


Alle aber find in Buͤcherformen auf grünem Tafı 


fet beveſtiget; ſo daß man Aufferlich eine Reihe 


von Quartanten zu ſehen glaubt Auf dem Ruͤ 


dien eines jeden ſteht? Ars imitatrix Naturae 


— 


T.I. u. ſ. w. Noch weit ſchoͤner und mannich⸗ 
faltiger / als die Abbildungen: in Quartformac, 
ſind acht Foliobaͤnde. Dieſe enthalten 150. 
theils groſe, theils kleine/ ‚af die nemliche 
Art, wie in ben +2: angefuͤhrten Quartbaͤnden, 
gemahlte Schmetterlinge, mit darunter ger 
tuſchten 220. Landſchaͤftchen. Allem Bermus 
then nach iſt es die einzige Arbeit in dieſer 
Art, und möchte auch die einzige bleiben, weil 
fich ſchwerlich jemand damit abgeben wird, der 
nicht gerade ein fo glückliches Alter, Liebhabe⸗ 
rey und groſe Geſchicklichkeit im Zeichnen und 
Malen beſizt. Der ehrwuͤrdige Greis wuͤnſcht 
daher, daß dieſe Natur sund Kun ſt ſa mm— 
kung an einen Dre kaͤme, wo fie beftändig 
— m anander bleiben —8 | 
Burg⸗ 
qu. Pen Map — wie * erſten 
9.3 Ep Sur Bi Nach⸗ 
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Burghauſen in Oberbaiern. 
©. 178. Der daſelbſt genannte beruͤhm⸗ 
te Naturforſcher, Hr. Franz von Paula 
Schrank, der Philofophie und Theologie Dos 
etor, kurfuͤrſtl. pfalzbalerſche wirft. geiftl. Rath, 
Prof. der Oekonomie und oͤbonomiſchen Botanik 
an der Hohen Schule zu Ingolſtadt, iſt nun 
‚nicht mehr zu Burghauſen, fondern zu Ingol⸗ 
ſtadt. Seine naturhiſtotlſchen Verdlenſte hat 
er durch ſeine intereſſante Baterfche Kei ſe 
(Münden 1786. 8.) noch mehr erhöht. Was 
er auf dieſer naturhiſtoriſchen Reiſe an Se, 
 tenbeiten Der Natur geſammelt bat, das fir 
der man darinn getreu verzeichnet, - | 
Buttſtaͤdt. 

Der dritte Band von des Hrn. Supetin— 
tendent Schtörer’s neuen Litteracur 
und Beytraͤgen zur Kenntniß der Ra 
turgeſchichte, vor zuͤglich der Konchy—⸗ 
lien und Foſſilien, enthält viele Nach⸗ 
richten von feinem Foftbaten Kabinere, nebſt 
ber Defchreibung vorzuͤglicher Merfwürdigfeiten, 
Die Anzahl feiner gefammelcen Parelten, 
dje er auch im angeführeen Bande ©. i., 175. 
lehrreich beſchteibt, beläuft ſich auf 467. ein, 

tn Gg 2 zelne 
Nachrichten von dieſem treflichen Kuͤuſtler in 
ſeinem Muſeum ꝛc. 1.68. S.833. 
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zelne Stuͤcke. Darunter alſo auch manche 
Art, und noch mehr Spiel, Arten. Bon den 
Patelliten oder den verfteinerten Patellen 
feiner Nraturalienfainlung handelt er ©. 17 5189. 
Bon dieſen fonft feltenen Verſteinerungen hat 
er ebenfalls eine fhöne Anzahl beyfammen. Bon 
den Ilmenauer Erzen ©.203+ 243.  Beobs 
achtungen, Entdeckungen, Berichtigungen, Ans 
merfungen und dergleichen, befonders für die 
Conchyliologie und Mineralogie, aus Benfpie 
fen aus der Sammlung des Hrn. Verf. Seite 
244. u. f. In diefer lezten Abhandlung. fin 

det man manches in der. That feltene und 
ſchoͤne Stuͤck aus dieſer Sammlung angegeben. 
In dem vierten Bande beſchreibt er zuerfl 
von ©. 1,54. die Chitonen aus feiner Sam̃⸗ 
fung Ob fih in Teutſchland ein einziges 
Kabiner einer fo zahlreichen Menge rühmen 
koͤnne, als Hr. Schröter in feiner Sammlung 
vorzeigt , will ich zwat nicht enefcheiden; jedoch 
weiß man gewiß, daß eine fo grofe Zahl von 
Arten und Abanderungen, als Hr. Schröter 
angiebt, in Feiner einzigen Schrift befchrieben 
iſt. Ueberdieß bleiben dieſe vielfchaligen Con— 
chylien noch immer für alle Sammler wahre 
GSeftenheiten, weil man großmürhige Freunde 
haben’ muß, wenn man Ihrer theilhaftig werden 
will. Eben diefes ift auch) dee Grund, warum 


man in den ———— der —— uͤber 
dieß 
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dieß Geſchlecht ſo wenig aufgezeichnet finder. 
Er hat darinn ſo manche neue Arten bekannt 
gemacht, die man ſogar in dem Conchylien⸗ 
Fabinet des Hrn. Paftor Chemriig vergeblich 
fucht. Es find Arten und Abänderungen zus 
faninengenommen 83; Benfpiele, und unter 
ihnen viele feltene, unter andern einer; Chiton 
hifpidus Linn. mit 6. Schildern, und mehrere 
mit 7. Schildern; gemeiniglich haben fie ihrer 
acht. Nachdem fehon feine Abhandlung abs 
gedruckt war, befam er auch noch einen gror 
fen Zuwachs von Chitonen von verfchiedenen 
Freunden, ‘vorzüglich von dem Herrn Paftor 
Ehemnis in Eopvenhagen, und unter dieſen 
manches merkwuͤrdige Stuͤck. Die“ andere 
Abhandlung S 54,124. führt Die Ueberſchrift? 
Ueber Baſalt und Laven, nebſt einer Ber 
ſchreibung der hieher gehoͤrigen Beyſpiele aus 
feiner Sammlung Vom Baſalt beſizt er 
18. Exemplare, von Laven aber (die er 1) im 
eigentliche Laven, 2) dichte Laven, 3) poröfe 
Laven, 4) Laven mit eingemifchten fremden 
Körpern, 5) $aven mit Keyftallifationen, 6) 
Bimfteine, 7) vulfanifdien Sand und 8) in 
unbeftimmte Laven eintheilt) 57. Stufe, 
worunter viele von Franffurt am Mayn find. 
Don Seite 126. befihreibt er die ſchwedi— 
fhen Soffilien, die.er beſizt, und ‚bie er 
groͤß tenthells der Guͤte des — Seeretair 

Gig3 „Modeer 
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Modeer in Stockholm zu danken hat. Mas 
er beſizt, nemlich 149. Stuͤcke, das: find ı) 
Minern und Erze. 2) Steinarten. 3) Ben 
fteinerungen *). Seite 205. beſchreibt er fein 
Dienfparhe und grünen Bleyerze, worunter 
ſich verſchiedne Stücke auszeichnen. Zeller 
feld am Harze iſt am Bleyſpathe vorzuͤg⸗ 
lich reich, davon auch hier eine gute Anzahl 
Stufen aus verſchiedenen Gruben vorkommen. — 


+. In dem.22ren Stud des Naturforfchers 
beſchreibt Hr. Schröter 17. Stufen... Die er 
aus Rußland erhalten bar. Eben. fo; findet 
man in. mehrern Schriften Stuͤcke feines an⸗ 
vehnlichen Mineralienfabinets genennt, Es. ift 
etwas ſehr feltenes, Entomoltthen oder 
Abdruͤde ‚im Steinen von Inſecten zu ſehen. 


‚*) Hiexunter zeichnee ſich beſonders Nr. rag. 
Ang nemlich verfteinerte Schildfäfer von Torp 
amd After in Nerife. Hr. Secretair Modeer 
ſchickte Ihm diefe auf Stinfftein liegende Kir. 
per mit dem beygefchriebeiien Namen  Petrifi- 
catum caflidee. Mat kann den darauf lie 
genden Körpern bie Aehnlichkeit mit den 
Schildfäfern nicht abfprechen, denn der Ruͤ⸗ 
ckenſchild, und die gefchloffenen Fluͤgeldecken, 
laffen fih an mehr als 12. Beyfpielen, bie 
auf beyden Seiten liegen, deutlich unterſchei⸗ 
ben. Kopf und Fuͤſſe erwartet man ohnedieß 
nicht an den Inſecten im Steinreiche. 


” 
— 
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In dieſem Kabinete findet man deren verſchie⸗ 
dene. An einem grauen Kalkſtein beſizt Herr 
Schröter den vollftändigen Abdruf des grofen 
Windigſchwaͤrmers oder des Sphinx Con- 
volvuli #), des einzigen - Stüces in feiner 
Art, das bis jezt exſiſtirt. Er liegt noch 
recht ſo, wie er mit ausgebreiteten Fluͤgeln 
in die weiche Maſſe gefallen war, und nicht 
hatte wieder herauskommen koͤnnen. So gar 
der. gekraͤuſelte lange, ſpiralfoͤrmig gewundene 
Saugruͤſſel, mit den: Fuͤhlhoͤrnern/ iſt ſeht 
deutlich abgedruckt. Hr. Schroͤter beſizt auch 
noch einige Originale der, befannten Betrug—⸗ 
ſtuͤcke, welche Hr. Rath: und Leibmedicus, Dr. 
Beringer in feiner miracuföfen Lithographid - 
Wirceb. beſchreibt **). Die übrigen, die ſich 
heut zu Tag in den Kabineten ſehr ſelten ma⸗ 
chen, ſollen zu Dresden in dem Japaniſchen 
Pallaſte ſeyn tr), — 
*) Die Aechtheit will ich zwar hier nicht be⸗ 
ſtreiten, doc erinnert man ſich immer an die 
Beyſpiele eines; Beringer's und Lang's!! 
2) Die ausfuͤhrlichſte Anzeige von dieſem in 
feiner Art einzigem, Werfe findet man in den 
Fraͤnkiſchen Actis eruditis et euriofis, Ste 
Sammlung S. 321. DE 
⸗**) S. Bernoulli's Samml. kur. Keifeb. sten 
B. S. 28. u. f. und T0ten B. 8.330. 
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Verbeſſerungen und Zufäge-zu dem 
ten und ten Band. 


Se Zeiler. Das Fuͤrſtenhaus in 
Eifenach hat artige Zimmer, fehöne De 
ckengemälde und eine bedeckte Gallerie, auf 
welcher fich die Gemälde der Ahnherren bes 
fächfifchen Haufes, im Lebensgroͤſe, befinden. 
Auch wird in dem -Fürftenhaufe die freye vom 
Herzog von Weimar errichtete Zelchenſchule 
gehalten. E | 


Seite 23. Die — EUR 
ber kaiſ. Akademie der Naturforfcher 
befindet ſich, nebf der vortreflichen Bibliothek 
besfelben; in dem vormaligen Auguftiner s Elofter 
gu Erfurt: An der Bibliorhek find auch viele fchöne 
Nortraite -grofer Herren z. E. der römifchen 
Kaifer, welche „die. Akademie zu Stiftern und 
Erhaftern gehabt. hat, der Protectoren , der 
gemefenen Herren Präfibenten und Directoren 
der  Afademie. Die Auffiche derfelben ift Hrn. 
Dr. Hermann Ernſt Rumpel, ordentl. 
Prof. der Rechte bey der Univerſitaͤt überges 
ben, deflen Hr. Bruder , der Prof. der Arz⸗ 
neygelahrheit Hr. Dr. $udw. Frieder. Ew 
feb. Rumpel Euftos der Bibliothek iſt, 
welchen beyden feit 7788. auch der Her 

en Dr. 
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Dr. Praner,. der Arzneygel. ordentf. Prof, 
daſelbſt, an Handen gehet. Unter dem erft 
angerretenen Praͤſidio bey dieſer Akademie, 
des Hrn. geheimen Hofraths und Prof. Dr. 
Delins in Erlangen, kann nad) der befanns 
ten: und ruͤhmlichen Thaͤtigkeit diefes beruͤhmten 
Gelehrten, beydes einer glücklichen Bermehrung: 
und Vervollkommnung entgegen ſehen. 
Seite 24. Zeile 5. ſtreiche man auf bem 
Derersberge aus. 


S. 26. In dem ganz artigen Muſeum 
des evangeliſchen Waiſenhauſes findet man ei⸗ 
nen ſehr guten Kopf von Lucas Cranach, 
nebſt einer Fleinen Landſchaft, die Zerftörung 
Trojens vorftellend, von ebendemfelben, 
die aber eine fluͤchtige Skizze zu ſeyn ſcheint. 


:&.28. An dem ſehr reichen Benedietiner⸗ 
Stofter auf dem St. Petersberg befinden: 
ſich in einem Kreusgang die Bildniffe aller 
Paͤbſte vom Orden des heil. Benediets, in 
tebensgröfe; der bekannte Pabſt Gregos VIE, 
zeichner fich in Diefeer Sammlung. befonders _ 
aus. Vermuthlich wurde diefes Bild von eis 
wem Driginal copirt, fo wie man es von als 
len in dieſer Suite befindlichen Gefichtern vers 

fichert. , An der Spiße dieſer Reihe von Hei, 
ligfeiten befindet fi) der König der Franfen 
HIRBHERIE: ‚in ſehr moderner Ruͤſtung, eine 
95 neu⸗ 
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neumodifche Königsfeone auf den Haupte, wel⸗ 
cher vorgeblich der se ‚biefes Eloſters 
ſeyn fol. 

Die Stiftskirche zu St. Sever ih 
artig. Man finder in derfelben eine Madonna, 
welche von Feinem geringen Maler feyn kann; 
doch follte man aus derſelben das groresfe 
Contrefait des heil. Ehriftoph heraus: hun. 
Seite 94. Zeile 8. von unten. Der daſelbſt 
angeführte Prior war es 1780. ein Mann 
von, vielem DBerftand und, Siebhaber der Kunft. 

©.95..3.14. Nach den Worten: Gips 
Marmor fee man: feine verfilberren und vers 
goldeten Figuren der Dreyfaltigkelt und diejeni⸗ 
gen auf der groſen Orgel hat Servatius 
Hochecker verfertigt. 

S. 98. Die Geſchichte des in der Mitte 
daſelbſt angeführten roͤmiſchen Koͤnigs, Guͤn— 
ther von Schwarzburg findet man ſehr 
umſtaͤndlich in Fabere s Beſchreibung der Reichs⸗ 
Wahl und Handelsſtadt Frankfurt am Mayn 
1. Band S. 243, — Das ſehr ruͤhrende Ec- 
ce Homo iſt mit Ppð beʒeichnet. 

S. 99. 3.6: Dieſe Scheiben rühren, als 
len Beweiſen nach, aus der Mitte des 14ten 
Jahrh. ber, indem in den Jahren 1352. 
und. 1353. die beiden Gewoͤlber gegen Mits 
tag und Mitternacht vollendet wurden, ‚und 
Inter dieſen farbigen SHfrn das Wappen des 

Kits 
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Mitters Rudolphs von Sachſenhauſen 
orfemmt, der im J. 1371. geſtorben iſt. 

Seite 100. Z. 12. »In der Dominicaner⸗ 
Kirche war vor Zeiten unter den Gemaͤlden 
die Himmelfarth Chriſti, welche Jacob Heller 
im Jahr 1510. durch den berühmten Albrecht 
Dürer auf feinen Altar: hatte malen laſſen, 
uͤberaus merkwuͤrdig. Diefes vortrefliche Ges 
mölde überließ aber das Elofter im 9.1613. 
den Kurfürften Marimilian von Baiern, und 
ließ. ſtatt delen eine gute Copie verfertigen , 
welche: noch. gegenwärtig im Refectorio zu fe 
ben iſt. Man finder auch, daß: Kaiſer Ru— 
bolf U. zehntauſend Gulden für dieſes Ge— 
maͤlde durch Georg Beberlin von Augsöurg 
dem Kloſter ‚hatte bieten Taflen: . 

In der Mitte des Gartens der Sam | 
Dominicaner, der vom Kreutzgang umgeben 
ft, ſteht eine fihöne ſteinerne Figur von dem 
zrofen Künftler Donett,. die Chriſtum ben 
Herren als Gärtner vorftellt. 

8.107. Sn der St. Eatharinen— 
Kirche zu Frankfurt ſind auch noch ſchoͤne 
bemalte Lettner zu bemerfen, woran B. Grambs, 
°. ©. Heuslin, D. Thülens, 9: 
Funck, M. Schlöder, %. M. Bendert, 
5. Wihlmer ſaͤmtlich bibfifche Hiſtorien in 
einem guten Geſchmack gemalt haben. ren 
ih bemerkt man daran unterſchiedene Haͤnde, 

daher 
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daher. ſich mehr mirtelmäfige als‘ gute Stüde 


Darunter ‚befinden; unter deſſen zieren fie doch 
dieſe fonft fihöne Kirche. - Die Figuren und 
Zierrathen an dem marmornen Altar und Kan 
zel find von dem geſchickten Wolfg. Froͤh— 
Lich meifterhaft verfertige worden; Desgleichen 
rühren einige unter der Menge hier befindliche 


"Wappen und Epitaphien von ihm ber, bie 


er. mit fehönen erhabenen Hiftorien und. frey | 


Bepeoden Bruftbildern ausgeziert bat. ' 

Seite 108. Zeile 6. Am die Kreußgigung 
Ehrifti bat Roſchach im 3. 1727: einen ſeht 
ſchoͤnen Blumenkranz gemalt. | 

©. 125. 3.4. von unten fege man folgen, 
des hinzu: Bon dem alten Eghd. Ver helſſt 
in Augsburg (dem Vater des noch daſelbſt fe 
benden Hofbildhaners Ignatz Verhelſt) ift ein 
ſchoͤnes Defperbild in Stein in der Kirche au 
Unfers Herrgotts Ruhe anzutreffen. 
S. 125. füge man noch bey, daß in ber 
Kirche zu Friedeberg in der Neumarf 
von dem berühmten Bernh. Rode zu Berfin, 
Alvensfebens Urne gemalt ift, mit feinem Bild, 
niffe und der Unterſchrift: Praefekto equitum 
forti pio commilitones amici. Mode har dieß 
Stuͤck auch in 4. in Kupfer radirt. 

S. 135. 3.3. von unten 2 vermiſcht, leſe / 
vermißt: fo. 

Seite 


/ 
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Seite 154. Die erſte Nachticht von der 
ſinnreichen Rechenmaſchine des Heſſen ⸗ Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Ingenieur Hauptmanns, Hrn. Mile 
fer, finder man im sten Stuͤcke des zten 
Jahrgangs des Goͤtting. Magazins für die 
Wiſſenſchaften und Litteratut in einem daſelbſt 
©. 774. u. f. abgedruckten Schreiben des Hrm; 
M. an den Hrn. P. Lichtenberg Eine auss 
führlichere und auch wegen ihres Verf. wich⸗ 
tige Befhreibung wurde darauf im 1zöften 
Stuͤcke der Görtingifchen gelehrt. Anz. vom 
J. 1784. mitgerheilt. _ Der Hr. H. M. hats 
te nemlich im Jun. 1784. feine Mafdhine , 
aud) ihrem innern Bau nach), der koͤn Societaͤt 
der Wiſſenſch. zu Göttingen, und einer auffers 
ordentlichen Verſammlung der Gocietät, im 
Beyſeyn vieler andern Gelehrten und Studieren 
den, ihre Wirfungen gezeigt, und Darauf vers 
fertigte der Erſte der deutſchen Mathematiker, 
Herr Hofrath Käftner, wie man auch aus 
deſſen zweyten Abrheilung des erften Theils feis 
ner unübertreflihen mathematifchen Anfangss 
gründe ©. 571. 6. 80: erſieht, Die gedadıte 
vortreflihe Befchreibung. Eine neue, vom 
Hrn. HM. felbft herruͤhrende Befchreibung, 
mit einee Dorrede von Ph. E. Klipſtein. 
Franff. und Mainz 1786. 8. mit 1. Kupfer, 
iſt damit völlig uͤbereinſtimmend, nur weitläus 
ſiger/ und hat vor Me die gröfere Deutlichkeit, 
Bee 
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welche die gut geſtochene Abbildung der Wu 
fehine gewährt, voraus. Das vorzügliche aus 
biefein Buche finder man in der Jen. allg. tirt 
tatut« Zeit. 1786. Dec. S. 489. ausgehoben 
Das teben des Hrn. Müllers erzählt uns Kr. 
Strieder in feiner Heſſiſchen Gelehrten » un 
Schriftſtellergeſchichte B.7. 


S.163. 3. 3. ſtatt Reſignation l. Deſigna 

tion oder Verzeichniß. 

: ©. i67: 3.5. leſe man, zur Krankenge— 

ſchichte der berüchtigten ie | 
©. 182. ift noch folgendes zu ben Nachrich 

ten des Goͤttingiſchen Mufeums hin 

zu ſetzen? — 

Im übrigen Thierreich beſizt das Mufeum, 
auſſer einer beträchtlichen Anzahl ganzer Thiere, 
befonders eine fehrreiche Sammlung von Theilen 
Lerfelben, Embryonen, Schädeln, oder ganzen 
Gerippen und andern Prapararen, die, für am- 
tome comparata und Phyſiologie fo wohl, 
als für die Unterfuchung der Abfıcht des Schu 
pfers (Phyſikotheologie, Reteologie) dem in 
tereffanteften Theil der ganzen Narurgefchid 
te, einen einleuchtenden Werth haben: | 

Herr Hofrath Blumenbach hebt ad 
hier, fo wie es ber Zweck dieſer kurzen Auf 
fäge mit .fich bringt, nur einiges weniges au. 

Zu den feltenen im Göttinger Miufeum befindli⸗ 
chen Saͤugethieren gehoͤrt z. B. der kleine Meki 
— ET | Ä odet 





oder Loris (Lerius' cucang) von Ceilon, ein 
‚affenortiges Thier mit vier Händen; aber nur 
von der. Gröfe eines Eichhörnchen, und von 
‚einem überaus fehlanfen Pau, zumal der Tams 
‚gen Arme und Beine. So auch das Feine, 
nicht viel. über eine Spanne fange, caftaniens 
braune formofanifche Teufelchen oder der Phas 
-tagin (Manis macroura), deſſen ganzer. Körper 
amd langer "Schwanz mit überaus fauber ge⸗ 
ſtreiften grofen Schuppen dicht befezt iſt, wes⸗ 
halb eben diefes feltene Thier, folgends bey 
‚feinen kurzen Füfen und übrigem Anfehen, und 
Da wegen feines eingefchräuften entfernten Bas 
‚terfandes, don feiner Geſchichte wenig befanne 
war, von ältern Naturforfchern und Reiſenden 
unter die. Eideren gezählt worden. 


Das Gerippe eines Fleinen Affen *), mels 
‚ches die verwittwete Fuͤrſtin von Walde, 
‚Chriftiaha, dem Muſeum geſchenkt, wird 
Dadurch Auflerft auffallend, daß ihm gerade eis 
‚mer. der Hauptcharaetere abgeht, wodurch ſonſt 
‚alle übrige, auch moch fo. menfihenähnfiche 
Saͤugethiere, ſelbſt die Drang + Utange, von 
‚Menfchen unterfchleden find; da ſich nemlid) 
‚am.. Schädel deſſelben Feine fichtlihe Spur 
von dem merfwürdigen Knochen (os intermaxil- 

lare 


Or. Profi Bluwenbach getraut ſich nicht zu 
beſtimmen, von welcher Gattung er fey. 
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lare) erkennen läßt, der bey den vierfuͤſſigen 
Bäugerhieren vorn zwiſchen die beiden Knochen 
des DOberuKiefers eingefeile, und durch eig 
ne ſehr beſtimmte Näche mic demfelben - ven 
bunden iftz und der eben fo viel zur Verlin— 
gerung ber Schnauze beyträgt, wodurch fih 
bekanntlich das chierifche Profil ſo fehr vom 
menfd;lichen auszeichnet. Man möchte zwar 
glauben, daß nur etwa die Näthe am jenem 
Schädel verwachſen wären, wenn. nicht 1) ale 
übrige Suturen bey diefem dem ganzen Anfehein 
nach jung verftorbenen Thiere aufs ſchaͤrfſte erhab⸗ 
ten, und 2) hingegen gerade mie beym Menfcen; 
eine ſenkrechte Nach micren zwiſchen den Zahnjel— 
fen der obern Schneidezähne befindlich; 3) auf 
das Profil des ganzen Schädels weit weniger 
ſchraͤg, als bey andern Affen, und vielmehr men 
ſchenaͤhnlich wäre. | a 
An eittem Efephanten, Schädel iſt die Hirik 
ſchale aufgefägt, um den erſtaunungswuͤrdigen 
Bau der Stirnhöhlen in ſelbigem zu zeigen, 
als welche bey dieſem prodigiöfen Thiere- vor 
6. Zoll in die fange, und 10. Zoll in die Dre 
te halten, - zu beyden Seiten des Scheitels 
aber fich bis hinten in die benden Knöpfe en 
firecfen, wodurch der Kopf mit dem erſten 
Halswirbel eingefenfe ift. | 
Ebenfalls überaus merkwuͤrdig find die Ge— 
tu) » Organe an einer auch wegen der er 
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heit der Hörner vorzügfichen Hirnſchaale Lines 
Steinbods, die der jeßtregierende Hr. Herzog 
von ‚Sachfen s Gotha aus dem Faucigny mitge⸗ 
bracht, und dem Mufeum gefchenft hat. Auch 
diefes in Europa nun fo feltenen und faft 
ausgeftorbenen Thieres Stirnhöhlen erſtrecken 
fid) durch die groſen Fnöchernen Zapfen, bie 
‚in den Hörnern ſtecken, bis faft in die Spis 
gen. derfelden. Der dadurch fo fehr perſtaͤrk⸗ 
te Geruch kommt wohl dem einfamen Thiere 
zu gute, das in dem unzugänglichften Schnee, 
gebirge, wo fid) Die Vegetation ſchon zu vers 
fieren anfängt, nad) feinem fparfamen Futter 
weit umher wirtern muß. 

Ein. einzelnes Horn des fi biriſchen Muffel⸗ 
thiers oder Argali (Capra ammon, muſi imon) 
unter den Aſchiſchen Geſchenken iſt wegen 
feiner ausnehmenden Groͤſe auffallend, da es, 
ohne den Fnöchernen Zapfen, worüber es ges 
feffen, volle. neun Pfund wiegt, und. fchon 
hierdurch, noch mehr aber. durch feinen -Bau 
und Windung die Behauptung vieler neuen 
Naturforſcher unwahrſcheinlich macht, daß dies 
ſes Gefchöpf das. urfprünglich « wilde Schaaf 
feyn folle. 

Rhinocer » Hoͤrner find von beyden Gattun 
gen da. Einfache nemlich vom oſtindiſchen 
Nashorn, ein doppeltes aber vom Suͤd⸗Afri⸗ 
kaniſchen. | — 

Hirſch. Kunſtnachr. 48. H h Vor⸗ 
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Vorzuͤglich vollſtaͤndig iſt die Sammlung 
von Steinen und aͤhnlichen Concrementen 
aus dem Magen und andern Eingeweiden dr 
Säugthiere. — So z. B. ausnehmend grol 
und ſchoͤne Stücde von den verfchiedenen Be— 
zoaren. Orientaliſche nemliche vom Aegagrus, 
dem vermuthlichen wilden Stammthiere unſe— 
rer Hauszlege, das in den wildeſten Gegenden 
des Calicaſus und der daran grenzenden öfttl 
dert. Gebürge febt. 

Occidentaliſche vom peruvianiſchen Schaaf 
kameel, welches die berühmte Vicugna , Wole 
giebt. — Affen Bezoar Yon Coromandel. — 
Ein grofer piedra del poreo oder Gallenſtein 
des mofucfifchen Stachelſchweins, der noch im 
Anfang des gegenwärtigen Jahr hunderts im 
Ruf. einet VPanacee ftand, und wenn ‘er irgend 
fo wieder im Muſeum, die Gröfe einer Wall 
nuß hatte, mit taufend und mehr Gulden be 
zahlt ward, — Eine ‚ähnliche Seltenheit it 
ein Haͤrnd laſen ſtein von einem wilden Schwei⸗ 
ne aus der ruſſiſchen Tartarey, 500. Werſte 
jenfeits Drenburg wo ſich zumeilen dergleichen 
Steine‘ bey diefen Thieren “finden, und ala 
Heilmittel, angeſehen und theuer verfauft 
werden. 

Die im Mufeum befindlichen Misgebur— | 
ten von vierfüfiigen Thieren fo wohl als von 
Dögeln beftätigen eine doppelte — | 

f | Ä DR 
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daß nemlich erftend aud) diefe Abweichungen 
vom natürlichen Bau, gemeiniglich doch ihre 
beftimmte Richtung haben, fo daB gewiſſe Ars 
ten von Misgeſtaltung, wie z. E. mit doppel⸗ 
ten Leibern und Fuͤſſen, ſehr gemein, und theils 
zum Wunder einander aͤhnlich, gleichſam wie 
aus einer Form gegoſſen ſind: und dann, daß 
uͤberhaupt die Misgeburten blos unter den 
Hausthieren fo häufig, iünd hingegen unter 
den wilden Stamm» Nasen derfelben unerhört 
felten find: eine unlaugbare Bemerkung, die 
ohne Zweifel über das Zeugungsgefchäfte * 
gen Auffchluß giebt: 

Indder Claſſe der Bögel find unter ars 
— ihrer Groͤſe wegen, Kopf, Faͤuge und 
Schwungfedern des berüchtigten, abet noch 
wenig befannten Laͤmmergehers (vültur barba- 
zus) merkwürdig, welche Stuͤcke jur Wider 
degung des von vielen unferer neuen beften Nas 
turforſcher z. B. Buͤffon, Fortes ꝛc. auch 
Bomare, Molina li. a. dienen, die ihn (ganz 
irrig) für einerley mit dem Condor des iweftlichen 
Sid, Amerika halten; Einer der zuverläfliäften ; 
Bisher meift überfehenen Charaftere, wodurch fich 
der Laͤmmergeyer vor diefen und andern Gejern 
auszeichnet; ift der vordere ati Dberfchnabel 
befindliche. gewölßte Rücken. 

Ein anderer, ebenfalls ziemlich unbekann⸗ 
ter IRRE des it Die Fluͤe⸗ Lerche 
—— e Hb 2 (Mo- 
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(Motacilla alpina), die fo gar noch neuerlich 
> Hr. Latham in feinem fonft fo clafjifchen Were 
unter zwey ganz verſchiedne Gefchlechte , der Stu 
re nemlich und der Grasmuͤcken gebracht .hat. - 
Rod) ein paar merkwuͤrdige Fleine Vögel und di 
niedlichen. Baum + Kletter von Owhyher, aus di 
ren Gefieder die dafigen Wilden den in diefen 
Bande ©. 170. gedachten ausnehmend Funfttei 
u Feberpuß machen. 

Unter den ausländifchen Amphi bien iſ 
vorzüglich eine lehrreiche Folge zur” Maturge 
fchichte der Eroeodille vom Eye an merfwürdig. 
So eine andere von dem lebenslang gefihmänten 
Sud, Amerifanifchen Frofche (rana Paradora) 
und noch eine andere von der Pipa, der befafiten 
Surinamfchen Kröte, wovon das Weibchen feine 
ungen in befondern Hauptzellen des Ruͤckens (mit 
in tiefen Pockennarben) ausheift. Das wichtigfie 
in diefer festen Suite ift ein Exemplar, wo die aus⸗ 
kriechenden Jungen wirklich mit Schwaͤnzen, wie 
unſere einlaͤndiſchen Kaulquappen (gyrini) ven 
ſehen find; was ſonſt Die Naturforſcher geläug 
net und dagegen behauptet haben, Die jungen 
Pipas Fröchen gleich als vierfuͤſſſge ungeſchwaͤnzte 
Fröfche aus dem Eye; ein Irrthum, der lan— 
ge durch einen doppelten Scheingrund: unten 
ftüzt ward. Theils nemlich dadurch, daß bis 
dahin in keinem Kabinete in Europa ein Exem⸗ 
plar befannt war, wo Die Jungen ber Pipe 

geſchwaͤnit 
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geſchwaͤnzt waͤren; (ſo gemein dagegen ſo wohl 
Pipas mit Eyern auf dem Ruͤcken, als mit 
vierfuͤſſigen ungeſchwaͤnzten Jungen in dieſen 
Ruͤcken⸗Zellen zu ſeyn pflegen) und theils durch 
den Schluß a priori, daß man meinte, die 
jungen Pipas brauchten auch Feine ſolche Rus 
derſchwaͤnze, da fie nicht wie unfre Fröfche und 
Kroͤten im Waſſer — fondern auf der Mutter 
Ruͤcken ausfröchen. 

Don einländifhen Amphibien verbienn 
einige Waflermolche Erwähnung, an’ welchen 
Hr. Blumenbach bey ihren Sebzeiten Nepros 
ductions-Verſuche angeftelle, und bey wels 
chen nun die NMegeneration der vorher ampıs 

tirten Beine, Schwänze u. f. w. fehr anſchau⸗ 
lich zu fehen it. Das wichtige Stü dan 
unter ift eine lacerta lacuftris aus dem göftins 
giſchen Stadrgraben , welcher Hr. Blumenbach 
faft das ganze Auge exſtirpirt; nemlich alle 
Saͤfte auslaufen faffen und dann 4. bis. 5. der 
ausgeleerten Häute rein ausgeſchnitten: — und 
doch hat fich binnen 10. Monaten ein vollfoms 
mener neuer Uugapfel mit neuer Hornhaut, 
Augenftern , Eryftalls Sinfe ze. reproducirt, Der 
fich 6los dadurch) vom andern gefunden Auge 
auszeichnet, daß er nur erft halb fo groß if. 

Unter den Fiſchen find vorzüglich diejenis 
gen zahlreich, und rheils wegen ihrer auffals 
Ienden Geſtalten, theils wegen ihrer Seltenheit 

| Hh 3 merk⸗ 
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merkwürdig, die Sinne ‚gu: den Amphibien zaͤhl⸗ 
te und Nantes nannte. Auch von einzelnen 
heilen der Fifche find intereffante Stuͤcke da. 
Wie 4. B. bie berüchtigten und theils fo theuer 
bezahlten Delugafteine; die ſich zuweilen in 
ben Mieren der Haufen im cafpifchen Meere 
und der MWolga finden. — So in der füdlän 
bifchen Sammlung Waffen der Peu + Ealedos 
nier , mit den Stacheln bes fogenannten Gift⸗ 
Rochen geſchaͤftet, u. dergl. m. 

Von Inſecten fuͤhre ich blos an, daß 
das Muſeum die verſchiedenen Gattungen von 
Apuliſchen Spinnen beſizt, die insgemein ſo 
unbeſtimmt mit dem gemeinſchaftlichen Namen 
ber berufenen Tarantel belegt, und daher auch 
in Büchern fo verſchieden beſchrieben und abge 
bildet worden find. Auch die Aftracanifche if 
mit ihrer Brut bier. 

Die Elaffe der Gewuͤrme enthält bier 
vorzüglich eine zahlreiche Conchylien ſa mm⸗ 
fung, morunter fi) auſſer den befannten 
tiebhaberfeltenheiren, Wendeltreppen u. bergl. 
befonders einige ausnehmend ſchoͤne füdländis 
ſche Scneden; und unter den Mufcheln ein 
pohfnifcher Hammer von einer ganz auffallenden 
Gröfe und Geſtalt auszeichnen. So wie unter 
den Eoralfen, ihrer unbefihreiblichen Elegan; 
wegen, einige vom aͤltern Herrn de tüc praͤ⸗ 
parirte Sertularien von ben engliſchen Kuͤſten. 


Zur 
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Zur Nafurgefchichte des Pflanzenreichs 
gehört. auffer mandyerfen eigenen Sammlungen 
befonderer Theile der Gewaͤchſe, wie z. B. der 
Holzarten, Früchte u. f. w. oder auch der 
al3 Arzneymittel wichtigen vegetabilifchen 
Subftanzen, wovon fich vorzüglich unter den 
Aſchiſchen Geſchenken merkwuͤrdige Stuͤcke ber 


finden, vorzuͤglich das herbarium vivum, wel⸗ 


ches auſſer der Hauptſammlung, die der verſtor⸗ 
bene koͤnigl. Leibarzt von Hugo mit leiden⸗ 
ſchaftlichem Eifer zuſammengebracht, beſonders 
noch einige wichtige Floren einzelner Erdſtriche 
begreift. Es gehoͤren zu den leztern z. B. ein 
reicher Vorrath von Alpen⸗Pflanzen, vom 
Hrn. von Haller ſelbſt geſammlet und ei⸗ 
genhaͤndig beſtimmt. Ferner zwoͤlf groſe Baͤn⸗ 
de malabariſcher Pflanzen, wozu die Etiket⸗ 
ten groſentheils in malabariſcher Sprache und 
Schrift mit einem Griffel auf Stuͤckchen Palm⸗ 
blatt geſchrieben; auſſerdem aber auch nicht nur 
Namen mit lateinifchen Buchftaben, fondern 
bin und wieder auch Fleine Anwendungen vom 
medicinifchen, üfonomifchen und technologi⸗ 
fchen Gebraud) der Pflanzen in Studien beyges 
fügt find. 

Auch von fibirif hen Pflanzen hat das 
Herbarium mehrmalen Beyträge vom Herrn 
Baron von Afch erhalten. Und ganz neu 
erlih bat Hr: an Rath Zorfter das 

54 Mufeum 
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Mufeum mit dem ganzen Schage getrockneter 
Pflanzen befchenft, die er auf feiner Neife um 
bie Welt (in den Jahren 1772. bis 75:), ju 
mal auf den Inſeln dee Südfee und am 
Seuerlande, gefammelt hatte, 


Noch verdienen ein paar wegen ihrer aus 
nehmenden Sauberfeit merfwürdige botanifche 
Sammlungen Erwähnung, als nemlich die vom 
Hrn. de tüc ebenfalls an ben englifchen Küs 
ften aufgefifchten und mit äufferfter Genauigfeit 
und Eleganz aufgerrocneten Gertang » Arten 
(Frui), und dann ein grofes, ausgefuchtes 
Eremplar von den 10. Decurien ffeletirter 
Blätter, bie Here Doctor Bieber in Gotha 
verfertigt, und die, zumal für Phyſiologie der 
Gewaͤchſe, Abſcheidung ihrer Säfte, Ausdün 
fung, KEinfaugen u. ſ. w. vielen merfwürbigen 
Aufſchlus geben. 


S. 211. Zudem Schriften⸗ Verjeichniß des 
Arnſtaͤdtiſchen Kabinets, das aber noch 
jezt auf dem Schloſſe Friedenſtein zu Gotha 
exſiſtirt, ſetze man noch folgende Schriften: 


Polyc. Tentæelii ſelecta numismata aurea, argen- 
tea et aerea maximi moduli ex numophylaceo 
illufr, Com, Antoni Gäuth, de Schwarzburg. 
Ienae 1693. 4. 


Chr. Frid. Ruhe Spechmins N — Du- 
mismatico. latina, - e nummis Rom, vet. 


inpfi 
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ihprimis ẽx fplendidifimo thefauro Arnſtad. 
obviis confignavit, Freft. et Lipf. 1708. 4. 
Tentzels monatl, Unterred. 1692. Mär ©. 276. 


©. 231. Zu den Sehensmwürbigfeiten des 
Schloſſes Friedenfteim gehöret ein mit vors 
treflicher Stuccaturarbeit und den Bruftbildern 
der alten ſaͤchſiſchen Fürften ausgezierter Spei⸗ 
fefaal im dritten Stockwerke, der izt nur bey 
Fegherlichkeiten und Verſammlnngen des — 
gebraucht wird. 


S. 237. Hr. Rath Reichard hat einige 
vortrefliche franzoͤſiſche Gemälde, die alle Ach⸗ 
tung verdienen. 


S. 240. In der Vorſtadt vor dem ſiebele⸗ 
ber Thore, wo auch die ſchoͤnſte Allee iſt, bes 
findet fi) Das angenehme herzogfiche Luſtſchloß 
Sriedrihsthal, von Herzog Friedrich IE 
erbauet. Es ift mit vielen Gemälden, Brufts 
bildern und Bildfäulen ausgezieree. Hinter 
dem Luſthauſe liege ein angenehmer Garten und 
am Ende deffelben eine wohlangelegte Grotte 
mit einem platten Dache. Der Fußboden iſt 
mit buntem coburgifchem Marmor ausgelegt, 
Dede und Wände aber mit Mufcheln, Glas 
ſtuͤcken und Erz beſezt. Zwiſchen dem Frieds 
sichsthafe und dem Schloſſe ift der herzogl. 
Drangerie » Garten mit zwey einander, gegen 
‚überftehenden grofen Gewaͤchshaͤuſern, bie um 
bs. te 
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ter die wohleingerichteſten und ſchoͤnſten Haͤu⸗ 
fer dieſer Art gehören. Mit dem groſen Gars 
ten fteht der Kuͤchengarten in Verbindung, 
welchen der jetzige Herzog, als Erbprinz, nach 
der neuen engliſchen Gartenkunſt angelegt, 
und der wegen ſeiner vortreflichen Anlage den 
Beyfall jedes Kenners erhalten hat. 

3. B. S. 254. ſchalte man folgendes ein: 

Zu Ober-Altaich, einem berühmten Des 
nedictiner s Klofter in Niederbaiern , ‚eine Fleine 
Meile von Straubingen, befinder ſich ein Als 
tarblate von’ Joh. Georg Knappich aus Augss 
burg, welches den Martertod des heil. Apos 
ftels Petri vorftellee. Es wird diefes Gemälde 
von mehreren Reifenden gefchäzt, befonders aber 
macht Aemilian Hemmauer in der Chronif 
Des Klofters Oberaltaich S. 404. von dieſem 
Ehoraltarblatt, melches der Abt Roman Des 
nis daſelbſt anfchaffte, eine ungemein vortheils 
bafte DBefchreibung. 
3. B. S. 260. Dafelöft ſchalte ih folgen 
des ein: das Altarblatt und das. Deckenſtüuͤck 
in St. Elifaberhen » Kicchlein bey Ander in 
Baiern ift von dem Director, Herrn Matth. 
Guͤnt her in Augsburg, gemalt. 

©. 261, 3. 10. von weijen |. weiffen. 

©. 264. 3.2. I. Gebäuden. 
3. B. ©. 273. Eine gleihe Sammlung 
Münzen und Medaillen, wie 

die 
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bie David von Stettenfche, hat ‘Hr. Gehei⸗ 
me- Joh. Bapt. Mor. Ludw. von Earl: zu 
Mühlbach angeleget. Diefer iſt auch. eine 
äahlgeihe Sammlung der wichtigften Muͤnzbuͤ⸗ 
er und der Foftbatften und richtigften Werk⸗ 
äeuge zur Markſcheide, Kunft, nemlich Probiers 
wagen, Gewichte und anderes Dazu gehöriges 
bengefüger. 

©.299. 3.6. von unten ſtatt Eroph 1. 
Crophius. 

4. B. ©.304. Die von dem im J. 1781. 
verftorbenen Schwarzfünftfer und Kupferſte⸗ 
cher zu Augsburg, Georg Chph. Kilian, 
veranftaltete Sammlung von Arbeiten feiner 
Dorfahren, welche nach feinem Tode durch 
feine Erben, befonders Hrn. geb. Rath Zapf, 
an Die daſige Stadibibliothef überlaflen won ⸗ 
ben, befteher in 6. Bänden, und iſt ſehr zahl, 
reih. Dom Lucas Kilian, der eine Zeitlang 

in Denedig war, und fich daſelbſt den guten 
Geſchmack in der Kunft erwarb, der ihn in den 
Rang der vornehmften Künftler verfezte, find 
darinn 240. Portraite und tiber 300. Stücke, 
und Darunter viele nach Zofeph Hainz, Hans 
Rothbenhbammer, Barth. Spranger und 
andern vorzüglichen Männern *). Wolfgang 
*) Diefer Lucas Kilian hat fehr viel gearbeitet. 
Im Grabſtichel erreichte er einen Nachdruck, 

e 2 der 
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Kilian hatte zween Söhne, Philipp und 
Bartholomäus; welche ſich beide der Kunſt 
widmeten, beide bey ihrem Vater lernten, und 
ihn beide übertrafen. Dom Philipp, der ſich 
fange in Stalien aufgebaften har, und deffen Arı 
beiten fehr gefucht werden, find hier 239. Por 
traite und gegen 90. andere Stuͤcke vorhan 
ben. Don: feinem Bruder Bartholomäus, der 
beynahe noch färfer als jener war, und befom 
ders ſehr faubere und fleifige Portraite ſtach, 
gegen soo. Dlätter. Auſſer vielen Portrai⸗ 
ten iſt Darunter das vortreflihe Crucifix nad) 
Teftelin, welches er noch in Paris geftochen, 
wie auch eine gute Anzahl grofer Theſesblaͤt 
ter, nah Screta, Schamman und lim 
bach und andere, wobey zu bedauern iſt, daß 
er oft an vernunftlofe Gedanfen, abgefchmarfte 
Erfindungen und ſchlechte Zeichnungen feine 
Kunft verfchwenden muͤſſen. — Die in der 
Stadebibfiorhef befindlihe Sammlung augs— 
burgifchee Kuͤnſtler, worunter ſich die öfters 


angeführten. fhönen Arbeiten der Kiliane, 
Rie⸗ 


der faſt unnachahmlich iſt. Son ber fehr al 

ten. und berühmten Künftler - Familie der Kir 
liane, die der Stadt Augsburg über 200. | 
Jahre lang zur Zierde gereichten , finder man 
in Hrn. von Stetten Kunft  Gewerb md 
Handw. Gefh. der Reichsſt. Augsb. ı. Th 
©. 379. u. f. kurze Nachrichten. | 
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Niedingers, NRugendas, der Halden 
u. a. m. auszeichnen, verdiente vermehre und 
fleiſig fortgefeze zu werden. Der Nutzen ift 
wichtig: genug, und dem Mangel könnte durch 
‚ein von einem Patrioten ‚geftifretes Capital ‚gar 
wohl abgeholfen werden. | 
4B. S. 304. Das grofe, ausbrutvoe 
hiſtoriſche Stüd des Hrn. von Goͤz, die 
Sterbefcene aus Hamlet, dem Meifterfiude 
feines Lieblingsdichters Shafefpeare, beſizt jezt 
‚ein Freyherr von Horn ſt ein in München, wo⸗ 
hin ſich auch Hr. von 665 feit einiger Zeit 
— begeben hat 

Hr. Senator Verhelſt beſizt eine ſehr 
ſchabare Samnkung von Bergmuͤhleriſchen 
Skizzen. Auch bier wird. man deutlich finden, 
dag iBergmüller ein Dann. von grofem Ers 
findungsgeiſt und von unermuͤdetem Fleiſe war. 
Nur: Schade, daß nicht ein Augsburger Kuͤnſt⸗ 
Ser feine Malereyen in Kupfer ftihe! 

4: Bad S. 3c5.. Am. Freyb. von: Reis 
ſchach iſchen Kabinete finder man Auch. eine 
ſchoͤn gemalte bibfifche. Geſchichte von. oh. 
He iß, einem fleiiigen Augsb. Maler. Des 
berühmten Dr. Conrad Peutinger?s Ehegat⸗ 
tin Margaretha Welſerin, ohne: Zweifel 
von Ehriſtoph Umberger.gemalt, u. f. w. 
Der ſehr geſchickte Hiſtorien und Portrait⸗ 
Maler, Joh. Georg Zebl, iſt aus Stuttgardt 
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gebuͤrtig. Vorzuͤglich nimmt ich feine ur 
in Deatbeitung älter idealifcher Köpfe aus: 
Paar derfelben, wovon Hr: Pet. Paul e 
Obwexer Befiger ift, waren unter dei 17849 
Ausftellung zu ſehen, und erhielten den -ftär 
fien Beyfall aller Keiiner. Eben dergleichen 
find in dem Freyherrlich von Reiſchaͤchiſchen 
und: in den von Goͤriziſchen Kabineten. 
17885. gieng er wieder vor Augsburg ab. 
„©. 305. 3:18. Kopetzky I. Kupetzky. 
'&: 308. 3:23. bie Matter der heil. Apollo 
nia ven Umbach iſt an einem Seitenaltare. 
So wohl der Ausdruck der Schmerzen der Lei— 
denden, als auch der Ausdruck der Grauſam 
keit an ihren Peinigern, iſt ſehr ſtark. 
©: 310 . In der Domkirche zu Augsburg 
find viele kuͤuſtlich/ nach dem Gefchmac de 
Zeiten gearbeitete auftechtſtehende Grabſteine, 
die aus dem isten und 16ret Jahrhundert 
herruͤhren. So plump und fteif auch meiſtens 
das Ganze ausſieht, fo muß man doch das hohe 
Alter und den Fleiß der Kuͤnſtler bewundern, 
den fies:auf Haarey Falten dee Gewaͤnder und 
andere Gegenſtaͤnde verwendet haben. - Im 
Kreußgarng bey St: Anna iſt einer dergleichen 
an einem Hop feriſchen Grabe, mit der Ge— 
fchichte der Auferweckung des Lazarus, ber. vor 
zügfich Ichön gearbeitet ift. Eben diefes gilt 
von den marmornen Epithapbien und von AM 


"ind Zufäge: '495 
böfzernen Köpfen im Fuggerifchen Chor bey 
St. Anna, (S diefen Band G.317.) und 
im’ Chor des Reichsgotteshauſes bey St. Ul⸗ 
rich. Sie find insgefammt mit ausnehmendem 
Fleiſe geſchnizt, wenn ihnen ſchen — 
‚Braste. mangelt; <=, 

"Seite 319. 2fe Zeile von air sid ü Jacobs 
Ancunſe bey feinem Sohue Joſeph in Aegupten, 
gehört ohne Wider ſpruch unter Sralitent vorzůg⸗ 
lichſte Arbeiten. 

S. 336. Das Deckenſtuͤck im Eorigtega | 
tions, Saale ben St. Salvatot in Augsburg, 
vom ‚Herrn ‚Director. Matth. Günther, ift 
nicht. ‚die Ehebrecherin , ſondern Jeſaias, der 
die Geburt des Heilandes vor dem ‚König Ahab 
weiſſaget. 

4.B. ©; 37 Von Bergmuͤtleriſchen 
Helgemälden , beſonders von Ehriftus s Apoftels 
amd Heiligen» Köpfen, aud) einigen biftorifchen, 
findet ‚man fehr ‚viele in der Doms Cormeliten 
amd andern Kirchen; doch ‚find? Bergmuͤl— 
Ters bejte Arbeiten immimer auf naffem Wurf. 


4.9. ©3383. Herr Ignaz Ingerl, 
— des Ausſchuſſes der Geſellſchaft zu 
Ermunterung der Kuͤnſte, (ein ſehr geſchickter 
Bildhauer) hat ſich durch ein ſchoͤnes Basrelief 
uͤber dem Eingange der katholiſchen Normalſchu⸗ 
* Chriſtus unter: den Kindern, und mit dem 

Dilde 
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Bilde des Apoſtels Jacob des groͤſern in St. 
| Jacobspfruͤndhofe gezeigt. 


4. B. S. 339. Dem: Hrn. Jacob Rauch | 


‚mache die geſchickte Abformung, Ausgiefung 
‚and Zufammenfegung der. drey DBriefifchen 


Najaden an dem Springbrunnen beym Siegel. 


‚hausr bieer 1781. auf, Koften der Geſellſchaft 
zu Beförderung der Künfte gemacht. bat, , und 
„bie in der Akademie find aufgeftellt worden;. ſehr 
viele Ehre. 
Adrian de Fries oder Vries, kaiſerl. 
Statuarius und Maler, wurde zur Arbeit des 
Mercurius und Herkulesbrunnen, der Dazu ges 
‚hörenden Bilder und Seitentafeln von erhabenet 
Arbeit, aus Rom nad), Augsburg verfchrieben. 
Bon diefem Künftler ift noch daſelbſt ein’ feht 
Schöner — in dem von Stettenſchen 
"Haufe auf dem Obſtmarkte, welches Damals, 
‘als er in Augsburg arbeitete, dem’ Bauherrn 
Paler gehörte, vielleicht ſi nd’ auch bie drey ſchoͤnen 
"Rinder unter dem Tanffteine i in der St. Ulrichs⸗ 
Kloſterkirche von ihm. * 


ee 
Ben Augsburg bitte ich in Dem  ıten 
Bande auch noch folgende Zuſaͤtze zu bemerken. 
1.9. ©: 50. Bozenhards Naturalien⸗ 
fammfung ift 1782. Stuͤck⸗ und Theilmeife vers 
Fauft worden. Gleiches Schickſal hatte auch) bie 


u s2..angeführte Neufenfche Sammlung. 
r. 


— —— 





"und Zufäße, 497 
Hr. Jacob Hübner ‚ ein, ‚Augsburger: But 
— und Mobdelfehneider,, it ein vorzuͤgli⸗ 
cher Liebhaber der Entomologie. Er hat an⸗ 
gefangen, Beytraͤge zur Geſchichte der 
Schmetterlinge herauszugeben, wovon bis⸗ 
ber der ıfte Theil von 25. Stuͤcken auf 4. 
Blaͤttern in gr. 8: erſchienen iſt. | 
‚1.8. ©. so. 3.8. anflatt Joſeph Ienaß 
J. Joſeph Paul. 
1. B. S.60. Bon der Augsburgiſchen 
Kunſtakademie handeln am vollſtaͤndigſten 
des Hrn. NRarbsconfulenten He. Biermann 
herausgegebene Nachrichten. In der dritten 
Nachricht wird erzählt,daß zw dem - Studium 
der Zeichnung nach dem Runden die noͤthigen 
Gypsabguͤſſe von. guten Meiſtern herbeygeſchaft 
worden, und Daß. man ſo gluͤcklich war, be⸗ 
reits 17. Stüde, einzelne Zelle des menſch⸗ 
lichen Körpers vorſtellend, 9. Kinder und 48% 
groſe und kleine Naturen zu erlangen; unter 
den lezten wird beſonders geruͤhmt der im 
Graͤbe liegende Ehriftus, von Joh. Pe tel, 
einem Augsburger, und art dem Herkulesbrun⸗ 
nen zu! Augsburg befindliche drey weibliche Fi⸗ 
guren von griechiſcher Schoͤnheit, von Adriau 
de Vries. — In das Zeichnungs, Zimmer kamen 
1782. vier Blumenſtuͤcke welche der Kurfuͤrſtle⸗ 
Statthalter Fteyh. von Ungelter dahin ver 
ehrt Hatte; und noch: in eben dieſem Jahre 
Hirſchings Kunſtnachr. 4%. Si zier⸗ 
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zierte .den meuerbauten afademifchen Saal der 
Director der Afademie, der berühmte Herr 
Sof. Huber, auf eigenem Trieb und ohne ale 
Koſten der Gefelfchaft mit einem vortreflichen 
Derkenftücfe, welches ihm zur vorzuͤglichen Eh— 
ze gereicht, und für welche fehöne Handlung 
ihm nicht nur Diefe, fondern ſelbſt das Pubkis 
kum allen Danf fehuldig iſt. Die Vorftellung 
iſt allegorifch. Die Zeit erhebr Die Hülle der 
Finſterniß. In vollem Lichte erfcheiner . die 
Göttin der Künfte, von Genien, die ihre Waf— 
fen tragen, begleitet. Der Gott der Hands 
fung erwartet ihre Anfunft im. zufriedener Ru⸗ 
be. Don ihrem Glanze geblender, und von 
ihren Genien verfolgt, ftürgen Neid und Dum̃⸗ 
die in: den Abgrund. , 

Beſuchen / und benutzen Fann dieſe Anſtalt, wer 
auſt und Geſchick dazu hat. Was die Geſellſchaft 
ſowohl an baarem Gelde, als an Buͤchern, 
Kunſtwerken, Kupferſtichen, Bildern u. ſ. w. 
zuſammengetragen, geſchenkt erhalten. und exe 
kauft hat, das zeigt fih aus den-1783. 1786. 
und 1787, gedruckten Nachrichten und. Anzei⸗ 
gen. Die Gelegenheit, wozu von dem Mas 
giftrat der obere Theil des Mezgerhauſes bes- 
twilliget worden. it, beſtehet aus einigen Zim⸗ 
mern’, welche Die Geſellſchaft, mit anſehnlicher 

Unterſtuͤtzung des Magiſtrats, von den einge⸗ 

— Pte m — zurichten 
laſ⸗ 


— 1 
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laſſen. Erſtlich aus dem groſen Saale, darinn 

jaͤhrlich die Prämien ausgetheilet, und die Ars 
beiten der Kuͤnſtler und Kunſtzoͤglinge ausge⸗ 

ſtellet werden. In dieſem Saale ſtehen die 

Abguͤſſe von Antiken und andern meiſterhaften 

Bildern aufgeſtellt. Darunter find in voͤlliger 
Groͤſe Laokoon, der borgheſiſche Fechter, der 
tanzende Faun, Ganymed, der ſpielende Faun, 
Apollo, die drey Augsburger Najaden von de 
Vries. Ferner viele antike Buͤſten, Koͤpfe, 
kleinere nachgeformte Bilder. In Sommers 

monaten wird nach den groſen Bildern, an 
Sonnsund Feyertagen, nad) vollendetem Gots 
tesdienfte gegeichner. "Am zweiten Zimmer 
wird im Winter nad) dem Leben, und im drits 
gen nach dem Runden bey der. Lampe gearbeis 
tet. Sm vierten aber gefchieht es das ganze 
Jahr hindurch. Im fünften ift dee Vorrath 
von Büchern, Kunſtwerken, Modellen, Gnpss 
abgüffen von Gemmen, Medaillen u. fi w. aufs 
bewahrt. Auch bier find prächtige und nuͤtzli⸗ 
che Werfe, eines Laireffe, la Fage, Te 
Fevre; Werfe nach) den größten Meiftern; 
Werke nach Alterthuͤmern; zur Baufunft das. 
herrliche: Werf des Palladio; verfchiedene 
Gaͤllerien und deren Derzeichniffe; die Kunfts 
hiſtoriſchen Werke eines Sandrart, Win 
Felmanns, Fuesli, d’ Argenspille u.a. 
die —J unter ſichern Vorſchriften und 
| Sue we Da 
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Bedingungen von Kuͤnſtlern und Kunſtſchuͤlern 
betrachtet und, benutzet werben koͤnnen. — Dis 
vecsoren der Kunſtakademie find die beiden 
“würdigen und. befannten Künftler, Hr. Joſeph 
Huber und Ar. Joh. Elias Haid; und Im 
fiructor bey Dex Zeichnungsafabemie nad) Fla⸗ 
chem, Hr. Philipp Haid. 

1. B. ©.62. Herr Nilſon ſtarb im 
April 1788. 

1. B. S. 63. Die Sammlungen des Raths 
Kieſo w find jezt verkauft. 


1. B. ©.64 Die ſchoͤnen Skizzen von 
Holzern, beſonders die vom Cloſter Schwars 
zach, auch eine yon fehr grofer Erfindung , 
die in einer Gallerie zu Wirzhurg ausgeführt 
werben follte, kamen nad) Holzer’3; Tode an 
Hrn, Director Günther, welcher ſolche erſt 
im. 3. 1784. an Hın, Joſeph Ehriſt in 
Augsburg verkaufte. 

1. B. ©.72. Erſtgenannter Ser Joſeph 
Ehrift iſt 1784. aus. Rußland mit vieler 
Ehre wieder zuvücfgefommen, und. übt feine 
Kunſt noch. ferner. in Augsburg aus; Er hat: 
auch feit feiner erfreufichen Zurücfunft in der 
Kirche: des Gräfl. Stadian. Markfleckens 
Zanhaufen: ein. groſes Deckenſtuͤck gemalt. 


©. 93. 3.2. leſe man flat und, find. 
| i | 1.2. 


und Zuſaͤtze. sort 


Tr B. S 94. Bon ber daſelbſt angefuͤhr⸗ 
ten Stettenſchen Kunſt⸗Gewerd/ und Handw. 
Geſch. der Reichsſtadt Augsburg erhielten wir 
1788. einen ſtarken Nachtrag, worinn der 
Fleiß und die Kenntniſſe des Hrn. Verf: 
ſichtbar find. Zu bedauern iſt es, daß bie 
fer würdige Mann bey ber. Bearheitung defs 
felben manchmal etwas, leidenſchaftlich verfah⸗ 
ren iſt, und nicht diejenige hiſtoriſche Gleich⸗ 
guͤltigkeit wieder beobachtet hat, die man in 
dem erſten Bande vun ihm gewohnt war! 
Bey den Zahlen und Vornamen ꝛc. darf man 
bier. wicht auf Critik ſehen, wie: man gar bo 

Kunden: kann. 

| —W — 

4. B. S. 353. Aus dem ſehr reichen 
Kabinete des Hrn. Canonicus Laut enſack, 
hat Herr Prof. Eſper in ſeinem ſchaͤtzbaren 
Werke: Abbildungen der Pflangzen⸗ 
thiere nach der Natur mit Farben ers 
feuchter, (Nuͤrnb. 1788. gr. 4) mehrere 
ſehr fchägbare Natur.+ Pooducte und: mannich« 
faltige, fehr feltene,. Abweichungen/ * abge⸗ 
bilder, theils beſchrieben. | 
4. Band Seite 364 Ich weiß nicht, 
wie es geſchah, daß ich: dns herrliche Des 
ckenſtuͤck von Bergmuͤller in der beruͤhmten 
Abtey Banz: anzufuͤhren vergaß / welches 
— u 
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ſich in dent’ vortreflichen Saal. biefes Cloſters 
befindet. : In: Mückficht der Malerey verdient 
es alle mögliche Achtung, die man auch obs « 
nedieß diefem grofen, Erfindungsreichen Sresfos 
maler fchuldig iſt; nur feidet fein. Intereſſe bey 
dem Gebrauch der hiftorifchen Kritif. . Ach vers 
weife bier auf Hrn. Nicolai's Meifebefchreis 
bung 1 Th. ©. 105. wobey ein fharffinniges 


Urtheit über Deekenſtuͤcke zu finden iſt. 


| ©.451. - Unter die vorzüglichen Merk 
wuͤrdigkeiten der Stadt Blankenburg gehoͤrt 
ohnſtreitig das dortige Schloß oben auf dem 
Blankenſtein, nebſt den Fleinern, oder dem 
Fuͤrſtl. Gartenhaufe —— Thale, wie auch 
der groſe herrliche Thiergarten. Das Schloß 
ſelbſt bilder inwendig ein fehönes veguläres 
Viereck, und ruhet auf einem weiſen Felſen, 
der ihn zur Grundmauer dient, und ihm vers 
muthlih den Namen gegeben hat. Mitten 
auf diefem Felfen in der einen Ecke des Schloſ⸗ 
ſes rechter Hand beym Eingang, tft ein flarfer 
Baum -hervorgewachfen, welches ſchon von 
mehrern Reiſenden als eine Merfwürdigfeit ans 
gemerfe it. In der Bildergallerie find > . 

nige gute Stüce von Albr. Dürer und $ 
cas Eranad). vorhanden, Die ——— 
ſind. Die Schloßkirche iſt recht artig, ins 
Runde gebaut, und mit einigen guten alten 
Gemaͤlden geziert. — Das kleine Schloß oder 
das 
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“ Das Fürftlihe Gartenhaus, liegt unten am 
Fuſſe des. Berges, Es hat einen fehönen Gars 
tenſaal, der mit lauter Familienſtuͤcken und 
Portraits von Fuͤrſtlichen Perſonen geſchmuͤckt 
iſt. Der Fuͤrſtliche Luſtgarten, die Orangerie 
und Faſanerie ſind mit dem herrlichen Thier— 
garten nicht zu vergleichen, wo man ganz die 
reine Natur in ihrer Einfalt, Pracht und Erha⸗ 
benheit genießt. 

Das‘ Marmormagazin daſelbſt ift ſehens⸗ 
werth, und enthaͤlt Tifchbfärter, Kamingefimſe, 
Werkzeuge und Gefaͤſſe aller Art. Der daſige 
Marmor enthaͤlt alle Farben, und iſt mit aller⸗ 
ley Figuren und‘ Eorallen durchwebt. Der 

ſchwarze, der jezt ſelten werden ſoll, iſt der 
ſchoͤnſte. Doch hat er nicht voͤllig die Haͤrte 


und das feine Korn des italieniſchen, griechi⸗ 


ſchen und afrikaniſchen Marmors. 

— 3B. S.91. Herr Borkhauſen lebt | 
nicht zu Frankfurt am Main, wie ich falfch 
benachrichtiget wurde, fondern bey feinem. würs 
digen Freunde, Hrn. Pf. Scriba zu Arhels 
ligen, bey Darmftade, (S. den zten Dand 
diefer Nachrichten Seite 174.) der als ein 
vorzügficher Entomolog und BERN: 
bekannt ift. 


X 





Dvypographiſche Fehler: 


| &s Zeite 4-R. und l. und der S. 3. 3.6. ſt. und I. und 
‚ ibee ©.37. Bee I. find auserlefen. S. 46. 3.21. del. 
nicht ©.71. 3.3. del. werden S. 146. 3.2. ſt. Ratur⸗ 
kunſtwerk l Naturkunſtwerk S. 146. Anm. 3. 10, vor: 
eine, ſetze man hinein, iſt Gaileureuth ©. 177. 3-6 
1.. dem Fiſchergeraͤthe S. 192. 3.4. fir bey L mit ©. a78. 
3.24 f; Magifrard 1. Magiſtrat ©. 401. 3.1. Abr. l. 
Albr. ©.406. 2.9. fatt wer Fein I. für den, der Fein 
©. 407. 3. 16. zu fuchen I. fuchen au dürfen ©. 4ıe. 3 17. 
04 ſtatt Miffelbach I. Mitelbah 
Andere weniger bedeutende Febler, wie: 3. B. Kayfer für 
Kaiſer, Deutfchland für Teutſchlanud, Bachanalen 
n Bacchaualen wird des guͤtige Leſer felöh vers 
ehem | 
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